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Verſuſch 
einer Entwiclung 


"der 


| 
k Sprache, Abſtammung, Geſchichte, Mythologie 
und buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe | | 


Der 


WB Liwen, LATTEN, EESTEN; 


. - —. 


mit Hinblick auf einige benachbarte Oſtſeevoͤlker, 


von den aͤlteſten Zeiten bis zur Einfuͤhrung des Chriſtenthums. 
Nebſt einer Topographie und topographiſchen Charte des Lan⸗ 
des zu Aufang des dreizehnten Jahrhunderts. 


x‘ 
Bon 


J. 2. von Parrot, 


asniglich Wirtembergiſchem bof⸗ und Domainen⸗Kammerdirektor, Commandeur des 
| Civil⸗Verdienſtordens und correſpondirendem Mitgiiede der Gefelfchaft der Willenfchaften 
und Künfte zu St. Quentin. 


Erſter Band. 
Stuttgart. 
—Bei Carl Hoffmann 
1828. 
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Aus - innerer Weberzeugung nenne ich mei ABER einen 
Verſuch. Gibt er Veranlafſung zur Werfölguiig ver von mir 
gebrochenen Bahn und zur: beſſeren Bearbelringeves —— 
dann wird meine Abſicht · vollkommen erreicht ſehl. > N: 

Geſchichte⸗ Topographie und —— "pc 
meins’ Führer. ' Sie witden opt Zweifel: auch die Beurtheilel 
meined: Buchs Teiten, > 7.07; 153% RURICHEN 113 19) ara uν TEE DISC 
. Nicht aus Streite der: aud Tadebſucht, ſondern aus einem 
unbegrängten :Eifer FÜR Be Erforfchung undVehruͤnvung bei 
Wahrhkit bin ich zuweilen von "angenommeiten‘ Anſichten abge⸗ 
widhän. Dis: Syſtemſucht: wirlt Immer wachtheillß Und eb 


gefaͤhrlichſten Fuhrerim. iR; ur un. m EOS 116 Wa 1113 BT RE 00T Ba 


Moanchs Erdrterung · wild iman vielleicht: Als Wberiläffig ak 
feheny: abs. fand fie abet! Jur Aufhellung des: Ganzenrnothtvea 
Big Dis meiſten Dunkelheiten, die wir in⸗ veinaltvn Schrift⸗ 
ſtellern attzutraffen. glauben, ruͤhren groͤßtencheils von einereiti⸗ 
ſeitigennund woalſicdigen — ther.tu Dieſe Miphe wonte 
ic) vermeidan. pr wien. Yin Kantg Wahn iitlene 

„„&ehhter‘ habe ich die — Quellen iveelich angefſher 


| —*8 Erfahrang Hat mich belehrt,Vaß miau·ſieſxlbes 
prufctl MB" end fich" auß bloſe Eitationen: nicht vorlaffen darft 
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Bei dem Gebrauch ber eestnifchen und keltiſchen Sprache 
babe ich zweierlei Zwecke zu erreichen gejucht. Einmal, bie 
Entwidelung und Seftfegung des Begriffs der vorkommenden 
Namen und Wörter, um gefchichtliche oder „sopographifche 
Dunfelheiten Kufzuhellen und zaweilch auch Irt aͤmer zu be⸗ 
richtigen; zweitens die Beſtimmung der Verwandtſchaft der 
oflommenden Nprgchen mit jenen beiden und die Anfinehung 
ihres Urſprungs, fo wie des Urſitzes der Voͤller, welche diefe 
ed cn ua [LP BR 
ran Der Umſtand,daß: die Verfecgigung eines Meaiftere,. ber 
der Suhalt, ner nalnglatsifchen Tabells Nro- br. ſowobl⸗ als der 
übrigen: Tabellen imb.maucher Erlaͤuterangen bes, Erwartungen 
nicht ganzecſprechen Fra. bah mich heſtimmt, einen gedraͤngten 


Anzeige, desHauptinbalts mach: Paragrophes und Selten: den 


Vorzug zu geben und diefelbe der Abhandlung: parbrudken.zulaffen 
mu RAD muß äth Renjeuigen Gelehrten, welche anich im Meiner 


Arbeit vielfaͤltig unerſtuͤtzt bahen yeiney Dank oͤffegtlich alſtatn. 


eur gelehrte Nypfoſſor, Mibliatheter und 


Kyotjordens⸗Ritter han Lie hre; zu Stattgart, welcher fe 


Jahren mit einer unermuͤdeten Gefaͤlligkeig anfgen:Wahnfchen 
ing Ahſicht· der. Mittheilungvan MNuoͤchenn aus dey Adauglichen 
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daentlichen Bihliptbeh entgegen zekammen iſt wehjmin manche 


wichtige Mufcbköge mitgethrilt hatızrrr.ber_Eonfifterialrarh und 
Mobſt non Matimg ;gu Geckge in -Besland, iyoeldem ich dir 
heaciwilligſte MPrufung·der mytiſten uvdiner Begleichungen der 
oertniſchen Sprache mit andern zu verdanken habag der⸗ Ani⸗ 
it wonideri Mrchiaau ⸗·Donpat,welſchex meine 
polpgloctiſcha Tabelle Nuea 8, urchgrſthein⸗ ab mieinen Nine 
zebl. ruſſiſcher, mitnder estnihen Ehnache pexwandtar Worter 
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zuͤgeſchickd hat; — der Tunlängft verſtorbetiennun Ver: gelrhrten 
Weit ruhnilich · bekanntelrumũ / infre drei Oſtſteprobluen SEE 
vdile uGeneralſuderincteindrar Von Sovor u ku gaider“miticht Nint 
manchsn wine‘: Quellen angtzezeigt! und veriniſche Spiachfoeſchet 
genanut ſonvern dich" in der ˖ Muriimer 41detſtſeeptovingici⸗ 
Blaͤtter non. 7. Dfteber Sein den Publkund dire vorlkauſtge 
Anzeige meiner damaligen Arbeit mitgelheim̃ hat z) rel 
rihnte Vrofeſſor „der Geſchichte und geheimne Achbol Virektor 
By I dann Kbnigsberg/⸗ Wwelcher! imich im Rahle Faäslunb TEA 
bei meinen Reifen nach: Rußland mit m̃ auichen fetter! bifat 
mein Geſchaͤft wichtigen Buͤchern aus den dafigen reichen 


Mugen nad 





*) Hier ift ein Furzer Auszug aus diefer Anzeige: Für die 


aͤlteſte Geſchichte unſrer Nationalen eroͤffnet ſich jetzt eine, 
in imehrſeikligem Betracht uͤberraſchende, neue Ausſicht. 


Ein vormaliger hoher Staatsbeamter des Auslandes be⸗ 


ſchaͤftigt ſich mit der Geſchichte des Urſprungs ꝛc. ꝛc. der 
Bewohner der diesſeitigen Oſtſeekuͤſte. Aus ſeinen Mit⸗ 
theilungen ergibt ſich, daß er die eben ſo gluͤckliche als 
unerwartete Ableitung ber altpreußiſchen Mythologie = Nas 
men, fo wie die Erflärung der befannten Inſchrift der 
altpreußifchen Fahne aus der eestnifhen Sprache vorges 
nommen hat. Ein anerkannter Meifter diefer Sprache 
fihrieb vor Kurzem an einen Freund Folgendes : 


„Es bleibt eine Merkwürdigfeit, was Sprachlenntniß 

„vermag, und was fie alles enucleist; um fo mehr, 

„da Herr v. P. unfer Voll nur aus hiftorifchen 

„Quellen kannte. Er hat dennoch das Allermeifte 

„auf eine unbezweifelt richtige Art, in den etymologi= 

„hen Ableitungen getroffen, ‚und dadurch ein fehr 

„große Licht über fehr Vieles, was bis jegt im 

„Dunkeln ftand, verbreitet. Es finden fich in’ diefer 

„koͤſtlichen Acheit Andeutungen, die fehr weit hinweis 

„ſen, und in gar vielen Dingen die Anficht anders 

| „.geftalten. — Der Himmel ftärfe die Gefundheit des 

N „ruͤſtigen Gefchichtforfchers, damit die gelehrte Welt 
„fih bald feines erfchienenen Werkes erfiu. 


“a 


Bibliotheken bekannt gemacht, und ſo, wohl muͤndlich als ſchrift⸗ 
lich aufgemuntert hat, meine Ahhandlung und namentlich meine 
Auslegung der altpreußiſchen Fahnen⸗ Inſchrift dem Druck zu 
‚übergeben; — der unter ben-teutfchen Gelehrten ‚einen hoben 
Rang einnehmende Dekan: Pafıl,ırgelaher meine-Arbeit bei ih⸗ 
rer fusceffigen Entwicklung geprüft: und. bie „vorläufige littera⸗ 
rifche, ‚Anzeige gerfertigt hat 5: enhlich- der mit einem Schatze 
von gruͤndlichen Kenntniſſen ausgeruͤſtete Dekan und Stadt⸗ 
pfarrer Herwig allhier, dem ich die Keuntniß mancher ge⸗ 
ſchichtlichen Quellen zu verdanken babe 


Eßlingen, im April 1828. | la 
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37 — 419 Sprachen 
— — 23 worden Find fati|— 200 — 18. an dag plestow 
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+ babe 

ar — 28 det jedod — — 2 19 an den See 

45 — 9,und im Bete iff —— — — an einen 

49 — 37 ihrer — — — 20 an den u 
32. Nides 2ten Theil 2 — 21 und einen - 

53 .25.del Hin . - -- I Wi + 28 Lin 

53 — .8aufden — 2053 — 23 u weldem Be - 
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54 — 17 Tann :.Sarethben gekörte 
58. 244 Hintpria; -- -- — undmoich bag, wirduc. 
— — 8an einem +- — I- 205 — 19: duekalle 
58. — spdeh-Hin -- — -+ I 207 — ıh.ibrigen. 


207 — 42 del. hingegen. _ 
— 208 — 26 sten Abfanitte 
— 209 — dal, eher 
— 43.81 2tenTheile 
— 215 — 15 del. hin 
— 216 — 17 beabſichtigte ſt. 


59 — HBin.der :- —— 
9 3. übte was ſt. welcher 
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74 4 02.8Ber Sohn: -- -, 
86 52 Anfpähfung.— 
97 — 44 des 2tenTheils 
99 — 4 berichtet. 


105 — 12 Volkes anfuͤhrt. verband 
15 — 6 gruͤndet — 218 — 16 aus ber Regie 
107 — 3. 8 aufweiſen rungsperiode 
144 — 3. ult. occupaverint — — — ult del. aber 
47 — 35 babe — 220 — 16 vollftändiger al bie 
129 — Saufgedrungen der Hunnen i 
135 — 5 Beizählung — 122 — 40 (Hunorum) 
133 — 25 den — —2 15 eigenen 
136 — 36 freilich einewiedie— 23 — Yindie 
157 — 35 Rurik — 227 — 32 Haldan.: 
140 — 6 Hüter — 228 — 9belannter 
445 — 35 ı7ten Cap. — 229 — 5übriger 
150 — 10 zur ft. der - 230.— ul ee nun 
150 — 235 in diefen 7 231 — 18 Dedant 
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*) Die überflüſſigen oder fehlenden Komma und —*— fo wie Verſttzungen von 


m und n, und von ß und 6 find nicht angezeigt worden. 
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Aus - innerer Weberzeugung nenne ich meine Arbeit einen 
Verſuch. Gibt er Veranlafſung zur Verfolgutig der von mir 
gebrochenen Bahn und zur beſſeren Bearbeltang er Ganz 


dann ˖ wird meine Abſicht vollkommen erreicht ſeyn. ae 
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meine’ Fuͤhret. Sie werden ohne Zweifel auch die Beuctheller 
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Nicht aus Streit- Oder aus Tadebſacht, ſondern aus einem 
unbegraͤnzten Eifer fuͤr bie Erforſchung und! Behränding bei 
Wahrheit bin ich zuwellen von angenommenen Anſichten abge⸗ 
wichen. Die: Shftemfucht wirkt immer mchtzeiu ano 
geſuhruchne Führen iii) ar a niert 

Marche Erdrterung wild man vielleicht. Als —— af 
ſehen zt ich fand fie aber zur Aufhellung de! Were! wochtecik) 
dig, Die meiften - Dunkelheiten, die wir In:dertalieh Schrift 
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feitigen une: unbollftändigen tihfung her. biete Nippe: wome 
ich vermeiden. m na ni. hen I, 5 mat islese 

Beier habe ich die iwichtigften · Queen währtich argefihtt? 
Meineitiditie Erfahrung tue nich beichrt, VBaß mihifreiffiben 
prüfe aß und ſich auf bloſe Kitarioner \nicjt verlaffen darft | 


ar 


Bei dem Gebrauch ber eestnifchen und Feltifchen Sprache 
babe ich zweierlei Zwecke zu erreichen gejucht. Einmal, die 
Entwidelung und Feftfegung des Begriffs der vorkommenden 
Namen und Wörter, um gefchichtliche oder „sopograpbifche 
Dunkelheiten Nufzuhellen⸗ und Zaweilch auch Ir Eaͤmer zu be⸗ 
richtigen; zweitens die Beſtimmung der Verwandtſchaft der 
. Rerkompienben, Biprachen, mai. jenen. beiden und die Apfſuchung 
ihres Urfprungs, fo wie des Urfiges der Volben, welchedieſe 
en cn ALTER er Pr Bu Tee 
im Mer Winftand, daß: die Verfemigung, eines Regiſtera ber 
Deu Inhalt, ner palnglatsifchen Tabella Nro- br: forwohl«:nlr:dep 
übrigen: Tabellen wab mancher Grhlterangen Bag, Erwartungen 
nicht ganz enſprechen konne bat mich hefkinunt, einer gebnängten 


Anzeige, des Hauptinhalts mach: Paragraphes und Selten: den 


Vorzug zu geben und diefelbe der Abhandlung: vardrucken zu laſſen 
u Noch äh Renieuigen Gelehrten, welche anichhin meiner 


Arbeit vielfältig unzerſtuͤtzt bahen/ myeiney Dank offegtlach ohflatinn: 


u, ſnp der gruͤndlich gefehrse Nrvfeſſor, Miblierkpker und 


Kyronordeng⸗ Risen pan. Lehrerin Stattgarte vorherige 


Fahren mit einer unermüdeten Gefältigkeie :unfgen-Wahnfihen 
in, Ahſicht, Ren. Mittheilung. won Nuchenn mus dencAimdglichen 


— 


daentlichen Pibliythel entgegen gekammen iſt wehimin maudhe 


wichtige Nufſchlaſſe mitgetheilt hatiʒarr der Confijſtonialruth md 
Mobſt „non Making. ;gu Geckgein Benland..oelken ich dif 
hexcigwilligſ Arfung. per. maiſten unptiner., Mengleichungen Der 
eestnilchen Sprache mit andern zu verdanken haban smder.Alnis 


ee os. eerhenmeine 


polpglottiſchan Tabelle Naos 5. @urchgriehren und mit eine Am 
zpbl ruſſiſcher/ mituder eestnifchen: Eynache pexwandtar Wörter 








W 

zugefcbite hat; —: der "unlängft "verftörbehjlutm) Ver: gelehrten 
Welt rhnlich bekannte; "ante drei ORFIEPTEHRINEH pe htehtl 
VDE Generalſußerircteidrat SR Suite nt hier Arie ch ehr 
mancher wine: Quellen Amgezeigtui md weite Spraihförfchet 
genanht)'Tondern alich: in der · Munemer 4 TR Wfifkentonihhale 


Blaͤtter oo: 7: Oktober 1g24 den Publikund eine vorkäifige 


Anzeige meiner damaliger beit‘ mitgerheme Yar By 1 der he⸗ 
vütsetibe Vrdfeſſor det Geſchachte und gefietine Achlol Verektot 
By ba tan Kbnigsbedg⸗i welcher!urich im Jahls Fäsſlunb 1834 
bei meinen Reifen nad: Rußland mit dnakthehtekteten'Söirit 
mein Gefchäft wichtigen Büchern aus ben dafigen reichen 


ı Pege on 5 





*) Hier ift ein kurzer Auszug aus biefer Anzeige: Für die - 


uͤlteſte Gefchichte unſrer Nationalen erdffugt ſich jetzt eine, 
ih: mehrſeikigem Betracht .überrafchende, neue Ausficht. 


Ein vormaliger hoher Staatöbeamter des Auslandes bes. 


ſchaͤftigt fich mit der Gefchichte des Urfprungs ꝛc. ıc. der 
Bewohner ber diesfeitigen Oſtſeekuͤſte. Aus feinen Mit⸗ 
theilungen ergibt fi), daß er die eben fo glüdliche als 
unerwartete Ableitung der altpreußifchen Mythologie » Na= 
men, fo wie die Erflärung der bekannten Inſchrift der 
altpreußifchen Fahne aus der eestnifchen Sprache vorges 
nommen bat. Ein anerkannter Meifter diefer Sprache 
fhrieb vor Kurzem an einen Freund Folgendes : 
„Es bleibt eine Merkwürdigkeit, was Sprachkenntniß 
„vermag, und was fie alles enucleist; um fo mehr, 
„da Herr v. 9. unfer Volt nur aus hiftorifchen 


„Quellen kannte. Er hat dennoch das Allermeifte, 


„auf eine unbezweifelt richtige Art, in den etymologis 

„hen Ubleitungen getroffen, und dadurch ein fehr 

—5 Licht über fehr Vieles, was bis jegt im 

„Dunkeln ftand, verbreitet. Es finden fich in’ diefer 

„koͤſtlichen Arbeit Andeutungen, die fehr weit hinwei⸗ 

„fen, und in gar vielen Dingen die Anficht anders 

„.geftalten. — Der Himmel Härte bie Gefundheit des 

\ „ruͤſtigen Gefchichtforfchers, damit die gelehrte Welt 
„ſich bald feines erfchienenen Werkes erfreue. 


en: Ananiarı. 5-1 


ga, Mas: N die ſiopſche Srrache mit. der Feltifhen 
. enhefihe Wertmakaigei allgemepsen Opraie t 
5, Öefdiichtliche Mertmalgeiner allgemeinen Spraibe in 
96.6.5255. 7 genannten Ländern. Im Korden beine Dolmet⸗ 
ar im Shine fahtien, “Sormandes ſcondiſche Vagina "gentium 
if. eine. Dichtung, und Ulphilas Schrift · keine norbgotifde, 

a Borfchlag. zur. beſſern Entwiglung. der eestnifchen 
IT ae, €xl. Nra, 16.. Aubeinanderſehung dies 
Wa Borfhlaae - u. N zund Be . 

11.  Anfihten über den "Urfprung und Ne Hei 
5 typft.der Läwen, Laitan und Eesten. Verfape 


ei ran hat;kerigermeife Utt-Dreußen old Bestand au. 


Flntus Nachricht :yon Pytheas und Timaͤus über 
A Börnflein und :über-die Börnftein-Infel 
Kaav®.59.60. 1) ‚Äsgtmarium.. ‚Erklärung aus Caͤſar, aus Pr 
a,.g.., 1: Muß Dein. Aeltern iund. Züngsen, yad;ous Jacitus. 
ee 
Bendung auf Neu, Riemen — . N ie Haff. ter: 
Km 2 —— KErtlaͤrung der Word entf, 
i .Mentanomon. Ertlarung bed Worts o⸗eipi 
———— 
En Di tapyıd ig gych Diefer Deinung,.,, Bon ner 
jeicplel an Bid,aur. Navowa iſi fein „Acstuarium aß dag Furlr 
e Half, und fein Mentonomon, ald die kuriſche Neerungz 
‚ Splgkib 4 wicht auf. Bestand: nictsanwenpbar. 
tanes find nad dem , Bidperigen Hdırb 
stnifchen und feltifchen Brvegtung,ipred 
des „Aesiuariym und Mentonomon; 
adrawier und Schelamanigr. "HE -- 
8 des penkchenhen, Anſtchten durch eine 
Pliniys, Sg, Leitern. 
a4, Riemen Ohropus,Chronins , bie 
ma, Busse upp, Bossa. find ein und der 
die ſer Vomen ‘push bie eesinifdhr. und 
Pregei and ver Hulbalug, dd Sollnus 
= Guttalun. de, Vunins. gn atfen biß 
men if ‚Leine Spur von, Kesten, Eeste- 
N aa 
vegriffgn, ui ie en iftgel 
S Houslas und der Wei —— 
genannt, ¶Dieſe. ſiah Sein Aiflon zwolt 
400 Jahre. vor Ehriſti Geburs 
Süden von Europa ald Bdraſteinſiſcher befannt, und ® 
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t! PERTELLUNGG Jarı u | 


188 Da 


Ba 23 worden find ſtati 


IV 2. 20-8 laadant. 


. = J F — J — 
" Deureien 5 este *2 on = 
Die. 452 3. 31 — 7 


keys 169 .— 26: Mase uns .. 
— — — *27 den Irländera 


I 


3% stben, ſt. den : 





dr 5, 13 YLälten ſt. Liweni 


20 — 299.9: 20 474 11 BeBEenda 

2 — 12 Trifabtigfeit le — ult, von. diefen 
"..Heitigenbel. . ° -- 183 — 32 erfte 

93 BR Statt R - I 184 — a dnæchwandert 

25 — 25:aunher hllen — 191 44 deh.yder.ob 

30 — gübertragen — — AG. die Vfer 


55529 im2ten Theile 19 6Gan den Pernan— 
— — 28 vorſtehenden fin. 
: m 98.— 4 Hatıh.:ift. 


37 — 49 Spraden e 
200 — 18. an dag pleslom’ 

3 haben‘ oe Ache Gebiet - . 

ar — 28 det iedod 12 oz _ 19 an den See 

45 — 9, und im Boee iif / c-— — — meinen 

49 — 37 ihrer Im u BR den : - 

52. M-dE8 2ten Tbeldi—s— — 21 undeinen - 

5, — =5.del Hin 207 I 01 28 Lori 

ss — .Saufden 1— 203 — 23° u weldem Be 

— — 40 Auͤſtern fiWB - - - 

54 — 17 kann 

58. 44 Hinteria; —_——— 

— Ban einen +- -- 

58 — 14.deh- hin - — - 

59 —" Gin. der — * 

69 — 3. ul was ſt. welcher. 





Carethen gehörte 
uedmnieh lag.mird. 
— 205 — 19: dyetalle . 
— 207 — sh.ibrigen. 
— 227° — 42. del. hingegen. - 
— 208 — 28 Sten Abſchnitte 
Des.zten Theile: 
74 2.8er Sohn: 1 209 — "indal.eker 
86 52 Anfpuhku uns: - U in 2ien Theile 
97 — 44 des 2ten Theils /- 213 — 13 del. Hin 
99 — Aberidtet. . 
103 — 12 Volkes anführen, verband 
1055 — 6 gründet — 218 — 16 aus ber Regie 


107 — 3. 8 aufweifen rtungsperiode 

44 — 23. ult. „ggcupaverint I —— ult. del. aber 

117 — 35 habe — 220 — 16 vollftändiger als bie 
129 — Baufgedrungen der Hunnen . 
155 — 5 Beizaͤhlung — 122 — 40 (Hunorum) 
133 — 235 den — — 15 eigenen 

186 — 36 freilich einewiedie— 25 — Yindie 

137 — 35 Rurik — 227 — 32 Haldan.: 

140 — 6 Hüter — 228 — 9 bekannter 
4145 — 33 ı7ten Cap. — 229 — 5 übriger 


150 — 10 3ur ft. der - 1230:— ult. ee nun 

150 — 235 in diefen . 1231 — 18 Hildedant 

151 — 3. 35 Lehrberg'ſchen Ue⸗ — 231 — 20 nad, fl. in 
berfegungen 


| *) Die überfläffigen oder fehlenden Komma und Plnofzopge, ſo wie Berfegungen von 


m und n, und von 6 und 6 find nicht angezeigt worden. 


sieh Dasgroße Dorf 


— 216 — 17 a atigte ſt. 


. Anzen ge 


4) Seinpert fegt. Be;.an Die Südliche Offeckäfte 
* — und nennt ſie Aisti (Ami), Eestiaud gepdtte nie— 
"mals ‚du, "Diele Kuͤſte. aß En 

5) Wulfften heißt ad Band tum. In der Et. 
—* * X le ‚Racprihten- über die Wintinge, Nergien⸗ 
Bit uud Neerung. .. 
sm 6:95 . 6) Elume cö ierig⸗ Meinung ‚non: ben. ‚Eoslen, 
" Preußen. und Liwen. 
s 39, 6.05 7) Beffelind gibt die wage. ber Asslüi. in: Preu⸗ 
"Ben: richtig an. 
| 5 10. 8.3. 8) Hartinod ſteht wit fh in Wiverſpruch. 
Sa. ©. 96. :9) Nah Spenner haben die Aesti incihreg.äf 
ten Heimath audgedauert,.- J 
— 40) Tpunmannd Jerthaͤmer. Er will, daß 
(4 — "man ihm für feine ehauptungen die... Rewpife 
enke. 


4.15. & 91. 19 Algemeine Folgerungen. Die Eesten’ waren 
Eu fhpn im 2ten Jahrhundert in ihrem Lande und zu 
bee Seit ein bedeutendes Volk, ald die Preußen. oder Sambier . 
gi dem Schauplage ber Geſchichte erſcheinen. Die Auds und 
Inwanderung der Aestui ift- unerwiefen, ‚ Die Kelten ſind dad 
Stammvolk der. Eesten und Preußen... Wanderung der Kelten 
aus dem Orient nach Eestland fräper, als nach Preußen. 
vᷣ4. .. 108: ‚Ergänzung der. Ethnograppie von Alt Preußen. 
‚pie ‚Galindi, Sudiai, Stavani, Ulmerugi; ; Gepidi, 
Vıdivari, Praihungi und Agazziri. Uebereinflimmiung ber oest· 
gilchen und keltiſchen Erfläsung dieſer Namen. mit ber Aope- 
srapbie, und Geſchichte. 
C. Die Liwen, Lätten und Eastern find Feine s in 
54% 8.108... nen... - a 
Allgemeine Anſichten. im & & 
168. 1) Entfiepung bed Finnismus. Na acitus 
104-106. find die Finnen fein Stammvolk. ‚Die - Wirklich, 
feit eined Finnismus ift felbft bei den feonnifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern noch nicht dargethan. Neſtor ermäpnt der innen dar 
nicht. - Die Idee des Finnismus if alſo im Alterthum, und im 
bohen Norden nicht entſtanden. 
2) Eigenſchaften, die zu. einem Stommsolt 
yare. 107. erforderlih find. . 
a Eineigener, bad Volt bezeichnender 
und tm Volke ſelbſt anerfannter Name. Diefen hat der 
Finne nicht. Beweiſe. 
6.08. ©; 108 .b). Eine befannge, alte Herkunft, ober ein 
Ach. ind Hope Altestpum nerlierender Lie 
Tprung. Die. Eosten erfceinen fat eben po fruͤb, ala die 
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.: 1.33.... Br ns dr 1a le, Bad 

Hy 

1 vre sd fi ER Bu) BR Cr Ba 5 RE U) IT w 5 

R f 3 3. J 24 3; N 

N a 

“&hzeige des Hausitnhätrs: rm 

it 117 FIG ae re Pa Pr 23 

FE Fe nd. 485. and ——— nut nun 

un ahuna Mi oh A lee 2 lese 7 

1“ .ı —W el tv, , Sy rl —V 

een Erfer Zheil derwuhahdign ib. u: J 
Nııaad U Tee EEE 3. —1901 nd ren a 


re, Areberfitibes —* RER FTTE Det 
1. Namen der desii-Dftfedodifer: 7 lt _: 
g, 2.8. 4) der Bi weni. Shreibärhziigaeuting: : Goel 
fc una ee, tie: rd" Rt ib 
Hervords Livones find die b entifchen Tirewes. un 
5.8.5.5 2) der Lüfte. U Schreitäeti: Biyeitung. eeotniſch 
P undikeltiſchli! Die Etat Ad Brenz Lätten, 
Lättland beißt zuweilen auch Widsemme, welche east 
teitiſch Binnenlans, bedeuten)? 14199 „mitten. 
SA ’8', 5) der Eesſteu. Schrewcart. Berti ifche und feier 
(he Erklärung. Eesteh‘ Tai Ar MILE ee 
überfegt toerden. - Shbzerd "Irdbin tr dor Sedeutung vpn 
Iggeünsemme:.  Tggaum- iſt Wachen einSchimpf · Name, 
Thurttmäntisl; Serum? Ber Yen naͤnnichen Geyer 10% 
ME Sprager biete WEINE. >30 DIEBE nu, 
—B8 A. In’ Jahre au watrin Erw-y Töne ud Exate 
IäHb, I Are Preußen eh" einer Sr. uAlbreichs Aeuſſerung 
Über des paͤpſtlichen Legat Ihelm,- Bifegsm den: - Modena, Keunt- 
sie in? der eestaifhen Made: Heinrich wer Lamee, ein glolch 
zeitiger Hwländifcher - Annalit fübet nauffauenda Veiſviein r⸗ 07 






biefer Sptachkenntaiß an. sh 


+) Sorache deb: Liw en. er Bi nn uch 
—* a ais. Sie wär di sostuifchen Weweriße as "Geinzih dem 
Lätteh. : Imtertedungen rien ! Lilwient un diesten in eestnis 
ſcher Sprache, welche die keltiſche ganz richtig überfegt, Nage- 


N, mägamaht , laulu, Pagtz.Dieug:? Yin Maui Fr u 


2 —* ever Bätkonnnd “nn 

s 7 S- A war''dia esätnffähe. Die Mavifche: Bpeächerift 
im! Liätkkasd" oc; eingedrungen, nicht aber die Slaven. Die 
IAttifche beſtht jept noch jum blerren Tpell Aus) uiſchen Worẽ 








‘ 
\ . 
“ ” 
" va ne” .m®% un. oo H“n ı [Era 
* . en — ur” au i” 227 .. “ - . 
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dern. In der Erl. Nro, 4. wird Watfons Abhandlung über die 
Abſtammung der lättifchen Sprache von der finnifchen geprüft. 

3) Speache der nach Lättland geflüchteten Welt 
% 8 ©, 19. de n. 


S. 20 Sie kamen aus Kurland vom Fluſſe Wyndow. 
| . Die Stadt Wenden. Ihre Sprache war die eest- 
niſche oder eine mit ibt nahe verwandte. In der Erl. Nro, 2. 

wird ber, 9 —A —— und, keltiſch erklärt. Die La- 
wen find“; her im’ Hilfeir Ufer der Dünd. ° Die Urs 
ſprache der Kurlaͤnder die eestnifche, Die Wenden find feine 


Slaven, fondern Saͤrmaͤten. Zibeige der! Mitaden nach Norden, 


Venedi, Vandali, und nach Süden, Venedi oder Sarmatae limi- 
‘gantes. Uebereinitiimmende Erklaͤrung diefer Namen durch die 
iniſch and: Mil eSproche. Die Tlagifche taugt hiezu nicht. 
. Vorkhelle, welche die sestnifche Sprache gewährt. 


3.9. 6. 24. „152 Din spnfwitelt Ba Sim. und Besniff der- wirbe . 


zigften Länder: , ee ‚Det Fluß⸗ 0. Namen des hohen 
Ylestkinnd,umde ins beſondere der in dexr alten Goͤtterlehre der 


—** IAthon, hosten, Prenßen, - Btthauer- x. vosfommenderr 


Namen. Belräftigung ; durch. die keltiſche Sprache. 


91 10. SG. 2233. Kechtfertigung des Grbrassh dieſer Sprache. Wa⸗ 


—— biſchn. litthauiſchen oder 
mitten. 0 dla BER 


SiS a, Die, El. ‚Neo. 3. cathaſt (bie bedeutendſten Ver⸗ 
febiadanbeiten in, ihnen Sphreibaut...., 1m. 
$. 12. ne a Sie liefert, mit der Ieitifgen, auffallende Me 9— 
—æ“ mals, Bat beben Alterthum ein⸗e alfgemeine,, 
oder menigftend, dir :Ounbarten einer armeinihaftlichen,, Sprache. 
in einigen Theilen des noͤrdlichen und dfllihen Aſiens, und in 
mehlberen Laͤudern np ſeuropa geredet. werden fi find. . Beromlafe. 
6; 6, ra — Exoͤrterung. Rechtfertigung _ ME 
en, RR Micht aile Worter laſſen ſich vexgleir 
dei; Die weniß hen Sprachen den ;Mien Masucohlfer. trag, 
ua grammatiſchen Regeln beurthytilt mierden, Einfgchbsik. ip. 
Sprachbau bei Naturvölfern. Beifpiele and der Zeltifchen Spra«, 
che, bie noch in iprem niederbrftoniſchen Dialekte vorhauden 
6.47 "find. Aus Ueberſeßungen der Oratio dominfca; ves 
Fand rede — man feine Stamvotiſchen Regeln 





leiten. 


S. 28 | Yu "eicht aus ——— und Wurzalſo 
ben. Ebenn ſo wenig gen, Ramen von 8 ns 


Bern, Enähton 1 Bergen, Fluͤſſen 26,5 Hauptlritgriuh, " Begriff. 


E. 29. 08 Dtammndrtern. Perſaſchtigung des, Hobrribe, 
nn, when verſchiedaten Babe. —R unð 


2 


beim Grirauch Je "sestnifihen. Spice, 


des Hauptinhalts. 


©. so. End ſolden. Hehmath, Ausſprache ind PN 

es alten, Queen,‘ Bemerkungen: Aber Rlapreipe 
.— ‚Asia polyglotta: ° : 

ge 6.54, Chesrung: 

" "6. Merkmale auß der Vergieihuag Ser eemnſchea 
mit der Sprache mehrerer afiatiſchen und europaͤtfchen Vdiket. 
©3553. aa. Im Allgemeinen. Zeughiffe mehrerer Schrifte 

ſteller, daß die Spräche und Religion’ der Altpreus 

Ben, Litthauer, Samogiter , Liwen, Lätten ‚und Eesten- »c. fm 
Grunde die ndmlige bar = 
©. + bb, Inbbeſendere. Beröleihungter eertwifgen 
J Sprache mit der altpreußiſchen und litthaaniſchen / 
ef nie mit ver ae der Tſchuden, "teren und 
Dr Kriwitſchen ıc., aus welchen Rtrik das neurufftie 
8.57. Reich gebildet har; endlich mit‘ ber motjafifchen 
. ffnniſchen und ' ungerifchen. Rı tigung deB 

: ©parmatpy: gegen Adelungs Angriffe Exl. Neon 
Die Ungern, Jugori; Magyari und Huni find, wg 

nicht ein und: eben daffelbe Wolt, doc fehr nahe init einander 
Ein verwandt: Wergleichung der sestnifgen Sprache 
. . mit der altfeandinavifchen, mbfoggtifhen und romüs 
niſchen. Im 6ten Zaprhundett war vleſe keptere, zu Rom die 
allgemeine Sprache. Hauptkrgebniß. -Die' verglichenen Sprachen 
find alle oestnifch verwandt, "Keine-ift dle Mutter der anderk. 
Erl. Nro. 5. Polyglottiſche Uebe 4 der 5 dest verglichenen 















Sotal 
zen mit der kelt raglich 
Bullets kettiſches Worterbuch: ing deſ⸗ 
©. iie. felben. Vergleichun mit bi 
+ seätnifchen,» altfeändt unge· 
&. 4.**tiſchen alkpreußtfip wißhee 
’ . und · teutſchen Spra —8 
niſſe dieſer · Sorachen in den Erl. Sie „And 
alle vertwändt ; es find aber bie eı teutſche 
und indſogotiſche die naͤchſten in d eitniſche 
: und keltiſche Bedeut inknor 







und Windamandth, die Earl'ver'Größe den. Mon 

fen September und Dfiober Yegtbth_ hat. Erl. 
* No, 14. Namen aus der fkandin, vſwen Gtiel. 
lehre and aud orientaliſchen Sptarpen, 'seidj® "He Bestnifche' und 
keittſche Sprache richtig überfept: " Erkidfirig HB’ dramens Teu- 
6 tates. Nicht der Gott des Tobed, ſondern nach der 
“@- Me © 2 rl. Neo. 15. der Name deb Heften Wefens. Cie 
* gedniffe aud den biöperigen keltiſchen Bergtelpungen, 





ans Baar. :- 


Marmm: {Rt die ſlapiſche Sprache ui der keltlſchen 
j er ——— Eprabei 
eſchi e Mertmalgeiner allgemeinen Sprache in 
9.16. 6.52:55. den genannten Ländern. Im Rorpen. feine Dolmets 
33 im, Cüyen,akfien, Jormandet ſcondiſche Vagina "genlium 
„eine, —— ur —— kin nordgotiſch a. 
Porſchlag zur beffera twiglung der eestnifchen 
—— Grsage, Exi. Nra, 16.. YUudeinanverfegumg dies 
2 Vorſchlagt. N azenud ‚ Bu 
u. Anfiepten "über den "Urfprung und Ne Has 
37... Sygfit;.der Liwen, Lälten und Eesten. Verfape 
send. 
FR hat-ierigermeife u "Breußen ais Eestand ans 
'. — Nnien 
Bis, Jhbniut Nachticht von Holbeas und Zimdus, über 
Ei. Ah Bornſtein und -über-die Vbdenſte is Inſel. 
Haov®.5g.cn. 1) Auslmarium. ‚Erklärung aus Caͤſat, aus Pi 
ag; 1 PER, Der. eltern iuud. Züngeen,: und aus Tacitus. 
erräftigung gad. bey eestnifchen -un ‚faltifchen, Sprocht. ‚Un: 
kpendung auf, Ha Fieuen aD ‚auf. dad Lurifihe, Haff. gesteres 
— ————— 
'nlanomoı rung bed Worts o⸗eini⸗ 
sense) * litthauiſch · und lateiniſch. Er in die kuri⸗ 
e Feeruns.Pontapert ig goch diefer Meinung,.., Don ner 
an Ye: wa it tin Acstuariam al? dag Furl 
ee Ha, und fein Mentonomon, ald die kuriſche Pearung; 
. Ps # xicht auf. Eestland nit; 
gau.s. Htones ind mach dem Bis her igen umd 
9 sahen und feltifhen Broeytung,ipred 
ed „Acsluariym und Mentonomon; 































iniyd.dgm, vieltern. + 
a4, RigwennChronup, Üobranipe ie 
una, Bi Ba: 
‚Diefer Ramen Durch die ‚ecatnifcr und 
Pregei yadıder Gulbalus, der Solinus 
:r Guttalug. Je; Plinind, In allen did 
. men if Seine Spur von, Eesten, Eesto- 









‚bien fen. begriffen, .umd Die füdligh tgelleg 
ge: innopaer,ypilhen pen Gukalns ann der Wei —X 
.8. — Diefe find Sein Aflanzvoit der Wordgeten. 
400 Jahre vor Gprißi Gebuͤrt wareg fie (han im 
Süden von Eusopa ald Bbrnfteinffcher betannt, und Rachbarn der 


D 





des Hauptiuhalts. 


€ a Eeutoneu. Warten kels Grund suleiner Uebrrobitr. 
. re. vung. Die alten.‘ fsondifcen- Giſchichtſchreiber wi 
fen nichtß ‚son einem gotiſchen Pflanzſtaate in Preußen. Eh 
€ Fe . SHlöter müß dre- gotifihe "Periode in den "pranßf- 
' ſchen Hiterien wegfallen. , Sagt Hort König. 36 
©. 74. aus Bpthinien, und, vom alaniſchenKonig W 
Wut. VBetbeiſe aus Taeitus, Wülfſtan, Abäͤmud bremenfid , a 
mold und Duißburg, daß die Alten Preußen leine Könige hatten. 
Sie waven Feine Boten, fordern Kelten. 
626.8. 74-25. 4): Ueber ded Pytheas Spakum Stidiorum sex mil. 
“ "liam, Dradfepier; '&8 find. 600 Ratt-6000 Sri. 
Merk Beib ekfe. 
6.37. 6: 75-77. 5) Die SInfel 'Abalus if Saribken. Beweiſe aus 
‘der eestnifchen und Feltifhen Sprache. . Bedeutung 
3 Namend aub F Topographie nd Spiftaben 
6) Erklaͤrung der Namen Astrania, Baltia, Bannd- 
528.8.77: TI manna,. Basilia, Osericta und Rannonia, Vie nah 
Hin "AR ertBum der: Döcntein, Infel gab. "Astrania iſt der yaf 


ſenbſte. 
9 N) Bedeutung bed Namend Sambia, "Sembie , eail- 
3 * S. 79. niſch, keltiſch und altfeandinanifch. ° 
£ 20. 8. 80. - 8) Außfagen ber ‚alten Skheiftftehee” über den Ur⸗ 
— ſerung des. Börnfleind: Wie kamen nach Rom? 
—* Julians glablatoriſcher Aufſehet kranke. 13. und 
nicht 15000 Pfund aus —ã————— 
Beweif daß die Boͤrn ſtein⸗ Infel des Pythead nicht in der Noi 
febꝰrag.: Taeitud, Diodor-und Theoderich ſagen, daß. die Aestiñ 
den Boͤrnſtein allein. fammeln. Glaessum,; Elısam, Glaesim, 
Glesum intd Glessoria eestuiſch und keltiſch erflärt. 
43 8.8687 ‚Solgerungen aus dem Bisherigen MR. Begtiechung auf 
B. Die Eesten. Mid’ aic der Tacitub⸗ Adatyi und _diefe 
Kine: 88. nicht ach BesHarid gewandert. Beweiſe. 

23, 8,3990 1% auß - ded'-Kachtud Germania.‘ ' Berfhtedenh 
* Schrefdarten von Aestyi. Rbenanuß hat zu alleretft 
"Aestyoromiätt" Aestübrum geſchrieben. "fo Abbtui und' A} 
Asstyi. Mit dem Aestuarium des Pythrad und 'den Aesthärilk 
28 Plinius! ganz anndlag!:’ Keltiſche Bekraftlgong. ‚Lage. der 
. Asstyi; (Asstui.) Sie find die Guttones'' des Pytheas. 

3 175) Aus »Jo rm andes. .Er:'nedn® fie Aestri und 
ſcau Na feßt- ME Nliche von der’ letchfel,. '* ' 

5.6 3) Aus des römifch »gotifchen: Koͤntgk Th eodoe 
#35 AP Untwort sandte Aebiui. Er heißt ſie Hangte 
Kg ra Ktige Dieiung,, ap die hentai ne Tbeodorich sind, 

sur en. 234 461. sr 


. Anzeige. -.: 


Beinbart ſert Be.:an bie übliche Oſtſeekuſte 
536. 8, 3. nennt ;fie Aisti (Assti), Eestiaub gehörte nie⸗ 
"maps ‚du dieſer Kuͤſte. J F 5 <q 
; 5) Wulfſtan peißt da and tum. In ber Erl. 
RA Nro. 47. Nachrichten. uͤber die Wintinge, Nergien⸗ 
are uud Neerung. -.... | x 
6) Cluwe rsẽ intige Meinung von ben: esten, 
*. * 8:9 * Preußen. und Liwen. 
s 0. ⸗ 95. 7) Beffelius gibt bie wage der Asslii. in. Drew 
ßen: richtig an. 
| 5 10. ©. 95.. 8) Hartknoch fieht, ‚mit fi in Widerſpruch. 
Sa. ©.%. :9) Nah Spenner haben die Aestä jn brexral⸗ 
ten Heimath audgedauegt,. . u 
4138: 9, 19 Thunmanns Iertpäme. Er will, daß 
— — "man ihm für feine Behauptungen bie... Yiewpife 
enke. 


4.45. &.97. 1) Allgemeine $olgesungen. Die Eeston waren 
bu fhpu im 2ten Jahrhundert in ihrem Lanpe und: zu 
bei Zeit ein bedeutendes DoIf, ald die Preußen. oder Sambier 
gi dem Schauplatze ber Geſchichte erfcheinen. Die Aus⸗ und 
inwanderung der Aestui iſt unerwiefen. : Die Kelten find das 
Stammvolt der. Eosten und Preußen. Wanderung der Kelten 
aud dem Orient nad Eestland fräper, ald nad een j 
— zung der Ethnographie von Alt⸗Preußen. 
i4. ©.98-108; *,.Galindi, Sudini, Stayani, Ulmerugi , Gepidi, 
Yidiyari, Präthungi und Agazziri. Uebereinſtimmuug ber eesb 
nilchen und feltifchen Erklärung biefer Namen. mit der Aopo- 
graphic, und Geſchichte. 
C. Die Liwen, Lätten und Eosten find keine Fin 
6145: S. 4103. nen. t ., “ 
Allgemeine Anſichten. in 5 z 
ng 1) Entftepung des Finnismus. Na acituß 
N6S.108-1 106. ap bie Finnen fein Stammvolk. Die - Wirklich» 
feit eines Finnismus ift felbft. bei den feonnifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern noch nicht dargethan. Neſtor ermähnt ber innen dar - 
nicht. - Die Idee des Finnismus if alfo im Alterthum, und im 
bohen Norden nicht entſtanden. 
2) Eigenſchaften, die su einem Stammoolt 
51. 6. 107. erforderlich find. . 
a. Eineigener, bad Bolt bezeichnender 
und im Volke ſelbſt anerkannter Name. Diefen hat der 
Zinne nicht. Beweiſe. 
6:08. S. 108 b). Eine befannge, alte Herkunft, oder ein 
ſich ins hohe Alterthum ‚serliecender ts 
Tprung. Die Eesten erfdeinen faß eben po fröp,.,old Die 





des Pauptunhalts. 


Sinnen «uf dem Schauplaı der Geſchacherin Erlideuug be 
S. 109-110. Stelle des 46ſten Cap. von:Ruchtaß Gorinania dub 
ſich ſelbſt, aus der Topographie "und aus der Ge⸗ 
ſchichte. Peucini, Venedi, ‚ Benni, —— , 'Sitones, Aestui, 
More igrum, Hellusij, -Oxionae. In der- € 
©. 111-112. Nro. a wird gezeigt, daß die beiden letzteren a 
fer die heutigen Lappen find. Die Fenni find, niwt auß Alt. Prem 
Ben nach Norden gewandert. 
5.49. 8.115 c. der Beſitz eined pinseidens ausgedehn— 
: ten und fruchtbaren Boden&, um Ueberfluß 
in ben Erzeugniffen und eine Uebernblferung., bervorzubringen.. 
Der Länderumfang wäre hiezu hinreichend "gewefen, die Bevdl⸗ 
ferung aber nicht. Beweiſe aus Tacitus, Paul Diacı 
nus, Procop, Sage, Other, Adamub bram. Der 
nifche Meerbufen hatte damals diefen Namen noch nicht. Schluß⸗ 


reiche Aeuſſerung ded Tacitus uͤber die Finnen. 


d. Eine poſitive Religion. mit religid-fen. 


6. 50. ©. 114. Gebraͤuch en. Fetischismus bei ben : Finnen; 


ihre meiften hoͤhern Weſen find böfer Natur. .Keln Gottedbienf, 


Jomal, Jumal bedeutet im Eestnifchen und Kelsifchen. Gott, hoͤch⸗ 
fies. Defen, oberiter Gott, Ewigdauernder. Warum ˖ kam Othin 
nicht zu den Finnen? 
4518.117. 149,9) Eine, eigne Sprache, die, fi. in ven Stomm 
‘ "Zweigen fortpflanst und Dialekte befigt, an wel⸗ 
chen man fie erfennt. Die finnifche if} eine Tochtor ver keltiſchen. 
Sidgrens Anficht. Gyuͤnde, warum. die finnifche mehr entwickelt 
iſt, ald die der benachbarten dfllihen Volter. Vergleichung ih» 
ser Sprache mit der gentnifben, Mn Ä 
. Die Eesten haben ben Namen Bennt ies n 
$. 62. 6.120. | ihrer Sprache ‚nicht. 2 
D. Die Eesten find feine Lätten, und es gibt kein niti. 
655 S. 120 122. ſches Stammvolk. Unſere Lätten koͤnnten eher 


darauf Anſpruͤche machen. 


E. Unfere drei Oftfeevölter find feine If Hu den (nuden, 

9. 52. G. 123. Cziuden). . 
MWiderlegung der Schiözer'ihen Behauptung. + 
©. 123-197 41) Es gab nur ein tſchudiſcheß Volk. DBerveife 
aus Neftor. Lage der zawelotskaja Tſchuben? Er 

klaͤrung dieſes Beiworts ruffifh und leltiſch. Nicht sawoloke: 


'kaja. &ee Tiudo, Cziusko. 


2) Prüfung der Meinung von -Lehrberg über vak 

©. 128, Daſeyn eined tfchudifchen Voltſtamms. . 
a. Allgemeine Bemerkungen. '" " | 
e. 129. - : aa. Begriff des Worts Tſchud. Tjade, Teinde 
"led durch Feind, unb Härjelle durch abſcheu⸗ 


J 


Age 3 


Aid a ‚hide uͤberſehte Beide find Schelt⸗ uud Feine Volld. 
namen. Gau Joh wsrh. Schlägen wer Fiſcher fremd bedeuten, 
e 1a Auch Hein. Wort , um ein Volt zu bezeichnen. 
„Abb, Lehrberg gibt weder. nie. Herkunft nod den Wohn» 
©. ET fig der: Aſchuden an. Seine Urfunden find zu jung. 
0. Die auf ©. 148 für tſchudiſch ausgegebenen 

Wörter find finniſch oder enstnifch,_oder beides zugleich, 
dd. der Länderumfang paßt nicht zu dem von Re 


©. 152. 

nn FOR angegebenen. 

lan Br Fuͤr die Alt-Ruffen ‚bleibt, fein Plas abris. 
G. 132. b. Beſondere Bemerkungen. 


aa. Es it ungereimt, die Krewinen und Strand⸗ 

Liwen in Kurland, und: die Liwen bei Salis vom übrigen Kur⸗ 

any: und. Liveland gu brennen, um Tſchuden daran zu machen. 

8 135. : bb, Ebenfo bie Besten. 

" ce. Drei Stellen In Lehrbergs Abhandlung ©. 412 

| und 413 ſtreiten ‚gegen feine Anficht.“ 

F dd, Warum rechnet der Verfaſſer die Wellen und 

| N 135. Meren zu den Tfehuden ohne Angabe des rundes? 
ee.Erklaͤrungen ‚ver Namen Karjelase, Hainumaa, 

Tavast, Hämema;. Hämelaiset fektifch und topograppifch. 

3) Widerlegung von Adelungt Meinung über die 


”: BT KTſchuden. - | 
: Schluß... Die Besten find feine Stauden, und ed gibt feinen 
Hepavifgen Bolfsfamımi FE 


— Die Liwien, Liätten und Eesten Ai feine un euffe n. 


I, Heber die Altruſſen. 
1) Wer waren die Altruſſen? Die Einwohner‘ don Gars 
G. 138.139, darit. Wer waren die Neuruffen ? Die Nowogroder, 
‘ Tebuden, Kriwitfchen und Meren, welche den Rurik, 
un über fie zu berrſ then⸗ getufen haben! 
2) tage don Gardarit nach Neitos 3 Annalen und andern 
Schejftfelteen, , FE ; 
II. Ueber die Ybariager. 
©.140-144. ..4) Im Esstnifchen. bedeute. dieſer Name Be 
fhüser deB, Thron, der Drdnung. Alſo kein Dolkds 
name. Er hat auf die im conjtantinifchen Heere aufgenommes 
VER:AD»OOO. Gpten ‚feinen Bezug. 
S. 141. 2) Gardarik wird im Eestnifchen durch Beip ver - 
tn Spießtiäger überfegt. . 
S 12.  .P Lage. von Dlmgard und Kaͤnugard nad. der 
eesinifchen _ Sprache und nach, Torfaͤus. Ä 
IR Die altfeandinanifche, möfpgotifche und Feltifche - 
“u es: | ‘fr J die Behentung van Gardarit, Olm⸗ 


\ 





ar 


or ©. 452. ’ 


des Hauptinhalts. 


gard, Känugatd und Warjager in voller Uebereinſtimmung mis 

dem Bisherigen. 

©. 11-148. 5) Wer waren die Wariager ? Beweiſe aud Ne 
" "Mord Annalen, daß fie Alt-Ruffen waren. 

©. 18 Geſchichtliche Beweiſe. 

Gardarik iſt ein in das hohe Alterthum Sinaufrei 

chender Staat. — Der Austur-Weg nach Bypfanz ging dur 


Bardarik. — Kaiſer Eonitantin porphyrogenneta gibt in feinem - 


Bude: de administrando Imperzo die Gtationen dieſes Weges 
an, und bringt die Namen der dnieperfchen Wafferfälle in alt . 
suffifcher und flavifcher Sprache vor. Vergebliche Audlegung 
dieſer Wafferfälle durch nordifhe Sprachen, um den. Wariagern 
ein’ andered Vaterland anzueignen. Go auch durch 


©. 149. geprberg, um fie zu Schweden umzubilden. Auß 
©. 150 der Erfläsung dieſer Waflerfälle durch die magpari« 


fhe Sprade hat man die Magyaren zu Polowzer 
und Rumaner machen wollen. 

Bon dem kleinen, in der Nachbarfchaft ded untern Dniepers bes 
findlich feyn follenden, Fluſſe Roß haben die Ruffen ihren Namen 
nicht erhalten. Conſtantin fagt ©. 112: an den oberen Ge—⸗ 
G. 15 genden ded Dnieperd wohnen die Nufs 

' ' fen. Dieß find vie Länder ber vier obengenannten 
Voͤlker, nämlich Neurußland. Erl. Nro. 19. Bes 
deutung der Namen der Waflerfälle in mehreren 
Sprachen. Die feltifhe und eestnifche flimmt mit der drtlichen 
Beſchaffenheit am meiften überein. Noch einiged Gefchichtliche - 


von den Warjagern und vom Auſturweg. 


In der Erl. Nro.20 werben verfhiedene Meinungen über bie 
Herkunft des Warjager vorgetragen. 

1) Aus Schweden. Schlögerd Irrthum in der Abs 
leitung von Russ aus Ruotzi und Roslagen. Irrige Auslegung 
der Gefchichte von Biden Geſandten an den Kaiſer Ludwig den 
Frommen. 
| 2) Aus dem ſuͤdlichen Rußland. 

Ausfuͤhrliche Pruͤfung und Widerlegung der vielen Anſich⸗ 
ten eines Ungenannten in einem Sendſchreiben vom Jahr 1824 
an den Staatdrath und Rektor v. Emerd zu Dorpat. Haupts 
umftände. 

Miederherftellung fehr vieler aus Neftor unrichtig äberfepter 
Stellen. — Die Urruffen ftammen nicht von den Chazaren ab. 
— Neftor leitet die erfien Beherrſcher von Ur⸗Rußland nicht aus 
Scandinavien, fondern aus Gardarik ab. — Einwohner am 
ſchwarzen Meer kann man nicht Bewohner ded Nordens heißen, 
— Namen der Einwohner zwifchen beiden Meeren aud Neſtor 
bid zum 10ten Jahrhundert. _ Die Alteuflen find nicht darun⸗ 


Anzeige | an 
ter. Die Lehen find Elaven und feine Warjager. — Die Preu⸗ 
Ben find keine Warjager. — Die Warjager find Sein Doll, — 
Meſtor Hat die Tſchuden nicht ald Warjager angegeben. — Der 
Aufturweg it diter ald die. Ankunft der Slaven. — Neſtor er 
wähnt nichts von Neu⸗Rußland, ald eined befondern Landſtrichs 
vor der Ankunft der Warjager. — Die Gage, daß Andreas, 
Bruder bed Petrus, zu den Slaven und Wariagern gefommen 
ſey, ift ungeſchichtlich. — Wenn auch ſchon vor Rurif der Name 
Rußland in Eonftantinopel befannt war, fo beweiſet diefed gar 
nichts für Urruffen am fehwarzen Meer, und gegen. Ruffen oder 


Warjager an zwei Bufen der Offer, oder des warjagerfihen . 


Meered. — Neſtor fagt nicht, daß Rurik unt feine Brüder alle 
Ruffen, fondern viele Leute mit ſich nahmen. — Diejenis 
gen, weiche Ddfold und Dir nad Eonftantinopel begleiteten, was 
ven, wie fie, Warjager. — Diegd Worte, daß Kiew die Mutter 
aller ruffifchen Städte werden und über ganz Rußland herrſchen 


folfe, legt der Verfaſſer unrichtig aus. — Wenn es auch vor 


Oskolds Ankunft ein Rußland im Kisw’fchen Gebiete gegeben 
haͤtte, fo war ed doch nicht dad Daterland der Wariager. — 
Es gibt fein Meer zwifhen Kiew und Nowogrod. — Odkold 
und Dir, welche Warjager waren, werden von dem byzantinis 
fchen Geſchichtſchreiber Ruffen genannt, — Bor ihrer Ankunft 
su Kiew berrfchten die Polen daſelbſt, und Feine Ruſſen. — 
Der Zweck der Geſandtſchaft Bidrnd an den Kaifer Ludwig den 
Frommen int nicht unbefannt. — Er wollte lateinifche und Feine gries 
&ifche Chriſten, um feine Schweden zu befehren. 

S. 153 3) Die Altruſſen oder Rufen von Gardarik find 
Zu fein Stammvolf, und unfere drei Oftfeevölfer jind 


nicht einmal Zweige diefea Volts. Beweiſe: 1) aus Neſtor, 


2) daraußd, daß nur einzelne Ruſſen Neurußland geſtiftet haben. 
3) Die Altruffen haben die Erforderniffe zu einem Bolldftamme 
nicht. 4) Gleich hohes Alterthum der Tawen, Lätten und Ees- 
ten mit denfelben. 5) Kein alter feondifcher Schriftfleller gibe 
fi für altruſſiſche Abkbmmlinge aus. 
G. Die Liwen, Lätten und Eesten find weder Rords, 
s 56. S. 154. noch Oft, noch Weftgoten. - Gie erfcheinen 
fon im hohen Alterthum ald eigene VBbller. Im erſten Ab⸗ 
ſchnitte des 2ten Tiheild werden die Beweiſe vorfommen. Bon 
ben Norbgoten weiß man wenig. Jornandes gotifche Vagina 
6. 155 gentium iſt ein Unding. Reidgotland iſt die kimbri⸗ 
u ſche Halbinfel oder Juͤtland. Entſtehung ded Nas 
mens Juͤtland. Bei der Ankunft ded oftgotifhen Königs Her⸗ 
manarich waren unfere drei Völfer laͤngſt befannt. Die Weſtgoten 
haben die Oſtſeekuͤſte niemals ‚berührt. 


des Saupsin halte. 


H.- Diafe.deel Skfenohlfer: find Feine Skaden. Dive 
6. 7. S. 156. find erft amEnde bed Sten Jahrhundert in Em 
ropa ‚bekannt geworben... Einen Theil Lättlonps haben die Sla⸗ 
ben ungleii, fpäter zindbar gemacht. 

Sie gehdren dem altorientalifchen feltifchen Boifk 

6.58. ©.156: ftamme. on. Ihr Urfprung „ ihre Abſtammu 

Auds und ihwanderungdzelt it geſchichtlich unbefannt , u 
bie Bedeutung, Ihrer Nanten ungureihend. Die Sprache als 
l- 157 "+ jein fann die: Abftammung und den Urfip beſtim⸗ 
Suse men, Wenn bei-der Audmittlung des Urfiged vom 
Stammvolk die Tochter ihre Mutter bis dahin begleitet , fo ſt 
der Urſitz beider der ndmliche. Der Hauptzug der Voͤlker Fam 
vom Öften. Dahin muß man den Urfig der Kelten durch die 
Vergleihung der Sprachen Öftliher Bölter mit der Beltifchen 
auffußen. Wo die letztere eigentlich. aufhoͤrt, da iſt dieſer Urfig. 
6. 158; x Bchwitcigfeiten, dia mic Diefer Arbeit verbunden find. 

Sie, ift daher nur ein Verſuch. Phyſiologiſche Un⸗ 
terfuungen. führen nicht zum Zweck. 

J. Hauptumſtaͤnde bei des ferneren Bearbeitung des Gegen 
Randes... | 
en 4). Zortfepung: der Sprachvergleichungen. 

159. 2) .Die Quellen: follen ‚jedesmal genannt werben. 
©. 1650. 353) Ungeige neuer. Schwierigkeiten. . Uctheil über 
Alaproths Reife in den Kaukaſus und feine Asia 
©. 161. ... polyglotte. . Könftiged Benehmen der Forſcher der 
mittelafiatifchen Sprachen. Fremde Endfylben oder 
Endungen ‚foll.man den DVolld ober andern Namen nicht beifü- 

gen, ſondern die urfprünglichen ſtehen laſſen. 
1:42 Nicht alle einzelnen Dialekte Eönnen mit den afla- 

tiſchen Sprachen verglichen werden. 

5) Eine Vergleichung mit MWurzelwdrtern und Sylben, 
oder nach granmatiſpen Regeln, und Schluͤſſe vom Bekannten 
aufs Mubefannte find nicht. anwendbar. 

0) Es wird die: sastnifche und Feltifche Bedeutung der 


al * geſchrieben angeſehenen Volksnamen gegeben werden. 


S. 162,.. 7) Den. Zeitpunkt der Vermiſchung fremder Spra⸗ 
| Rimmen. 
nit möglich, 
IL. Ergehnife aus den Sipeachvergleidsungen. | 
. » di. Samaiedexri— Lage. Keltifche und eestnifche 
Beveutung be) Voltanamens. Bon 158 famojedifhen Wörtern 


B, 165, ; ‚nd AhV keltiſch· (darunter 36 bretoniſch und bas⸗ 
kiſch) und 41 gesinifih-verwandt,. Die Zählart kaun 


? 6) Eine poigglotige Tabelle uͤber dieſe Sprachen iſt 


chen mit den verglichenen kann man nicht bes 


Zah 17 177 7 Zee 


wirht benntpeilt werden. Fü —— WS: aivergiz 
chenen Wortar vergejchuet. 


2 Wogatier. Ange gamene— Bedeulung. 


Bon 207 Wortern find 153 Vteltiſch (120 eetönigh und- 


e 10: 
Zaplen beweifen, Daß fie von der Zahl der Singer gbgenpmmen 


basfifh) und v8 eestnifch.. Die Bäplart unbefannt,, 
find. Wörter: jerzeichniß in. der Erl. Nro. 22. 


Pu enleg 
3.) Zurfomannen oder fogempnnte, Lataren 
Lage. Bedeutung der Namen. ihren perſchißdenen Nölterfchafter. Bon 
©. 164. 216, Wörtern 133. keltiſche (100 badkifih: und bre⸗ 
tonifch) und 4%_ eestnifgkeperwande. Auslegung 
‚mehrerer Naturbegriffe diefer. Völker. Durch die Feltifche Sprache. 
Die Zahlen find, nur, bid 10 suarseden. Nee. 23. Worten 
Verzeichniß. 


Er n ht 
4) Meng slen uadiiutaren. — Sage. Ertlärung 
©: 168 diefer Namen. Ben 280 Wörtern find 180 kel⸗ 
Ba tifch (116 bretonifch: uud. basfifch) und 57° eo 


niſch überfegt. ‘Auslegung. mehrener :Matarbeyeiffer Worter· 


Verzeichniß in Erl. Nno. 24. 


5) Tſchorkafſſer. Diennennen ſich Brise. Lage. | 


Bedeutung. Diefer Namen feitifch und ocstnikh. Don 452 Woͤr⸗ 
tern find 80 keltiſch (45 bretoniſch und. baßkifch) und 23, ver 
©. 166 niſch, Faß lauter: Stammisbrter. Ihre Zählart der 
aaa teltifhen ſebe abnlich · ‚Ir Niro, 25 dad Wirte 
Derzeichniß.. . -::. 
6) dbaffer— Ei nennen fid) ‚usfee Dage. Bes 

deutung diefer Namen. ebstnifeh und keltiſch. Won-FOg Wörtern 
erklaͤrt bie Sehtifche : Sprache 118° (93 Vretoniſche und baskiſche) 
und die eestnifche 25. Die Zaͤhlart koltiſch. Keltiſthe Anbie 
gung mehrerer Naturbogkife. Worter · Bet echais in ‚her Erl. 
Nro. 26. J . BU TER RT 3 
7) Bedgier. — Die Awarer Bedeu Ganpifieihe 

€: 167. Sie peifen auch Ehuns oder Hunſag und find 
" humiſchen Befchiechtßs. : vage. DieſMVichon 


Zweige nehmen :einew großen heil des im Alterthum berühmten 


Albaniend.ein..: Die: keltiſche und sestnöfche: Auslegung von 
Ledgi, Awari, Chun» und Hunfag beftätigt das Vorſtehende wat 
©. 168. it. mit der ‚Lage uͤhrreinſtimmend. Schottland bes 
j deutet Alban und Schottländer Albanach. Aus 
Iegung von Braid--und Daum Alam. Warum nennen ſich noch 
die nach Irland: außgewanderten: Schotttaͤnder iAlbani? 
Von 480 Wörtern ind 74 keltijch⸗n. (37 bretoniſch und bas⸗ 


kiſch) und S&.eastnifchsverwandts Raturbegeiffes Die vergliche 


eh 


nen. Wörter, ‚asthält: die Erl. Nror 97. - 


= 
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6 abo. mi 8) Dffiet er: Wie: paben: den mittlern Theil bed 
»; Hochgebirges ainne. Sien mnntu ſich Ir,: Fri, 
iron, and Hi Land Iromistan. Lage. Ossi, Osseti, Iron mid 
Im baben zintilei Bedeutung Im Keltiſchen, naͤmlich hohes 
any Wehe nigar:Bierrginud Bretig wohnung. 
Baur die Irlaͤnder nennen ſich Brin, welches auch rin, Iris, 
‚ron: und. Iran. gefeiriehen.wirhy: und Nie: mämkiche Bedeutung 
hat. Warvma heißt Idie Pnfeli Arland dieuhoitage? Beant. 
wertung: dieſer Frage buch : dor⸗ Uriſchkeltiſche Sprathe, Topogra⸗ 
phie ury Geſchichte. NAlayratho. unrichtige Anficht in Beziehung 
quf nie 'offetifehe:. Sprache. Von. 320 verglichenen Woͤrtern find 
218 keltiſche (darunter 148 bretoniſche und baskiſche) und 59 
eeslgiifche. Die BZobliart at gans keltifch, Mätucbegriffe” dieſed 
olteſten Feulafifhrnn Bulle; In der Grl. Bro, 28. tom⸗ 
men dia.vergli benen Warten: vet: 1... N 
e. ir: u Mizwhchegier.. Sage. eltiſche — 
eſes Mamentß. Von 310Wöetern erklaͤrt die 
—* or Abb ka ıhretenifch und bastifh) und die 
e. erh. . weatnifehe ı 26; DIE meiſten :Behtifchzewifind Stamm 
spüren Din Zaͤhlant groͤßtentheils keltiſch. Angzahl 
van, Raturbegrifien.:.: 3m, ber aals dran 29. ‚And: " verglichenen 
Woͤrter euthaltan. . rt NE 
— Gimme oh Sein. 2 Lage! 
Rasen... Bon 528 Wörtern erklaͤrt 
——— C(atenbretoniſch und bastiſch) und Die 
| —* de 11, welche Krft alle Stammwörter fihd::. Die Zaͤhlare 
mitd ſchagiſch · Audlopungneigrnde: Präsurhegeäfe.: Verzeichniß 
‚Baer dar at. 3. un PR in . „Burdds; 
, 341 KUEIBIEM: uf en ah 1 
es Handebis;Aurdehis und Ahr: Land: Gut-, Hur-: | 
wirt, Weasten,.; Bnge am Blue: Gutr acuiſche 
| ——— Kleber Renee; Duelten.: Ihre: Sprache ift von al 
e. Ark!" ‚Jen biäbstiemn die; Ichwerſte. Von 311 Wörtern 
1 21, RPR: 140: Mahlfihe (92 beetonifihii mid bastiſch) und 
26. sminiihmerwand. - Faß leuten Stammmwörter;: Die Zaͤhlatt 
fannifib..: :Baturbegeiffe Rbeueibnig ern: vesgkichengn Wörter in 
vor. rl 31. :: int erptuade‘ 
on 1.40) Armenien Bogen Relsifhesl@lngängdiefed Ran 
; mens, Den 408 Wörtern find 176 teltifh (100 breit. im;b 
if). un) 2: vonniſch. Via 2a Aäplen: fie wie die Kelten. 
Seitifrie Grlläuung. mehregeriiprer: :Ratmubegrife, Wiele Wr ted 
aud der perfifhen und aus andern Spraꝙgen. Dir verglicht nen 
ſiad inı des, sl. Nro...29. Segriffen. - 
©: v7 ve Perser; Mom: 524. weeffben / Wortern !ind 
ad teile. (iD Awetgäifch: una bastiſth) v.nd 74 


. + 
x _ 
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eenifchrvermands. , Diele Stammeöbrter: Wenige “von Naturbe; 
tiffen. Die Böplare. teltiſch. Das Berjeigmiß: in” ber Erl. 
LO. Br . 
©: 175. 44 Hi adu. . Ippe: —* in ste. ſandttiti 
fer Von 264: Wörtern: vorklaͤrt ‚die teltiſche 159 
(joa alle pet. und hadl.), und vie westnifche 26; : Die sehn 
©. w76. ‚tinfachen: Bahten: int: ganz Ieltifh. Wentge Woör⸗ 
ter enthalten Naturbrgriffe. . Ein großer: Theil · der 
darin vorkommenden peififchen Wörter. trägt daB ı epräge: deu 
Neuheit auf ſich. Berzeichniß in dee 34. Erl. Zuſaz von Wörtern, 
III. Seigerungen aus dem Bisherigen⸗ und andere ‚augemeine 
Betradrtungen. di 
A. Die reltifche Spraͤch⸗ und die Rebten. betreffend. 
1. Die 8ahl ver verglichenen if 458% Durch die keltiſche 
Sprache find 1968 derſelben ſehr genwu überſezt. ont’ breto⸗ 
—— und Hahlifchen. Dialekt uͤber 4400. Gruͤnde, aus wel⸗ 
das Ergehniß. noch guͤnſtiger außgefallen waͤre. Die kel⸗ 
Hifep-Derswanbten. erihbpfen faſt alle Stammwoͤrter/ und entwickeln 
abe wit Wörtern: aus gedruͤckten Naturbegriffe. Bon allen‘ dieſen 
Gpracen . ldſet feine die der andern auf. Die keltiſche “allein 
Er. fur ed. Die Zaͤhlart diefer Völker iſt im Durch⸗ 
" ſchnitt Die eltifhe,. Ipre Spragen fluveda⸗ 
ber. Bekendtpeilerninee und dDerfelben Urfprade, 
admlidp der feltifipen. .Diefe: base ale Eigenfehaften 'el 
ner Mutterfprace. "Warum bat man wo, feine ‚gemtipe‘ kel⸗ 
tiſche Gramwatik? 
| 2). Wenn die. telciſhe Sprache die Mtter: "allen 
&. 178. vorgenannten Sprachen dt, To’ muß esietntal 
tifpat,.und alfo das Stammwelallen, biefe Spra 
a sedenden, Volter geben: Üfebersinflimmung in ber 
ildung und Bedeutung der Mainen‘ Etytehen —* — 
und Rechtfertigung der roͤmiſchen y eidare 
© 479: 100. tha, Scythae. DieiErt. Nro. 35. enthaͤit mehr 
cum. durch bie festifihe Sprache volltonmen ekklaͤrte —2 
Wörter. Beilaͤuſfiger Umfang der: durch -die-- Seythen befchten 
Baͤnder. Hypperdoraͤer und Sibitier haben ins Kelliſchen einerlol 
S. 18381. Bedeutung. chnlichkeit. der Skythen ˖ undi Kelten 
u :im Rorperbau⸗ den? Sitten, Gebraͤuchen und 
Waffen. Ze 5) SE u 
3). Bis um Kpurmbauigerrfäte tm arte 
bewohnten Ländern nur: eiwe: nun vie. wamsnge 
Sorache. Beweife  .... nn m ut 
4) Die bidfifche Neberlieferung von · einer⸗ alfjemneh 
©. 188. nen Ueberſchwemmung der »Erde, und! von der Nies 
derlaſſung Noaho anfı dem Berge Ararat, behaͤll uͤber alle bishe⸗ 
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digen Spypothefen. die Oberhand. Ueberlieferung der Raufüflen 
in Besiehung auf den Elbrus. Keltifche Bedeutung dieſed Non 
mens, fo wie ded von Ararat. Dem Japhet famen. die noͤrdlich vom 
diefem Gebirge gelegenen Länder zu. Gage ber Georgier, Kau⸗ 
kaſier se... daß der dftliche und weſtliche Kaukaſus dem Lekos und 
Kawkas angewieſen worden ſey. Armenien, Georgien, Mingre⸗ 
lien, Lesgien und Kaukaſien muͤſſen vor Nimrodd Regierung 
ſchon bevolkert gewefen fepn. . 
€. 183. 5) Erl. Nro.. 14. Eestnifche und keltiſche Etia 
“ rungen der Namen Kaukaſus und Gomer (Gymeazy; 
Hemer). Berfölg ded IWunderungäwegd der Gomerier. . 
©. 184-185 6) Es gibt in Europa Namen von Ländern, Bblfern, 
* Bergen, Fluͤſſen sc. aud ven Gegenden zwifchen dem 
Ararat und Kaukaſus fowohl, ald aus den ufergegenden ded 
kaſpiſchen Meeres. 
e. 186-489. 7) Beantwortung der Einwärfe. au der (andfritb 
fhen.und perfifchen Sprache. Perfifhe umd. feltifchei 
Bedeutung der Porta Caucasus oder Veſte Dariel, Darel.. Bes 
antwortung der Sage der Georgier, daß die Ehafaren den noͤrd⸗ 
lichen Kaukaſus bewohnt haben, 
©. 190 8) In der heutigen perfifhen Sprache: find die alt⸗ 
y perfifchen, fendifhen und pehlwiſchen Woͤrter nicht 
zahlreih. Die ungleich zahlreichexen arabiſchen find eine jüns 
‚ gere Beimifchung. Woher die keltiſchen? Die teutonifche Spra⸗ 
che beſteht aus urperfifchen und keltiſchen Wörtern. Iſt der teu⸗ 
toniſche zei der perfifchen ald Urſprache anzufehen ? 
e. 10 ! : Es Brgebniß, Arſitz der Kelten ud ihrer Spra⸗ 
de zwifchen dem Ararat und Kaukaſus, und von 
da zunaͤchſt am den Ufern des ſchwarzen und kaſpiſchen Meeres. 
—X Anſi cht uͤber ibre fernere Wonderung nach Eusopn,, bie 
Pritannien. | 
B. Su Anſehung ber sesinifhen Sprache. Sie liefert 
©. 19. - : 577 verwandte Wörter. Sie hat vorzüglich bei den 
DOſſetern und Perferg, und auch bei ven Mongolen, 
Uiguren und Lesgiern die keltiſche nicht verlaſſen. Gemeinſchaft⸗ 
liche grammatifche Eigenſchaften mit der oſſetiſchen, lesgiechen, 
und tſcherkeſſi ſchen, Die überfepten Wörter figp groͤßtentheils 
Stammwoͤrter. Sie iſt die naͤchſte an der keltiſchen. und ihr Ur⸗ 
fig if der naͤmliche. — 
C. Qu dieſem Urſitz nruß ann auch alle Volter deren Spras 
che anerkannt keltiſchen Urfpryugs, oder eins Pandart derſelben 
iſt. auchqtäbsen, . 
IV.. Beiträge gu einer Aopogranpie von Liv-, La 
$.59. ©. 193. uud Eestiand.... , 
Die Qaupfapelie 23 Heinrich der Laͤtte in Gruberb origi⸗ 


Anzeige des Hauptinhalts. 
ma Zu Lande: Anfang der Kriegszuͤge. Kriegs 
Aufgebot. deten. Dad Kriegöheer hieß Malewa. Eestnifche und 
keltiſche Autlegung. Kundfchafter. Gehaͤge. Verhaue von Bäu- 
men. Geſchrei: und Klopfen- auf bie Schilde bei dem Angriff, 
Kriegsgebräͤuche. Fußvolk und Reiterei. Bildung der Heere. An⸗ 
führer. ‚Delagerung. Angriffs vorwerke. 

P.Qur See. Dieſer Krieg war mehr eine Piraterei. 


gahl und Gattungen der Schiffe, - Kriegdfunft zur See, 


Ba Friedensabſchluß. Wechſel von Lanzen. 


zuruckorderun derſelben war eine Krieg. Erklaͤrung. Geißel 
als Buͤrgſchaft. 


H.. Bürgerlichen: Zuſtand. 
$1318413-415. 1) Standder Perſonen. Freie und Unfeeie. 
2) Eigenthbumsperhältniffe. Die größten 


Laͤnderei⸗Beſider waren die Landälteften. Heinrich giebt denfel- 


ben noch andere Prädifate. Die aufden Gütern ruhenden Laften 
And unbefannt. "Die bei der Einführung des Epriftenthums eins 


seführten. Bepeuden waren, fehr gehaͤſſig. 


3) Vorfteher, Vorgeſetzten. 
Aelteſten Seniores. Das Alter hatte den Vorzug. Keine in 


den 2 Dorffchaften, fondern Vaterdrecht und Gewalt. Bezirks⸗Ael⸗ 


teften. Reine über ganze Provinzen. Gemgallen, Litthauen, Ruß⸗ 
landsvoͤlker ıc. hatten auch Bezirksaͤlteſte. Keine Kdnige im den 
biöher "genannten Oſtſeeprovinzen. Außerorbentlihe Gewalt der _ 
Kriegädlteften. Die ſcandinaviſchen eſchichtſchreiber nennen die 
Aelteſten Reguli. 

J. gufammegfänfte oder Bolfsverfemmlun 
(.132. 6.416. gen. Sie heißen Maja. Auch einzelne Pros 
vinzen und Bezirke hatten Maja. Eestnifche und Feltifche Aus 
fegung. Sie wurden unter freism Himmel gehalten. Champs de 
Mai, Maifelder. Vorſitz. 

K. Rüdblide in 12 Punkten. Wunſch. 


. 183S6174418. 
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Loher, fr Fuͤrſt behandelte Ihn großmüthig. Hadings Krieg 
gegen Anduan (Handaan), Fuͤrſt am Fluſſe Düne. Erobe⸗ 
sung det Stadt Düna durch’einen Kumftgriff mit Schwalben. 
Mehrere’ Beifpigle von ber nachherigen Anwendung dieſes Kunſt⸗ 
griffs. Auduans Anerfennung der Zinspflichtigkeit gegen Daͤne⸗ 
mart. Suibdagerd Angriff · gegen Hading bei feiner Raͤckunft. 
Des letztern Sieg und Beſteigung des vaͤterlichen Throns. Beide 
Belbzäge g efehaben umd Jahr 130. Late der Stadt Düne, 
6.63, 8 ad. FrothoJ. Hadings Sohn, ' bekriegt die Rurländ 
der unter -Dorno. Wioberung: bei Stadt durch 
Erorpo’s Liſt. Dad Land wurde den Dänen pindbar, Erlaͤute⸗ 
rung des dem Dorno gegebenen Beinamen König 
6. 213 215. ·Frotho's Zug nach Rotala gegen -Xranttd, ers 
flörung feiner Flotte dutch eine Liſt. Sieg zu Land, 
und Frieden. Ermordung der im folgenden‘ Jahre ven Tribug 
abhofenden vänifchen Gefandten. Neuer Krieg ind neue Demäs 
fhigung Tranno's. Rotula iſt Rotalien, Saxo nennt den 
Tranno einen ruſſiſchen Fürften, und fein" Land Ruß— 
land. Beitrafung der Verbuͤndeten Trannv’3, des Wedpas 
von Peltista, (Pleskow) und des Andirund von Düne Um 
beralk ſtegt Frotho durch gif, ‚Er wird Arbuand - Zoctermann, 
Die Gattung ded auferlegten Tributs Fk 'anbefihnt. Beveu⸗ 
tende Sehifffahrt auf der Duͤna. Verntätkung; daß may ‚nom 
diefem. Fluſſe auf dem Dnieper nach dem Pond) und auf der 
Wolga' nach dem hirkaniſchen (kaſpiſchen) Meek“ heſchifft iſt. 
$. 61, ©. 216 Halmart,"genannt Höoheberb de, Kbnig Bon 
' " Schweden ;; unterölrft! fich üngefäßr Im Jabre170 
die Sinnen, Altruffen, Besten, Rurlänker und Sambiey 
welche Truppen gegen feinen Vater geliefert harten. Erſte Ers 
fcheinung der Sambier auf dem Schauplas det Geſchichte. 
4. 65. 6. 217. Hother, Hothebrods Sohn erobert Daͤnemark. 
Empoͤrung Dei Oſtlaͤnder · ums Jahr 189. Hother 
überfälft: Ale, und kommt ih der Schlacht’ uni, die er dem ruſſi⸗ 
fhen Beherrſcher, Bovous, Balders Bruder fund Othind 
Soͤhn liefert. Rurick, Hothers Sohn bringt dieſe Voller noch 
vor Ende des Jahrhunderts wieder zum Gehorſam zuruͤck. 
Neuer Abfall. Atiſslus, König der Schweden, 


1.66. 6.2i8. unterwirft fie ſich wieder, Botuilds Flucht nach 


Kurland. Einfall der Eesten und Kurlaͤnder unter Grimmer in 
Schweden; er wird gefangen, feiner Schaͤtze beraubt und an einer 
eiſernen Kette aufgehängt, Erich der MWieife unterwirft fie 
wieder der ſchwediſchen Krone, Ginfall ber- Eesten und Altruſſen 
in: Gotland unter Lindorm. Pländerung ber ſchwediſchen Kuͤ⸗ 
Ken zur nämlidien Zeit, als es in Ihre Vaͤnder einfiel, - und. fie 


araberte,- - .. wer .. we. “u iin 2. .244 .881l, 3 


— — — — — — — — — 


Meine, . 


Audrobtungdfrieg, dei. Rbnigd: der Hunnen gesem 
667 6. —— III. von Dinmart deſſez Tochter er vers 
ſſoßen hatte. Die Eesten und. Kurloͤnder ſtehen den Hunnen bei, 
Sieg der Dänen uͤber die feindliche Flotte. Gie-fe 5000 
Schiffe ſtark geweſen ſeyn. Frotho's Mittel, ven Feind zu ſchwaͤ⸗ 
den und neue Bunpeögenoffen . zu erwerben. Angriff: und, Zer⸗ 
wichtung ‚ber feindlichen Flotte in. den Mündungen von & vuffl 
fhen Fluͤſſen. Gefechte mit den Landtruppen 7 Tage lang. 319° 
theis Sieg. Der Hunnenkonig faͤllt in der Schlacht und fein 
Pruder ergibt. fich dem Sieger. Laͤndertheiiung. Roller dekommt 
. Rorwegen, Olimar Holmgard, Onef Ränugard, Rewill bie oeka⸗ 
diſchen Infeln, Dimar. Jarnbeland, Jammtland und beide Lapp— 
land, Dago Festland, und Hun, des Koͤnigs Bruder, wird nach 
Sachſen verſetzt. Die Finnen und Permier bezwingt bald dars 
| zuf Frotho's Feldherr, Arngrim. Weiſe Geſetze fuͤr das Haupt⸗ 
land und für die Nebenlaͤnder. Verbrennen der im Felde umge⸗ 
tommenen Tapfern, und Aufbewapren. der Aſche in Urnen. Aufr 
ſchluͤſe über einige Länder der oftländifchen Buudedgenoffen und 

über die obigen 3 zuffi ifchen Flüffe, 
Kid. S2e23. Dermannrid,.der Oſtgothen König, erobert 
Kur⸗ und Liwland, wird aber 876 durch die Hu⸗ 

nen: gi iegt, und-‚emtleibt ſich. 

2 5. B.22. AUnter Frothio IV. (475-490) erſcheiat Starte 
ten, der Herkules des Norpend. Kein liwländis 
ſcher Schriftſteller bat ihm eine. Zeile geweihet.. Er war ein 
Eestländer und- aus ber Infel Runoe im. rigifchen Meerbuſen 


gebuͤrtig. Beweiſe hievon in der Erl. 37. Kurze Anzeige ſei⸗ 


S. 228. ner Thaten. In ber Jugend trieb er die Seeraͤu⸗ 
nn berei. Nach einem Schiffbruch Fam er an Frotho's 
Hof, der ihn an die Spige der. Sand» und Seemacht ftellte,. und 
ibm die -wichtigften Aufträge gab. Befreiung Norwegen von 
dem Thronraͤuber Vidar. Säuberung des baltiichen Meeres 
von Seeraͤubern. Unterwerfung Altrußlands unter, der Dänen 
Herrfchaft. Folko's Lift durch Betreuung der Wege mit Fuß⸗ 
angelu, wurde durch Starkater entdeckt. Seine Erfindung ber 
Schrittſchuhe, um auf dem hoben Schnee. zu: laufen, theilte er 
den Finnen mit, . Beifpiele der nachherigen Anwendung von 
S. 226 Solfo’3 Kriegsliſt. Starkater's Reiſe nach Schwer 
den zu Haldan. Sein Mißfallen uͤber die bei dem 
veunjäprigen Upfalerfeite gebräuchlichen Gaufeleien und Schwelr 
gereien. Zuͤchtigung des fchotfifchen Königs Huglet auf 
Frotho's Befehl. Dublins Eroberung. Abführung ded gro⸗ 
fen. koͤniglichen Schaged nach Daͤnemark. Demüthigung der 
Sambier, Rurländes und Semgaller, Befreiung Rußlandd von 
dem Räuber und Schänder Wifinn. Ueberwindung det. Tanne 
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©. zu Byſanz, und des Milze in Polen, Starfater® 

‘ Zug mit Frotho gegen die empötten Sachſen. Seim 
glüdlicher Zweikampf mit Zama, ihrem Helden. Sie mußten 
zur Strafe den Tribus nicht mehr nach Köpfen, ſondern nach 
ber Ban der Gliedmaßen entrichten 

g 76 Rüädtehr Statkaters nach Schweden unter Ingelt) 
NT rohe Sohn. Seine Ernennung als Befehlsha⸗ 
bey der. ſchwediſchen Truppen. -Siegreiher Rampf mit dem'feks 
lan diſchen Magnaten Angathot und feinen 8 Bruͤdern aufı der 
s. ꝛꝛß .Moolingshaide. Ingells ſchlechte Regierung fuͤhrt 

ben: Helden als Kohlentraͤger nach Daͤnemark hu⸗ 
nid. Sonnfbifung der Königin. nach Sachſen und Hinrichtung 
iprer im Aufruhr ergriffenen Brüder, Ingells Beſſerung Yartbl 
Starfaterd ſchoͤne Grundſaͤtze. Haldans Ermordung durch {chen 
diſche Magnaten. pre: Zuͤrhtigung durchStarkater, und Eine 
fegung. - von. Siwar, Haldaus Sonn, ‚aut den ſchuediſchen 
Thron‘ . 
1: . 220. Dreitägige Ger-Schlacht wiſchen GSiwald König 

son Dänemart. wid: Regnald von Sihweden, zum 

Nachtheil der legtern. : Starbatzer befehligt die. ſchwediſche Slatse, 
Dießmal allein kehrte ihm das Mluͤk den Räden: ' 

nn Den Krieg zwiſchen Harald Hildedant bon Dänke 
$ Ä . mar und Haquin Rings: von Schweden hat 
—— —— Keltiſche Erklaͤrung von Hildedant. 

Pr Auffündigling. ıded. Behorfamß:an :DIau 3 von Di 
9. 13,9: Nmemart durch ſeine ‚Magnatens : Beſtechung Stgr⸗ 
katers, um den König unizubriugen. Bon da am wird der Greis 
ſchwermathig und des Lebens müde, trägt das Schandgeld im— 
nes am Halſe, zieht im Lande umher, und bietet es jedem an, 
der ihm das Leben nehmen wuͤrde. Annahme deſſelben burch 
Sacher; Rines dieſer .Mägniaten Sohn, Keyerliches Begraͤbniß 
Bed: Helden nuf ber. MRoolinghbaide. Ungepeure Grdße ſeiner 
zaae .. 0 

RE Krieg: von Harald Hildevant, Köniz. von Da⸗ 
j. 1 “ir nemark gegen Haquin Mingd non Schwerens 
Beſchtelbung der Brawaller Schlacht: und ber beiderfeltigen 
ei 2 2Schlahtordnäng burch Sterfneers”: Die Eesten und | 

" . Kurlaͤnder ſtanden unter Ringoln Fahnen, und uns 
terftägten die beiden Zlügel feined Heeres. Die Liwen befars 
Yen; ſich im Heer Haralds. Starkater's Wunder von Tapferkeit 
©. 233, an ver Spitze des Vordertreffins. Die Schilde der 

Daͤnen, ſagt er, konnten den. Pfellen der Eeston 
und Kurlander nicht widerſtehen. Beſchleunigung der Niederlage 
der Dänen duch Haralds Ted. Dreißigsadfend der vornehm⸗ 
fen Dänen und zwoͤlftauſend ‚der Schweden blieben auf der 
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Waßlhaͤtte. Haralds feierliches Leichen begaͤngniß. Vereinigung 


son Schonen mit Schweden. Dberperefhaft Ringos über Di. 
nemark. 
.73. S. 234. Jarm erich 8 Feldzug gegen die abtruͤnnigen. Sam 
j bier, Rusländer, Liwen. und:andere Vollen ded Oſta 
landes. Seine. Heirath" mit Swanhilde, Tochter eines liwiſchen. 
im Kriege umgekommenen fogenannten Reguli. Des Bicco abs 
—* Hamlung gegen feine Schweſter Swanhilde und Bros 
thex, des Königs Stiefſohn. Martervoller Tod kerı erſteren. 
Brother ſollte durch den Strang hingerichtet werden. Allge⸗ 
meine Empdrung gegen den König. Bicco uͤberfaͤllt mit' feinen 
Brüdern. ben von Allen verlaffenen König. Öraufanter. Tod .defs 
felpen. . 
676.5 28. Ingiar, adnig von Schweden, bringt die Ruſſen, 
tn .  Mitrländer.und Liwlaͤnder wirder zum Gehorſam zu⸗ 
a; Arthas ift. gegen die beiden letztern Bölter. eben fo 
gluͤcklich. Saxo und andere feondifche Schriftfteller wiffen, nichts 
von benrin. Snorto’8 Inglnga Saga -ergäplten . Selbzuge Jug: 
ward und feines Sohnes Anund.gegen:die Besten. 
EN I ET ‚Unglüdlicher: Feldzug von Regner, genannt Lob 
br.ogh., König der Daͤnen im Jahre: 826.'gegen 
Mermien. Seine Landung in KRurland und in Sambien, um 
fine Flotte audbeffern zu Taffen. Sein Bruder-Harald nininit 
mit Gemahlin und Sohn zw. Ingelheim , am Hofe PBudwigded 
Frommen, die chriſtliche Religion an. 
UL“ 257. PNakon, des dänifchen Königs. Harald Blaadant 
" "ältefteer Seopn, erobert 966. Sambien. . "Die: Diwen 
entfagen dem Baterlande, und. heirathen der. gefallenen Sainbiez 
Wittwen. Zu Saxo's geiten waren noch: Abrbmmlinge. heafelben 
gorbanden.. 
— 237. 038. Einfall der % nen, Besten, Löwen, urlander 
und Sambier it; Dänemark mit einer ngahlzeichen 
Floite. Ein Sturm wirft fie auf Gotlands Kuͤſte. Erich Der 
Sieger greift die Länder. der K-Iegten. Bölfer an, erobert fie, 
und loͤſet den adfomannifd.en oben wikingifhen Bund 
auf. ze any 
g. 80 unterwerfung der Sambier und. Kusländer. dur 
' Kanut-den. Großen, welche daB bänifche 308 abge⸗ 
ſchuͤttelt hatten. 
681 © 238-239. Zuͤchtigung derſelben und. der Besten 1078 durch 
Kanut ..den Heiligen auf. Befehl ſeines Vaters, 
Sueno Eſtritius. Vergebens ſuchte er, als er zur Regie⸗ 
sung kam, dieſe Volker zur chriſtlichen Religion zu belehren... 
682.6. 239: Oeland war dad Raubneft der ‚Beaten. und Rurläm 
N Bun 


der. Waldemar I. welltie.rd- 11471. zerflhsen.. Sue 


ded Hauptinhalt, 


der Daͤnen nach vielen zur See und zu Lande vörgefallenen. 


Gefechten. Bon den Seerdubern konnte nicht ein Einziger die 
‚Kunde von der Niederlage nah Haufe bringen. 
6.35. ©. 240. Die Kurländer und Eesten überfallen 1186. den 
u Erzbifchoff Johann von Upfal, bringen .ihn um, 
berauben und verbrennen die reiche Stadt Sigtunga. Kanut, 
Erichs Sohn, König von Schweden, zieht gegen diefe Räuber, 
befreit das Reich und faubest die Oſtſee. 
B. Geſchichte der Einführung des Epriftem 
thums in Liw-, Lätt- und Eestland bis 1226. 
6. 34. ©: 24. 1) Allgemeine Ruͤckſichten. Nur Hauptzäge 
ber Begebenheiten, Rechtfertigung ded Verfahrens 
der Ebriſten bei dieſer Einführung. Die Aufflärung und reli⸗ 
gidfen Grundſaͤtze des 18ten und 19ten Jahrhunderts duͤrfen 
sum Tadel der Begebenheiten ded 13ten wicht gebraucht 
werben. 
6.85 2) Quellen. Die Haupt und beinahe einzige 
. Duelle find die Origines von Heinrich dem Lätten. 


Er ift ein Ächter Aunalift. Vorſicht bei dem Lefen beffelben. 


Arndts teutſche Ueberfegung mit Anmerkungen. Möchte nicht 
der Libellus ; de religione christiana in Livonia, der nach. Mont- 
faucon von der patawifchen in die vatifnnifche Bibliothek .-ges 
fommen, Heinrih3 Annalen fepn ? Fruchtloſe Bemühungen, um 
ven Libellus zu erhalten. 
S. 22 Ditleb8 von Alnpeck Ehronif in Reimen. Ruffow, 
* Henning, Einhorn, Kelch ꝛc. gehören zu einem an⸗ 
dern Zeitabfehnitte. 

3) Einführung ded Chriftenthbumd in 
$.86: ©. 213. Liwland. Kanuts des Heiligen mißlungener 
Verſuch in Sambien, Kurland ꝛe. glädt 100 Jahre (1180) nach⸗ 
her in Liwland dem ſigebert'ſchen Auguſtiner⸗Prieſter Meine 
hard. Schilderung ſeines Verfahrens. Vom Landesherrn, dem 
König Woldemar van Polotz, erhält er die Erlaubniß zu predi⸗ 
gen, und wird von ibm beſchenkt. Und benuoch war Woldemar 
der griechifchen und Meinhard der Iateinifchen Kirche zugethan! ! 
In melcher. Sprache hat er fid) den Liwen verftändlich gemacht ? 
©. 2 Ykeskola war daB erfte befehrte Dorf. Kämpfe, 

J die Meinhard zu beſtehen hatte. Erbauung einer 
Burg in diefem Dorfe im Sommer 1187 mit Steineu, Ver⸗ 
fuch ber, Semgaller, biefelbe mit großen Schiffätauen in die Düna 
zu ziehen. Eine zweite zu Holm. Empörung der Liwen, und 
Entfchluß, alte Teutſchen aus dem Lande zu jagen, Wankelmuͤ⸗ 
thigfeit der. Liwen ir ihren Entfchlüffen. 
©. 246 . Abfendung ded Priefterd Dietrich nad Kom, un 

oſich von dem Papfte Unterftügung, zu erbitten. Der 


\% 
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vom Papſte zum Biſchoff ernanüte Meinhard erlebt bie Anfunft 


der Hülfe nicht, « Er ſtirbt 1196 und wird zu Ykeskola begra⸗ 
ben. Einmüthige Antwort der Aelteſten Lawlands an den fter- 
benden Meinhard, daß man ihnen nad) feinem Tode einen Bir 
feboff und Vater geben möchte, 

h. 87. 8. 247 Sein Nachfolger Berthold, Abt zu Lekum, ver⸗ 
FETT face zuerſt ohne Soldaten fein Heil, und beruft 
bie Befigefinnten. Bon Furzer Dauer war die Wirkung feiner 
Worte, Aufruhr bei der Einweihung des Gottedaderd zu 
Kirchholm. Berthold entflieht heimlich nach Tkutſchland. 

&. 218 Päpfilicher Ablaß zu einem Kreuzzug nach Läw- 
0⸗ land. Bertholds Ruͤckkunft mit Rittern 1198. Un⸗ 
terhandlungen. Schon waren die Lanzen gewechfelt, als man 
die Ermordung mehrerer, ihre Pferde mweidenden Xeutfchen ers 


fuhr. Sieg über die Liwen und Verwuͤſtung ihred Landes. 


Sie bitten um Frieden. und erhalten ihn, ungeachtet dem Bifchoff 
in der Schlacht eine Lanze durch den Leib geftoßen,, und fein 
Körper in Stuͤcken gerhauen worden war. Zu Kirchbolm und 
VYkeskola nehmen viele das Ehriftenthum an, und die Liwen er» 
bieten ſich, von jedem Plug ein Maaß Getreide zu 
diefern, Ä | | 
6, Y49 Neue Ahtrännigkeit der Liwen. Durch daB Unter- 
. tauchen in die Düna glauben fie dad Chriſtenthum 
son fich abzumwafchen, und e8 den abgereidten Rittern mit dem 
Flußwaſſer nachzuſchicken, Mißhandlung der Priefter und Weg- 
nahme der erfauften Güter, Nach Dflern 1199 follte bei Tos 
beöftrafe Fein Priefter mehr im Lande ſeyn. Die Kaufleute bes 
ftechen die Aelteſten (Seniores) und dürfen bleiben, die Prieiter 


aber nicht, 
$. 88 Ernennung Albertd von Apeldern, Domperen zu 
Bremen, zum Biſchoff von Liweland. Beſchen⸗ 
kung Alhorts in Daͤnemark vom Konig, mehreren Prinzen und 
Großen, wie auch dom berühmten Felbherrn und Ergbifchoff Ab» 
ſaldn. Liwland wird, wie Paldfiina unter ben unmittelbaren 
Schug des rbmiſchen Stuhls geftellt, 
&. 250. Albert3 Ankunft 1199 mit 253 Sciffen.-: Sie bei; 
j ben an der Mündung der Düna, Er fteigt zu Holm 
and Land, empfiehlt fib Gott mit feinen Gefährten, und zieht 
nach NMeskola. Die Liwen greifen ihn an. Auf die Ankunft 
der Schiffsmannſchaft begehren fie Frieden, erhalten ihm, müffen 


aber 30 Juͤnglinge als Geißel geben. Diele nehmen die Taufe j 


an, darunter der berühmte Caupo, von welchem Heinrich ſagt: 
qui quasi Rex Livonum fuerat. Làwlands Weltefte zeigen in 
der Kolge dem Bifchoff einen Plag an der Düna, Rige ge« 
nannt, wo eine Stadt erbuuet werden koͤnnte. Päpftlide Ges 


4 
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des Sauptinhalts. 
nehmigung zur. Erbauung derfelben und Verbot aach Semgauen 


zu banbeln. 
S. 251. '“ Anfang des Baues 1200. Name Kiga. Beich: 
"= nung Conradd von Meindorf mit Ykeskola und 
Danield von Bahneromen mit Lennewarben. Zreunbfchäftts 
vertrag mit den Kurländern und Litthauetn. 1201 Zorıfesung 
ded Stadt: Baued. Verfesung des Klofterd von Ykeskola na 
Riga. Friede mit den. Semgallern. Stiftung des Drdend ber 
. Ritterfehaft Eprifti (nachher Schwertbruͤder, Schwertritter). Auch 
S. 232 für Unadelige, . 1202 Caupo's Reife mic Dietrich 
. von Treiden über Teutfchland nach Rom. Er wurde 
4203 von Innocentius III. geküßt, gefegnet und beſchenkt. Bes 
lagerung Yon Yedkola durch Wilodimir von Polog. Der aus 
S. 255 gebliebene Tribut wird bezahlt, und er zieht ab, 
[u 41204. Streiferei der Litthauer nad Bestland dur 
Liwland. Wefipart von Semgallen bringt Huͤlfsvdlker nach 
Riga. Meber 1200 Litthauer werden auf ihrem Rüdzug erfeßla« 
gen. Beltrafung der Abtrünnigen von Lennewarden und Aſche⸗ 
rade. Vertrag mit dem kleinen König Vesſszeka von Kukendis 
1205. Abfaͤlle Iiwländifcher DOrtfchaften, weichen Albert verzeiht. 
S. 254. Vergebliche Belagerung von Holm durch Wlodimit 
und einige Liwen. Er zieht ab. Die Liwen er 
halten Verzeihung, nehmen -Priefter an, geben Geißel, und bie 
von Lennewarden verfprechen ihrem Lehendperen 1/2 Talent Kork 
von jedem Pflug zu geben. 1206 nehmen die -Liwländer vol 
lends die Taufe an. Vetzeka Abergibe dem Biſchoff die Haͤlfce 
feines Schloffes ald Lehen. Ueberall werden Prieſter Zeſchickt, 
S. 255. Kirchen gebaut, und denſelben Prediger vorgeſetzt. 
a Vertrag mit den Schwertbruͤdern wegen ber Their 
S. 256 lung Liwlands. Urtheil über dieſen Vertrag. Ein⸗ 
fall der Litthauer. Ihre Niedertage und Flucht 
Einnahme und Befeſtigung der Burg Selen, ihren Uebergangẽt 
ort über die Dina. Die Mißhandlung ded Vebzefe wird von 
Albert ſcharf gerfigt, derfelbe ih fein Land wieder eingefegt, reich⸗ 
lich befchenft, und mit allem sur Befeſtigung feiner Burg Ere 
forderlichen verfehen. 
6.89. ©. 237, 4) Einführung des Ehriſtenthums in Lättland, 
"Die Lätten waren dem Chriftentpuny fehr geneigt. 
Alobrand und Heinrich werden ihre Bekehrer. "Anfang mit den 
Lättgallen an der Mmer, Ihre Zinzpflichtigfeit gegen Rußland 
ſteht im Kampf. mit ihrer Neigung zur lateinifchen Kirche. Die 
Entfcheidung wird dem 2008 überlaffen. Es faͤllt für die latei⸗ 
En niſche aus. Heinrich befonmmt die Pfarrei Tholo⸗ 
"ra Wezzeke ˖ empört fich, und⸗bittet den Großfuͤr⸗ 
ften son Moskau um Adlfdtruppen 7 Auf -die Machricht, Daß 








Augfaͤge 2; 


ai -Angehff-ipw Srtartehe, zuͤnet er fein Schluß. an, und: aiebt 
nach Rußland. 1207. Fehde mit den Litthauern., Mehrere 
Einfälle vet Ungauner in Lättland. Ihre Weigerung, die den 
teutichen Kaufleuten: geraubte Maaren, zurüd zu geben. Sie 
werden‘ gesinhtigt , bitten beffen ungeachtet nicht une Frieden, 
fallen wit den Saccalanern in. Krikatien ein, ‚nechgenen alles, 
&.g5g. und. begeben bie größten Grauſamkeiten. Cie be— 
nn -Jagern vergebend Bewerin, und ziehen. ab. Neuer 
Seldsug nach Ungannien. Groberung von Odenpaͤ. Waffen 
ſtillſtand mit ben Eesten auf «in Jahr. 1208 - wird Kukenois 
(Kofenhaufen):.auf Koften Albertd wieder erbaut, 1/3 den Ordens 
brüdern abgrtschen, und die 2/5 dem Rudolph von Jericho ald 
Leben gegeben. Ermordung des Ordens meiſters Vinno durch den 
Ritter Sigbert. Volquin, fein Nachfolger. Zuͤchtigung ded Fürs 
e. 260, } .; Ben Wiſſewald von-Gsszife wegen feiner vielfältis 
2 gar, Begänftigungen der Litthbauer, feiner Pluͤnde⸗ 


zungen and Mordthaten. Gefangennehmung der Gemahlin de&. 


Fuͤrſten, und Verbrennung feiner Burg, Er kommt nad Riga 
und erhält som ‚Albert fein Land ald Lehen, und feine Gemap⸗ 
Jin wieder, Friaden mit den Unganniern. Vollendete Bekeh⸗ 
zung Lättland. . 
$. 90.8. 261: 5) Einführung des Chriſtenthums in. Eestlanb. 
1209. Belggerung. van Odenpaͤ durch die Ruſſen 
von Nowgerod und Pleskow. Die Beſatzung zahlt ihnen 400 
Marken an. Nagatan, und fir ziehen ab. Kruchtlofer Verſuch 
der Kurhaͤnder, Besten, Litthauer, Semgaller ıc. um Riga in Als 
berts Abwelenbrit u überrumpeln, und die Teutſchen aus Law- 
Jand vegan. 


©. 202. Fußangeln auf den Wegen um Riga. Einfall der 


... Toutſchen in Ungennien. - Belagerung von Wenben 
vurch die Besten, sah Entſatz durch Caupo. Fuͤrchterlicht Grau⸗ 
ſamkeit der Eesten ‚gegen Caupo's Sohn, Tochtermann und ans 
dere Öefangenen, Frieden mit dem König pon Polotz. Kernere 
Entrichtung des Tribut gegen Einraͤumung großer Handels vor⸗ 
theile für die Teutſchen. Allgemeine Bewaffnung der Easten um 
Sepuahten, Ein Gleiches von Seiten der Teutfeben , Liwen 
S. 268. ı aud Lälten. Woldemar von Polog ſchickt dieſen 

unqufgefordert Truppen zu Huͤlfe. Sieg über die 
Essten, Dis feccgbanifche Burg Piliende (Fellin) fällt und:der 
erbetene Friede wird gewährt. Sie ftellen Geißel, werden unters 
richtet und getauft, Am Oſtern 4210: neuer Abfall, der Sacra⸗ 
daner, Sie verheeren mit den Unganniern, Rotaliern und Defer 
Fern mehrere Bezirke von Lawland, dringen. bis Rope vor, ver 
s 34 :; brennen: die, Kirche, Dörfer und Weiler, fihlagen 

‚alle. Männer tobt, nebmen Weiber und Kinder ge⸗ 


des Hauptinhalts. 


fangen; -und: treten bei der Ankunft der Teutſchen den Ruͤckzug 
an. Ausübung ded Wiedervergeltungsrecht3 in Saccala. Aufe 


bruch der Eesten aud allen Provinzen. Belagerung der Burg 


⸗ 


Cubbeſele. Aufſtellung eined oestniſchen Beobachtungsheers an 
der Goiwe. Schredliche Niederlage der Eesten. Die Deſeler 
verlieren mehr als 300 ihrer geößern Schiffe. Unermeßliche 
Beute. (An Pferden allein über 2000.) Die Kirchen erhalten 
einen Antheil. Ernennung Dietrichs, Meinhards Gehbülfen, 
gum. Biſchoff von Eestland, und Bernhard von der Lippe sum 
Abe in Dünamünde. 
©. 268. ‚Verwandlung des Zehenten in eine jährliche Frucb 
abgabe. Feldzug gegen die wieder abgefallenen Sar⸗ 
calaner. Dan dringt bid Gerwen und Wagien vor. Wuth 
der bis jegt fo fehr mißhandelten Lätten. Zerftörung von Tar⸗ 
bat, Somelinde und Carethen. Alles wird niedergemacht. Zug 
von Wiezedlaud , Großfürlt von Nowogrod mit 15,000 Maun 
in Eestland. Er belagert Warbola, befommt von ber Beſabung 
70 Mark in Nagaten und zieht ab. 
©. 266 Einfall der Saccalaner mit andern Eesten in Liw- 
7, Iand. Ermordung bed Priefterd Salomo und feis 
ner beiden Begleiter durch ben faccalanifchen Aelteften Lembit. 
Seuche: in den Oftfeeländern wegen der vielen umgebrachten 
und unbegsabenen Menſchen und Thiere. 1211. Kriedendan- 
träge an die, Resten. Zufammenfunft zu Thoreida. Dreiiaͤhri⸗ 
S. 267. ger Friede. Neue Unterhandlungen mit Woldemar 
von Polotz auf Bitten der Liwen. Abtretung von 
Liwland an ‚Wldert ohne Tribut, frank und frei. Ewige Buͤnd⸗ 
©. 268 niß gegen die. Heiden und freie Durchfahrt auf 
der Dina durch Woldemard Länder. Unruhen in 
Liwlanb wegen vorgeblicher Bedrängungen der DOrdendrittet. . 
Ruſſin ſtellt fi an die. Spige der Unzufriedenen, vertheidigt 
Thoreida, und Fommt dafelbfi um. Nun bitten die Aufruͤbrer 
um Frieden. - Erfennung ihrer ungegründeten Klage und Wier 
dereinführung des Zehenten ftatt ded Fruchtmaaßes. 
S. 269. 1212. Aufkuͤndigung des Friedens durch die Lite 
tpauer. Gefangennehmung ihred Anfüprerd Dau⸗ 
keruthe. Er entleibt ſich. Ende des mit den Besten abgeſchloſ⸗ 
fenen Waffenttillfianded. Ihre Rötung au einem allgemeinen 
Kriege. Zug der Chriften über dad Eid des Meered nach No» 
talien. Keine Sriedensvorfchläge von Seiten der Eesten; daher 
Braudſchatzungen, Plünderungen ıc. . ., 
8.20. 1213. großer Brand in Riga. Ueberrumplung der 
‚ bedsutenden Burg Leale, und Verbrennung der: 
felben, Bitte der Besten. um > Schonung, Prieſter und Taufe. 


Sie geben Geißel. 
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1214 war daß efaͤyrlichſe Jußr für das Chriſtenthum in 
den Dfifeeprvningen. Drei Perreder-Besten. Riga follte durch 
die Defeler angegriffen, die Mündung der Düna mit verfenften 
Kiften gefperrt,. Thoreida, als der Mittelpunkt Liwlandd, von 
den Rotaliern angegriffen, und Lättland von den Satealanern 
San und ‚Unganniern verheert werden. Vereitlung der 

‘ Abficht der Oeſeler. Ruͤckzug der Rotalier, Ungan⸗ 
nier und Saccalaner. Sie braten den treuen Landetälteften 
Thalibald am Spieße. Rache der .Lätten und Liwen durch 
neun aufeinanderfolgende Einfälte in Ungannien. Verzeihung 
den wenigen Webriggebliebenen, und Nachlaß der Entfchädigung 
für die geraubten Güter der teutſchen Kaufleute, - 

5.90. 4345. Ubreife der Bifchdffe von Ratzeburg und von 
f Eestland zum Concilium nad Rom. Heinrich der 
Liätte ‚geht mit. Fuͤrchterlicher Sturm auf ihrer Reife. Bericht 
an daB Eoncilium über die Angelegenheiten der Kirche in den 3 


Ditferländern.. Kortfehritte der Teutfchen, Liwen und Lätten 


in Succala und Ungannien, Eroberung der Burg: Sontagana. 
Bitte der Rotalier um Frieden. Ihre Taufe. Die Welteften 
(Sentores) geben ihre Söhne ald Geißel. Zug des Koͤnigs von 
Polog gegen Riga auf Anjtiften der Eesten. Bei der Beſtei⸗ 
gung feines Schiffs fällt er, ftirbt:, und fein Peer laͤuft aus⸗ 
einander. Wachtſchiff an der Mündung der Duͤna. - Vertreis 
bung der Eesten aus Harrien. Die Erforfehung des Willend 
der Götter durch dad Loos fällt ungänftig aus, 'und\ fie ſtehen 
vom weiteren Feldzug ab. Weigerung der Ungannier, den Ruf 
fen von Pledfow Schoß und Tribut zu bezahlen. - Ungahnien 
S. 274. wird von ihm berheert. Wiedereroberung, Erbau⸗ 
ung und Beſetzung des Schloſſtes Odenpaͤ durch bie 
Teutſchen. Verbrennung des Schloſſes Bewerin durch die Ruſt 
fen. Sie fallen in die Hände der Ritter, und werben, ohne 
Nepreffalien audzuüben, nach Haufe gefchiet. Einfall der Un⸗ 
gannier ind Nowogrod'ſche. Beſtrafung der abtrünnigen Ger» 


wer. Sie bitten um Frieden, geben Geißel, werben unterrichtet. 


und getauft, und .verfprechen den ewigen Grundzind zu liefern. 
&. 275. Belagerung von Odenpaͤ durch Rufen von Nomwo- 
grod und Pledtow, Oeſeler und viele abtrünnige 
Eesten. Kapitulation der Befagung aus Mangel an Lebend- 
mitteln. Alberts fruchtlofer Berfuch, mit den: Ruffen Frieden 
zu fhließen. Anwerbung von Pilgern in Teutſchland. Allge⸗ 
. meined Aufgebot, die Zeutfchen zu vertilgen. 6000 Eesten las 
gern fi an der Pala und erwarten die Ankunft der Ruffen aus 
Nowogrod und Pledfow. 3000 Teutſche, Liwen und Lätten 
S. 276. ſchlagen fie in die Flucht. Ihres Anfuͤhrers Lembit 
Tod. Caupo kommt in der Schlacht. um, und ber 





h . 
” 
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macht, erbenios, feine fämmtlichen Güter den hwiändifchen Kir» 
den. Sein Körper wird verbrannt, und feine Ö« 
beine zu Eubbefele begraben. Lembitd Bruder bittet 
um Zrieden und gibt Geißel. Einfall der Teutſchen 1217 in 
Rotalien. Zlucht der im Anzug begriffenen Defeler. Bitte der 
meiften nordifchen eestländifchen Bezirke um  Zrieden. Stellung 
6. 277 von Geißel. Ruͤckkehr der Oeſeler; ihre Landung 
in Metſepole, und Verheerung des Landes. Ihr 
Abzug mit großem Verluſt an Menſchen und Pferden. Ruſſiſche 
Boten werben in Eestland Huͤlfstruppen. Niederlage der Ruf 
fen, und Eroberung mehrerer Fahnen von Nowogrod und an« 
dern Kürften. Sie fommen wieder mit 16,000 Mann an die 
Ymer, plündern, jteden Kirchen und Dörfer in Brand, belagern 
Wenden vergebend, und muͤſſen bei dem Anmarfch der Teutfchen 
zum Entfag abziehen. Noch in Ungannien erfährt Wiezedlaus 
den: Einfall der Litthauer ind Pleskow'ſche. Lätten folgen ihnen 
&. 978 nach, und rächen ſich. Winterfeldgug der Teutfchen 
28 ind Reval'ſche. Nirgends zeigen ſich Feinde. 1218. 
Waldemars Il. von Daͤnemark Kreuzzug nach Eestiand., Anlan⸗ 
dung bei Lyndaniſſe. Harriens verſtellte Unterwerfungsantraͤge. 
Ueberfall des koͤniglichen Lagers und Ermordung bed sestlaͤndi⸗ 
ſchen Biſchoffs Dietrich. Ihre Niederlage mit großem Verluſt. 
Weſſelin, Dietrichs Capellan bekommt dad reval'ſche Biſthum. 
Lyndaniffe wird von den Dänen wieder erbauet. Ruͤckkehr des 
G. 279 Koͤnigs nach Daͤnemark. 1217. Einweihung des 
"7 Wernpard von der Lippe zum Biſchoff von Sem⸗ 
galten. Reuer Einfall der Lätten ind Pleskow'ſche. Vergel⸗ 
S. 280 tung durch die Ruſſen. Ueberfali der Provinz Ger⸗ 
u wen durch die Teutfhen. Sie unterwirft fich, 
ftellt Geißel, und .die Aelteſten verfprechen, zur Belehrung der 
Wirländer mitzuwirken. Eintritt in Wirland. Bitte der ſaͤmmt⸗ 
lichen Aelteften um Frieden. Sie geben Geißel, und ein Tpeil. 
des Landed wird getauft, Verbrennung der die Einfälle der 
gitthauer in Liwland begänfiigenden Burg Mefoten. 121% 
Feldzug der Defeler gegen die Dänen. Die Zeutfchen fommen 
S. 281 biefen zu Huͤlfe, ſchlagen die Feinde, befreien die 
72 Gefangenen, und nehmen Carethen ein. Wuth der 
Gerwenſchen Weiber gegen die gefangenen Deſeler. Friede mit 
den Einwohnern von Warbola. Zwiſt mit ben Daͤnen wegen 
Eestland. Waldemar nöthigt den Bifchoff von EBestland, Her⸗ 
mann, zur Anerkennung der dänifchen Hoheit über fein Biäthum. 
1219. Unterricht und Zaufe der Einwohner der neuen Provin⸗ 
gen. Die Dänen fommen in Wirland und Gerwen den Tcut- 
S. 282 ſchen zuvor, und ſchicken geweipted Waſſer ben 
Dorfeinwohnern gu. Pflichtwidrige Erſcheinung 


“ . Ungeige 


und Handlung einiger junges: Nitter in Dänemark, . Die große, 
in Lawland ‚zurädgebliebene. Mehrheit der Ritter veranftaltet 
eine auf die früheren Verhaͤltniſſe begründete Theilung Eest- 
lands. Fortſetzung der. Eingriffe der reval'ſchen Dänen. Fried» 
licher Zuſtand mit Nowogrod. ‚Johannes der Fromme, König 


von Schweben, landet bei Leal in Kotalten, baut daſelbſt ein 


Schloß, legt :WBefasung darein, und kehrt zurüd. Belagerung 
und Verbrennung von Leal durch⸗ die:Defeler. Der Kronprinz 
Earl kommt im Schloß um, und nur wenige retten fich durch 
S. 283. die Flucht. Albertd fruchtloſe Zuflucht zum Papſt 
und römifchen Kaiſer. Seine Anerkennung der An⸗ 

ſpruͤche Daͤnemarks auf das Bisthum Eestland geſchieht unter 
dem Vorbehalt der Einwilligung des Ordens, der Praͤlaten, und 
ber Liwen, Lätten und Eesten. Fortſetzung der Taufe in meh⸗ 
reren Bezirken durch die Prieſter Heinrich und Dietrich. Sie 
zerftören in einem Walde an der wirlaͤndiſchen Grenze die Bil. 
ber ded TIharapilla und anderer Götter. Verwunderung der 
©. 281. Einwohner, daß fein Blut daraus floß. Mißhand- 
lung der Priefter Salomp und Dietrich durch die 

Dänen. Heinrich und Harwich unterrichten und taufen bie Un: 
gannier. Ganz; Eestland wird nunmepr befehst. Unglädlicher 
Feldzug der Defeler gegen die. Dänen in Reval. Ewiger Haß 
der Einwohner. von Wirland, Harrien und Reval gegen die. Di- 
nen, welche ihre Aelteſten an Bäumen hatten aufhängen laſſen. 
S. 285. 1220. Allgemeine Proteſtation gegen die an Wal⸗ 

| bemar abgetretenen Rechte. Alberts Mäßigung bei 
dem Abſchluß eined Vergleich mit dem Erzbifchoff non. Lund. 
Einfall des Broßfüriten von Nowogrod und der Litthauer 
mit 12,000 Dann in Tättland. Sieg der Tentfchen. Zernichtung 
S. 286. der Litchauer auf ihrem Rüdweg. Dreimaliger Ein: 
fall der Teutſchen, Lawen, Lätten, Saccalaner 

und Ungannier ind Nowogrodſche. Erbauung ven Burgen in 
Saccala und Ungannien. Einfall der Ungannier in Ingermanns 
land. 1221. . Friede mit Pledtow, Smolendf ıc. und.mit Däne- 
S. 287 marf. Ueberrumpelung von Warbola durch die 
‘ Defeter. Wahn der Eesten, daß nunmehr die Ver⸗ 
jagung ber‘. Dänen, Schweden und. Teutfchen leicht fey. Em⸗ 
porung der Saccalaner, Ungannier 20. ı., Ermordung meh⸗ 
verer Prieiter, Rüdfehr der bei der Annahme des Ehrifiene 
thums nerabfchieheten Keböweiber, Ausgrabung und Verbrennung 
der Leiber, der ſeitdem Verftorbenen , Abwafchung der Einwoh⸗ 
S. 288 ner. und Reinigung der Häufer und Burgen .mit 
er Waſſer. Die Befagung von Reval jagt dad Heer 
der nordifchen Besten in die Flucht. Zuͤchtigung der Ungannier., 
Eroberung Fellins und anderer Schlöffer durch die Lätten, bie 
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Zentfhen. und Liwen. "1222, Einfall und Pluͤnderung ter 
Eesten in Lättland. Allgemeiner Aufſtand der Teutſchen, der Rit⸗ 
ter, ver Liwen und Lätten. Rüdzug der Eesten. Sie werden ein- 
geholt, in die Flucht gefchlagen, und was dem Schwert entgeht, 
verfehlingt die Goiwe. Eroberung von Fellin. Ale darin bes 
findliehen Ruffen werden aufgehängt. Verzeihung für die ab» 
trünnigen- Eesten, Einfall, von 2000 Ruſſen aus Nomwogrod, 
Pleſskow und Susdal in Ungannien. Gie erobern Tarbat und 
Odenpaͤ, dringen in Liwland bis Pnydiſe vor, und vereinigen 
ſich mit den Defelern. Verwüſtung ded ganzen Landed duch 
den Fuͤrſten von Suddal auf die Nachricht der Eroberung von 
&. 200 : gellin, Saccala ꝛc. ꝛc. Vergebliche Belagerung bon 
u Lpndaniffe durch Ruffen und Eesten. Abzug ber 
Rufen. Hüctigung der abtrännigen Gerwer. Abtretung von 
Tarbat durch die Ruffen an Vieszeke. Albertdö Bug den Dänen 
zu. Hilfe. Unterwerfung der Wirländer und Gerwenſer. 1223 
gibt Woldemar dem Brudes Albert? fein eestnifche Bisthum 
’ . zurüd. Allgemeine Ruhe in den- drei Oſtſeeprovin⸗ 
ſ. 291. zen. Eintheilung der Laͤnder zwiſchen ‚Albert und 
den Rittern. Zug gegen Veszeikke. Eroberung von Tatbat. Tod 
ved :Reguli. - Niedermachung der Befagung,, Verbrennung des 
Schloffes' und Abfehidung eines Ruſſen nach Haufe, um vom 
Geſchehenen Kunde zu bringen. Ruͤckkehr der zum Entſatz im 
Anmarſch begriffenen Nowogrodet. Bortheilhafter Eindruck dieſer Er⸗ 
S. 292 oberung auf die Einwohner der Oſtſeepro vinzen. Alle 
ſchicken nach Riga und unterwerfen ſich. Scheukung 
mehrerer verlaſſener Güter an tkeutſche Edeln als Lehen, Stiftung 
und Dotitung der Pfarreienz allgemeine Einführung des Zehenten. 
Errkchtung und Dotirung eined Domſtifts zu Dorpat mit einer Doms 
kirche und einem Domkapitel. 1228: Friede zu Riga mit den Ruſſen. 
Ueberall Ruhe⸗ Andan der Aecker, Erbauung von Haͤuſern und 
Dbtfern; Honorius . III.iheſtaͤtigt -alfe Anordnungen Alberts. Ans 
©. 29.295 kunft des paͤpſtlichen Legaten Wilhelm in Liwlant, 
* Er bereift 1225 alle einzelnen Bezirke der 3 Ofts 
Teeprovinzcn,öhätt dffeniliche Reden und Predigten, fehlichtet oder 
entfcheidet viele Streitigkeiten, ermahnt die Ritter zur Mäßigung 
in Erhebung! der Abgaben, nimmt für den Papft- einftweilen Bes 
His Bor ven durch Die Dänen -angefprochenen Länder, beſetzt fie 
mit Prieftern, hält ein allgemeines Eoncilium zu Riga, eetpeilt 
Ablaß und Segen und reife: ab. air 
löse Streit zwiſchen dem Häpflihen: Sommiffär und 
den Dänen. 1226 allgemeiner Winterfeidzug 9% 
gen "Osfel miit!.20,000 Mann Ader ˖das Gis des Mesres. Ero⸗ 
berung und Einaͤſcherung der Burg. Mone. Einnahme ber 
Biadi s die. Untotricht und Kaufe ver Einwohner auf der 
ganzen Inſel. Herauswerfung ded Tharapilla, ihrer Hauptgots 
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e8 it Dieß..kein. ehltz. weil im Kritiken: Bei, Hu Han denlele Det, 
Wohnung bedeuten. 

Die eestniihe@rflärung bezeichnet auch den Zus eined Thei⸗ der Den⸗ 
den aach Ror end: Wand heißt Bruder, een, vor vborau, ak, unter, 
und Talli,. Winters fohnlich Weiden, der werdire, Wendal , ber 
untere, und Wendtalli, der Winters dr Wordhrnder, 

Die reltiſche Syrache zerlegt Numigantes, limigantı folgender Geftalt, 
le, aus, heraus, Mig > Meife ‚, gant;"kent mit'' einander, Cant, 
Dam, Seite, und es, es ,.i, ‘oben, oberhalb, über 5 denmäcVenedi 
‚ Ismiggantes;. kirßigganti, Iemigkenten, -ueiiiienti die Wenben tdnimen 
heraus, und machen eine Meife mit einander nah ob ⸗ↄn, oder Die 
Pr ndonmauhern. ans. demkande neh Suden, Venedi 
Aamigganges; hie. Menden. mahtmmine M ef an nei g e⸗ 
zen Seite nach Suüdee las i. . 

:ı » Dieisestnifihe Sprache deatet au aufid ieſe Wanderuns sin: Bämmi 
rd dur Wärme; 'Hant, :Geitdji Wird käntu, gewendet,’ gelehrt über 
fit; daher Wende Tarmikant;:dhe Wtiider oder Wenden an der Wäre 
me den SAdseite, und Werdb Kirhmi Käntu, die nad der 
wärme gekehrte, oder näh- Buben genanberteiBenben: 


Es Baden jwdt einige Sr, das Wort Nimiganteh” aus limi- 
tes, Gränzen ableiten , und dieſen Zweig der Wenden "ober Sarmaten 
- "zu einem romiſchen Sri nz⸗ won ihaden wollen; allein mait mnaͤßte 
‚entweder die Spide gan anslaffen, und’ limites allein‘ behalten oder zu 
Timi die Sylbe tis, und gentes ſtatt gah antes feßen, N Iimitis gentes 
heranszubringen. 6 erſten Falle blieb limites nicht nur üperhaupt, 
‚Sondern auch insbefondere auf das Vor ohne bie windeſte Berichung. 


Im zweiten Falle Tief es gegen den Thatumftand; * dag die bern Volke 


abgetretenen Länder’ damals ſchon keine romiſche Sränjländer waren, ges 


rade zumider. Sn beiden Faͤllen abet wäre das Wort Simigansen ‚ver: 
Fümmelt und verunffaltet. 


b) Tacitus Tagt im 46. Cap.‘ feiner Germania , daß. die Wenden 


viele Sitten mit den Sarmaten gemein haben, bie auf Wigen 
md von Pf erden Feten. Vom biefer Lebensart findet man bei 
den Slaven feine Spur. Bel ben Wenden. hingegen deutet eine keltiſche 


⸗ 


Anslegung des Namens Venbdi auf bie Waͤ ger hin. 'Ven' Heißt, wie 


"gefagt, Wohnung, Eda, "Wagen, chA der Galliern birßer Baſt er⸗ 
ne) und hat im Plutal Edi! daher Veneda, Wohn wg In W a 
gen; Venedi, Wohnung ik Wäigen,“ Was en⸗Wohnrü ß.“ 
Wor in der Geſchichte der Sprachen bewandert if, weiß, daß ve 
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den MRetnrviltern wmanche Namen — Bitte mwel. ui mehrſache 
Bedentungen haben. 

So it auch die Endung in i meiſtens eine Eigenhelt dei Eyraae, 
und nicht immer eine Anzeige des Plurels. Diefer .Yınflaub verdient 


eine große Aufmerkſamkeit bei den Vergleichung der Sprachen mit einander. - 


c) Der wendifge Meerbufen max unter demjenigen ‚Theile ber Oſt⸗ 
fee begriffen, den man das farmatiiche Meer nannte. Dieles 
Meer_lief, wie es In der Kolge dargethan werden. wird, in ber Richtung 


der Weich ſelmuͤndung gegen Norden, und begrif noch den bethuiſcen 


Meerbuſen in ſich. ⸗ 


d) Die Geſchichte der Wanderung a ber einzelnen Wölter unters 
tichtet uns. daß fie, wo möglich, Länder zu ihren neuen Niederlaffungen 


fuchten und wählten, deren Lage der früheren ähnlich war. Ihre 


Lebensart und die damit verbundenen Bebürfniffe erheiſchten es. 
Vergleiht man diefem nach die Lage des uriprünglichen Landes ber 


Sarmaten, wie fie in ber 13. Erläuterung Nro. 4. befchrieben ift, mit 


derjenigen, welche wir von den wendifchen Befitungen an ben füblichen 
Dftfeeufern, und von den limigantes am adriatifhen Meer kennen, fo 
wird fih eine auffallende Achnlichkeit ergeben. Wir treffen auch insbes 
ſondere eine Menge Infeln an, wie fie der untere Lauf der Wolga 
und zum Theil auch des Dons darbieten. 

Eine keltifhe Anlegung ber Namen Veneti, Venadi und Vandali 
deutet auf die Fluͤſſe und Inſeln bin, welhe in der Nachbarichaft des 
Urlandes. und In den neuen Beſitzungen liegen. Di, Ti, I heißt eben» 
fowohl Fluß als Inſel, und Vand, Vant, Mindungs; daher Veneti, 
Bohnung an Fluß, an Infel, Venadi, Wohnung bei 
Sluß, bei Infel, und Vandali, Vantali, Mündung bei 
Eluß, bei Infel. 

Das bis jest Sefagte findet Feine Anwendung auf die Slaven, die 
ohnehin viel fpäter als die Sarmaten unb Wenden auf dem Schau⸗ 
plage der Gefchichte erſcheinen. 


3) Was insbefondere Die Lät'en anbelangt, fo erficgt man aus 
dem Neftor, daß fie lange vor der Ankunft der Siaven in Lättland 
wohnten, und er führt fie im 2. Capitel mit den übrigen, zum japhet⸗ 
ſchen Stamme gerechneten Urvoͤlkern auf. Die Slaven hingegen kommen 
im 4. Capitel vor. SHeintic der Lätte berichtet, ©. 170,' daß insbe⸗ 
fondere die Lätten von Tholowa von jeher den Rufen zinsbar waren. 


4) Mir find Feine Zläffe, Ortichaften ober Bezirke in Liw-, Lätt- 
ober Rurland belannt, die nah dem Namen her Slaven benannt 


= 


Anzeige‘. 


PR 102. e. 323 A räloder Perv lu.Schilderung deſſelben und 
“ "Erffärung der Beizeichen. Man brannte ihm Talg 
in einem Topfe. Er ſtellte den Mond vor, und war der 
Gott der Nacht und der Koditen. Bestnifhe und- keltiſche 
Ertlaͤruug ſeines Namens. 

3) Pergubri, Pergubrius, Pergrubius. 
1088534 555. Nicht Potrimp, wie manche wähnen. Beſchreibung 
und Erklaͤrung der Beizeichen. Manernaͤhrte ihm mit Milch eine 
Schlange Inteinem mit Aehren bede@ten Topfe, und brannte ihm 
Weihrauch aus Harz und Wachs. Er war ber Gott der 
Erde und derErderzeugniffe, Bestnife und feltiſch⸗ Yubs 
legungen’ obiger drei Namen. 
$. 104: S. 356; Allgemeine Folgerungen auß dem Bisherigen. 

c. Prfeiter und Prieſterinnen. 
61058336-140.4)-Dberpriefter. Er hießHriwe, Criwe, Haupt: 
berrichtungen beffelben. Oderprieſter und Oberrichter. Bedeu⸗ 
tung ber verfchiedenen Namen: oestniſch und leltiſch· Deſſen Wahl 
Durch bie Waideldtten. 8 

2) Unterprieftev.- a "Waidelotta. Ipre e⸗ 
61068340-542. ſtimmung und Gefehäfte zu Romowe und in den 
Rikajotten. Sie löfeten einander ab. Daher unbedingte Ueber 
einſtimmung in der Lehre. Bedeutung von Weaidelotta eestnifch 
und keltiſch. Sie mußten keuſch ſeyn, und waren auch Wolf 
eprer!! b) Siggonotta, Ihre Gefchäfte bei der Schwein 
beifigung. Eestnifche und keltiſche Auslegung diefed Namens. 
dyY'Sıkkonotta. Ihr Beruf bei bem all gemeinen Beſchaͤfte der 
Södspeiligung 

& 3) Priefterinnen. Sie heißen u: :Weaidelotta, 
| $. 107. 5 Ibliegenheiten. Beftrafung derfelben bei Uebertre⸗ 
tung des Keufchheitägelübded mit dem Feuertode, 
8108 Saua-ay. Soher der Unterhalt: der fämmtlichen Priefter und 

Priefterinnen ? Anfichten mehrerer Schriftfteller. Er⸗ 
Flärung der Stelle von Duidburg, Theil IL O5. -- 

D. Opfer und Opferfeſte. 
$10985343-348. 1) Allgemeine, zu beftimmten Zeiten bes 
gangen. ' 

a) Schweindheilligung. Iſt dad ditelte Fe. 
Zeit ihrer Feier. Befchreibung derfelßen. Wurde noch 1581 
heimlich in Samland gefeiert. Spedfeiten dem Perkun bei einem 
Gewitter angeboten. 

b) Boddheiligung Beſchreibung dieſes Feſted. 
& war ein Sühnopfer. Noch 1211 von ben Liwen dffent» 
lich, 1677 von den Preußen heimlich begangen. 
6.3 2) Opfer, weiche den ſaͤmmtlichen Goͤttern 
Se s48. beigewiſfen Veranlaſſungen gebracht wurden. 
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um bie öfteren Wiederholungen, welche bei den meiften Auslegun: 
gen der Namen und Wörter dee‘ hohen Alterthumes vorkommen wuͤr⸗ 
den, zu vermeiden, will ich Folgendes vorausſchicken. 
) An keinen der Dialekte, der. eestnifhen. Sprache habe ‚ik, mich 
gebunden. Sie hilden im Grunde ein Ganzes, und Ihre, Binden, # 
nicht weſentlich verſchieden. 8* were) 

2) Der Eeste erfezt die feinen. Wipkabet fehlenden. Wofangötuche 
ſtaben auf folgende Weile: b durq p, d durch t, f durch x pder ps 
g duch i. oder . Im Innexn der Woͤrter hat er jedoch das..h.undg. 
Ihm fehlen c, f, x und y ganze ‚Statt des c nimmt ec. ‚Dash, fiat 
des y,dag i. Nicht felten laͤßt er dag h.als- Aufangsduchſaben weg, 
gebraucht es aber im Innern der Möpter bald. einfach,, Bald doppelte... 
, 3) Die Weglaſſung dee. nf enadunffighens. 8: au Acken Cplag 
durch j, muß der Ausſprache der Far und, in der Folge der Nieder; 
teutichen,. welchen die eostnifche, Spinne ſowohl ihre Buchftabenfgriftg 

ale auch ihre Entwiclung verdankt, werſcrichei weiden⸗ Ebenlo dex 
Gebraudb des ä,. ö und v. nf 
. 4), Die, Hauptverläjedepfriten, üi de, Seraibagf. de. * 
Wörter find nachſtehende: 
+ Ja, febr vielen Wartern wird, A xbentowyhl Alf, ouchnnht. Das 
e, i,.0 und, Ö lommt zuweilen ait —A—— 

x gürä ind ; AA, ſchreipt man an ielteg —— mi —* 
Sleigau⸗ ae und äi für ai, und ei für äi, ii 
3 Chepfn,.an.uad, ää ftatt aa, ‚än.fiaft.ag und ne i, 
 „Analeic, „Öftep, Fominpe m "Hr 6, pn) 0 füs uno. ; Gp,anh Flle 
d, u und. i-für..ü.. deitgneg Hingggen. u.fir q und i,,fg pig..h für ‚gs 
Zug trifft: man q. und 08 ſiatt 8. ei ſtatt iA EWTE sh an. 

v yertritt LT. zuweilen die, Stelle des u und o,,yw ſcheint ejn dopyel⸗ 
teb unud in einigen aͤlen wie gu ober,me audgefprphemuorden zu ſeyn 

6) Die eestnifhe Sprade hat —9 Abluͤrzungen, ie, au herickſiche 
tigen: ſind. Gie bdeſtehen meiftens in ber Auslaſſung, gigäelner, oder 
dpppelteg, ‚Bugahen,, 0 ger, guch zatzer GSylben. ud pe ie 

Uns dem Worftehenden iaßt ſich leicht begreifen, bag bie, Vrafung, 
biefer. varſchiedenen Shpeihagten zu, zueinen Myslegungen unmmgänglic 
nothwendig geweſen ift. So lange die eestnifche Sprache einen regelmfz; 
Bigen.. Bang, in allen Theilen and nicht. exlangt haben, Mich, darf man 
biefe Werphigbegppiten | in der, ‚Sehreikart nicht verbauen, „ Sfr ſind zug, 
Bergleihung derfelden mit andern unentbehriich. 
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Garber Yopi, Eatkjer "une — — PEN der Melaung/ 
u bie Tiger ind die Ugrier, Mädchen; Jugtier ein und eben daffelbe 
Wolt find. Gparmathi fagt insbefondere, ©; 251, daß der Name des 
ungeriſchen Wolres verſchiedene Werftiberlinpen erlitten hat, und aus 
Ogri,' Upori;' Jögpri, endlich Ungri, Vngari entftanden- ift. ANe'ftim; 
men auch darin übern, daß‘ bie’lngen ſich ſelbft Mögyar'; odet 
Air Schldzer ſagt, fh ber Ausſprache Mädschar meniem 
Mehrere Sariftſteller ſehen ‚du die Humen und Ungern its das 
nämliie Woft an. Keiner von ihnen Hat aber eigentliche Veweite fuͤr 
Bröfe Volre oaͤitttat debracht, ir vle Ramen Mogyar, U Igorier, Unger 
ad Homndn‘ auf“ irgenb eine Art auszulegen geſucht. * Wichtigkeit 
Neſes gefchichtlichen Vunktes wegen Til ich Nachſtehendes/ at einen 

weiligen Beitrag zu deſſen Veſtimmung vorbringen · * *. 

Im LEestniſchen heißt Mäggi, Berg ind AÄfr, Mad" daher 
en; Mihiär Magier‘, Bir gan d, ober“ am —8 des 


” 2 the bebentet "Wing, Ra; Shan, yr dei} an; * Ar, 
Berg, folgli Magyar, Wophtg Get dem; vdetr am Werbe: 
Bteſaciachꝰ trifft Wie rcttiſte ie‘ der göstnifdien Misfeguing" völfommen 
überein, sh Wer 

ne in m ehr u‘ ———— bes 
ae ee öfter Theits 66h Enropa Yuhb‘ "ale reinebgiuvleung 
des Naniknd Vdoria.b bedeutet rer 
neben her ih Gore: Geblrot; ; Dinah öVgo⸗ra,bben ber 
ei Grbiſge gu Kritisch tried ul de,‘ Ay, 165°J, Yand, 
aıd) GER" GhRe” und ar, tet; —21 B FU Cars der 
he Fr vVin Berg —* ines Ri 
Va iger Keltiſcheu "Höher ‚gar, ber, inätie, e” 'Gara, 
Nachbar; folglich Ungar, weht Ca Eiger a A —* 
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Erl. Aro. 4 


eines Grhirges. Die Vgri. Jugzi hegen am Buße des inariihen Fa: 
Nagyeri · qm nördlichen; vn 24 Imtßihm, nd ‚die Ungsi am 
Forpatbifoen. Fa ff) J 
Es iſt ans Ar Gelun betnunt fr Die wbiler ei em FR 

meuberungszügen denjenigen Himmelsftrih und dieimfges Gegenden 
gerne mählten, welche mis ben urſpruͤnglichen Aehnlichkeit Hatten. 
: 1 Wach will Ich Einige Aus: der Geſchichte und Dopographie beifägen. 

. ; Sam Pten Band. der unähihen Annalen, Se 54, Iommen bie. vol 
(dyitkeuen Voͤller vor, die Nefter: sum. japhet’fdhen- Mutbeile rechnet. 
Tarnpter find bie Ugrire aber Thapriee unmittelbar nad den Vermiern, 
Dedyerin und: Jamern bezriffen. Sie find alſo ein nordiſches Beh 
Deliste gibt donſelben gegen Often die Permier, gegen Weſten bie Dwi⸗ 
naer / und gegen Werben das Eismeer zu Nacharn, md: ſetzt bew Au 


- fung Bes in geifhen Oebicges, das ſich gegen Dh ar das user 


rar anſchließt, in. ihrem Laube... : : . 

.. Bin: Prien Mbichnitt des Den Thais werde io lem daß die Han 
ober. Honsi:sin. fehr mädtiges,. im :Norben des‘. europähichen Rußlands 
liegenhes, im Bunde mit den Dikkänderu gegen bie Däwen 10. ‚begsiffeneh, 
ud vom Däninhen Koͤnig Frotho IEk zu Aufang des sten: Tahrhunieuht 
übelgembanes Bull waren. Moͤchten nicht Horden derſelben ihr Mate: 
band atelagan,s ſich mit andenn Willen. meeeinigt: Iaben: au ron a 
Venıgudgenitenet . _ a u. ; T 

Im Jahre 377:nabme fir, wie € löget, e. 236. jerktet, beide 

Yanupnun ain, und wurden. aneer mictila die dritzcu xct oentenden 
Theilo: Caropens. I. 3, 83. 
I Ft. Auen —— Furbetı war Vogri ae. der ‚Badticen; 
Bednachhar, dem Sprach⸗ Atlas her ıdria poiyglorla es Hetrn Kiaproth 
angehigtem Charte zwiſchen der Wolga, dem .Yaikand dem bastiriſchen 
Brise sun Theile des ſa al ichen Urals Hegfi sı 

Mahxſchgialich find ſie die Ueberbleibſel der Hmmmme, die enımeber 
Alten. hülbep.uder "aut andern Gründen zuruͤckgeblieben waren. Dee 
Kaifer Gauftkntin porfbynagenneta fagt in feindn Wude: de aämian- 
stremde:Iupehio , daß bie Mazaren zwiſchen ber AB olga und dem 
Halt mebeen; : Whtlgafi ssiht-bieieme. Welle ungefähr sie namlichre age 
Möulfeda fest es am Fluß Kuma, ber fih unweit aſtrachan das 
niide Meer ergiekhuna hause eß Kummahſchar. 

Echloͤzer engaͤhlt aut? oft angeführten Drit, ©. 420, daß zu Hu 
* Rd MPſchrhundertoldie Fugri, als:ſie von den Petſchenegern a u 8 
ihrem Lande am Jaik vertrieben wurden, üher Kiew und 
das karparthiſche Gebirge gegangen jeyen, die Wolochen (Wlachen) aus 
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{ren Zonanlaudern gejagt, ſich“ a Wansonken: niedergelaffen, und daſelbſt 
uber erhalten; die, wie das Wolk fſelbſt, nf der Wanberung den Na⸗ 
men Ungern bekommen haͤtten. Es kann aber nicht dad ganze Bolt 
aussewimbert ſeyn, denn man ‚fubet- deze noch im ſaͤdlichen Bastirien - 
Nochlommen bee Jugri oder Mapyaren. : 
Der rufſiſche Obriſt Gaͤrber ermöhet in den Deimerkungen , die er 
im ‚sten Bande ber Seminlung ruſſiſcher Geſchichte, S. 148 f.. über 
Baper’6 Geographia Russia het eiaruͤden Ian, eines mad stjariſchen 
Landes und: Volké, deſſen Haupkfiaht Kirmadszar am.-Elufie 
Auma lag, und deren Ruine Ueberxeſte an großen Palaͤſten anzeigen. 
Er hält biefe Madsiaren und ˖ die Ungern für tin und Ebendaffelle Boif. 
: A iaproth. Aflichtet zwar im Aten Binde feiner. Reiſe, G. dar ff⸗ 
Diner. Meinumn niet bei, und ſucht, befonders aus Inſchriften ber 
Syohre.. 1546 :aıh 4376, : und aus Muͤnzen Derfelben Zeit das Gegen . 
theil zu bemweifen; allein außerdem ,. daB Conſtantinus uhd Aber 
eb Schriften "ältere Nachrichten entheiten, beweiſen die Inſchriften 
Aiter. nichts, als die, Herrſchaft der Tataren uberbaubt, und die Mir 
zgen, die der Afcbiegifchlaniden. inobeſondere ta dieſem Laude. Noch muß 
I dinzafugen; Rah Herr Maprothfeli, 14%, site Steſle aus einer chen 
m Mosdock vargewieſenen geſchriedenen tatariſchen Geldite: nfühet, 
ih. welcher Jaik Chan's Wohnung. Madſhar war, unb:daß «lie hier 
ein tatariſcher Chan, aus den Gegenden von Jaik, tefibirtey. ber: uͤbet 
Herma ben Kumnan gezogenen Mayparen verrſchte. 
‚rd: &n tagt vtuaearn mM oben andehäketn Dite, daß einige Bweise. der 
baſianiſchen Tat ar en von den Madſharen abzuſtammen vehaupten, und 
in:der Aſſa pölyestasd. 220, daß bie ſi genunnten bafiaũſchen Tuͤrken 
die:chemaligen Bewohner der Stadt Madſchari am Fluß Kuna wurd 
und fi etſt im 15ten Ighrhundert WE Gebirge zuruͤckgezogen daben. 
Ohne mic in dieſe disharmoniſche, und insbeſondere inte Behaup) 
tung, daß Kirmagbar der Baſiani Hauptſtadt war, einzulaſſen, will ich, 
nur anführen, dad Kir, im Keltiſchen, Stabt, und denfwadh: —— 
Stabdt der Bewohner nahe bei dem Bexig ee bebentet. —* 
Wohl fühle ich die Luͤcken, die in meinen geſchichtlichen —— 
gen enthalten find. Mehr: geſzatteren bie: mir. zu Gedet Aependen Dad: 
un wicht. D . | 
Deſſen ungeachtet ſpriugt us dem: Bisterign , ‚we niat da 
Wolsibentität ber Ugri, Ugori, Jugri,Ungri, Ungari, Hunni,.Magyari, 
Madsjeri und. Mazari,: jedoch eine ſetzt abe: Borwandefgeft dorfelben 
wit einander hervor. a 22 
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In diefem erften Theile wird das Nöthige über die Feſtſer 
tzung des fo verſchieden geſchriebenen Namens der Liwen, 
Lätten und Eesten, — uͤber ihre Sprache, — über. ihre Abſtam⸗ 
mung, jo weit die Gefchichte und andere Hilfsmittel es zulaffen, 
und endlich über die Topographie ihres Landes zu Anfang des 
Asten Jahrhunderts vorgetragen werden.‘ 

Bei diefer Erdrterung werde ich von der Anficht auögehen, 
daß, um, den eigentlichen Namen eines Volles auszumittelt 
und. zu beftimmen, nicht mur die Gefchichte und Topographie, 
fondern aud) feine alte Sprache zu Hilfe zu nehmen fey; 
— daß, wenn die beiden erflen entweder mangeln ober unzus 
laͤnglich find, die legtere allein fie erfegen koöͤnne, und daß bie 
Namen der, alten: Voͤlker meiftens. auf ihre Hauptverhaͤltniſſe 
Bezug haben, fie bezeichnen, und daher oft verfchiedene Bedeu⸗ 
tungen enthalten. 

Aus diefem Vortrag wird fich etgeben, daß nicht nur dieſe, 
ſondern auch mehrere benachbarte Völker. ine hohen Alterthume 
die eostnifche, oder eine mit derſelben fehr nahe verwandte 
Sprache geredet haben, — daß die eesinifche die größte Vers 
wandtfchaft mit der Feltifchen hat; — daß biefe Völker "fein 
eigenes Volk, fondern Zweige eines alteorientalifhen Stamms 
volfes, des Keltenftammes find, der über einen Theil Aſien's 
und über den größten Theil von Europa fich ausgebreitet ‚hat, 
IL. we . { \ 1 
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und daß die Erſorſchung ihres uUrſprungs aberdieß noch manches 
Licht uͤber Gegenſtaͤnde des hohen Alterthums verbreiten kann, 
welche die Lage und Beſtandtheile des Landes der angrenzenden 
Voͤlker fowohl, als ihre Namen betreffen, die bisher entweder 


dunkel und unbeſtimmt waren, oder anders beurtheilt worden ſind. 


I. Nomen dieſer drei Offeendtten 
9. 2. 


1) Name der Liwen. 


Er Fommt von. dem eesinifchen Worte Lüw, Liwa her, 
weiches Sand bedeutet. Der größere Theil des Landes, wel: 
ches die alten Liwen bewohnten, war Sandboden. Mit 
Ma — Land, verbunden, entfteht Liwama — GSandland, 
und weil Lüiw im Genitiv auch Liwa hat, fo heißt Liwama — 


des Bandes Land, Sandland In Hupel's oestniſchem 
“ Mörterbuche wird Liwland durd) Liiwlandi ma überfeßt. Hier 


ift eine teutfche (Land) und eestnifche (ma — Land) Verwen: 
dung des nämlichen Worts vorhanden, die unndthig ift, und 
wahrfcheinlic) daher rährt, daß Teutſchen diefes Wort gebildet 
haben. Land bat im Eestnifchen Feine Bedeutung. Eher Fönnte 
man Lüw oder Liwa lane (Steppe, Deide) ma — Sanpdfteppes 
Land gebrauchen. Diefes ift aber unnöthig. 

Sm Keltifchen heißt Li — Erde, Boden, Lia — Sand, 
Ma — Land, Va — Ort Wohnung, und ven, wen — weiß; 
folgtih Liwen ma — Land mit weißer Erde, Lia wen 
ma — Land mit weißem Sande, Lia va — Sandort, 
Sandwohnung. Die Uebereinſtimmung dieſer keltiſchen mit 
den eestnifchen Auslegungen und Schreibarten iſt augenſcheinlich. 

Als Volk heißen die Liwen Liwid und Liwi Rahwas, Li- 
vwenvolk. Go nennt ſich auch der Reſt der alten Liwen in det 
Gegend von Salis und laͤngs dem dortigen Oſtſeeſtrande. Folg⸗ 


lich muß man im Bestnifchen Liw, Liwen, Liwland und nicht Liv, 


Liven, Livland, am allerwenigften aber Liefen, Liefland fchreiben. 

Das alte Mährchen von dem geflüchteten Mömer Libo, der 
dieſes Land erobert und demfelben feinen Namen gegeben haben 
fol, ift zwar ſchon in dem 15ten Theile der Zortfeßung der” 


8 


aligemeinen Welthiſtorie, S. 499, mit einigen Gründen als 
ſolches geftempelt worden; allein ich glaube nachftehende ges 
ſchichtliche Thatumftände hinzufügen zu müflen : 


Die Ankunft Libo’8 wird in das Jahr 456 gefeßt. Der 


oftgothifche König Hermatiarich hatte ſchon im Jahre 370 Liw- 
land mit andern benachbarten Ländern erobert, 

— Im Jahre 449 kommt ein liwifcher Regulus, Namens 
Bicco in der Gefchichte vor 

— Aud) die beften daͤniſchen Gefchichtfchreiber, Saxo gram- 
inalicus, Cranz, Pontanüus; u. f. w., welche bie früheren Schickſale 


ber Liwen berühren, ſchweigen ganz über die Ankunft des Liho. 


— Mean müßte endlich Libones, Labonia, Liben, Libeland 
fchreiben. "Dieß gefchieht aber nicht, und Heinrich der Lälte, ber 
ältefte und bewährtefte einheirmifche Annaliſt, (veffen Buch der 
banndverifche Hofratd Gruber unter dem Zitels Origines Li- 

vonias sacras et civilis im Jahre 1740 heraußgegebeh hat), fo wie 
alle andere einheimifhen und ſcandinaviſchen Gefchichtfchreiber 


haben immer Livones, Livania, Noch muß ic) bemerken, daß in 


einigen Codd; von Neſtor's Annalen Läb’ und in andern Liv’ für 

. Liwen gefchrieben wird, Die bisherigen Ueberfeßer und Ausle⸗ 

ger haben die letere als die rechte Schreibart angennmmen, 
Einige Schriftfieller haben: zwifchen der Elbe und der Oftfee 


Liwen antreffen wollen; allein, zu diefem Irrthum find fie durch 


eine Stelle ber Chronik Heinrichs von Hervord verleitet wor: 
„ben, der, als er vom Kriege Karls des Großen gegen bie Hili- 
lones fpridt, fie Livones nennt: Aus Eginhard's Lebensbe⸗ 
ſchreibung diefes Fürften erficht man aber, daß es die Hililones 


oder Linones (ein wendifches Völfchen) waren, welche nicht weit - 


von der Oder wohnten: 


d. 3 


0) Name ver Lätten. 


Ihre urſpruͤngliche S Sprache war, wie ich es bald darthun | 


werde die eestniſche. Daher muß man den Namen dieſes Volks 
in dieſer Sprache ſuchen. 

Latü.ift diefer Nanıe ; — daher Lätti mees, ein Lättmann, 
ein Lätte, und Lätti ma, Lättland. ‚Andere fchreiben Lett; 
Latin, Letiima: Ueberlegt man aber, daß Lam, Quelle, 


! 
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bedeutet; daß, wie der Anblick einer Special-Karte jeden übers 


zeugen Fann, der Bezirk, welchen die alten -Lätten vor Ankunft 
- der Teutfchen bewohnten, voll von Seen, Baͤchen und Fluͤſſen 
‚tft, und daß im walffchen Kreife ein Fluß, Namens Lätte fid) 
befindet: fo mag in diefen Umſtaͤnden der Urfprung des Landes⸗ 
und Volfs-Namens zu fuchen feyn. 

Die Worte. Lait, Laith, Isaet, TAait, Llaet bedeuten im ' 
Keltifhen Waſſer, Fluß, Quelle, und beftätigen die vorftehende 
Erklärung und Schreibart des Worts Lutu. 

In der lättifchen Sprache heißt ein Lätte Latweelis, und 
durch Abkürzung Latwis. Alſo nicht Letweetis, Lettwis! 

In jedem, alle ift die Schreibart Lätti mees, ein Lätte, 
und Lätti ma,’ Lättland, der andern vorzuziehen. Auch kommt 
fie im Stender'ſchen Woͤrterbuche zuerſt vor. 

Heinrich der Lätte ſchreibt zwar Letibi, Lelthia; allein 
dieß kommt daher, daß er feine Annalen lateiniſch, und daß er, 
weil er in ver lateinifchen Sprache dad & der eestniſchen nicht 
ford, das Wort mit einem e gefchrieben bat. Woher das h 
kommen mag, Tann ich nicht fagen. Dan trifft aber auch Leiti 
ohnehan . 

. Wenn glei) in den Origines Livoniae der Name Letthgalli 
zuweilen vorkommt, fo will jedod) Heinrich Fein befonderes Volk 
bezeichnen. Er fagt p. 36 ganz beftimmt Letthi vel Letthgalli, 
und beweifet hiemit, daß beide ein und ebenpaffelbe Boll 
find., Nur wenn er von Lätten an der Gränze fpricht, nennt 
er fie Letihgalli. Fälle diefer Art Eommen insbefonbere in den 
Origines, p. 50, bl, 53, 54 vor. 

Gals (im Gen. Galla,. und im Plural Galli) bedeutet in 
der lättifchen Spradde das Ende, dad Aeußerſte. Daher 
_ Letthgalli, Gränzlätten. Im Keltifchen heißt Gal, Gränze, 
Ende, dad Aeußerſte, Ufer. Im Eestnifchen bedeutet Kalt, 
Kallas, Ufer, und Hallale an, bei, neben, angrängend. 
Die große Aehnlichkeit- zwifchen allen diefen Wörtern ift ein⸗ 
leuchtend. | 

Spridt aber Heinrich von den Lätten üb erh aupt, wie 
3 ®. p. 56, 57, 58, 81, 88, %, 178, 179 u. ſ. w., fo nennt 
er ſie bloß Letthi. \ 
In Neftor' 5 Annalen werden vie Lätten Lietgola genannt. 
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Das weiche oder flüffige bder Lätten haben die Codd: nach 
der Ausſprache ‚Li angenommen, und baher Liet, anftatt. Lät 
oder Let, geſchrieben. 

Lättland- heißt auch zuweilen Widsemme. Diefes läuifche 
Wort befteht aus Widdus, Mitte, und Semme, Land. Hits 
mit will man blos anzeigen, daß. Latiland ein Mitten= oder 
Binnenland fey. Im Keltifchen bedeutet Vid, Mitte, und Sem, 
Erde, Land, Wohnung. Diefe Ueberfegungen find nicht nur 
übereinftimmend, fondern es lag wirklich. das alte Läutland den 
Liwen gegen Morgen, den polotfifhen Rufen gegen Mitternacht, 
den von Plesfom gegen Abend, und den Eesten. gegen. Mittag. 
- Man fagt aud) nicht Widwihrs, wenn man Lätte in's Lätufche 
überfegen will, fondern Latwis, Latweetis. Schlözer hat daher 
Unrecht, wenn er im 13ten Theil der Fortfegung der allgemeinen 
Welthiftorie, S. 319, Lättland, — mit Uebergehung des eigeutz 
Eichen Namens, — Widsemmo nennt. 

Noch muß ich bemerken, daß, wenn Stender im teutfchen 
Theile feines lättifchen Worterbuchs Liwland durch Widiemmo 
gibt, er es im lättifchen, Theile verbeſſert, und, Widus semme 
durch Länlant überfeßt.. 


un C. 4. 
5) Name ver Eesten. 

Eestland wird in. der. eestnifchen Sprache durch Eesti- ma 
und ein Eeste, Eestmann,. durch Eesti-ma-mees überfegt. Eesti 
kommt von ees, vor, und von eest, vorne, vorwärts, her. 
Letzterem wird. dad Wort Ma, Land, beiden aber Mees, Mann, 
beigefuͤgt. Eostima bedentet daher dad Wornes, vorwärts 
liegende, das Vorlaud, und. Eestima - meas der Mann, 
der Einwohner des Vorlands, her Vorländer. Eest- 
land tft wirklid) für alle, angränzenden.Vdlker, und ſelbſt aud) 
für die Dänen ꝛc., das vorne an der Oftfee liegende Land. 

Sem. Keltifchen bedeutet Est, Ufer, und On, Waſſer; dem⸗ 
nach Bston, Waflerufer. Dieß ift Eestland an der Dftfee und 
am finnifchen Meerbuſen. Ein Uferland iſt für: das Biunenland 
ein Vorland. 
Der eostnifche Bauer. nennt, ſich ſelten Festi - ma mess, 
londern entweder blos mei, meye, wir, ober Ma-mess , ber 
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GSarber —— Saltzzei Andb Shiriatht ſ lid der dung, 
Er bie tiger im die Ugtier, Wädrler;; Sgtiee ein und eben daffelbe 
Volt find. Gyarmathi fagt insbeſondere, ©; 251, daß der Name des 
ungeriſchen Woltes verſchiebene Verllnberungen erlitten hät, und aus 
Ugri, Ugbrt, 'Iügbri, enblich Ungrt;"Ungari entſtanden iſt. uneſtim 
men atıch darin "übern, af’ die' üngern ſich ſelbſt Nagvir, oder 

We Schidzer ſagt, th ber Ansiprahe Mädichar nennen, "© 

8 Mehrere Saäriftiteller ſehen Audi’ die Humen und Ungern als bat 
nämlie Bolt an. Keiher von Ihnen, Hat aber eigentliche Bewerſe file 
Oeite Volre ſdnttat iyeßract , und Ute Ramen Mogyar; Ugorier, Unger 
ad Homidn'anf irgend eine Lu: auszulegen gefucht; ° ze Wichtigkeit 
Neſes gechichttichen Punkte wegen will ich Nachſtehendes als einen 

dacſtwelligen Beitrag gu deſſen Beſtimmung vorbringen · Be 
Im Eostnifden heißt Mäggi, Berg ind AÄfr, Rand; daher 
u Mikidet) Magier BE tan, oder‘ am Rande: des 


% —* —X bedentet og Lanb hang, yr deli an, ab Ar, 
Berg, folglih Magyar, Wohhhilg‘ Her dem; vder am Birke, 
ifkkad’teifft He‘ rettiſthe ‚Miet der eöstnifdien Yusfegung” volltommen 
überein. EN Sa 
re in m "Chun Au‘ ehe ege EAN: bes 
LE 020. 7 oſtlichen Theils dön Aurora Yund‘ Afeũ⸗!bine Hurdtegung 
doo Mimbnd-Ugdris.’V, bedeutet EEE" HLAEINA rang etkhen&hrche 
neben vder — Gore: Goblci?; At Ügerd‘, en: vei 
seh —— Im Keteitegeh rs eißlky der’, au, Ike; 3 Yand, 
Ed} ER und ar, det; —DR Be ee #6 ber 
Br erg "ubekfagk: 
VO ee Keltiſchan "ee gar, det’ nähe, er Gura,“ 
Se fo li Ungar, weht iR [ar Th BR HR — 
Serve (IE ala ne 
—— — Bee anntet burch nahe," 
vÄn [2217102 Duyd ch... ia sn 2. 0 0m95n gie 
— ** wihu gen veuten · icz Niati dif ———— — 
fehelt des Raubes "WR 1) Kill 0. 1077 Bere 
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eines Grhirges. Die Ugri, Angai hegen am Fuße Mt inariſchen + bie 
Magyari ‚amt adedlichen uam: 4 lauiaßſchen md. ‚die Upgri am 
Ggrpekiiäen. on nm TR 

Ws iſt aus Bar · Selchich ta hetrant daß die Wöller Wi item FO 
wanderungszägen denjenigen Himmelsftrih und diejenſgen ‚Gegenden 
gerne wählten, welche mie den atipriinglichen Aehnlichkeit Hatten. 

Mch will Ich Einiges aus ber Geſchichte und Dopograpgie beifügen. 
Im Dten Band: der ruſſſchen Aunalen, ©: bs, kommen die weik 
ſchie denen Voͤller vor, ‚die Meſter zum japhel ſchen⸗Antheile rechnel. 
Durpuuter findAle Morirg aber Agrier unmittelbar nach den Permiertt, 
Veckzeren und. Jamern bezriffen. Sir ſind alſo cin nordiſches Weih 
Delisie gibt donſelben gegen Ofen die Permier, zegen Weſten bie Dwi⸗ 
naer / und gegen Morten Bad: Eismoden zu Nachbarm, und ſetzt deu Mi 


fang bes iugeifchen Orbicges, Da ſich argen Den. m das Uhr 


ar anfchließt, in. ihrem Landen us. . de FR ji, 

Sn: Prien Abſchnitt dessen Theils werde ich yeigen, da die Ham 
ober. Hansi:in. ehr maͤchtiges, im Morden des’. europähichen Rußlande 
liegenbes, im Bunde mi den Dftiändern gegen bie Däwen: 10. begriffenes, 
uud vom Dänikhen König Frotho ik zu Aufang des seen Tohtbunienhs 
iheitmmbaues. Voll waren. Moͤchten nicht Horden derfelben ihr Matex: 
band arslagen/ ſich mit andenn Wilern vereinigt: Haben, nd wran h 
Venigeussemgent N. _ au u. an tie 

Im Jahre 377: naher ie, wie E chlöger, S. 256 deratet, beide 
Yeuupnu ain, ud. a bie Beipein sent Inenlenden 
Theils:Enropenss. u... RL EEE; 
5 1 DM Aue. Sahrhandantı futet; wien: bog in amade !der Saeie⸗ 
das nach vur, dem: Sprach⸗ Mtlas har ıdsia: polyglotia es Herriv Cileproch 
angefuͤgten Charte zwiſhen ber WMolga, dem Jailrund dem ibastiriſchen 
Gabiyge, abe Theile doeh ſa dil iche n Rrals liegte 
3 Wahrſchgialich find ſie die Ueberbleibſel den Himmen, die chrmeber 
Alteys halbee ader and. ande: Gruͤnden zuruͤckgeblieben waren. Dee 
Kaifer Sanfiintin porfhynagennetk fagt iu fſeinem Buche dde wämias 
sender Impehio, : Daß. bie: Mazaren :zivifchen: ber BB olga mb dem 
Yalt mohren :Wänigafissähtsbieiee: Bälle ungefährbit näwmlieraun 


Mbulfeda fest ed am Fluß Kuma, der fih unweit Aſtracan bi ni 


— Mecr ergitßramud' heüßt eß Kummadhſchar. 

Eccloͤzer.eagahlt at! oft anizefuͤhrten Orte, ©. 100, daß gu Us 
—8* M hrhundertondie Jugri, alsſie vvn den Petſchenegern a u & 
ibrem Lande am Jail vertrieben wurden, Aber Kiew und 
das karparthiſche Gebirge gegangen feyen, die Wolochen (Wlachen) aus 


Erl. Nro; 4. 


ren Donaulaudern gejagt, fit" Wannonien niedergelaffen, und daſelbſt 
Wider erhalten, Die, wie das Moll ſelbiſtt, ainf der Wanberung den Na⸗ 
men Ungern bekommen hätten. Es kann aber nicht dad ganze Volt 
ausgewandert ſeyn, Denn man finder fezt noch m ſaͤdlichen Bastirien 
Machlommen bee Jagri oder Magraren:; 

Der. ruſſiſche Obriſt Gaͤrber ermaͤhnt in ben Bemerkungen, Die. er 
im Aten Bande: der Sawmmlung zufifher. Geſchichte, ©. 148 ſſ. über 
VDaver's Geographia Russie het eiarudan leſen, eines madbsiarifhen 
Lan des und. Doife, deſſen Haurſtadt Kir mads uer am. Elufe 
Auma lag, und deren Ruine Ueberreſte ad großen Palaͤſten anzeigen. 
Er hält dieſe Mabdiaren und ˖ die Ungern für rin und Ebenbaffeibe Bolt. 

Almproth Pichtet zwar im Atem Bände feiner Meife,. G. 42 ff- 
dieſer Meinung: nicht bet, und fucht, befenders ans. JIuſchriften ber 
Jahre, 1546 anh 3376, ; und aus Muͤnzen derſelben Zeit das Gegen: . 
theil zu beweiſen; allein außerdem, daß Conſtantinus und Abul⸗ 
feda's Schriften altere Nachrichten enthelten, beweiſen vie Inſchriften 

Aiter nichts, als die, Herrſchaft dar: Tataren uͤberhaupt, und die Die 
gen, Die dir Dſchiugtſchlaniden insbeſondere tm dieſem Lande. Noch muß 
ve dinzufuͤgen; ecß Hase Klaprothielif, G:, eine GStelle aus einer chen 
a Mosdock pargewieſenen geſchriedenen tatariſchen Geſchiute anfuͤhet, 
ih weicher · Jqiẽ Chan's Wohnang Mabſhar: war, und daß «io Yiet 
ein tatariſcher Chan, aus den Gegenden von Jaik, refidirte „der. uͤbet 
Ner nach rer Ausuan Aezogenen Magyaren herrſchte 

20.: Er tagt hingegen am oben angefuhrten Orte, daß einige Bweige der 
baſt aniſchen Tataren von den Madſharen abzuſtammen veharpten; und 
iarder Abſa pelyetiasıh. 220, baß bie ſigenunnten bafianiſchen Tuͤrken 
die: chemaligen Bewohner der Stadt Madſchari am Fluß Kıumla walk) 
und fi erſt im A5ten Ishrhundert ins Gebirge zuruͤckgezogen haben. 

Ohne mich in dieſe disharmoniſche, und insbeſondere in die Behaup) 
sung, daß Kirgungpar der Baſiani Hauptſtadt war, einzulaſſen, will ich, 
nur anführen, Daß Hir, im Keltiſchen, Stat, und dentnach ——— 
Stadt der Bewohner nahe bei dem Berge dedeutet. 
Wohl fühle ich Ale Luͤcken, bie iun meinen geſchichtlichen —* 
gen enthalten ind. Mehr opt ‚die: wir: zu Gedot erndan Quel⸗ 
len nicht. 

Deſſen ungeachtet ſpringt us dem: Bisgerigm ‚ws niat eine 
Volsibentituͤt ber Ugri, Ugori, Jugri,Ungri, Ungari, Hanni, Magyari, 
Madejeri und. Mazari ,: jedoch eine ſeht na: Vorandtſchaft borjeiben 
Weit einander hervor. ie. 
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9. 1. 

In dieſem erſten Theile wird das Noͤthige über bie Feſtſer 
tzung des ſo verſchieden geſchriebenen Namens der Liwen, 
Lätten und Eesten, — über ihre Sprache, — über ihre Abſtam⸗ 
mung, fo weit die Gefchichte und andere Hilfsmittel es zulaffen, 
und endlich über die Topographie ihres Landes zu Anfang des 
Asten Jahrhunderts vorgetragen werden.‘ 

Bei diefer Erdrterung werde id) von der Anficht ausgeben, 
daß, um, den eigentlichen Namen eines Volkes auszumitteln 
und. zu beftimmen, nicht mur die Gefchichte und Topographie, 
fondern aud) feine alte Sprache zu Hilfe zu nehmen fey; 
— daß, wenn die beiden erflen entweder mangeln oder unzus 
‚ Iänglich find, die lektere allein fie erfetten Tonne, und daß die 

Namen der. alten Völker meiftens auf ihre Hanptverhältniffe 
Bezug haben, fie bezeichnen, und Daher oft verſchiedene Bedeu⸗ 
tungen enthalten. 

Aus dieſem Vortrag wird ſich ergeben, daß nicht nur dieſe, 
ſondern auch mehrere benachbarte Voͤlker ine hohen Alterthume 
die eoestniſche, oder eine mit derſelben ſehr nahe verwandte 
Sprache geredet haben, — daß die eesinifche die größte Vers 
wandtfchaft mit der Feltifchen hat; — daß biefe Völker Fein 
eigenes Volk, fondern Zweige eines altgorientalifchen Stamm- 
volkes, des Keltenftammes find, der über einen Theil Aften’s 
und über den größten Theil yon Europa fich ausgebreitet ‚hat, 
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und Daß die Erforſchung ihres Urſprungs aͤberdieß noch manches 
Licht uͤber Gegenſtaͤnde des hohen Alterthums verbreiten kann, 
welche die Lage und Beſtandtheile des Landes der angrenzenden 
Voͤlker ſowohl, als ihre Namen betreffen, die bisher entweder 


dunkel und unbeftinmt waren, oder anders beurtheilt worden find. 


I. Namen dieſer drei Offeendtten 
$. 2. 


1) Name der Liwen. 


Er kommt von. dem eesinifchen Worte Liiw, Liwa her, 
welches Sand bedeutet. Der größere Theil des Landes, wel- 
ches die alten Liwen bewohnten, war Sandboden. Mit 
Ma — Land, verbunden, entfteht Liwama — Sandland, 
und weil Läiw im Genitiv auch Liwa hat, fo beißt Liwama — 


des Sandes Land, Sandland. In Hupel's oestniſchem 
Woͤrterbuche wird Liwland durch Laiwlandi ma uͤberſetzt. Hier 


iſt eine teutſche (Kand) und eestnifche (ma — Land) Verwen⸗ 
dung des nämlichen Wortd vorhanden, die unndthig ift, und 
wahrfcheinlich daher rührt, daß Teutſchen diefes Wort gebildet 
haben. Land bat im Eestnifchen Feine Bedeutung. Eher Fünnte 


man Liaiw oder Liwa lane (Steppe, Heide) ma — Sandfteppes | 


Land gebrauchen. Diefes ift aber unnöthig. 

Im Keltifchen heißt Li — Erde, Boden, Lia — Sand, | 
Ma — Land, Va — Ort, Wohnung, und ven, wen — Weiß; 
folgti), Liwen ma — Land mit weißer Erde, Lia wen 
ma — Land mit weißem Sande, Lia va — Sandort, 
& andwohnung, Die Uebereinftimmung diefer Teltifchen mit 


‚den eestnifchen Auslegungen und Schreibarten if augenfcheinlich, 


As Volt heißen die Liwen Liwid und Liwi Rahwas, Li- 
wenvolf, Go nennt fich auch der Neft der alten Liwen in bet 
Gegend von Salis und längs dem dortigen Oftfeeftrande. Folgs 


lich muß man im Bestnifchen Liw, Liwen, Liwland und nicht Liv, 


Liven, Livland, am alferwenigften aber Liefen, Liefland fchreiben. 

Das alte Mährchen von dem geflüchteten Römer Libo, der 
dieſes Land erobert und demfelben feinen Namen gegeben haben 
fol, .ift zwar ſchon in dem 15ten Theile der Zortfeßung der” 


8 
alfgemeinen Welthiſtorie, S. 499, mit einigen Grünen "als 
ſolches geftempelt worden; allein ich glaube nachftehende ge⸗ 
ſchichtliche Thatumſtaͤnde hinzufuͤgen zu muͤſſen: 

Die Ankunft Labo's wird in das Jahr 456 geſetzt. Der 
oftgorhifche König Hermaliarich hatte fchon im Jahre 370 Liw- 
land mit andern benachbarten Ländern erobert, 

— Im Jahre 449 fommt ein liwiſcher Regulus, Namens 
Bicco in der Gefchichte vor. 

— Auch die beften bänifchen Gefchichtfchreiber, Saxo gram- 
imalicus, Cranz, Pontanus, u. ſ. w., welche die früheren Schickſale 


ber Liwen berühren, ſchweigen ganz über die Ankunft des Liboı . 


— Man müßte endlich Libones, Libonia, Liben, Libeland 
fchreiben. Dieß gefchieht aber nicht, und Heinrich der Lätte, der 
ältefte und bewährtefte einheimiſche Annaliſt, (deffen Buch ver 
bannduerifche Hofrath Gruber unter dem Zitels Origines Li- 

voniäs sacras et civilis im Jahre 1740 herausgegeben hat), fo wie 
alle andere einheimiſchen und feandinanifchen Gefchichtfehreiber 


Baben immer Livones, Livania. Noch muß ich bemerken, daß in 


einigen Coddı von Neſtor's Annalen Lab’ und in andern Liv’ für 


. Liwen gefehrieben wird, Die’ bisherigen Ueberfetger und Ausle⸗ | 


ger haben die lettere als die rechte Schreibart angenommen. 
Einige Schriftfteller haben. zwifchen der Elbe und der Oftfee 


Liwen antreffen wollen; allein, zu diefem Irrthum find fie durch 


eine Stelle ber Chronik Heinrichs von Hervord verleitet wor: 

„ben, der, ald er vom Kriege Karls des Großen gegen bie Hıli- 
‚ lones fpricht, fie Livones nennt; us Eginhard's Lebenöbe: 
ſchreibung diefes Zürften erficht man aber, daß es die Hililonos 


dder Linones (ein wendifches Völkchen) waren, welche nicht weit . 


von der Dber wohnten | 
$. 34 | 
| 2) Name der Lätten.. - | 
- Ihre urfprängliche Sprache war, wie ich es bald darthun 
iverde, die sestnifche. Daher muß man ben Namen dieſes Volks 
in dieſer Sprache ſuchen. 
Latii ift diefer Name; — daher Lätti mees, ein Laitmann/- 


ein Lätte, und Lätti ma, Lättland. Andere fchreiben Lettiz 


Ä Leimen, Letlima Ueberlegt man aber, daß Lätte, Quelle, 
| 1* 


\ & 
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bedeutet; daß, wie der Anblick einer Special-Karte jeden aber⸗ | 
zengen Tann, der Bezirk, welchen die alten-Lätten vor Ankunft 
- der Teutfchen bewohnten, voll von Seen, Bächen und Fläffen 
iſt, und. daß im walffchen Kreife ein Fluß, Namens Lätte fid) 
befindet: fo mag in diefen Umſtaͤnden der Urfprung bes Landes⸗ 
und Volks⸗Namens zu fuchen ſeyn. 

Die Worte. Lait, Laith, Laet, Ldait, Llaet bedeuten im ' 
Keltifchen Maffer, Fluß, Quelle, und beftätigen die vorſtehende 
Erklärung und Schreibt des Worts Lutu. 

In der lättifchen Sprache heißt ein Lätte Latweetis, und 
dunch Abkürzung Lalwis. Ulfo nicht Letweetis, Lettwis! 

In jedem, Sale ift die .Schreibart Lätti mees, ‚ein Lätte, 
und Lätti ma,’ Lättland, der andern vorzuziehen. Auch kommt 
fie im Stender'ſchen Woͤrterbuche zuerſt vor. 

‚Heinrich der Lätte fchreibt zwar Letihi, Leithia; allein 
dieß kommt daher, daß er feine Annalen lateiniſch, und daß er, 
weil er in der lateiniſchen Sprache das ä ber eestnifchen. nicht 
fand, das Wort mit einem e gefchrieben bat. Woher dad h 
kommen mag, kann ich nicht ſagen. Man trifft aber auch Leiti 
ohneh an . 

‚ Wenn gleid) in den Origines Livoniae der Name Letthgalli 
zuweilen vorkommt, ſo will jedoch Heinrich kein beſonderes Volk 
bezeichnen. Er ſagt p. 36 ganz beſtimmt Letthi vel Letthgalli, 
und beweifet hiemit, daß beide ein md ebendaffelbe Volk 
ſind. Nur wenn er von Lätten an der Gränze fpricht, nennt 
er fie Letthgalli. Fälle diefer Art kommen insbeſondere in den 
Origines, p. 50, 51, 58, 54 vor. 

Gals (im Gen. Galla,. und im Plural Galli) Pedeutet in 


der lättifchen Sprache dad Ende, dad Aeußerſte. Daher 


Letthgalli, Gränzlätten. Im Keltifchen heißt Gal, Graͤnze, 
Ende, dad Aeußerſte, Ufer. Im Eestnifchen bedeutet Kalt, 
Kallas, Ufer, und Hallale an, bei, neben, angrängend. 
Die große Aehnlichkeit zwifchen allen diefen Wörtern ift ein⸗ 
leuchten. 

Spridt aber Heinrich son den Lätten überha upt, | wie 
3. B. p- 56, 57, 58, 81, 85, 9%, 178, 179 u. ſ. w., ſo nenne 
er fie bloß Letthi. 
In Neftor' 5 Annalen werden die Lätten Lietgola genannt. ° 


— 
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Dad weiche oder flüffige- k der Lätten haben die Codd: nach 
der Ansſprache Li angenommen, und daher Liet, anſtatt Lät 
oder Let, gefchrieben. ' 

Lättland: heißt aud) zuweilen Widsemme. Diefes latifche 
Wort befteht aus Widdus, Mitte, und. Semme, Land. Hits 
mit will man blo8 anzeigen, daß Lättland. ein Mitten oder 
Binnenland fey. Im Keltifchen bedeutet. Vid, Mitte, und Sem, 
-Erde,- Land, Wohnung. Diefe Ueberfegungen find nicht nur 
übereinftimmend, fondern ed lag wirklich. da& alte Lättland den 
Liwen gegen Morgen, den polotfifchen Ruffen gegen Mitternacht, 
den von Pleskow gegen Abend, und den Eesten. gegen. Mittag. 
Man ſagt auch nicht Widwihrs, wenn man Lätte in's Lutuſche 
überfegen will, fondern Latwis, Latweetis. Schlözer hat daher 
Unrecht, wenn er im 13ten Theil der Fortfeßung der allgemeinen 
MWelthiftorie, S. 319, Lättland, — mit Uebergehung des eigeuts 
Eichen Namens, — Widsemme nennt. 

Noch muß ich bemerken, daß, wenn Stender im teutfchen 
Theile feines lattifchen Worterbuchs Liwland durch Widiemme 
gibt, er es im lätifchen, Theile verbeſſert, und, Widus semme 
durch Lauland uͤberſetzt. 


(. 4. 
3) Name der Eesten. 

Eestland wird in. der eestnifchen Sprache durch Eesti- ma 
und ein Eeste, Eestmann, durch Eesti-ma-mees überfegt. Eesti 
kommt von ees, vor, und von eest, vorne, vorwärts, her. 
Letzterem. wird. dad Wort Ma, Land, beiden aber Mees, Mann, 
beigefilgt.. Eostima bedentet daher dad Vorne, vorwärts 
liegeude, dad Borland, und Eestima- mees der Mann, 
der Einwohner des Vorlands, der Vorländer. Eest- 
land tft wirklich für alle, angränzenden.. Völker, und felbft auch 
für die Dänen ꝛc., das vorne an der Oftfee liegende Land. 

Sm. Keltifchen bedeutet Est, Ufer, und On, Waſſer; dem: 
nad) Eston, Wafferufer. Dieß. ift Eestland an der Dftfee und 
am finnifchen Meerbuſen. Ein Uferland iſt für. dad Binnenland 


ein Borland. 


Der. eostnifche Bauer. nennt, fich felten Eestv- ma - mees, 
londern entweder blos mei, meye, wir, ober Ma:mees, der 
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Manu, ber Einwohner des Bandes. Wahrſcheinlich ein 


Ueberbleibſel der aborigineſiſchen Ueberlieferung, und bes darauf 
ruhenden Nationalſtolzes! 

Heinrich der Lätte ſchreibt auch Estones, Estonia. Möchte 
nicht diefe Schreibart von Eest, vornen, und Hone (in der 
Ausſprache ane) Wohnung, demnad) Eesthone, vornenlies 
bu e Wohnung, woraus Heinrich feinen Lateinifchen Plural 


stones und das Substantivum Estonia. gebildet hat, herrühren? 


Er ſchreibt zwar ©, 156 Esto, ein Eeste; allein, wenn er vom 
eostländifchen Biſchoff fpricht, fo ſchreibt er Ppisoopus estiensis, 


‚ober von der eeatnifchen Kirche uͤberhaupt, Ecclesia estiensis, 


vinea ipsa ebtiensis Excelesine. Esto ‚fcheint daher ber ihm mit 
Esti gleiche Bedeutung zu haben, letzteres aber in der enatnifchen 


Sprache geblieben zu ſeyn. Auffallend ift es dennoch, daß er. 


S. 101 terram ipsam Estensium und ©. 102 cum Episcopa 
estensi gefchrieben, und daß weber Gruber noch Arndt diefe 
Wörter ald fehlerhaft, (melchen das i, Estiensium, estiensi, abs 
geht) geräge haben, Iſt diefe Schreibart im rigifchen und 
revalſchen Eremplar, fp befräftigt fie meine pbige eonnifehe und 
$eltifche Ableitung, 

Einige Schriftſteller fchreiben im Lateinifchen Acstli, Aestyi, 
Aesstia, andere Haesti, Haestia, wieder andere Aisti, Aistia. Sie 
wollen Eesten und Eestland daraus machen, Allein dieſe Schreibs 
art, verglichen mit den. angegebenen, enthält ihren Ungrund in ſich. 

Daß die Asstyi (oder Aestui) des Tacitus die Eesten nicht 
‚waren, werbe ich unten Nro. III, lit. B. beweifen, 

Hästi, häste iſt in ber eestnifchen Space ein Adverbium, 


_ 


— 


welches recht, brav, gut bedeutet, und auf den Sinn des 


Worte, woburd der Name des Volks ausgebrädt wird, keinen 


Bezug hat, Auch hat, meines Wiſſens, noch Niemand Bestland | 


durch Hästi- oder ‚Häste-ma überfest, 
° Aisti hat im Eestnifchen ‚gar feine Bedeutung. 

Wenn Schldzer im angeführten 15ten Theile der allgem. 
Belthifforie, ©. 502, fagt, daß der Name der Eesten einen 
Mörgenländer bedeute, fo gibt er demfelben zu viel Aus: 
behnung. Zu dem Bisherigen, das ſchon hieruͤber Keinen Zweifel 
. übrig läßt, füge ich noch folgendes: Morgen: oder Oftland, Often, 
Oſt, wird im der eestnifchen Sprache durch Hommiko - ma, 
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Morgenland, oder Hommikokaar, Morgengegend, oder 
aud) durd) Päiwa tössemine, Sonnenaufgang, ausgedruͤckt. 

Hier ift feine Sylbe, die auch nur die entferntefte Achn- 
lichkeit mit Eestima hätte. | 

Die feondifchen Schriftfteller nennen Morgenland Oriens,, 
und die Morgenländer Orientales. Darunter verftehen fie aber 
gewoͤhnlich die Länder am nordifchen Hellefpont, nämlich Helme 
gard, Biarmien (Permien) u. f. w. 

Die Eesten bezeichnen fie immer, durch Estones, und Eest- 
land durch Estonia, Estia. 


Die iständifchen und normegifchen Worte austr und eystra 


bedeuten orientalis, dftlich, und Austur, Oriens, Often. Go 


ift z. B. der Austur- oder Eystur-MWeg nad) Byfanz der Weg. 


durch die Oftlänver, oder der oͤ ſtliche Weg nad) ber "Haupt: 
fiadt des morgenländifchen Kaiſerthums. Er ging aber nicht 
durch Festland. 

Schldzer ſagt am oft angeführten Orte, S. 302, baß Eestland. 
von den Lätten Igaun-semme, dad eingenommene Land, und 


©. 319 dad eroberte Land, le pays conquis, genannt werde. 


Diefe Bedeutung fteht nirgends im Stender'fohen Worterbuche. Es 
heißt dafelbit blos Iggauns, Eestländer. .Erobern heißt uswarreht, 
einnehmen, eenemt, (eniemt) und wenn vom Kriege die Rede ifl, 
uswarreht. In diefen Wörtern findet man nicht die mindefte Aehn⸗ 
lichkeit mit Iggauns. ft aber letzteres Litthäuifch, was jedoch 
Stender nicht bemerkt hat, fo fragt ſich, wie Schlözer dazu fommt, 
den Lätten ein litthauifches Wort in den Mund.zu legen, um ein 
benachbartes Volk zu benennen? Wollte man auch. diefe Bedeu- 
tung ald richtig annehmen, fo würde fie auf nichts anders, als 
auf die vielen. Kriege Bezug haben, mit welchen Eestland feit 
den älteften Zeiten überzogen, und bald von den Dänen, bald 
von den Schweden zinsbar gemacht. worden ift. Allein das Wort 
Iggauns kann mit gleihem, ja mit größerem. Rechte quf die 
Lätten, die, wie ihre Landsmann, der Annalift Heinrich, fagt, 
den Ruſſen von jeher zinsbar gewefen find, angewendet werden. 
Mit größerem Rechte, fage ich, weil die Eesten oft und lange das 
Joch abgeſchuͤttelt haben; da hingegen bei den Lätten. nicht eine 
Spur son einem folhen Verfuche aufzuweifen if. Eben fo 
wenig wird Gchlögerd Behauptung, daß Eestland den Lätten 


t 


4, 
3 
J 
. 
‘ 


von den Sinnen .entriffen worden fey, einen Vertheidiger finden: 
Tonnen, Ein Bolfsname kann dieſemnach Iggauns in feinem Falle 
feyn ; und weil dieſes Wortes Bedeutung aus einer Tochter ver 


ſlaviſchen Sprache abgeleitet wird, fo. kann es um fo weniger ze -_ 


Benennung ber Eesten’ gebraucht werben, als diefe ſchon Iange 
vor der Ankunft der Slaven in Rußland ihren Namen hatten. 


Die Abneigung der Lätten gegen Die Eesten, die von den Älteften 





. Zeiten her ſich fortgepflanzt hat, und von den, felbft zur Seit | 
der Einführung des Chröftenthums immer, erneuerten, Einfällen 
der Ungannier und Sacralaner herrührt, führt zu der Vermuthung, ' 
daß Iggauns ein Schimpfname fey, Die eestnifche Sprade 
ſcheint fie zu beftätigen. Iggaw {welches ehedem iggau ausge⸗ 
fprochen wurde) bedeutet immerwähr end, und Unt, Wolf; 
demnach iggawunt, (Iggau- unt) immerwaͤhrender Wolf, ewiger 
Verheerer. Iggane heißt üͤberjahrt, alt, und Us, Schlan⸗ 
ge. Daraus bildet fidy Iggäneus, und durd) Verfegung Iggauns, 
alte. Schlange, Daher mag Stender, ber in ber eestnifchen 
Sprache nicht unbewandert war, Feine Erklärung diefes Worts 
gegeben und. das Semme ausgelaſſen haben. 

In Neftor's: Annalen Tommen die Eesten nicht vor. Der 
Grund hievon wird darin zu fuchen feyn, Daß zu Neſtor's Zeiten 
bie. Eesten unter dänifcher Herrfchaft fianden, und er im aten 
$. des 2ten Cap die Dänen befonders aufführt. 

Daß die Eesten unter Neſtor's Tschuden nicht zu begrei⸗ 
fen find, werde ich in der Folge zeigen. 

‚Endlich muß ich noch. einer Anficht Thunmann's über das 
Wort Igaunsemme erwähnen, bie. er in. feinen. Unter fuchuns 
gen über die alte Gefhihte einiger nordifchen 
Voͤlker vorbringt, Er fagt Seite 195-194, 

„daß Ungannia der ame einer Provinz Eestlands fey, welche 

‚auf beiden Seiten des Fluſſes Euumgiäggi, und. zwiſchen 

ben Peipus⸗See und der Provinz Saccala fich erfiredte ; 

„daß fie bei Dem Mönch Alberich Ogonia, fo. wie in au⸗ 

‚dern Urkunden der Jahre 1213, 1215, 1294 und 1519 

„Ugenois, Uogenasa, Ugionis und Hugenhusen genannt 

werde amd unfehlbar eben derfelbe Name, wie 

.‚igaun oder Iggaun fey.: Eestland habe zur Zeit biefer 

„Urkunde noch Leinen eigenen, allgemeinen Nauen, deflen 
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s; 


„ſich die Lftten hätten bedienen koͤmen, gehabt, und es 
„ſey die Gewohnheit aller barbarifchen ,- in der Erdkunde 
„unwiſſenden, Völker gewefen, ganze Länder, Reiche und 
„Welttheile nach einer mäßigen Provinz , - die ihnen am 

„‚nächften lag, zu benennen. Auf eben dieſe Weife fey au) : 

‚bier der Name eines Theils des Landes auf das - ganze 

„Land gefonmen, und Iggaunsemme, daS zucrft nur eine 

„‚mittelmäßige Landſchaft habe fagen wollen, bedeute 

„iezt Das ganze Bestland.“ 
Ueber diefe Aeußerung bemerfe ic) Folgendes : : 

a) Das Wort Ungannia hat mit Iggaunsemme nicht die 
mindeſte Aehnlichkeit, noch weniger die uͤbrigen Namen. 
) Unrichtig iſt es, Daß zu der im dieſen Urkunden benann⸗ 
ten Zeit Eestland keinen eigenen Namen hatte. Thunmann hätte 
fih nicht nur aus Adamus bremensis, Saxo grammaticus, und 


“insbefondere Heinricdy dem Lälten p. 64, 81, 101, 144, und 


150, wo er mit beftimmten Worten Ungannia eine eestnifche 
Provinz nennt, des Gegentheild überzeugen, fondern aud) in 
Grubers Sylva documeniorum , die ihm bekannt ift, und zwar 
in Nro. XII, a, XIH, XVe f, g, XVIla,b,c,d (wovon 


- mehrere Numeri päbftliche Dekrete find) die Namen Episcopus 


estiensis, Episcopus Estonum, Estones, Estonum provincia, 
mehrmals finden koͤnnen. Allein er wählte, man weis'nicht 
warum, diejenigen aus biefen Urkunden, in welchen der Name. 


Ungannia am meiften verunftaltet iſt. 


t 


o) Su ver eestnifchen Sprache, welche Alter iſt, als alle 
Schriftfteller, hätte er füh Raths erholen koͤnnen und Tollen, 
d) Eben ſo unrichtig ift ed, daß die Provinz Ungannia 


“auf beiden Seiten’ de$ Emmajöggi fi fid) erftreckte. Diefer Fluß 


het fie von jeher von den Provinzen Wagien, Sarcala, Moda 
und Nurmegunde getremmt, 

e) Am Peipus⸗See Ing Ungannia auch nicht, fondern Wa⸗ 
gien, welches nördlich die ganze Küfte diefes Sees bis an Allens 
taken, und füdlich bis zum Emmajöggi einnahm, 

f) Ungannia war von dem See Peipns ziemlich entfernt; 
denn die alte Provinz Waigatapalva lag dazwifchen, und bil 


dete bie Kifte dieſes See's yon dem ——— bis zur ples⸗ 


w'ſchen Graͤnze. 
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8) Ungannia war niemald eine Hauptprovinz Eestlands. 
Wirland und Rotalien waren. ungleicy bedeutender , und den- 


noch hat man Eestland mit Teinem dieſer Namen belegt, 
nn 


x . 9. 53. | 
I, Sprade diefer Volter. 


A.) Sie war bei ber Ankunft der Slaven und Teutſchen die 


eestniſche. 


Ehe ich dieſen Satz fuͤr jedes einzelne Volk beweiſe, will 


ich einen für die Liwen, Lätten, und lätufchen Wenden, fo 
wie für ihre Nachbarn, die Eurländer und Alt-Preußen gemeine 
fhaftlichen Beweis vorausſchicken. 

Heinrich der Eätte ſagt in ben Origines ©. 171, daß im 


Fahre 1224 der Bifchoff Wilhelm von Mutina (Modena) durch 
den Pabft Honorins II. nach Liwland, um die Firchlichen An . 


gelegenheiten zu ordnen, als Legat geſchickt worden fey. 


Aus der Bulle dieſes Pabſtes, die. Gruber in feiner Sylva 
documentorum Nro. 43. , anführt, erfieht man, daß nicht nur 


Liwland, fondern auch Eestland, GSemgallen, Samlaud (Alt: 
Preußen) und Eurland genannt find, 


Heinrich erzählt S. 172 bis 177, daß Wilhelm im Jahre | 


1224 und 1225 nicht nur Liwland, Lättland, daß lattifche 
Gebiet der Menden und Semgallen, fondern aud) inöbefondere 
die meiften Provinzen Eestlands, namentlich Wirland und das 
Reval'ſche bereifet, in den Kirchen gepredigt, bei andern Ge⸗ 
legenheiten dffentlihe Reden an das Volk gehalten, 
auf Erſuchen der Partheien Streitigkeiten ge— 
ſchlichtet und entfhieden, und mit den Biſchoͤffen, Pfar⸗ 


rern, Geiſtlichen, Schwertbrüdern und Kirchenvafallen fowohl, 
als mit den Bürgern von Riga ein allgemeines, das Wohl 


des Ganzen: betreffendes Soneilium in leßterer Stadt 
gehalten habe. 

Der Annalift fagt weder, daß Wilhelm mit einem jez 
den Volke in feiner eigenen Sprache geredet, noch 
auch, wie er es oft vom Bifchoff Albert anführt, Dolmetz 
ſcher gebraucht habe. Hieraus iſt zu ſchließen, daß diefe 
Volker die. nämliche oder wenigflens eine, allen verftänds 


/ 
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liche, Sprache, geredet haben. Dieſes beſtaͤtigt Alberich, 
ein Moͤnch aus dem Kloſter des trois fontaines in ſeiner hand⸗ 
ſchriftlichen Chronik, wo er unterm Jahre 1228 ſagt: 

„daß Wilhelm durch feine Weisheit und durch feinen 

„Berftand, nicht aber mit Gewalt und Waffen fehr 

„viele Heiden befehrt, ihre Sprache erlernt, und übers 

„bieß noch des Donatus Grundfäge der Grams 

„matik in biefe barbarifhe Sprade mit gro⸗ 

„ßem Fleiße uͤberſetzt habe. 

Die Worte; ihre Sprache, linguam eorum, und in die ſe 
barbarifhe Sprache, in illam’barbaram linguam beweis 
fen ohne alle Widerrede, daß diefe Völker uur eine Sprade 
rebeten , welche Wilhelm fich eigen gemacht hatte. 

Nun entfteht die Frage: welche Sprache war es, melde 


dieſe Vdlker redeten, und wer hat ben Legaten darin unters 


* 


richtet? 

Weiter unten werde ich aus mehreren Stellen der Origines 
zeigen, daß dieſe Voͤlker die eestnifche Sprache redeten, daß 
die flavifche noch nicht in dieſe Länder eingedruns 
gen war, und daß bie oestwifche feine Spur von der [las 
vifchen enthält. 

Mas die zweite Frage betrifft, fo muß ich geftehen,, daß 
ih nur mit Bermuthungen auftreten kann. Heinrich fagt 
S. 171, daß der Bifchoff Albert feinen Priefter Manritius an 
den Pabft Honorius II. geſchickt, und um die Abfendung eines 
Legaten nach Liwland gebeten habe. 

Laͤngſt mußten die rbmifchen Paͤbſte, und insbeſondere 
Honorius aus den Kortfchritten der priftlichen Religion in Liw- 
fand, Lättlaud und Eestland die Nothwendigkeit der Abs 
fendung eines Regaten eingefehen haben. Wilhelm war, . 
wie Heinrich berichtet, Cancellarıus Palatii bei dem Pabfte Ho: 
norius, und wahrfcheinlich ſchon früher zu diefer Abfendung 
beftimmt. Seine Ueberfegung des Donatus beweifet, daß er 


®) Ingenio et sapientia sus, non fortitudine multos paganos ad, 
fidem altraxit, et linguam eorum ex maxima parte didicit, 
insuper principem artis grammatica, scilicet Donatum in illam 
barbaram lipguam cum maximo labare transtulit, 
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laͤngſt vor, feiner Abreife Kenntniſſe von diefer Sprache fi) ver- 

{haft hatte. Auch wiffen wir -aus- den Origines , daß Heinrich. 
ber Lätte im Jahr 1214 nach Nom geſchickt worden iſt, und 

ſich dafelbft während des im folgenden Fahre gehaltenen Con⸗ 
eiliums verweilt hat. Möchte nicht Wilhelm dieſen Aufenthalt - 
Heinrich zu der Erlernung der eestnifchen Sprache benußt ha⸗ 
ben? Sehr wahrſcheinlich ift es endlich, daß Mauritiud ihm. 
den leten Unterricht gegeben, und mit ihm die lebte Hand an 
‚jene Ueberfegung gelegt hat. Aller meiner Bemühungen uns 
geachtet habe ich zu dem Beſitze biefer Veberfegung nicht gelan⸗ 
gen koͤnnen. 

| G. 6. 


. 1) Sprade der Liwen. \ 
a) Paul Einhorn hat ſchon in feiner im Jahre 1649 ger 
druckten Historia lettica S. 2 behauptet, daß die Einwohner 
vom bausfifchen Gebiete, und am angerfchen Strande in Cur⸗ 
land die eestnifche Sprache unter ſich reden, und daß insbeſon⸗ 
dere die am Strande ihre Sprache die liwiſchè heißen. 

'b) Schlözer hat im zweiten Theile ver Beilagen zum ne u⸗ 
veränderten Rußland ©. 547 — 380 das Nämliche von 
dieſen Bezirken und von den Einwohnern der Umgegend von 
Salis im heutigen Liwland bewieſen. Schade iſt es, daß er 
die ihm vom rigiſchen Oberpaſtor von Eſſen mitgetheilte Ver⸗ 
gleichung der Sprache dieſer Liwen mit der eestnifchen nicht 
zugleich hat abdruden laffen, fondern fie für eine befondere Abs 
handlung, die jedoch bis jezt nicht herauögefommen ift, aufge: 
fpart ! 

c) Aupel hat im 2ten Theile feiner topographifchen Nach⸗ 
richten von Liw- und Eestland ©. 183 — 187 nicht nur die 
Meinung Einhornd und Schldzers befräftigt, fündern auch aus 
den ihm bekannten altslivifchen Wörtern 61 geliefert, welche 
jeden Zweifel beſeitigen. 

d) Der Paſtor von Jannau zu Lais in Eestland hat fi ch 
vor einigen Fahren nach Neu⸗Salis verfügt, um die Sprache 
der dortigen Einwohner zu unterfuchen, und in einer Abhand⸗ 
lung, die vielleicht jezt ſchon gebrudt ift, fehr ausführlich dar⸗ 

gethan, daß Ihre Sprache die eesinifche ſey. 


d 
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6) Im Sommer 18324 habe ich mich überzeugt, daß die 
Strand» Eimvohner von Neu-⸗Salis bis gegen Pabaſch hinauf, 
und felbft auf der gegenüber Tiegenden Inſel Runve eine Sprache 
ımter ſich reden, die fehr viel Eestnifches enthält. Sie halten 
dieſe Sprache fehr geheim, heirathen bloß unter: fi, und, mei- 
den jede Verbindung mit den übrigen lättifcheredenden Liwen. 
- DH Daß die eestnifche und keltiſche Sprache den eigen: 
Sthuͤmlichen Namen der Liwen beſtimmen, habe ich $. 2. 
dargethan. 


g) Im ꝛten Theil von Schloͤzers ruſſiſchen Annalen S. 106 
nennt Neſtor diejenigen Völker, welche zu feiner Zeit (1056 — 
1116) die flavonifhe Sprache rebeten. Darunter. find Die 
Liwen nicht. Vielmehr fagt er unmittelbar darauf, daß fie - 
mit andern Nationen Tribut an Rußland geben, und alle 
ihreeigene Sprache haben. Er wiederholt das, was er 
&. 50 ſchon geſagt hatte, daß fie eigene Voͤlkerſchaften bilden, 

und von Zaphers Gefchlechte find. - Er benennt zwar dieſe 
Sprache nicht, allein dad Vorftehende und Nachfolgende wird 
feinen Zweifel, daß diefelbe die eestnifche war, übrig laffen. 

b) Die Origines Livonie liefern mehrere Unterredungen 
und Unterhandlungen zwifchen Liwen und Eesten ; welche eine 

gemeinſchaftliche Sprade nothwendig vorausſe— 
tzen. Hievon nur drei Beifpiele, 

. "&, 71 wird erzählt, daß bei einem Einfalle der Liwen in 
der eestnifchen Seeprovinz Sontagana das Heer der Saccala⸗ 
ner und Ungannier die Flucht ergriffen, ein zu ruͤkgeblie⸗ 
bener Eeste aber ven Liwen angezeigt habe, daß ein an⸗ 
deres großes sestnifches Heer in der folgenden Nacht von der 

- Seefeite in Liwland einfallen werbe, und daß, ald die Aelte⸗ 
ften der Liwen diefes hörten, ſie den Nüdzug angetreten, 





und. fi mit Weibern und Kindern in die Burgen geflüchtet 


hätten. Heinrich war damald, wie er ed ©. 74 fagt, in feis 
ner Pfarrei an der Ymer, wo die Saccalaner die Kirche ver- 
- brannten, und ihn, wie dad ganze Kirchfpiel, plünderten. — 
S. 76 wird gefagt, daß die Eesten die Burg Treiden belas 
gert und während den Belagerungsarbeiten die Beſatzung durch 
die Worte: magetas abzufchreden gefucht haben. Heinrich uͤber⸗ 


“m, 





nt 1 

kebe he durch: mansre in perpetuum , bleiben ungnter— 
brochen. Hiebei bemerke ich folgendes: 
Wenn, wie ich glaube, das manere richtig iſt, fo muß 
nach der heutigen Schreibart) entweder maggalaas, oder maja 
-taas gefchrieben worden feyn. Magga ift unftveitig das Wur⸗ 
zelwort vom Zeitwort maggama, welchem in der Folge die bei 
den Infinitiven der eestnifchen Zeitwoͤtter vorkommende Endſylbe 
ma angehängt wurde, . Maggama. bedeutet ebenfowonf Ligen ® 
old [hlafen, und taas abermals, weiter, fernerhin; 
demnach maggataas liegen fernerhim Dabei ift aber 
magga ſtatt mage und taas flatt tas geſetzt. Ob dieſer Unter⸗ 
ſchied ein Fehler der Abſchreiber ſey, oder ob Heinrich magge, 
anftatt magga , gefchrieben habe, muß ich, bis man zu ber Urs 
fchrift feines Buches gelangen wird „ unentfchieven laſſen. 

Nimmt man aber maggama für ſchlafen, fo bleibt der 
Sinn von manere in perpetuusm , ſchlafen fernerhin Ober 
immerhin, der nämliche, 

Dieſer Infinitiv zeigt übrigens an, daß damaleır die esst- 
nifche Sprache ‚noch in der Kindheit war, und keine gra m⸗ 
matifhen Wörterfügungen hatte, Derlei Sälfe wers 
den noch oft vorkommen. | . 

In der aten Schreibart kommt ein Substantiv. ſtatt Hein⸗ | 
richs Infinitiv vor. Maja bedeutet Wohnung, Aufent— 
halt, Huͤtte, und demnach Majataas Wohnung, Auf⸗ 


enthalt fernerhim 


Eine öte Schreibart waͤre Majataas. Hier kann das ja; 
fo wie bei Maja das ja nad) der nieberteutfchen Ausfprache 
image, maga gefchrieben worden feyu. Ma bedeutet Erde, Bes 
den, und. j& ift die. Wurzel des Zeitworts jäma,; bleiben > 
welcher die gewöhnliche Endfylbe ma beigefügt worden: Dar 
aus .bildet ſich majätaass, Boden bleiben fernerhin ‚ weli 

ches mit. magetas gleichbedeutend if 

Dürfte man endlich vermüthen, daß der Abfchreiber die 
Sylbe ma vor ja gefeßt hat, fo Fame durch die Wiederherſtel⸗ 
lung jäma taas, bleiben fernerhin, und alſo das maners 
Heinrichs heraus. 

Den Eesten antwortete ein Liwe aus der Feſtung: t maga 
maga mas, welches Heinrich durch jacebis hic in æternum, du 


\ 
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wirft hier in Ewigkeit liegen, uͤberſetzt. Hier fcheint 
Heinricd nur ven Sinn, unb feine wbrtliche ueberſetzuns gege⸗ 
ben zu haben. 
Pins Nach der Analogie von manere zu urtheilen, mag die 
Antwort auch im Infinitiv ‚gegeben worden ſeyn. Es ſollte dem⸗ 
nach heißen: magga, magga maas. Maas bedeutet an, oder 
auf der Erde; ſomit ſagte der Liwe: liegen, liegen 
- auf der Erde. Schon der Infinitiv enthält etwad Unbe⸗ 
gränztes. Die Wiederholung von magga zeigt eine Fort: 
daueran, verftärft den erften Infinitiv, und Durch maas 
wird eine Ankle bung am Boden auögedrädt. Oder ift hier 
magga ber Imperaliv von maggama ‚und wollte der Liwe ants 
worten? liege, liege du nur auf der Erde! Alddann 
würde dieſer Imperativ dem jacebis fi) annähern. Das hic 
finde ich nirgends eestnifch ausgedruͤckt. Ä 
Die Beltifche Sprache giebt nicht nur die nämlichen Begriffe, 
fondern drüd!t da8 hic aus. Ma, Mag, Maga, Mai, bedeu: 
tet das Bewohnen, das Bleiben, die Wohnung, ; ja , alfo, Je, 
ja, gewiß, eta, ta, demnach, folglich, tas, as, gewiß, ase, 
da, und Mas, Feld,. Erbe, Hieraus entftehen Majata ase, 
Bleiben alfo gewiß ba, mageta ase, Bleiben dem: 
nah da, maga ta ase, Bleiben folglich. da, maijatas, 
Bleiben alfo gewiß, maga, maga mas, Bleiben, 
- Bleiben auf der Erde. Nimmt man Wohnung ftatt Vlei- 
ben, fo kommt der nämliche Sinn heraus. | 
©. 97 wird angeführt, daß Seerduber aus ber eestnifchen 
Inſel Defel den Priefter von Fredeland , welchen fie bei feiner 
Fahrt nach Riga auf dem Diina-Fluffe mit einigen Liwen ges 
“ fangen genommen hatten, auf das graufamfte umgebracht, und 
.ald er, troß der Schmerzen , feine Seele mit lauter Stimme 
Gott empfohlen, ihm fpottiweife, laula! laula! Papi! finge ! 
finge !: Pfaffe! zugerufen , und daß die aus der Gefangenfchaft 
zurüd'gefehrten Liwen die Nachricht von diefer Mißhandlung 
nad Riga gebracht haben. 
Wirklich ift laula der Imperativ von laulma, fingen, und 
Pap bedeutet Pfaffe 
Unberührt barf ich nicht laſſen, daß Heinrich der erfte 
Schriftfteler ift, der eestnifche Wörter niedergefchrieben und _ 


\ . 
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8) Ungannia war niemals eine Hauptprobinz Eenlauds. 


Wirland und Rotalien waren ungleich bedeutender, und den⸗ 


noch hat man Eestland mit keinem dieſer Namen belegt, 
u 


x . A 
HD, Sprache diefer Bölten, 


'A,) Sie war bei ber Ankunft ber Slaven und Teutſchen bie 


| eestnifche. 


Ehe ich diefen Sat für jedes einzelne Volt beweife, will 


ich einen für die Liwen, Lätten, und lätifchen Menden, fa 
wie für ihre Nachbarn, die Eurländer und Alt⸗Preußen gemein⸗ 
ſchaftlichen Beweis vorausſchicken. 

Heinrich der Lätte ſagt in den Origines ©. 171, daß im 


Jahre 1224 ber Biſchoff Wilhelm von Mutina (Modena) dur - . 
den Pabſt Honorins IM. nach Liwland, um die Firchlichen Ans 


gelegenheiten zu ordnen, als Legat gefhickt worden ſey. 
Aus der Bulle diefes Pabſtes, die. Gruber in feiner Sylva 


documentorum Nro. 43. , anführt, erfieht man, daß nicht nur 
Liwland, fondern auch Eestland, GSemgallen, Samland (Alt 


Preußen) und Eurland ea find, 


Heinrid) erzählt ©. 172 bis 177, daß Wilhelm‘ im Jahre 


12234 und 1225 nicht nur Liwland, Lättland, daß lattifche 
Gebiet der Wenden und Semgallen, fondern auch inöbefondere 
die meiften Provinzen Eestlandd, namentlich Wirland und das 
Reval'fche bereifet, in den Kirchen gepredigt, bei andern Ge⸗ 
legenheiten ffentlihe Reden an das Volk gehalten, 
auf Erſuchen der Partheien Streitigkeiten ge 
thlihtet und entſchieden, und mit den Bifchoffen, Pfars 


tern, ©eiftlichen „ Schwertbruͤdern und Kirchenvaſallen ſowohl, 


als mit den Buͤrgern von Riga ein allgemeines, das Wohl 
des Ganzen betreffendes Soneilium in letzerer Stadt 
gehalten habe. 

Der Annaliſt ſagt weder, daß Wilhelm mit einem jez 
den Volfe in feiner eigenen Sprache geredet, noch 
auch, wie er es oft vom Bifchoff Albert anführt, Dolmetz 
ſcher gebraucht habe. Hieraus iſt zu fehließen, daß diefe 
Völker die. nämliche oder wenigftens eine, allen verftänds 


/ 
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liche, Sprade geredet: haben, Dieſes beftätigt Alberich/ 


ein Moͤnch aus dem Kloſter des trois fontaines in feiner hands 
ſchriftlichen Chronik, wo er unterm Fahre 1228 fagt: 
„daß Wilhelm durch feine Weisheit und Durch feinen 
„Berftand, nicht aber mit Gewalt und Waffen fehr 
„viele Heiden befehrt, ihre Sprache erlerut, und übers 
. „hieß. noch des Donatus Grundfäße der Gran 
„matik in dieſe barbarifhe Sprade mit gros 
„Bem Fleiße uͤberſetzt habe. *) Ä 
Die Worte ; ihre Sprache, linguam eorum, und in biefe 
parbarifche Sprade, in illam’barbaram linguam beimweis 
fen ohne alle Widerrede, daß diefe Voͤlker uur eine Sprache 
rebeten , welche Wilhelm fich eigen gemacht hatte. 
Nun entfteht die Trage: welche Sprache war ed, welche 


dieſe Völker redeten, und wer bat ben Legaten darin unters 


_n 


richtet ? 

Meiter unten werde ic aus mehreren Stellen ber Origines 
zeigen, daß diefe Volker die eestnifche Sprache redeten, daß 
die ſlaviſche noch nicht in dieſe Länder eingedrun- 
gen war, und daß bie vestuijche feine Spur von der [las 
viſchen enthält. 

Was die zweite Frage betrifft, fo muß ich geftehen,, daß 
ih nur mit Bermuthungen auftreten kann. Heinrich fagt 
S. 171, daß der Biſchoff Albert feinen Priefter Manritius an 
den Pabft Honorius IM. geſchickt, und um die Abfendung eines 
Legaten nach Liwlant gebeten habe, 

‘Längft mußten die rbmifchen Päbfte, und imöbefondere 
Honorius aus den Fortſchritten der chriſtlichen Religion in Liw- 
land, Lättland und Eestland die Nothwendigfeit der Ab- 


fendung eines Kegaten eingefehen haben. Wilhelm war, . 


wie Heinrich berichtet ,. Cancellarius Palatii bei dem Pabfte Ho: 
norius, und» wahrfcheinlich ſchon früher zu diefer Abſendung 
beftimmt. Seine Ueberfegung des Donatus beweifet, daß er 


®%) Ingenio et sapientia sus, non fortitudine multos paganos ad, 
fidem attraxit, et linguam eorum ex maxima parte didieit, 


Pd 


insuper principem artis grammatice, scilicet Ponatum in illam 


barbaram linguam cum maximo labare transtulit, 
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laͤngſt vor, feiner Abreife Kenntniſſe von diefer Sprache ſich ver- 
f&hafft hatte. Auch wiffen wir -aus- den Origines , daß Heinrich. 
ter Lätte im Jahr 1214 nad) Rom gefchidt worden iſt, und 
ſich dafelbft während des im folgenden Jahre gehaltenen Con⸗ 
ciliumsd verweilt hat. Möchte nicht Wilhelm diefen Aufenthalt 
Heinrichs zu der Erlernung der eestnifchen Sprache benutzt ha⸗ 
ben? Sehr wahrfcheinlicy ift es endlich, daß Mauritiud ihm. 
den leßten Unterricht gegeben, und mit ihm vie lette Hand am: 
‚jene Ueberfegung gelegt hat. Aller meiner Bemühungen uns 
geachtet. habe ich zu dem Veſi itze dieſer Ueberſetzung nicht gelan⸗ 
gen koͤnnen. 
| 6. 6 

1) Sprache der Liwen. oo 

a) Paul Einhorn hat fchon in feiner im Jahre 1649 ges 
druckten Historia lettica ©. 2 behauptet, daß die Einwohner 
vom bausfifchen Gebiete, und am anger'ſchen Strande in Cur⸗ 
land die eestnifche Sprache unter ſich reden, und daß insbeſon⸗ 
dere die am Strande ihre Sprache die liwiſche heißen. 

b) Schldzer hat im zweiten Theile der Beilagen zum neu⸗ 
veränderten Rußland ©. 5347 — 380 das Nämliche von 
diefen Bezirken und von den Einwohnern der Umgegend von 
Salis im heutigen Liwland bewiefen. Schade iſt es, baß er 
die ihm vom. rigifchen Oberpaftor von Effen witgetheilte Ver⸗ 
gleichung der Sprache diefer Liwen mit der eestnifchen nicht 
zugleich hat abdrucken laſſen, fondern fie für eine befondere Ab⸗ 
handlung, die jedoch bis jezt nicht herausgekommen iſt, aufge⸗ 
ſpart! 

c) Hupel hat im 2ten Theile ſeiner topographiſchen Nach⸗ 
richten von Liw- und Eestland ©. 183 — 187 nicht nur die 
Meinung Einhornd und Schlözers befräftigt, fondern aud) aus 
den ihm bekannten alt=livifchen Wörtern 61 geliefert, welche 
jeden Zweifel beſeitigen. 

d) Der Paſtor von Jannau zu Laĩs in Eestland hat fi ich 
vor einigen Jahren nach NeuSalis verfügt, um die Sprache 
der dortigen Einwohner zu unterfuchen, und in einer Abhand⸗ 
lung, die vielleicht jezt fchon gedruckt ift, fehr ausführlich dar⸗ 
gethan, daß Ihre Sprache die eostnifche ſey. 
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e) Sm Sommer 1324 habe ich -mich überzeugt, daß die 


Strand» Eimvohner von Neu⸗Salis bis gegen Pabaſch hinauf, 
‚und felbft auf der gegenüber liegenden Inſel Runve eine Sprache 
unter fi reden, die ſehr viel Eestnifches enthält. Sie halten 


dieſe Sprache fehr geheim, heirathen bloß unter fi), und, meis 


den jede Verbindung mit den übrigen lättifcheredenden Liwen. 

. HD Daß die eestnifche und Feltifhe Sprache den eigen: 

Sthuͤmlichen Namen der Liwen beftunmen, babe ich $. 2. 
dargethan. | " 

g) Im ꝛten Theil von Schlögerd rufftfchen Annalen ©. 106 
nennt Neftor dieienigen Völker, weldye zu feiner Zeit (1056 — 
1116) die ſlavoniſche Sprache redeten. Darunter.. find die 
Liwen nicht. Vielmehr fagt er unmittelbar darauf, daß fie 
mit andern „Nationen Tribut an Rußland geben, und alle 
ihre eigene Sprache haben. Er wieberholt das, was er 


S. 50 ſchon geſagt hatte, daß fie eigene Vdlkerſchaften bilden, 


und von Japhet's Gefchlechte find. - Er benennt zwar dieſe 
- Sprache nicht, allein dad Vorſtehende und Nachfolgende wird 
feinen Zweifel, daß diefelbe die eestnifche war, übrig Iaffen. 
b) Die Origines Livonie liefern mehrere Unterredungen 
und Unterhandlungen zwifchen Liwen und Eesten ; welche eine 
gemeinſchaftliche Sprade nothwendig vorausſe— 
gen. Hievon nur drei Beiipiele, | 
SG. 71 wird erzähle, daß bei einem Einfalle der Liwen in 
der sestnifchen Seeprovinz Sontagana das Heer der Saccala⸗ 
ner und Ungannier die Flucht ergriffen, ein zu ruͤkgeblie⸗ 
bener Eeste aber den Liwen angezeigt habe, daß ein an: 
deres großes eestnifches Heer in der folgenden Nacht von der 
- Seefeite in Liwland einfallen werbe, und daß, ald die Aelte⸗ 
ſten der Liwen diejes hörten, fie den Ruͤckzug angetreten, 
und. fih mit Weibern und Kindern in die Burgen ‚geflüchtet 
hätten. Heinrich war damals, wie er ed ©. 74 fagt, in ſei⸗ 
ner Pfarrei an der Ymer, wo die Saccalaner die Kirche ver- 
brannten, und ihn, wie dad ganze Kirchfpiel, plünderten. — 


©. 76 wird gefagt, daß die Eesten die Burg Zreiden bela⸗ 


gert und während den Belagerungsarbeiten die Beſatzung durch 


die Wortes magetas abzuſchrecken gefucht haben. Heinrich über: 


1 
ſetzt ke durch : manero in perpetuum , bleiben unühtter 
brocen. ' Hiebei bemerfe idy folgendes: b 

Wenn, wie ich glaube, dad manere richtig ift, fo muß 
Wach der heutigen Schreibart) entweder maggataas , oder majä 
-taas gefchrieben worden feyn. Magga ift unftreitig ‚das Wars 
zelmort vom Zeitwort maggama, welchem in der Folge die bei 
den Infinitiven der eestnifchen Zeitwörter vorkommende Endfplbe, 
ma angehängt wurde, . Maggama. bedeutet ebenfowonf Yigen ® 
old fchlafen, und taas abermals, weiter, fertierhin; 
demnach maggatass liegen fernerhin. Dabei ift aber 
magga ſtatt mage und taas flatt tas gefeßt, Ob diefer Unters 
ſchied ein Fehler ber Ubfchreiber fey, oder ob Heinrich magge, 
anftatt magga , gefchrieben habe, muß ich, bis man zu der Urs 
ſchrift feines Buches gelangen wird, unentfchieven laſſen. 

Nimmt man aber maggama für ſchlafen, fo bleibt der 
Sinn von manere in perpeluum , ſchlafen fernerhin oder 
immerhin, der naͤmliche. 

Dieſer Infinitiv zeigt‘ übrigens an, daß damaleır die — 
niſche Sprache noch in der Kindheit war, und Feine graam⸗ 
matifhen Wörterfügungen hatte, Derlei Sälfe wers 
den noch oft vorkommen. Ä . 

In der ꝛten Schreibart Eommt ein Substantiv. ſtatt Hein⸗ 
richs Infinitiv. vor. Maja bedeutet Wohnung, Aufene | 
halt, Hütte, und demnach Majatass Wohnung, Auf⸗ 
‚enthalt fernerhim. 

Eine ste Schreibart wäre Majätaas. Hier kann das je; 
ſo wie bei Maja das ja nach der niederteutſchen Ausſprachẽ 
mage, maga geſchrieben worden ſeyn. Ma bedeutet Erbe, Bo⸗ 
den, und jä iſt die Wurzel des Zeitwortö jäma , bleiben ’ 
welcher die gewöhnliche Endſylbe ma beigefügt worden. Dar⸗ 
aus bildet ſich majätaas, Boden bleiben fernerhin, wels 
ches mit. magelas gleichbedeutend if. | 

Dürfte man endlich vermüthen, daß der Abfchreiber die 
Sylbe ma vor ja geſetzt hat, fo Fäme durch die Wiederherftel: 
lung jäma taas, bleiben fernerhin, und alfo das manere 
Heinrichs heraus. - 

Den Eesten antwortete ein Liwe aus der Feſtung maga 
maga mas, welches Heinrich durch jacebis hic in ælernum, du 
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wirft hier. in Ewigkeit liegen, uͤberſetzt. Hier fcheint 
Heinrich nur den Sinn, und feine wortliche ueberſetzung gege⸗ 
ben zu haben. 

Nach der Analogie von manere zu urtheilen ‚ mag die 
Antwort auch im Infiniliv ‚gegeben worden ſeyn. Es follte dem⸗ 
nad) heißen: magga, magga maas. Maas bedeutet an, oder 
auf der Erde; ſomit ſagte der Liwe: liegen, liegen 
auf der Erde. Schon der Infinitiv enthält etwad Unbes 
gränztes. Die Wiederholung von magga zeigt eine Fort: 
daner an, dverftärft den erften Infinitiv, und durch maas 
wird eine Ankle bung am Boden auögedrädt. Oder ift hier 
magga der Imperativ von maggama , und wollte der Liwe ants 
worten? liege, liege di nar anf der Erde! Alsdann 
würde dieſer Imperativ dem jacebis fi) annähern. Das hie 
finde ich nirgends eestnifch ausgedraͤckt. 

Die Feltifche Sprache giebt nicht nur die nämlichen Begriffe, 
fondern druͤckt das hie aus. Ma, Mag, Maga, Mai, bedeu: 
tet das Bewohnen, das Bleiben, vie — ja, alſo, je, 
ja, gewiß, eta, ta, demnach, folglich, tas, as, gewiß, ase, 
da, und Mas, Feld, Erde, Hieraus entftchen Majata ase, 
Bleiben alfo gewiß da, mageta ase, Bleiben dem: 
nah da, maga ta ass, Bleiben folglich da, maijatas, 
Bleiben alfo gewiß, maga, maga mas, Bleiben, 
Bleiben anf der Erde. Nimmt man Wohnung ftatt Blei⸗ 
ben, fo kommt der nämliche Sinn heraus. 

S. 97 wird angeführt, daß Seeräuber aus ber eestnifchen 
Inſel Defel den Priefter von Fredeland, welchen fie bei feiner 
Fahrt nach Riga auf dem Dina-Fluffe mit einigen Liwen ger 
* fangen genommen. hatten, auf das graufamfte umgebracht, und 


als er, trotz ber Schmerzen, feine Seele mit. lauter Stimme 
Gott empfohlen, ihm fpottweife, laula! laula! Papi! finge! 


fi inge Pfaffe! zugerufen, und daß die auß der. Gefangenfchaft 
zurücigefehrten Liwen die Nachricht von dieſer Mißhandlung 
nach Riga gebracht haben. 

Wirklich iſt laula ver Imperativ von laulma, fingen, und 
Pap bedeutet Pfaffe 

Unberührt darf ich nicht laſſen, daß Heinrich der erſte 
Schriftſteller if. der ecuuniſche Woͤrter niedergeſchrieben und 
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uͤberſetzt hat; daß er hierin Beweiſe feiner Kenntnife in’ dieſer 
Sprache, und daß: fie die Sprache ver Liwen war, liefert; 


daß dieſe Stellen noch von keinem eestniſchen Schriftſteller ger 
pruͤft worden find, und endlich, daß ſie aus der heutigen lätti- 
ſchen Sprache gar nicht erklärt - werben Tonnen. - 

Wir finden zwar in Heinrichs Annalen S. 83 dad Wort 
Draug , welches er durch consocius, Kamerad, Freund, 
und GStender in feinem. lättifhen Wörtgrbuch ebenfalls durch 
Freund uͤberſetzt, und follten daher glauben, daß im Jahre 1210, 
wo dieſes Wort vorkommt, die, flanifche Sprache ſchon in Liw- 
land eingedrungen war; allein diefer Schluß ift nicht, fireng 
richtig. Einmal, weil Stender fogleicy darauf Freundin durch 
Draudsene, freundfchaftlic) durch draudseems , Freundfchaft 


durch Draudsiba, uud überhaupt bei allen Ableitungen und Züs . 
gungen immer draud und n.cht draug fchreibt. Zweitens: tru, 


truw (in der Ausfprache trau) überfeßt der Eeste durch treu, 
getreu, und. der Kelte Dru, Drw, durch Freund. Der 
Zeutfche gibt dem’ Worte traut die Bedeutung geliebt. So 
aud) der Kelte dem Worte drud (in der Ausfprache draud). 
Drittens : im Keltifchen bedeutet Draig, Drache; drog, droug, 
drug, drwg , boͤs, ſchlimm, graufom. Es fcheint daher, daß 
ein Schreibfehler in ven Annalen vorwaltet, daß Heinrich Draud 


gefchrieben hat, und daB Stender durch die unrichtig gefchrier 


benen Annalen zu der Aufnahme von Draug verleitet worden ift. 


$..7. 
9) Sprache der Lätten. 
Sie war auch im Grunde die eestniſ de und blieb es, 
bis die lättifche entftand, und fie aus Lättland, fo wie größtens 
theild aus Liwland verdrang,. 
Folgende geſchichtliche Thatumſtaͤnde verdienen Berdefich 
tigung. 


Sprache noch nicht. Diefed it aus ©. 107 in Schlözer’s An⸗ 
nalen erfichtlih. Sie® hatten, wie die 12 andern-bafelbft bes 
nannten Wölkerfchaften eine eigene Spiache, und waren 
von Japhet's Gefhlechfe. 0 


a) Zu Neftor's Zeiten redeten bie Lätten die flaponifche 


x 
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x, b), Der Verfaſſer der Origines Livonim'war' ein Latte vom. 
Geburt, und wurde Priefter-und Dolmerfcher. bei dem rigifchen. 
Biſchoff Albert, Sacerdos et Interpros. Henrious de Lettis. 
Er. fagt es felber ©, 88. Weil er fih S. 52 Albert's Scho⸗ 
laren nenut, fo muß diefer Biſchoff für. feine Erziehung ges 

forgt- haben. Zu Heinrichs Jugendzeit gab es in Riga keine. 
Gelegenheit, um ihm diejenigen Kenntmiffe beizubringen, welche. 
aus der aufmerkfamen Prüfung der Origines Layonie hervor⸗ 

gehen. Wahrfcheinlich hat er feine Bildung in Bremen erhal⸗ 
ten, ‘und ift mit den Jünglingen, die ngd.©. 18. Albert als 
Geißeln befam , und Dig nach S. 20 in. Teutſchland zuruͤckge⸗ 
laſſen wurben, dahin gebracht worden. Es war. im Herbſt 1199. 

Srüher Tan es nicht. wohl ſeyn; denn Albert kam nad) ©: 165 


im Sommer 1198: zum-grflenmgl-nach Lawjand ‚vfehrte Yu Am⸗ 


fang des Herbftes nach Teutſchland, und erſt im folgenden Fruͤhe 
ling nach Liwland zurüd. Das Jahr von Heinrichs Ruͤckkunft 
wird nicht angegeben, hingegen .erfcheint er fchon, nach). S. 52,1 
im Jahr 1206 als Ylbertö Abgeordueter, um: mit dem. Pries] 
fier Alobrand das Werk der Bekehrung der Lättgallen au der 
HYmer zu vollenden. Er ſagt eben. daſelbſt, daß er Damals die 
priefterliche Weihe fchon empfangen hatte. In weniger als :61 
bis 7 Sahren aber kann aus dem heidniſchen Keinrich nicht: 
ein gut unterrichteter Chriſſt, umd ber Berfatfer der Orn- 
gines geworden fyn! _ ...: 

Sm, Jahr 1206 mag er das 2afte: Jahr zurucgelegt, uw’, 
alfo zwifchen dem 14ten und I5ten Jahre feines Alters den Uxters, 
richt im Chriftenthum empfangen, und dann erft’feine fernere Ynds 


. bildung erhalten haben. Weil nun Heinrich ſewohl Hei den Liiiwen, 
‚©. 884 als bei den Eesten in des Eigenfchaft enea veutfchen Del“. 


metſchers und Befehrers gebraucht werden iſt, ſo kann man nicht ı. 


annehmen, daß er, wenmwijene ‚drei Sprachen bedeus; 


tend verſchieden geweſen waͤren, fie aid drei wech: 
ſtanden, noch weniger aber gelaͤufig geredet habern 
Eine ſolche Erdiehung gaben . feine Landsleute, "Die er in man⸗ 

cher Hinſicht mit keinen auszeichnenden Farhen. ſchildert, ihren 
Soͤhnen nicht. Auch war vor feiner Abreiſe niemand in Riga, der 
ihn, in der eesinifchen Sprache haͤtte unterrichten kͤnnen. Mit: 
den Besten. war man damals noch in Feine Berührungen , und ⸗ 
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am allerwenigſten in ſolche gekommen, welche die Wahl eines 
‚Lehrers aus diefem Volke hätte erlauben konnen. 

: Der zwifchen ven Lätten und Eesten vonvaltende Haß aibe 
nicht inmal zu einer Vermuthung Raum, daß er in feiner 
Jugend von den benachbarten Unganniern und Saccalanern fo 
viel Kenntniß.der eestnifchen Spradye werde gelernt haben, um 
fpäter als Dolmerfcher gebraucht werden zu koͤnnen. Haͤtte er 
auch einige Fertigkeit darin erlangt-, ‚wer bürgt dafür, das er 
nicht „während der fieben Jahre feined Aufenthalts in Teutſch⸗ 
land bad Meifte-würde vergefien haben? Diefes kann aber von 
einer Mutterſprache nicht gefagt werden. J 

Waͤre Heinrich zu Riga erzogen worden, ſo wuͤrde er es 
son ſich eben ſowohl -fagen-,.-ald."er es vom Prieſter Philipp, 
einem Litthauer,, S. 83 der Origines meldet, ber am Hofe 
des Biſchoff Albert feine Erziehung erhielt. 

.. Seit feiner Ruͤckkunft hatte.er zur Erlernung diefer Sprache 
weber Gelegenheit, noch Zeit; denn er wurde fchon, wie ges 
fagt, im Jahr 1206 mit Alobrand zu. den Lättgallen gefandt. 


. Und dennoch geht er im folgenden Fahre 1207 als Abgeord⸗ 


neter des Biſchoffs nach der eestnifchen Provinz Ungannien, um. 


‚mit den Einwohnern Friedenssiinterhbandlungen 


zu pflegen. Bon diefer Zeit an dauerten die Aufträge in den. 
verfchiedenen Provinzen Eestlands faft ununterbrochen fort. . 

3u dieſen Unterhandlungen kamen auch Abgeordnete. 
aus Lättland, welche von den Landes⸗Aelteſten (Seniores) 


‚gewählt worden waren, um Erfaß für den erlittenen Schaden 


zu erlangen. 

Stumme Zuhdrer waren fie nicht, denn Heinrich. fagt, 
e. 56, daß die Lätten die Unterbandlungen -anfin- 
gen; daß aber die gastnifchen Ubgeorpneten ihnen 
in Allem widerfprächen, et. Letlhi incipiebant: tractare, 
sed Estonum Legati Leithis per omnia contradicunt, Die Uns - 
terhandlungen zerfchlugen fich. . | 

Unter denjenigen. Beifpielen son Unterredungeli 5 yoifchen. Lät-. - 
ten und Eesten, welche in den Origines, und namentlich ©. 72, 75, 
80, und $$ vorkommen, will ich nur das ©. 57 angeführte erwaͤh⸗ 
nen. Die Ungannier und Saccalaner: belagerten die Lätten im 
Schloffe Bevorin. Während eined Angriffs flieg der dortige Pries - 
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ſter auf die Hbhe der Burg, ſpielte auf einem muſikaliſchen In⸗ 
ſtrument, und man begleitete fein Spiel mit Geſang. Pldotzlich 
flellten die Eesten den Angriff ein, und erfunbigten fi nach 
der Urfahe des Freudengeſangs. Mir loben Gott, 
antworteten die Lawen, der und unlaͤngſt die Gnade der 
heiligen Taufe gefchentt hat. Nun erneuerten die Besten die früs 
heren Friedensoorfchläge. Auf die von den Latten vorgebrächten 

alten Bedingungen aber. zogen fich die Besten zurüd, und ho⸗ 
ben die Belagerung auf. Es war im-nämlichen Jahre 1967: 
Folgt nicht hieraus, daß damals die Laten die eestntiche, 
oder eine mit derfelben fehr- nahe verwandte. Sprache rebeten ? 
Jede ‘andere, die man annehmen möchte, fett voraus, daß ſie 
auch der Liwen; und oorzüglic) der Besten Sprache war. Allein 
bier fehlen alle Beweife, um eine foldye Behauptung zu ‚unters 
fügen. Bon je ber waren die Eesten zu ſtolz, um von: ihrer 
heidniſchen Nachbarn Sprache etwas anzımehmen, und man fins 
det in ber -eestnifchen nicht: die mindefte Spur von ber ſlabi⸗ 

ſchen oder irgend einer ihrer Mundarten. 

"Mehrere Schriftſteller behaupten, daß noch peut: zu Tage 
die nitiſche Sprache ungefähr zum vierten Theile aus 
sestnifchen Wörtern beſtehe. Eine Bergleichung beide» 
Sprachen, die ich in dieſer Abfiht vorgenommen habe, - verans 
laßt mich, diefe Behauptung als ziemlich richtig anehmen— 

Erl. Nro. 1. 

. 8. 


3) Sprache der nad Laitla nd geflaͤchteten Wenden. 


Heinrich erzählte S. 44, daß in früheren Jahren eine Ans 
zahl Wenden, welche in der Nachbarſchaft des Fluſſes Wyndo 
in Curland anſaͤßig waren, von den Curlaͤndern aus ihrem Lande 
vertrieben wurden; — daß ſie ſich auf dem ſogenannten alten 
Berge, gegenuͤber von dem Platze, wo Riga in der Folge 
erbaut wurde, niederließen; — daß die Curlaͤnder ſie auch dort 
vertrieben und mehrere toͤdteten; — daß die uͤbrigen zu den 
Luitton ihre Zuflucht nahmen, die ihnen Wohnpläße anwieſen; — 

daß diefe Wenden demuͤthig und arm waren; und über die Its‘ 
kunft des Priefterd Daniel, der fie in der chriftlichen Religion 
unterrichtete , und nachher taufte ſich ſehr freuten. 


2" 
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ac Bu: Vehnſi⸗ hekamen fie hie Gegend. an bey Golwe 
welchen Firäugp, Lahtlands. Sie baueten in der. Folge 
je Staͤdechen, Das yon ihnen. Wenden, genannt wurde, und nadır 
her ging. Aebeytende Rolle. in. ‚bay. Gaſchichte, ‚fpielte,, „ ı rn 
Maimrich beugt. weher die Aeit; noch die Urfadhg 


ibror, Bertreitugg; ;ı Jene ſcheint daher ein hohes Alterthum zu 


bahn Dig. Erhittexrveg, mais welcgendie. Wenden von den ‚Surs 
ländem: verfolak wuchen aidına, Pen him ſiann daß ſie diefelban 
weehs in. Ahyer Nnechharſchaft. dulden walfen..mag ‚einen, Ihga 
ta much a ſᷣj na runde hahen· Wielleicht waren fie.-eir Reſt 
Beh. alten ſchonmMolks, den dan, Hauptſtgmme hei feinen 
Wankerunguam Weiten nicht: hekua.falgen mollen oaer ronnen. 
m Daun, hekenexmoſian im alten. Curlande bie Aniifsbe oder 
die estnifche race: geredet, warde, Dit: Ankunft der Wendan 
abe in⸗laalilandedit Zeiten erreiche, Marie L.ailon pad eestuifrh 
veiretansı: da. fernen: ahne Warfnahme -ins-Iat3land. Unterhenkiungsn 
upk.neiee, Neberginkunft/ porausſetztmach. melcher „„henfelben 
Bezirke zum Anbau angermwiefenzgndsuhgerreten wurden 5, da es 
endtichzicht wohrſchainlich · iſt, Dapıbie TLättenzein. Volk im ihrem 
Lande aufgeommen haben werden, dag ging andere, als ihre 
Eprashe redeter Fo glaube, ih. De Schluß ziehen zu. Fhumen,. daß 
diecer Wenden Sprache: dig oestniſche/ Ader eine mitnihr ſehr 
nahe: erwaudte · war. Zn: der maghſtahenden Epläyteragig; wird 
dieſer Gegenſtand moch naͤher auseinander geſetzt, und Einiges 
über ben Urfprung und Die Zmeigg der Wenden vorgetragen. In 
der Solge werde ich mit einem hohen Grade von Wahrjchein- 
lichkeit zeigen, daß mididſen fAhtıhlääzc Wegenben Täter der 
keltiſchan Sprache gerebet worben find,: +» Eıl,dlgi.2. 
are] Ze 53 Hl RE NEE eat TAT JUNE 
Ka Due FE Br Zu Pa ne Zee Ser: te] 
„B- Vorthäite , welche die "peilhift Sprache gewaͤhrt. J 
. Im $. 5. habe ich ‚gezeigt, daß ‚fie Die Sppache ber, 
Samländer,, folglich die,der. alten, Preußen war... Daher aka 
wickeſt ſie ‚den, ‚SUN. und ‚Begriff. „der. wichtigſten Laͤnder⸗ De 
— 5—— dlß⸗ und, Goͤtternamenp, bie in Der Geſchichte und⸗ 
Mofhologie nicht nur der alten, Preußen, , ſondern ‚ach. ber. Lie 
. wen, Lälten, Egstem und, ejpiger deu arbbasten, Volker Sorfgnygnen,, 
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Es ift in der That auffalfend , wie viele, felbft auch mit 
der Zöpographie übereinftimmende, Auf chloͤſſe die eestniſche 
Sprache uͤber die Bedeutung von damen Kir, die bis’ {H da 
höchfte Alterthum hinaufreichen, und wogon eine Menge" Yliheh 
unerflärlicdy ſchienen, und ie ſehr die keitiſche Sprache die 
meiſten dieſer Aufſchluͤſſe beſtaͤtigt. 

Dieſes wird faſt in jedem Abſchnitte der gegehiwdufä 
Abhandlung dargethan werden. 

Einzelne Namen voͤn Gottheiten“ der nei 165 äte 
hingegen; naͤmlich Bietenige, welche nach der Einfhrumg Ks 
Chriſtenthums und' nach der Zerſtorung des Sehtrakpunkreg"ter 
Götterverehrung’zä’Rofhorde nd Heiligenbeil in den Sehlift⸗ 
ſtellern vorkommen, kann ſie beßwegen nicht imther zir "Send 
entwickeln, weil fie oft durch flabifche Vor: oder Endfhtben‘ eine 


ſtellt find, und man ben eigentlichen Kamen za erkennen Mahe Zu 


hat. Es werden daher zuweilenbloſe Andtärung en gege⸗ 
ben werden kbnnen: 

Bedenkt man überbieß’Hbch, daß die Eprächt sfr PERS 
orientalifch, und aljd' aũßeroͤrdentlich bilderretch iſt; — — die 
meiſten der auszulegenden "Mann um‘ Wörter zit ei „at | 
aufgenommen und geſptocheii worden find, w Iche “otele Sahıe 
Hunderte yon ihrer Eutſkehung entfernt war; — daß die Aus⸗ 
fpiedjenden genteine Leüte wöhten, welche viefe Reinen nur vurch 

eine lange Ueberlieferung dannten; — daß die fie’ auffaſſenden 
and erklaͤrenden Schriftſtellet ieiftene' feine‘ Kenntniß von der 
Goͤtterlehre diefer Völker, Ind eine noch unvottſtdudihe bon ihrer 
Sprache beſaßen; — daß vieß zu einer Zeit geſchah ⸗ wo der 
Goͤtterdienſt geheim gehalten erden nme‘; ’und wo ber nöd! 
heidniſch geſinnte Chriſt fie kuum auefprethen durfte ; uind end⸗ 
lich, daß die meiſten Schuftſteller in der lateiniſche ñ Sprache 
uͤber dieſen Gegenſtand. heſchrieben, und hiedatch ſowohl, ale, 
durch ihre lateiniſchen Enoͤſylben manche‘ Entftellungen verurſacht | 
haben: fo wird man ſich uͤber diefe Anbeurumrgen. und aud) 
über Nachweifungen bloſ er S puren um fo wenigen verwun⸗ 
dern, als ich der erfte bin, br auf biefen —— aufmerk⸗ | 
ſam jemacht dat, ımd imt,"ehren' Auslaͤnder⸗nichkealle Silfb-- 
es zu feiner vote" She i Shore — 


ſind. RE od 


> 


6. 10. 


‚Ueber den Gebrauch der eostnifhen Sprache zur 
Entwiclung der alten. Länder und Goͤtternamen der obigen 
Völker, muß ich folgendes anführen: 

4) 3u der Zeit, da Lättland den flavifchen Nuffen zinsbar 
wurde, befand fich die ‚essinifche Sprache der Lätten noch in 
der Kindheit. Als ein Binnenvolk hatten fie blos mit ihren . 
Zinẽherrn, deren Reſidenz Pleskow nahe war, Umgang. Die 
Einfälle der Ungannier und Litthauer, die eine mit der ihrigen 
verwandte Sprache redeten, konnten zu ihrer Ausbildung wenig 
beitragen. So nahe Nachbarn fie auch von den Eesten und 
Liwen waren, fo. kamen fie doch mit den Dänen und Schweden, 
welche diefe beiden Völker oft befriegten und unterjochten,, in 
feine Berührung. Daher bas Stillſchweigen der ſcondiſchen 
Geſchichtſchreiber uͤber die Latien. 

Die ſlaviſch⸗ ruſſi iſche Sprache hingegen war zur Zeit der 
Zinsbarwerdung der Lätten ſchon mehrsentwidelt. Sie befoͤr⸗ 
derte ihre DBelanntfchaft mit neuen Ideen und Beduͤrfniſſen. 
Diefer Umftand und die, dftern Mißhandlungen, denen fie von 
den Eesten und Liwen auögefeßt waren, erleichterten der flas 


viſch⸗ruſſiſchen Sprache den. Eingang in Lättland. Sie wurde 


- 


auf die oestnifche gleichfam gepfropft. Diefe Vermifhung kann 
man aud) an einigen flavifchsrufftichen Wörtern, die in den 
Origines vorkommen, wahrnehmen. Allein von einer lättifchen 
Sprache in Lättland fann für die damalige Zeit noch nicht die 
Rede ſeyn. Sie entſtand mehrere Jahrhunderte ſpaͤter, und erhielt 
ihre Bildung von den angeſtellten evangeliſchen Predigern. 
Das lättifche Volk Hingegen wurde von keinem andern ver⸗ 
drängt. Die Zinsherrn begnägten ſich mit dem Einzug ber 
Auflagen. Diefes erhellet aus mehreren Stellen der Origines. 
Die nämliche Befchaffenheit hatte es mit den, den Ruſſen von 
Polotz zinsbaren Liwen. In der Folge beftanden dieſe beiden 
Völker noch Lange. als folche. Die Geſchichte laͤßt hierüber keinen 
Zweifel übrig. Nur die flanifcheruffifche, und nachher auch eine 


‚ Beit lang die polnifhe Sprache, drangen immer tiefer in Läu- 


und Liwland ein. Weil bie Lätten fie vuerſt annahmen, wurde 
fie die Nuiſche genannt. 


\ 25 , 
Weann wir glauben, daß nur in der Gegend von Salis, 
und- in den oben, 6. 7, Nro. 1, a, genannten Bdgirken alte 
Liwen anzutreffen find, fo irren wir. Die Einwohner diefer 
Bezirke find meiftens Fifcher, die wegen ihres feltenen Umgangs 
mit andern Einwohnern Liwlands und wegen. des alten National: 
haſſes gegen die Liätten, ihre alte Sprache beibehalten, und 
die ruffifch=flavifche nicht angenbmmen haben. Auch mögen 
- YHeberbleibfel. ihres alten Aberglaubens dazu beigetragen haben. 
Noch heut zu Tag unterfcheidet man leicht an dem duflern 
Körperbau und an einzelnen befondern Gebräm 

ben den Einwohner. ded alten. Lättlands von dem des 
alten Liwlandes. Ä 

b) Wenn einige Schriftſteller mehrere Stellen der Geſchichte 
und Goͤtterlehre der alten Preußen ſowohl, als der Liwen, Lätten 
und Eesten mit der liwifchen uud litthauiſchen Spracde 
haben erklären oder erläutern wollen, fo Eonnte ihr Zweck nur 
bis zu den Zeitpunkte hinaufreichen, wo die ruſſiſch⸗ſlaviſche 
Sprache in bie beiden erſteren Länder eindrang, und nurı Ges 
genjtände betreffen, die damit. in Verbindung ‚ftanden. . Jede 
Unterfuchung, die von einem andern Standpunkte ausgeht, oder 
ein höheres Alterthum vorausfett, muß ihren Zweck verfehlen, 
Eben fo fehr muß er in Beziehung auf Eestland, wo Teine ein- 
zige Tochterfprache_der flavifchen hat eindringen Tonnen, verfehlt 
werden. Und dennoch bat man folche Anterfuchungen vorges 
. nommen. Daher die sielen Entſtellungen und unrichtigen Hude 

‚legungen, die man in manchen Schriften antrifft. 

e) die finnifche Sprache ift nicht hinreichend, um ſolche 
und fo viele Aufſchluͤſſe zu verſchaffen, als die eestnifche wirklich 
darbjetet. . Nie kamen die Finnen in unmittelbare Beruͤhrungen 
mit den Völkern, von welchen die Rebe ift. Ein Austaufch der 
Ideen und ‚Wörter konnte daher nicht Jeicht ftatt finden. Die . 


finniſche Sprache ift Überdieß, als ſolche, bei weiten nicht fo 


ausgebildet und wortreich, als die eestnifche, und ihre fogenannte 
. Mythologie hat in den Namen und Verrichtungen der Gottheiten 
yicht Die: mindefte Aehnlichkeit mit der altpreußifchen. Diefe 
Sprache konnte daher zu meinem Zweck nicht gebraucht werden. 

Sonderbar iſt es in jedem Falle, daß die naͤmlichen Schrift⸗ 
Belle, welche die Eosten und Preußen zum ſogenannten finni⸗ 


( 
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ſchen Volksſtamme rechnen, weber die firmifche, noch die reife 
ii, Sprache zu ihren uUnterſuchungen gewaͤhlt haben. 
De 6. . re 
2 Wei dem Gebrauche dieſer Sprache zu der Entwictelung 


ber in der Folge vorkommenden Namen und Wörter ift eine 
große Vorſicht nothwendig. 


Die Sprache der alten Eesten erreicht wahrſcheinlich ein 


Alter von. mehreren Jahrtauſenden. Sie hatte einen ſehr ein⸗ 
fachen Wortbau. Sie beſtand meiſtens aus Wörtern, die an 


und fär ſich ſchon, je nachdem fie ausgeſprochen wurden, 


mehrere Begriffe und Sachen bezeichneten, und die ber 
Alt-Eeste, wenn. er noch andere‘ Begriffe oder Eigenfchaften aus⸗ 
druͤcken wollte, zufammenfigte, 
| In den Wortftellungen fteht größtentheils dad Substantirum 
vornen; felten dad Adjectivum. Bei den Zeitwörtern wird 
meiftens der Infinitiv mit Auslaffung der Endſylbe ma gebraucht: 
Außer dem Imperativ, welcher auch vorkommt, Fannte die das 
malige Sprache „Feine andere "Abwandlung in den Zeitwoͤrtern. 
Die Zahl der letztern war noch Hein, und es ift unentfchieben, 
ob und welches Hilfszeitwort fi fie ſchon hatte? -- 4 
Die Ausbildung der eestnifchen Sprache verbanten wir 


v 


unſtreitig ben in Eestland angeſtellten evangeliſchen Predigern. 


Es ſind jedoch in der Schreibart mancher Woͤrter bedeutende 
Verſchiedenheiten zuruͤckgeblieben, die man noch nicht abſchaffen 
ſoll, und deren genaue Kenntniß fuͤr denjenigen, der den eigent⸗ 
klichen Sinn alter Namen und Wörter entwickeln will, unent⸗ 
behrlich ift. Um die Öfteren Wiederholungen zu vermeiden, bie 
bei den Auslegungen flatt finden müßten, will ich in der folgens 
den Erläuterung. die bedeutendſten Verſchiedenheiten in ber eest- 
nifchen Schreibart anzeigen, und mich ein fuͤr allemal darauf 
bezogen haben. . Erl. Pro. 5. 


6. 12. 


. 2) Die eestnifhe Sprache leitet, in Verbindung mik’bei 

keltiſchen, zu der Entdeckung bedeutender, durch die Geſchichte 
beſtaͤtigter Merkmale, daß im hoben Alterthum, wo nicht eine 
allgemeine, doch Mundarten einer gemeinſchaftli— 
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hen Stammf prade nicht nur in einigen heilen des ndrde 
lichen und. bftlichen Afiens ; fordern auch in mehreren Landern 
von Europa geredet worden ſind. 

Ehe ich mich in diefe wichtige unterſuchang einlaſſe, muß 
"ich folgendes vorausſchicken: 

Erſtlich, die Anzeige der Veranlaf fung zu diefer Ers 

oͤrterung. 

Bei meiner erſten Reiſe nach Lawland, im Frühling 1891, 
und während meines dortigen Sjährigen Aufenthalts machte mich 
. meine Kenntniß der altfranzdfifchen oder romanifchen (roman 
ciſchen) Sprache und des burgundifchen Patois anf ‚die Laut 
aͤhnlichkeit mehrerer oesiniſchen MWörter mit diefer Sprache aufs 
merffam. - Die Vergleichung von Hupel's eustnifchem Wörterbuche 
mit des Lacombe.Dictionnarre du vieux langage frangais nnd 
‚ ‚mit Roquefort’8 Glossaire de la langue romane überzeugte mid), 
daß auch im Sinn und Begriff mancher Wörter eine Aehnlichkeit 
vorhanden fey. Lacombe's Aenßerung, daß die romanifche. 
Sprache aus der Feltifchen, teutonifchen und Iateinifchen beftehe, 
führte mich in der Folge auf die Vergleihung der eestnifchen 





mit der romanifcyen und keltiſchen fowohl, ald mit den Spras . - 


chen berjenigen Völker, mit welchen die Liwen, Lätten und Eesten 
vor der Einführung des Ehriſtenthums in ſo viele Veruͤhrungen 
gekommen find. 

:i Die Geſchichte dieſer drei Voͤlker bis zu dieſem wichtigen 
Zeitpunkte, welche dieſe vielen Beruͤhrungen außer allem Zweifel 
ſetzt, gab den letzten Beſtimmungsgrund zu meiner. Prüfung ad. 

Zweitens: Rechtfertigung meines Verfahrens 

bei diefer Erörterung. 

“a. Die Brände, warum id) mit der Anzeige der Verwandte 
fhaft, welche zwifchen den geprüften Sprachen uud der gestti= 
{chen Studt findet, nicht zugleich auch ihre Auflofung oder 
Versinigengsin bie keltiſche, als ihre Stammſprache, 
verbunden habe, find’ folgende: 

Nicht ale Woͤrter diefer Sprachen, die mit eestnifchen vers 
wandt find, laſſen ſich in ber keltiſchen, wie wir. fie jebt fennen, 
auffinden, Jede diefer Sprachen hat Eigenheiten, angenommen, 
bien auſs der Lage das una. Voller -befeßten Landes uud aus an⸗ 
bern Umſtaͤnben herröhrenis Auchumdgen manche der mitgebrach⸗ 
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‚ten Wörter in Dergeffenheit gekommen ſeyn. ‚Daher fand id) 


in den zu vergleichenden Sprahen Wörter, welde die 
Teltifche nicht hatte, und umgelehrt. 

Während DIE Zugs der Kelten nad) Weften und Suͤden 
erhielt ihre Sprache ſchon mehr Ausdehnung, und fie hat jetzt, 
vorzuͤglich in abgeleiteten, ſo wie in wiſſenſchaftlichen, in Kunſt⸗ 
und Gewerbswoͤrtern einen ungleich groͤßeren Umfang. Die 
nordoͤſtlichen Voͤlker hingegen blieben zum groͤßten Theile in 
den eingenommenen Bezirken, und ihre Ausbildung hatte daſelbſt 
ungleich mehr Hinderniſſe zu uͤberwinden. Bedenkt man endlich, 
daß in der Folge andere Voͤlker die Laͤnder der gegen Weſten 
und Suͤden gewanderten Kelten eingenommen, ihre Sprache in 
ve ihrige verwebt, und fich vermifcht haben, fo wird man leicht 

egreifen, daß ich nicht immer die zu vergleichenden Wörter 
fand, fondern fie durch andere erfegen mußte. 

b, Den Umjtand, daß ich es bei der blofen Bergleis 
chung, von Wörtern gelaffen, und. von den grammatiſchen 
Verhältniffen nichts angeführt habe, vechtfertige ich eines Theile 
dadurch, Daß ich Feine vollkommene Vergleihung, 
foudern nur die Anzeige diefer Verwandtſchaft beabfichtigte, und 
eine Veranlaffung zu weiteren Forfchungen geben wollte; andern 
Theils dadurch, daß ich die Ueberzeugung hegte, daß im hohen 


Alterthum, zu weldyem zurüczugehen, ich aus der Beſchaffenheit 


mancher Sprachen gezwungen war, nichts von unfern grams 
matifchen Regeln, Inden ı nur ein 1 einfacher Worthau anzutref⸗ 
jen fey. *) J 





7) Selbſt auch die keltiſche Sprache, die, wie ich es zeigen werde, ein n.. 


ſolches Alterthum und fo viele Länder von Europa in ihrem Be: 
reiche hat, befit noch in manden Medetheilen eine einfache Wort: 
. fügung. Hier nur einige Beitptele aus dem bretoniſchen Dialekt: 
Posn a m’eus (me eus) p ma Pen, -— ‚Spmers zu mir iſt 
in mein Kopf, — ich habe Kopfihmerzen., U 
E Tail ur Moch — Zu Weiſe ein Schwein, — nah At 
eines Schweins, — wie ein Schwein. . 
Biscoas ne m’eus gret (great) — Niemals nicht is Li oe: 
than, — ich habe es niemald gethban. » 
‚Ur Bum .ez tevont oll.— Wuenf Art gleit wäden Pr 
= Die Menſchen Lommen alle van gleicher SEE NETUMe: >... . 
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88 fragt ſich immer noch, ob nicht Bei allen Naturvölkern 
der Sprachbau im Grunde eine große Gleichfürmigkeit voraus⸗ 
Tegen laſſe; ob. nicht mehrere Jahrhunderte erforderlich waren, 
um ber. Sprache eine auch nur etwas grammatifche Ausbildung 
zu geben, und ob der Sprachbau eines Volkes, das aus dem 
Wiegenland gezogen iſt, ſich in einem weit entferuten angeſiedelt, 
und demnach feine Begriffe, fo wie feine Beduͤrfuiſſe ungemein 
erweitert hat, mit dem eines Voll grammatiſch verglichen 
werden koͤnne, welches ungleich näher, von feinem Urftammfibe 
fi) gelagert, und. durch eine Menge widriger Umſtaͤnde verhin- 
dert worden ift, feine Begriffe und Kenntniffe auäzudehnen ?- 
Iſt wohl die Ableitung grammatifcher Eigenheiten ans dem 
Baterunfer, aus dem hriftlihen Slaubensbelenuts 
niffe, und aus Ueberfegungen einzelner Gebete 
‚oder Bibelfpräce, melde bei der Einführung des Chriften- 
thums veranftaltet worden find, allein hiezu geeignet? Die 
Ueberſetzer befaßen- auch nicht die erforderlichen Kenntniffe in der 
Sprachforſchung überhaupt und in der zu überfeßenden Sprache, 
Ihre Arbeit enthält auffallende Spuren, daß fie den Bau ihrer 
eigenen Sprache in die Ueberfegung verwebt, und daß fie in 
den Begriffen bedeutende Verwechslungen eingeführt haben. 

Die Vergleihung kann, meines Erachtens auch nicht blos 
in der Aufjuchung der Wurzelbuchftaben und Wurzel 
ſylben beſtehen. Diefe Arbeit gibt der Einbildungsfraft einen 
allzugroßen Spielraum; fie ſtoͤßt auf beinahe unuͤberwindliche 
Hinderniſſe, die aus der unfteten Schreibart gewiſſer Buchſtaben 
und Sylben (welchen man die verſchiedenen Dialekte groͤßtentheils 
zuſchreiben muß).und aus dem Mangel einer richtigen und ſichern 
Controlle in den Geſchicht⸗ und Erdbeſchreibern entſtanden ſind 
und haben entſtehen muͤſſ en. 





Ur Rum a ra kementse — Menih Art (Theil) er thut 
alfo, — ein Theil Menihen handelt alio, 
Ne hallan gorret an Dra se — Nicht Eann heben bie Sache 
da, — ich kann dieſes niet heben. 
Daou Rum Tut a m’eus gwelet — Zwei Urt Menfch von 
. mir iſt geliehen, — zweierlei Menſchen babe ich gefchen. 
. . Ema 0 Tail da vont - er iſt zu ehe von wechen, _ 
er if bereit, «dangeden. .r 


- 
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Es iſt endlich nichts Seltenes, daß Sprachen, die nicht die 
mindefte Wehnlichkeit mit einander haben, dennoch: in dem gram⸗ 
matiſchen Bau ſehr viel Uebereinſtimmendes beſitzen. 


Dieſer iſt demnach nicht. das Hauptkriterium, das 
aufgeſucht werden muß, um Sprachen zu vergleichen und ihre 


Verwandtſchaft zu beſtimmen. Es beſteht, meiner Anſicht nad); 
nicht nur in der Zahl der Woͤrter, die fie mit einander -im 
Begriffe und in der Schreibart gemein haben, ſon⸗ 
dern auch in der Eigenſchaft derfelben, ald Zahk, 


Fürs, Vorz, Bei, Haupt-, Zeit: und Stammmödrter. 
Unter .diefen‘ leßteren veritehe ich diejenigen Wörter, wodurch 


ein Volk die in feinem Wohnſitze befindlichen leblofen und les 
bendigen Gegenftände, feine Gefühle, Neigungen und Beduͤrf⸗ 
niffe urfprünglich bezeichnet Bat, Hierzu rechte ich die Namen 
der meiften dußern und innern Theile des Körperd von Men⸗ 
ſchen und Thieren, mehrerer aus dem Pflanzen= und Thierreich 
genießbaren Gegenftände, — der nothmwenbigften Handlungen 
des Menfchen, um fein Leben zu friften und zu vertheidigen, — 


die Namen mancher Lufterfcheinungen, fo wie derjenigen: Him⸗ 


melöfbrper, die fich täglich dem Auge darbieten, — der Eltern, 
Gefchwifter und Blutöverwandten, — der Einheit und. Mehr- 
heit, — und endlicy auch diejenigen, die es aus der Heberlies 
ferung noch befist. Nur nad) Beendigung diefer Arbeit Kant 
man zu der Prüfung und Ausfcheidung der Stammſylben und 
Stammbuchftaben fchreiten. Aus .den Wörtern ift nicht nur-die 
zu wählende Zerglieverungsart abzunehmen, fondern fie enthals 


ten auch die richtigfte Controlle Bed Verfahrens. In der Zer: 


gliederung der Staͤdte- und. Dorfönamen flößt man auf eine 


Menge von Klippen. Selten. geben "und bie Geſchichtſchreiber 
die Beranlaffung zu der Bildung. derfelben. Sie beruht meiſtens 


auf Lage, auf Lofalitäten und auf Umftänden, die veraͤnderlich 
find, und die man heut zu Tage nicht immer: wieder findet und 


. beftimmen kann. Unter allen’ Arbeiten ift diefe bie unfruchtbarſte 


und unſicherſte. Daher wird man bei meinen Bergleichungen 
wenig Städte und Dorfönamen. anfreffen. 

c. In Beziehung auf die Schuaihart der Wörter; die ich 
anführen werde, haben nachſtehende. Uumftänae'n meine: Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch genommen. 


— 
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Zu: der Zeit, als dieſe Sprachen von den Schriftſiellern auf⸗ 
genommen wurden, waren. ſeit der Einwanderung ber betreffen⸗ 
den Voͤlker mehrere Jahrhunderte verfloſſen. Klima, Landeslage 
und Beſchaffenheit, Umgebungen, Beruͤhrungen mit andern Voͤl⸗ 
kern und zufaͤllige Umſtaͤnde hatten in den Begriffen, in den 
Beduͤrfniſſen und demnach auch in der Sprache manche Veraͤu⸗ 
derung herbeigefuͤhrt. Die Eesten hingegen treffen wir immer 
im; nämlichen Exdftriche an. Die Berährungen wit den andern 
Bölkern,, welche die alte eestnifche Geſchichte erwähnt; fonnten deß⸗ 
. wegen. „keine, bedgutende Veränderungen in ihres Sprache, hervor⸗ 
bringen; wa. einer Seits diefe: Völker ‚felbft damals noch ihre 
Urſprache ziemlich unverändert erhalten hatten, unb anderem‘ 
Seits, außer, der. Seeräuberei, welche die eestnifchen Einwohner 
ber Infel Defel und der Provinz Notalien trieben,: bie uͤbrigen 
‚ Eosten. fich ‚mit den Befchäftigungen, die wir bei allen Natur 
vdlkern antreffen, begnuͤgten. Es kann daher nut in denjenigen 
Woͤrtern, Die ich zum Hanptkriterium gerechnet babe; wo nicht. 
eine vollkommene, jedoch eine große. Aehnlichkeit Statt finden. — 

. Sn. den, abgeleiteten wird fie. ſchon weniger duffalkend fepstz 
Die zuſammengeſetzten hingegen, baben dieſe Aehnlichkeit in einem 
ziemlich . hoben Grade. urn. 

Auch findet man bei den Ehrachen mancher. Völker, . die 
ich anführen, werde, Anfangs: und Endfylben, die feine Worten 
find, ſondern dem Ausdrude, mehr, Kraft mittheilen ſollen. Es 
gibt hingggen, folcye Splden, deren, Bedeutung und Grund nam 
nicht angeben, kann. Sie rühren: entweder von einem, dein Volke 
eigenen Außfpracpegebraucht her, oder man muß fie dem Ohre 
derjenigen zufchreiben, welche diefe Wörter von dem redendem 


Bolfe, entnommen und mit Buchſtaben ausgedruͤckt haben. . ir 
allen diefen Fällen muͤſſen dieſe Sylben abgefondert und dad 


eigentliche Wort gefucht werden.  _, 

‚Eine andere Gattung von. Wörtern find diejenigen, die. ver: 
| ſchiebene Begriffe. enthalten, bei welchen. oft. die Ausſprache allein 
den Sinn beftimmt, und die man daher auch durch verfchiebene 
Schreibqrten, auszudruͤcken geſucht hat. Dieſer Apt Mörter kom⸗ 
men Aare por. Ihre Entzifferung iſt fehr ſchwer. Zwar werde 
ich oft, iefe. verſchiedenen Begriffe angeben, hingegen uur dieje⸗ 
nigen, welche bie: auffalendſit Aehnlichkeit haben, vorbringen, 


m 
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and die im Begriffe und in der Schreibart weniger ‚Ähnlichen 


-auslaffen. Auch gibt es Falle, wo die Aehnlichkeit in der Schreib: 


art nur ans dem Genitiv ber Haupt: oder Beimörter erſichtlich 
wird, und andere, wo- die Aehnlichkeit im Begriffe nur durch 


die Vergleihung eined Beiworts mit einem Hauptworte, 


und umgefehrt, oder eincd von beiden mit einem Zeitworte dar⸗ 
gethan werden Tann. 
- Eine fernere Berädfi ichtigung erheiſchen die Schriftſteller, 


welche uns dieſe Sprachen uͤbergetragen haben. Franzoſiſche 


werfen die meiſten Wörter, welche mit einem k anfangen ſoll⸗ 
ten, in den Buchftaben c. So gefchieht es auch bei demjenigen, 
wo das k im Innern ded Wortes, vorkommen follte.. Sehr oft 
iſt der Gebrauch des g und j im Anfang und im- Innern der 


| Wörter bei dem franzdfifchen und nieberteutfchen Schriftftellern 
willtührlich, und man muß biefe beiden Buchſtaben des Alpha⸗ | 
bets mit Sorgfalt prüfen und vergleichen. 


Bei zufammengefeßten Wörtern kommen auch Abkärzungen 
vor, die entweder vornen oder hinten ftehen. Oft fi find Wörter 
aus. zweierlei Sprachen zufammengefeßt,; wovon nur das eine 
mir der eestnifchen verwandt tft, und. wo jedoch eine Trennung 
nicht wohl möglich war. Die Ausfprache des au ald 0, des ou als 
u, und des. w ald ou, der ‚gedehnten ſowohl, al8 der durch den Laut 
in die Höhe. oder in die Tiefe gezogenen Buchftaben Fann einen 
Doppelfinn verurfachen. Bedenkt man endlid) die Berfchieden- 
heiten, welche man nicht nur in den Dialekten ‚ver ‚Sprachen - 
dieſer Völker, fondern auch in der Ausfprache derjenigen, wels 
ben. man. fie. entnommen hat, und in der Hoͤrart der Entneh⸗ 
menden antrifft, fo wird man ben Gründen, warum ich meine 


- Arbeit nur einen Berfuch nenne, auch i in biefer Hinſi icht den | 


Beifall. nicht verſagen konnen. 
"4 Meine Quellen werde id) bei jeder Sprache anführen. 
Nur muß ich in Anſehung der- Asia polyglotta des Herrn Klap⸗ 
zoth, und. des berfelben angefügten Sprachatlaſes folgendes 
bemerken: 

aa): Die Correktur eines in teutſcher Sprache zu Paris 


gedrucdten: Werbs erheifcht eine’ ungleich größere Sorgfalt als . 


in Teutſchland. Die Drudfehler, die in der Asia polyglotta und 
in ben. polemifchen. Abhandlungen uͤber die Uiguren vorhanden 


r 


. 


31 


find, laſſen vermuthen, daß in ben Wortern der 2 fremden. Spra- 
‚chen eine größere Zahl ſich eingefchlichen. haben wird. 

bb) Im Sprachatlas find S. XI, ff, die eesinifchen Wor⸗ 
ter großentheils unrichtig gefchrieben. Es kommen mehrere vor, 
die gat nicht eestnifch find, und der Verfaſſer fcheint weder die 
erfte, noch. die zweite Auflage von Hupel’s eesiniſchem Wörter: | 
buche gekannt oder benust zu haben. 

cc) Auch in andern. Spradyen weicht er von der Shreis- 

art ber bisherigen Schriftfteller ab. &o,.3. B. bei den nords 
oftsruffifchen von Müller, Fiſcher, Schlözer, bei den ungeriſchen 
von Gyarmathi, u. ſ. w. 

dd) In der Asia iſt die Schreibart nicht immer ber vom 
Sprachatlas und von der Reife mach dem Kaufafus ganz gleich. 

Alle diefe Umſtaͤnde erregen nicht mur-Verlegenheiten, fons 
bern find daran ‚Schuld, daß, um das, bezügliche‘ Wort in der 
eestnifchen Sprache zu finben, man zuweilen ein Mittelding in 
der Schreibart annehmen, oder auch fich mit einer ‘Theile des 
zu vergleichenden Wortes begnügen muß. Die mit einer ſolchen 
Arbeit verbundene Mühe ift eben fo leicht, ald die Gewißheit zu 
erachten, daß, unter andern Umftänden, der Berwandtfdjaftbeweis 
in manchen Sprachen biündiger: ausgefallen wäre. 
- -Demungeachtet und abgefehen von der Beurtheilung bes 

laprossifcgen Sprach⸗ und Voͤlkerſyſtems glaube ich, daß die 

Asia polyglotta und in&befondere die im Atlas ent 
baltene Leberficht von großem Nutzen feyn kann. 

- Sidgren wird wahrfcheinlich ˖dieſes Werk mit fich auf feiner 
Reiſe nady den Horboftsruffifchen Ländern genommen und bie 
Schreibart berichtigt haben. | 

Anfangs war ich Willens, für jede Sprache ein befondered- 
Verzeichniß der verglichenen Worter zu verfertigen.. Dabei hatte 
ich die Abſicht, die Zergliederung der zuſammengeſetzten Woͤrter 
einleuchtend darzuſtellen. Weil aber es ſich gezeigt hat, daß Faͤlle 


dieſer Art nicht zahlreich find, ſo habe ich, um die Bogenzahl: . 


nicht zu vermehren, mich auf eine polyglottifche Ugberficht der 

| (dmmtlichen. mit der eestniſchen verglichenen Spracher einge⸗ 

ſchraitt. rn | J 
| $ 13. J 

Ohr Ton ic) zu der Erörterung felber. . Sie befteht: 





3) In der Anzeige der Merlmale, welche and. ber. Vers 
‚ gleihung der Sprachen- mehrerer aflatifcher umb enropdifcher 
Voͤlker fich ergeben, 
aa). Mit der Vergleichung der eestnifcyen und der Eprache 
der nachſtehenden Volker mache. ich den Anfang. 
aaa) Dad Zeugniß mehrerer Schriftſteller, daß. die Sprache 
‚der alten Preußen, kitthauer, Sampgiter, Liwen, Lätten und 
Eesten im Grunde die nämliche. war, muß ic) außer dem, was 
ich oben, $. 5. von Yiberich angeführt habe, bewegen. voraus⸗ 
fehiden, weil die Bezug habenden Stellen alle, diefe Bülker,. 
oder doch mehrere derfelben zuſammenbegreifen, und nicht wohl 
getrennt werben koͤnnen. 
) Duisburg, der im Yahre.1326 eine preußifche, Chry⸗ 
wit ‚gefchrieben hat, meldet im bteu Kap. des äten Theils, ©, 79, 
daß dem Winke oder Befehle des heidniſchen Prieſters 
„Kriwe, ber zu Romowe in der preußiſchen Provinz Nadra⸗, 
„pvien wohnte, nicht nur die alten. Preußen (deren 11 Pro⸗ 
„pinzen er im Sten Gap; genannt hat), fondern auch Die: 
„Littbauer und die andern PVölkerfhaften: 
„Liwlands auf die nämliche Art, wie die geſammte 
„Ehriftenheit, dem Pabſte gehorchten; daß des Kriwe An, ' 
„ſehen fo groß war, daß nicht nur er, oder. jemand aus 
„feinem: Geblüte, fonders auch ein Abgeordneter, : der. mit 
„feinem Stebe, oder mit irgend einem andern bekannten 
„Zeichen in die Länder diefer heidnifchen Volker ging, von 
„den Königen, Edelleuten und von dem gemeinen Volke 
‚ „mit großer Ehrerbietung empfangen woxden ſey.“ *) 
Diefe Stelle enthält nachftehende. wichtige Beſtimmungen 2 





:*) Fuit autem in medio hujus netionisperverse, scilieet in Nadra- 
via locus quidam, dictus Romow, in qua hakitabat quidam, 
dicins Crive, quem colevant pro Papa. Quia sicyt dominus, | 
Papa regit universalem Ecclesiam fidelium, ita ad istius nutum, 
seu mandatum non solum gentes pradicte, sed et Lethowini 
et alie nationes Livoniz terre regebantur. Tante 
fuit auotoritatis, quod non solum ipse vel aliquis de sanguine ' 
suo, verum et nuncius cum baculo suo vel alio signo noto 

X transiens terminos infidelinm predietorum a Regibus et Nobi. 

"= libus et communi populo in magna reverentia haheretur. 
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3) Alle e Bölkirfgaften Liwlands waren in Reli⸗ 
giondfachen den Befehlen des Oberpriefters von Romowe. unters . 


worfen. Hier begreift Duisburg nicht. nur das eigentliche 
Liwland, ſondern auch Lättland und Eestland. Er 
verfteht (wie damals und felbft heut zu Tag noch in manchen 
Fällen) das Herzogthum Liwland. Dieß beweifen die Worte: 
und die andern Volker Liwlands et aliae nationes Li- 
voniao terrae. Wollte man fagen, daß er, blos das heutige 
Liwland, morunter Lättland begriffen fey, verſtanden habe, ſo 
muͤßte er: und Das andere Dot, et alia natio, ‚gerieben 
haben. 

2) Die Religion war bei allen, in biefer Gtelle ange⸗ 
fuͤhrten Volkern, die naͤmliche. Daher muß auch die Spra- 
che die naͤmliche geweſen ſeyn. Das Gegentheil iſt für die 
damaligen Zeiten nicht denkbar. 

5) Die vom Oberpriefter unmittelbar ober mittelbar ertheil⸗ 


ten Befehle wurden von dieſen ſaͤmmtlichen Völkern befolgt, 


folglich auch verfianden. Es heißt nicht, daß er einem 
jeden einen, in feiner Sprache abgefaßten Befehl 


Kriwe mit dem Pabfte läßt hierüher kejnen Zweifel übrig. ” 
45) Die Erklärung, die id) im Zten Hauptſtuͤcke von den 


Worten dieſer Stelle geben werde, daß des Oberprieſters Bes 


fehle, die er durch feinen Abgefandten, mit dem Stabe oder 
“mit einem andern befannten Zeichen diefen ſaͤmmtlichen 
Volkern zugeſchickt habe, von’ den Königen und Edellenten ſo⸗ 
wohl ald vom gemeinen Volke mit großer. Ehrerbietung ange: 
nommen und befolgt worben feyen, wird den bevorftehenden Bes 
merkungen das Siegel aufdrüden. | 

bbbb) Oliverius scholasticus, der im Sahre 1221 ‚geftorben 


| iſt, fagt in feiner Gefchichte von Paläftina, Nro. 65, daß die 


‘ Liwen, Eesten und Preußen ehemald einer lei heidnifhe de 
Öottheiten verebrt-haben. 
ccec) Lukas David bemerkt im aſten Buche ſeiner preußi⸗ 
ſchen Chronik, ©. 94, 
„daß Kriwe, der hoͤchſte Biſchoff und Pabſt der Lande Preu- 
nen, Litthauen, Samaiten (Samogitien), Liw 
„land, Deften (Eestland) und Kurland war; denn 
. i ) 


geſchickt habe... Duisburg’d Vergleichung des. Oberprieſters I 
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„dieſe Lande haben faft eine Art in ihrer Sprache, 
‚doch alfo, daß, wie auch in andern Sprachen bemerkt 
„wird, darin nicht geringe Unterfchiede erfunden werden.” 
dddd) Cromer führt im sten Cap. des Iften Buchs feiner 
Geſchichte: de Origine et rebus gestis Polonorum an, 

„daß die Liwen, Samogiten und Preußen, mit Beibehals 
tung ihrer alten Volksnamen, einerlei Sprache 

„unter fi) geredet haben, und daß fie nicht die. 

ſlaviſche ſey. 

eeoe) Andere polniſche Geſchichtſchreiber, z. B. Diugoff 
in feiner Historia polonica, Guagninus in feiner Descriptio Sar- 
matiae europaeae „Michovia in feinem Chronicon Regni Polo- 
niae, und Laficius in feinem Buche: de diis Samogilarum coaete- 
eorumgue Sarmatarum ftimmen mit einander überein, daß die 
altpreußifche, Titthauifche und famogitifhe Sprache eine Aehn⸗ 
lichkeit mit eiſſander gehabt haben. 

ſſſſ) Joh. Meletius, Hber-Pfarrer zu Lid, in der altpreu⸗ 
Bifchen Provinz Sudavien, hat in einem, im Jahre 1551 ges 
brudten, an ben erften Rektor der Königöberger Univerfität, Georg 
Sabinus, gerichteten Schreiben, eine Befchreibung der Relis 
‚gion und Opferfeſte der alten Preußen geliefert, worin 
er fagt, daß fie ehedem den Kirthauern, Samogiten, NRuffen 
und Liwländern gemeinfchaftlich gewefen, und noch zu 
ſeiuer Zeit heimlich gehalten worden feyen. 
8888) Matthäus Waiſſel fagt in feiner, im Jahre 1599 zu Ä 
‚Königsberg gedruckten Chronik, Fol. 18, daß-Eestland dem 
Dberpriefter Kriwe unterthan gewefen fey. Ä 

hhhh) Prätorius, Pfarrer zu Niebuz in Samland, ein 
fleißiger Sorfcher der altpreußifchen Sprache, fagt in einer, dent 
2ten Bande der Acta borussicaj einderleibten Abhandlung, ©. 
904, „daß die altpreußifche, kuriſche, litthauifche und eestnifche 
Sprade eine einzige Sprache, nur in verſchiedenen 
Mundarten zertheilt geweſen ſey.“ | 

Sp fehr man dem Fleiße dieſes Mannes dad gebührende 
Lob zollen muß, fo entgeht jedoch einer ‚nähern Prüfung die 
Ueberzeugung nicht, daß er zuweilen die uralte Sprache von 
ders; mit vielen polnifhen und litthauifchen oder eigentlich fla= 
viſchen Wörtern und Endungen vermifchten, neueren preußifchen 


SB 


‚(bie einige jedoch die altpreußifche nennen) nicht getrennt hats 


Auch bemerkt Hartfnoch in feinem Alt: und Neu= Preußen, ©. 
89, ganz richtig, daß bei der Ankunft bes teutfhen Ors 


dens nur in Pomefanien, Warmien, Natangien, Barten und 


Sambien altpreußifc) geredet worden, in den andern ‚anliegenden 


- 


Ländern aber diefe Sprache fchon etwas mit der polnifchen und 
litthauiſchen vermifcht geweſen ſey. 
bbb) Die Sprache der alten Preußen insbeſondere. 
Unter Berufung auf den Inhalt des 6. 5 muß ich bemers 


ken, daß meine eigentlichen Beweife für die Verwandtſchaft Dies 


fer Sprache mit der eestnifchen erft in der Folge und naments 
lich in den Abfchnitten,' welche von der Götterlehre handeln, 
vorfanmen werben. Hier Liefere ich inzwiſchen eine Anzahl 
altpreußifcher Wörter, welche die eestnifche Sprache auf eine 
ähnliche Art fchreibt und richtig überjegt. Nur bemerle ich 
dabei, daß man in Unfehung der Schreibart fid) auf die, aus 
Grunow's preußifcher Ehronif entlchnten Wörter nicht immer 
ganz: verlaffen, und daß, wie Prätorius es felber auch bemerkt, 
viele Wörter fo umrichtig 'gefchrieben find, daß man ihre Wurzel 
nicht finden kann. Eine größere Anzahl babe ich mir, aller 
Bemühungen ungeachtet, nicht verfchaffen Tonnen. Das uner⸗ 
muͤdete Forſchen des Herren Profeflord und geheimen Archiv⸗ 
Direetord Voigt in den gehaltoollen Archiven und Bibliotheken 
zu Königsberg wird und feiner Zeit eine orbhere Ausbeute 
liefern. 

ccc) Die litthauiſche Sprache. 

Ich berufe mich auf mehrere Stellen der Origines, aus 
welchen hervorgeht, daß vor Heinrich's Zuruͤckkunft aus Teutſch⸗ 
land, und ſelbſt vor Ankunft der Teutſchen in Lawland die Lit 
thauer mit den Liwen, Lätten und Eesten in vielfältige Be⸗ 
rährungen gekommen find, mit denfelben Krieg geführt, und auch 
Sriedensverträge gefchloffen haben. 

Heinrich der Lätte erzählt, ©. 83, daß der Priefler Phi- 
Tipp, ein Litthauer von Geburt, am Hofe Alberts erzo⸗ 
gen, als Dolmetſcher nach Eestlaud geſchickt, und im "Jahre 
1210, nebft zwei andern Prieſtern von den Saccalanern ermor⸗ 


det worden ſey. 


Wer ein litthaniſches Woͤrterbuch mit Aufmertjamteit Pr, 
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wird viele Woͤrter, die in der Schreibart und Bedeutung mit 
vostnifchen. eine große Aehnlichkeit haben, darin finden, 

Sen Oſtermeyer's kritiſchem Beitrage zur altpreußifchen Re⸗ 
Tigionsgefchichte und in feinem Buche: Gedanken von den alten 
Bewohnern Preußens, betitelt, wird Die Bedeutung der Namen 
der. Gottheiten meiftend auf eine ‚ähnliche Art, wie es die eest- 


niſche Sprache thut, aus der Jitthauifchen gegeben. Im leßteren 
Buche fommen insbefondere noch . manche litthauiſche Woͤrter 


vor, deren Bedeutung die eestnifche Sprache gibt. 

. ddd) Die Sprache der Vhlfer, aus weldyen das neue 
euffifche Neich oder Neu— ⸗Rußland unter Rurik gebildet 
worden iſt. 

Es ſind die Tſchuden, Meren, Kriwitſchen und Nowogroder. 
Sie hatten weſtlich die Liwen, Lätten und Eesten zu Nachbarn. 
Gegen Oſten gränzteh fie an ‚die Morbwiner, Tſcheremiſſer, 
Wotjacker und Jugrier, deren Sprache, wie ich es bald zeigen 
werde, mit der eestnifchen nahe verwandt ift. Das Land, aus 
welhem Rurif berufen wurde, lag denfelben gegen Norden. 
Es war, wie ic) es im -$. 55 zu:beweifen hoffe, Gardarike, und 
führte-den Namen Rußland. Sch nenne es Alı-Rußland. 


Es begriff den größten Theil des heutigen Finnlands, wo ſchon, 


wie heut zu Tage, eine Schwefterfpradje der eostnifchen geredet 
wurde, in fich. 

Muß man nicht für die damalige Zeiten den Satz als rich- 
tig annehmen, daß der Beherrfcher die Sprache der beherrfchten 
Völker redete? Aus weichen Gräuden koͤnnte und möchte man 


dieſen vier Binnenvblfern .eine anbere Sprache, ald die der fie 


umgebenden zueighen? In dem Umftande, daß fie in früheren 
Zeiten: zu bem, gegen die Dänen aus mehreren oftläudifchen 
Voͤlkern errichteten, Bunde gehörten, liegt auch ein Grund zur 
Annahme einer Sprachverwandtſchaft. 

. Aus der Vermiſchung ihrer Urſprache mit der ſlaviſchen 
entſtand die ruſſiſche, und ſie erlebte ein gleiches Schickſal wie 
die hwifche und lättifche. In der neuen findet man nad) eine 
bedeutende Anzahl von Wörtern der alten. i 

Zu biefer Kenntniß hat mic) die Vergleichung der ungeris 
ſchen mit der ruffifchen Sprache, Die Gyarmathi in feiner Afhıni- 
las linguae ungaricae cum linguis finnicae originis, ©, 307, fl, 
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| , 
angeftellt hat, geführt. Sehr viele feiner raffiichen Wörter Aben- 
ſetzt die eestnifhe Sprache auf eine richtige Art, und bie 
Schreibart hat eine große Aehnlichkeit. 

Aus dem Bisherigen ergibt fich, daß um: gegen bie Ver⸗ 


wandtſchaſt der Urſprache dieſer Wölfer mit der oxniſchen kei⸗ 


nen gegruͤndeten Zweifel hegen koͤnne. 
Meine Unkenntniß in der ruſſiſchen Syrache iſt der Grund, 
warum ich Feine: größere Mörterzahh verglichen habe. Ein Kem 


“ner der ruffifchen und ewiniſchen wird wahrſcheinlich noch mehr 


rere ausmitteln. *) 

Schläger. gab 176% eine sufffche Sprachlehre Heraus; in 
welche mehrere Wörter angefuͤhrt find, welchen. er. einen fingir 
ſchen Urfprung zngefchrieben hat. Vergeblich habe ich während 
meiner zweiten Reife nad) Liwland, 1324, eines. der d.rei.ger 
druckten Exemplarien zur Hand zu bekommen geſucht. 

eee) ‚Die Sprachen mehrerer. norbof: rugſſiſcher 
Vdlker. 

Darunter rechne ich die Mordwiner, Ticeramife, Sina 
ner, Permier und Wotjacke. 

Weil die. Sprache dieſer Voͤlker ſowohl von Muͤller im 
oten Bande der: Sammlung ruffifcher Geſchichten, als auch von 
Schldzer am oft angefuͤhrten Orte, und von Fiſcher in ſeiner 


ſi biriſchen Geſchichte als Toͤchter der finniſchen, und alio mit 


ber oestniſchen verwandt angeſehen haben, fp.. habe ich meine 
Vergleichung auf. die Sprachen. der Wotjacken eingeſchraͤnkt. 


Ohnehin ſind die übrigen im: Sprachatlas der Asia-polyglatta aufs. 


geführt, fo daß Die Vergleichung derſelben mit der eestnifchen, bes 
ſonders in den vorhandenen Stammwoͤrtern, leicht zu machen iſt.*) 
Zu wuͤnſchen waͤre, daß man ſich mit der Sammlung von 


Woͤrtern, die zu meinem Vegriffe von Stammwortern gehbren, 





) Dief. iſt inzwiſchen durch die Gefaligteit des Ser uaiverſ tats⸗ 


Syndikus von der Bork. zu Dorpat geſchehen, der mir eine An⸗ 
zahl Woͤrter mitgetheilt batı,. die. meinent Berzeiänife einperleibt 
“worden find: 

*8) Einen Theil der wotiadifchen Wörter: verdunke!ich dem tonitlich 
ſaͤchſiſchen Leibarzt von Erdmann, der fruͤher Profeſſor der Klinik 


auf den Univerfität zu Dorpat und vech ſruber auf, der 9.,Safgs. 
geweſen iſt. rn RR | 


— 
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J deſchaͤftigt hätte. Die Verwandtſchaft der Sprachen wuͤrde aufs 


fallender ‚gewefen. ſeyn. Es find ohnehin meiftens nomadiſche 
Völker, deren Degriffe nod) fehr einfach ſeyn muͤſſen. Deſſen 
ungeachtet enthalten meine Verxichuiſe eine Menge ſolcher 


Stammwoͤrter. 


— 


fl) Die finnifche Sprache. 

Längft ift die große Verwandtfchaft beider Sprachen aner⸗ 
kannt. In Nro.' I: lit. c. des Iſten Theils werde ich bie 
Gruͤnde anfuͤhren, warum man, meines Erachtens, nicht mehr; 
wie bisher geſchehen, die eestnifche Sprache als eine Tochter 
der finnifchen, bie Finnen als ein Stammvolk und die Eesten 
als finniſche Abkoͤmmlinge anfehen kann. Entfchieden iſt es, 
daß die Sprache der Rappländer mit der finnifcher, und alſo 
auch mit ber eestnifchen fehr nahe verwandt ift. Nur muß man 
dabei bevenfen, daß die Iappländifche einen ungleich engern 
Umfang befißt, und daß des Volkes Lage und geringe Entwid: 
fung denfelben hat beftimmen miffen. Die allgemeine Ueberficht 
Nro. 5 enthält. aus jedem Buchftaben des Alphabers eine An⸗ 


‚zahl finnifcher und lapponifcher Mörter,. die. in-der Schreibart 


und Bedeutung die größte Aehnlichkeit mit eesthifchen haben. 
Sie belaufen ſich auf mehr ald 350. Eine ungleich größere 
Zahl hätte ich angeführt; wenn die Verwandtſchaft dieſer Spra⸗ 
chen nicht laͤngſt anerkannt waͤre. 

ggg) Die ungeriſche Sprache hat mit der finnifehen und 
eestnifchen eine auffallende Aehnlichkeit. Dieß erfieht man aus 
Gyarmathi's angeführtem Buche, wo er, ©. 119, die gram⸗ 


matifche Verwandtſchaft der finnifchen beweifet, ein Bergeichniß 


ihrer Wörter und vieler Stellen aus den Evangelien, ſo wie aus 
der Apoftelgefchichte Liefert. 

©, 715 bis 125 behandelt er die eestnifche Sprache auf 
die nämliche Art, und führt überdieß mehrere Sprichwörter -und 


Raͤthſel an. ©. 242 did 293 gibt er das Peteröburgifche ver⸗ 


gleichende Woͤrterverzeichniß aus 200 Sprachen, worin auch die 
eestnifche aufgenommen ift, und aus weldyem ihre Verwandt: 
fehaft mit vielen der genannten hervorleuchtet. 

.. Aus Gyarmathi's Verzeichniß bringe ich die mit eestnifchen 
verwandten ungerifchen Wörter nach einer ſtrengen Prüfung und 


nach Ausfcheidung von mehr ald 120 Wörtern vor, die mir in- 


1 
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der Verwandtſchaft allzu entfernt zu ſeyn ſchienen. Eine ſolche 
Ausfcheidung habe ich auch in Anſehung der ungerifchen Wörter 
vorgenommen, welche offenbar einen teutfchen Urfprung haben, 
Deffen ungeachtet habs ich über 400 Wörter, gegen welche man 
nicht leicht Ausftellungen wird machen koͤnnen, gefunden. . 
Adelung bat daher im 2ten Theil feines Mithridates, 
S. 776, fehr Unrecht,. wenn er die ungerifche Sprache nicht 
zu der finnifchen, oder eigentlich zu der Stammfprache derfelben 
rechnen will. Er ſteht dadurch mit fich felbft im Widerfpruch, 
daß er: ummittelbar zuvor in der Mote xx Gyarmathi's Ausführ 
rungen fehr gründlich gefunden, und ihm vollen Beifall 
estheilt hat. Sit die Einerleiheit der altepelaögifchen und helles 
nifchegriechifchen Sprade im Mithridates beffer bewiefen, als 
Gyarmathy's Berwandtfchaft der ungerifchen mit der eestnifchen ? 
Wahrlich nicht! Wenn Adelung, S. 777 bis 779, eine Anzahl 
Wörter vorbringt, die germaniſch ſeyn follen, fo heben fie den 
von ‚Gyarmathi geführten Beweis wicht auf, ſchwaͤchen ihn 


nicht einmal, fondern zeigen, Daß. zu der Zeit, ald die Finnen, 


Besten und Ungern mit Zeutfchen in Berührung Famen, fie ihre 
Begriffe. und Beduͤrfniſſe erweiterten, und von’ den Teutſchen 
die geeigneten Wörter entlehnten. Es find Äbrigens unter den 


von Adelung angeführten mehrere, die eben ſowohl zur kelti⸗ 


ſchen, als teutonifchen Sprache gerechnet werden Tonnen, und 
andere wiederum, die man nicht als teutonifchen Urfprungs an⸗ 


nehmen Kann. *) 


In der nachfolgenden Erläuterung beinge ich einige aus ber _ 
Gefchichte, fo wie aus der eestnifchen und Feltifchen Sprache abger 
letteten Gründe zur Vekräftigung der Anficht mehrerer Schriftftels 
ler, Daß die Ungern, Ungri, Ugori, Jugori, Magyari und Hwni, 
wo nicht als ein und eben daſſelbe Volf, jedoch ala fehr nahe 
verwandt anzufehen find. ' Erl. Nro. 4. 

hhhb) Su der gotif den Sprache findet mau auch eine 


! 


große Aehnlichkeit mit der eestnifchen, nd zwar: 





) Warum fagt Adelung, S. 772, daß die finnifhen Stämme groͤß— 
-tentheild verfrüppelt find ? Woher hat er eine ſolche falſche 
Nachricht gefhöpft? Gehört fle zu feihen Brei 
Aus Ndelung entfprang, ſie nigh. 
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"adha)' in der altsfeandinasifchen. 

ESnorro's Werke, die Edda und andere von den ſeondiſchen 
Gefchichtſchreibern "herausgegebenen Schriften würden mir bie 
zahlrelchſten - Materialien zu der Auffindumg folcher Merkmale 


— 


dargeboten haben, wenn meine Abſicht dahin gerichtet geweſen 


waͤre, eine vollſtaͤndige Vergleichung der eestnifchen mit der 


alt⸗fcandinaviſchen Sprache anzuftellen; allein ich wollte nur 


beſtimmte Merkmale auffuchen, auf welche, wo möglich, .ein . 


fiherer Schluß gebauet werden konnte. Daher habe ich nicht nur 
den Index vocabulorum rariorum, welchen». Suhm feiner Auss 
gabe der Hervarar-Saga angefügt hat, ſondern audy das: Hals 
derſoniſche is laͤndiſche Wörterbuch zu meiner. Mrüs 
fung gewählt. Durch diefelbe ‚habe ich uber 500 Wörter ges 
funden, welche die große Verwandtfchaft zwifchen beiden Spras 
then darthun, und’ einen ber. böndigften Beweife abgeben, daß 
im hohen Alterthume die nordifchen Volker eine. gemeinfchaftliche 
Sprache redeten. Bon den Scandinaviern haben die Besten fie 
nicht erhalten. - Ste liegen näher ‚gegen Often, folglich näher 
an der Wiege der Völker, und ed wirb bei der Wergleichung 
Diefer und anderer orientalifchen Wörter mit Feltifchen hervorge⸗ 
ben, daß der größere Theil Feltifch ift. . 

bbhb) In der mödfo-gotifchen. 

Die durch Zahn veranftaltete Ausgabe von ulfila's Bibel 
uͤberſetzung habe ich, ohne Ruͤckſicht auf die Hechtheit der Ueber⸗ 
fegung und Sprache, die man noch beftreitet, zu meinem Zwecke 
benutzt. Das Alter von Ulfila's Arbeit rechtfertigt mein Un⸗ 
ternehmen. 

In der allgemeinen Ueberſicht kommen uͤber 160 moͤſo⸗goti⸗ 
ſche Wörter vor, deren Verwandtſchaft mit der eestnifchen Spras 
che nicht bezweifelt werben Tann. 

3) Die rvomanifche oder alt= framzodſiſche Sprache. 

La Combe fagt in der Vorrede zu feinem Wörterbuche, 
daß fie nach einer Stelle aus dem 2ten Buche der Gefpräche des 
heiligen Gregor’8 im 6ten Jahrhundert zu Rom die all: 
gemeine Sprache gewefen fey ; daß aller Bemühungen Karls 
des Großen ungeachtet, die teutfche Sprache fie nicht habe ver⸗ 
drängen. Fonnen; daß fie im 11ten Jahrhundert nach der Vers 


ſchiedenheit der Provinzen ſich in Dialekte getheilt habe, und 
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daß fe in. erlicher Reinheit noch heut zu Tage in der Pro⸗ 
vence und anbern mittägigen Bezirken Frankreichs geredet 
werde. 

Weil ich bei ber Vergleichung der sestnifchen mit der teltis 
ſchen Sprache eine bedeutende Anzahl Feltifcher Wörter vorbringe, 
und die romaniſche Sprache zum Theil aus keltiſchen Wörtern 
beſteht; fo werde ich, um Wiederholungen zu vermeiden, nur 
einige aus jedem Buchftaben des Alphabets nach Anleitung ber 


Woͤrterbaͤcher des La Combe, Don, Jean’ franpois und Roque⸗ 


fort anführen. Sie. belaufen ſich jedoch auf mehr als 370.. 

Noch bemerke ich hiebei, daß man auf die. frangdfifchen 
Endungen, die bei den Haupts, Zeit: und andern Wörtern vor; 
tominen , Feine Ruͤckſicht nehmen, fondern diefelbe, wie bei dem 
eestnifchen,, meiftend übergehen fol. . 

In der nachfiehenden  Erl. kommt das Ergebniß meiner 
Vergleihungen vor. Diefe allgemeine Ueberfi icht enthält über - 
2000 Wörter. 

Aus derfelben geht, meines Erachtens, die ueberzeugung 
hervor, daß dieſe Sprachen eine mehr oder minder nahe, 
aber ganz unbezweifelbare Verwandtſchaft mit der 
sestnifchen haben. Es befinden fi) nicht nur Zahle, Fürs, 
Vor⸗, Haupt⸗, Bei⸗ und Zeitwbrter, fondern auch meis 
ſtens diejenigen, die ich mit dem Ausdrucke Stammwörter 


‚belegt habe, darunter. 


Ungeachtet ich überzeugt bin, daß feine der verglichenen 
Sprachen ein fo gänftiges Ergebniß als: die eestuifche gewaͤhren 
kann, fo gebe ich jedoch derfelben keinen Vorzug, und.bin weit 


entfernt, fie ald die Mutter ber übrigen, wie man es jedoch zum 


Theil mit der finniſchen gethan hat, anzuſehen. Erl. Nro. 6. 
| . 14. | 


Nun will ich | 
bb) Die Vergleichung dieſer Sprachen und. der cwiniſchen 
mit der keltiſchen vortragen. 
Vorerſt Einiges über meine. Quellen. 
Bullet's M&moires sur la langue -celtique und > insbefondere 
das im gten und ‚sten Theile enthaltene MWörterbuch babe ich bei 


dieſer Arbeit zum vorzüglichen Leitfaden, zugleich aber auf Dawies 
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Lexicon cambricum, Boxrhorn Origines gallicaa, auf deſſen 
Lexicon Inguae. hritannicae, auf die Mémoires de FPAcadémio 
celtigue, auf Leibnitz Collectanea etymologica, auf Calepini’s 
‘ Dictionarium septem linguarum etc. Rüdficht genommen. 

Wohltl find mir die Vorwürfe befannt, die man dem Bullet: 
Then Wörterbuche macht; allein fo gegründet mehrere derfelben 
auch ſeyn moͤgen, fü heben fie dennoch die ungemeinen Berdienfte 
diefes Gelehrten und die Brauchbarkeit feines Werkes nicht auf. 
Mit einiger Aufmerkſamkeit vermeidet man die Klippen, die es 
enthaͤlt. 

In ſeinen eigenen Ableitungen iſt er ſehr vorſ ichtig, und 
ſagt immer: il parait, peul-ätre, on peut, je crois, je juge, 
je conclus etc. Wo Ungewißheiten unter den Sprachforfchern 
berrichen, bringt er die verfchiedenen Meinungen vor, fucht fie 
zu vereinigen oder zu enticheiben, oder läßt es bei der Darſtel⸗ 
Yung bewenden. 

Die Ausfprache der niederbritanhifchen Mundart bat, wie 
mich Eingeborne verfüchert Haben, feit 70 — 80 Jahren, und 
befonders feit der franzöfifchen Revolution Veränderungen er⸗ 
litten. Kein Wunder, wenn fie mit der, in älteren Schriftitel- 
lern, vorgebrachten ächten nicht immer ganz übereinftimmt | 

Hätte Bullet nur dieſe Mundart für die eigentliche Feltifche 
Sprache ausgegeben, fo hätten ihm die Niederbritannier ihren 
Beifall, hingegen aber die Basker und Spanier ihr Mißfallen 
bezeigt. 

Aus den griechiſchen und römifchen Geſchichtſchreibern hat 
er alle keltiſchen Woͤrter, die ſie enthalten, geſammelt, im Gan⸗ 
zen die beſten Quellen benuͤtzt, und dieſelben nicht nur in der 
‚Einleitung zum” 2ten Theile, ſondern auch in den meiſten ein⸗ 
zelnen Sällen angeführt. 

Dadurch , daß er die verfchledenen Schreibarten und Bes 
beutungen der Wörter anzeigt, gibt er zugleich auch die kelti⸗ 
Then Mundarten zu erfennen. Damit beweifet er, daß wir 
zwar noch feine unbedingt reine und unabweidhbare 
feltifhe Sprache befiken, daß man aber daraus auf das 
Nichtvorhandenſeyn einer Feltifchen Sprache nicht [chließen dürfe. 

Seine Vergleichung der Teltifchen Wörter mit ben Wörtern 
aus ben älteften and neueften inländifchen und fremden Spra⸗ 
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chen · llefert einen unlaͤugbaren Beweis feiner audgebreiteten Kennt⸗ 

niſſe in: ber Sprachkunde, und iſt einer ber lehrreichſten Theile 

feiner. Arbeit. 

Auch ſchrieb ihm die, Arademie des Inssriptions et belles _ 

leitres nach dem Empfang dieſes Buches: : 

’ * Co.sera désormais l’oracle, au quel nous aurons recours 
‚pour lexplication des:möls celtiques, sur lesquels il sur- 
vientisbuvent des dispmtes, . 

Dieſer Academie wird wohl niemand die wiſſenſchaftliche 

Befugniß zu einem ſolchen Urtheil ſtreitig machen wollen!? 
Es iſt nicht blos meine Abſicht, den Bullet in Schutz zu 

nehmen, ſondern auch meine Wahl und mein Verfahren zu 

rechtfertigen, zugleich aber: aud) den Sat aufzuftellen, daß 
mehr als ein bloßer Ueberblid dazu gehört, um 

Sprachvergleichungen überhaupt, und ein ver 

gleihendes Werfbdiefer Art zu beurtheilen. Hier 

gilt das Sprichwort: La. critique est aisee, mais l'art est ai 
ficile ; in feiner. vollfonmenen Ausdehuung. 

 Rängft: hätten bie Tadler von Bullet's Woͤrterbuche daſſelbe 
zu einem tadelloſen umſchaffen ſolben. Es iſt aber nicht geſche⸗ 
hen, ungeachtet er die Bahr gebrochen und einen großen Vor- 
ſchub geleiſtet hat. Selbſt auch die keltiſche Academie, die faͤ⸗ 
hige Maͤnner beſaß, hat dieſes Unternehmen geſcheut. Cambry, 

Volney, Roquefort und andere, im Fache bewanberte, Männer 

haben: den Bullet oft bendzt. 

Johauneau, Sekretär der vormaligen Acadenie cellique hat 
in den Reflexions sur la langüe- oeltique, welche den Monuments 
deltiques son Cambry angefügt find, ein eben fo unbefcheibenes, 
als ungegruͤndetes Urtheil über, Buller's Wert ‚gefällt. Er bewährt 
den Satz, daß manche neueren Schriftſteller die älteren oft Dede 
wegen -tädeln, um ihre Mäuberet’und ihren Diebftahl zu. decken. 
Bei naͤherer Pruͤfung des von Johanneau dieſen Monuments col- 
tiques ebenfalls angehaͤngten Vocabulaire étymologique erſieht 
man, daß der groͤßere Theil der Etymologien erbaͤrmlich, und 
daß der Verfaſſer nur dann gluͤcklicher iſt, wenn er den Bullet 
zum-Führer genommen hat. Zum Beweiſe bee Erbaͤrmlichkeit 
führe ich, unter vielen andern, bie Wörter Aburg, Atalaya, . 
Lauza, Peulvan , Router , Senami, Kendorv (wo er aus ber 
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Eiche den Stammvater ber. Menfchen, ihre Woh- 
nung, Nahrung, ihren Gott ı. macht), Fotua, Fara- 
manni, Sturmann u. f. w. an. Er, wählt auch Wörter aus 
fremden lebendigen Sprachen , um die Bedeutung. keltiſcher an⸗ 
zugeben, und miſcht fie untereinander. 

Ungeachtet feines Geftäntniffes, daß Court: de Gebelin in 
feinem Monde primitif ben Bullet benuͤtzt hat, lobt er doch .die 
Arbeit des erfteren, und fagt, daß er un ‚grand, nnmbhre de 
belles d&couvertes Jans ce: champ, qui avant lui_nawait pres- 
que pas été moissonne, gemacht hat. Was man von. dieſem 
Urtheil halten ſoll, weiß man laͤngſt. 

Auch ältere und neuere teutfche Schriftſteller haben ein 
unguͤnſtiges Urtheil über die Memaires sur la Jangue, celliguo 
gefällt. 

Wenn insbeſondere unfer verdienſtvoller Adelung in ſeinem 
Mithridates Bullet's Arbeit nicht nur eine ver fonderbarften 
Eompilationen der neuern Zeiten,.feine Gefchichte der Eelti- 
fhen Sprache eine oberflächliche, und feine Bemerkungen über 
die Veränderung und Verwechslung der Buchftaben. ein weit: 
täuftiges Geſchwaͤtz nemt, ſondern auch feine. Erklärung 
der Ortsnamen im alten Spauien, Gallien, Britennien, und 
Sttalien bitter tadelt, fo muß man bedauern, daß er ſich einem 
ſo ſtrengen Urtheile hingegeben hat. Moͤchte nicht der Getadelte 
bei dem Anblicke des vom Tadler gelieferten Verzeichniſſes kel⸗ 
tifher Wörter, die diefer für Echt=Feltifch ausgibt, zeir 
gen, daß in der Zahl von ungefähr 290 , die dad Verzeich⸗ 
aiß enthält, 190: fi) befinden, die Bioße Namen von Pflanzen, 
Thieren, Erdarten, Gottheiten, QTempeln, Städten, Klöftern, 
Seen und Zläffen der naͤmlichen Laͤnder find, die Bullkt grob; 
tentheils fhon ausgelegt babe, und daß unter bem 
100 übrigen mehrere vorkommen, die man wicht einmgl ald 
Feltifche Wörter anfehen koͤnne? Möchte nicht Bullet überdieß noch 
fragen, ob dieſes WVerzeichniß der ganze Schatz ber Teltifchen 
Sprache fey, den uns die Menge der Schriftfteler aufbewahrt 
bat, und warum Adelung eine folche Wahl getroffen habe? 
Bei dem Anblick von Adelungs Urtheil und Verzeichniß ent⸗ 
ſteht unwillkuͤhrlich die Frage: zu welcher Sprache ſoll mar 
Wörter rechnen, welche Dawies, Leibnitz, Boxhorn, Barter, 
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Roftrenen, e Spelletier, Bullet und andere Sprachforfcher uns 
übertragen haben, wenn fie nicht keltiſch ſud? Welcher Sprache 
fol man inshefondere diejenigen aneignen, bie man in meinen 
Verzeichniffen und beinahe in. jeden Wogen meiner Schrift ans 
treffen wird ? 

Vergleicht man die keltiſchen Wörter, die Leibnig in feis 
nem, den: Collectaneis etimologicis einverleibten Glossarıum cel- 
tcum von ©. 82 bis 146 anführt, mit Bullet's Wörterbuche, 
fo findet man, daß fie in der Schreibart und Begriff 
fbereinftimmen. Die in dem bis jett herausgefomnenen 
erften Theile der Histoire des Cantabres ded Abbe 'D’Fharce 
enthaltenen basfifchen Wörter habe ich im Bullet ebenſo übers 
einftimmend gefunden.: Sind diefe beiden Uebereiflirmungen 
ein bloßer Zufall ? 

Im 14ten Theile der allgenieinen Encyklopaͤdie von Erſch 
and Gruber wird ihm zwar ©. 14 eine Hypotheſen⸗ und Etymo⸗ 
Togieenfucht vorgeworfen, hingegen aber derfelbe nicht nur ald - 


einen Sprach: und Geſchicht forſcher von Scharffinn 


und umfaffender Gelehrfamkeit gefchilvert, fondern auch) 
hinzugefügt, daß, feine Schriften dem gelehrten Forfcher manche 
beobahtungswerthe Auffchlüffe über ben Urfprung 
der Sprachen, Sitten, Gebräuche, mythiſchen Volksſagen und 
dergleichen geben, und daß fein Hauptwerk, welches mit bes 
dahtfamer Kritik benugt, nicht unwichtige Beiträge 
zur Kenntniß der linguiftifhen Quellen und zur 
etymologifhen Zopographie Liefert, bie genannten 
Mömoires sur la langue celtique ſeyen. 


Betrachtet man endlich Bullet's Wörter, fo ergibt ſich, daß 
ſie alle entweder zur galiſchen, (walliſiſchen) oder zur ſchotti⸗ 
ſchen, oder iriſchen, oder bretoniſchen, oder baskiſchen Sprache, 
welche ſaͤmmtlich keltiſche Dialekte find, gehören, und daß die 
Vorwürfe, die man ihm macht, in fo lange ald ungegründet an⸗ 
gefehen werden müffen, bis man dieſen Wörtern einen andern 
Urfprung angeeignet, und denfelben bewiefen haben wird. 

Diefe ſaͤmmtlichen Umftände, fowohl, als die Bergleichungen 
der Sprachen der hienach benannten Völker, und der Inhalt 
des $. 53 werden, hoffe ich, Die keltiſche Yechtheit der im Bul⸗ 
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let ſchen Woͤrterbuche enthaltenen Woͤrter vollends außer allem 
Zweifel ſetzen. 

Nun komme ich zu der Vergleichung ſelbſt. Sie kann 
mit allen Sprachen der am vorigen $. genannten Voͤlker deßwe⸗ 


gen nicht ſtatt finden, weil manche derfelben, namentlich von _ | 


nordofteruffifhen Volkern noch nicht hinlänglich befannt 
find. Eine intereffante Ausbeute werben deffen ungeachtet die 
verglichenen liefern. 

Noch muß ich bemerken, daß fie fich nicht in einem allge⸗ 
meinen Verzeichniß bringen laſſen, weil ſehr viele Woͤrter eine 
Auseinanderſetzung erheiſchen, die ſich mit der tabellariſchen 
Form nicht wohl vereinbaren laͤßt. 

1) Vergleichung der eestniſchen mit der keltiſchen 
Sprache. 

Aus dieſer Vergleichung ergiebt fi ſich, daß die eestnifche 671 
keltiſche Wörter auf eine fehr ähnliche Art fchreibt, und ganz 
‚richtig überfeßt. Bei einer geringern Strenge in der Verglei⸗ 
chung hätte ich eine bedeutendere Anzahl feltiich verwandter 
- Wörter berausbringen Tonnen. 
| Unter diefen 671 befinden ſich mehr als 550 bretoniſche 
und baskiſche. Jene find mit B, und dieſe mit “B bezeichnet. 
Die Eesten zählen ganz wie die Kelten. 

Da nun die. nahe Verwandtfchaft beider Sprachen bewieſen 
it, ſo ſoll es auch fuͤr die eigentliche, von fremden Woͤrtern 
getrennte finniſche ſowohl, als fuͤr die lapplaͤndiſche gelten. 
Man hat ja ſo lange die eesluiſche als eine Tochter der finni⸗ 
ſchen angeſehen! Erl. Nro. 6. 

2) Vergleichung der alt-ſcandinaviſchen Sprache 
nach Haldorſon's islaͤndiſchem Woͤrterbuche. 

In den Buchſtaben a, b, d, f ihres Alphabets, auf deren. 
Prüfung ich mic) vor der Hand eingefchränft habe, befinden 
ſich 378 Wörter, welche die Feltifche Ahnlid) fchreibt und richtig 
überfegt. Die Zählart iſt in der Hauptſache die keltiſche. Im 
diefen 378 Wörtern find über 200 bretonifch und baskiſch. 

Erl. Nro. 7. 
3) Vergleichung der moſo-gotiſchen Sprache, nach Ul: _ 
fila’3 gotifcher Bibeläberfeßung, Weißenfels‘ und Leipzig, 1805. 
Hier find ebenfalls nur die Wörter: der Buchſtaben a, b, 
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d,.f, verglichen worden. In den Buchftaben b, d, f machen 
die Feltifch-verwandten , wenn man die abgeleiteten und zufams 
mengefeßten, fo wie bie vielen vorkommenden Abwanblungen 
der Zeitwörter ausnimmt,, die Mehrzahl aus. | 

Unter den 134 keltiſch⸗ verwandten gehören über 60 zum 
bretonifchen und baskiſchen Dialett. Erl. Nro. 8. 

4) Vergleichung der ungrifhen Sprache. 

Das Verzeichniß der ungrifchen Wörter, . welches ich aus 
Gyarmathi zur Vergleichung mit eestnifchen genommen, babe ich 
and) mit Eeltifchen verglichen. Die Zahl der keltiſch⸗verwandten 
beträgt 126, und es find darunter 82 bretonifche und keltiſche. 

Erl. Nro.. 9. 

6) Bei der Vergleichung meines kleinen Vorraths von alt⸗ 

preußiſchen Wörtern mit der keltiſchen Sprache iſt die groͤ⸗ 
ßere Zahl als keltiſch⸗ verwandt erfunden worden. Sie beträgt. 

105, wovon über 60 zur bretoniſchen und baskiſchen Mundart 

gehören. Erl. Nro. 10. 

6) Bei der Vergleichung der wotjackiſchen Sprache habe 
ic) theild aus dem Zten Bande von Müllers Sammlung ruffiz 
fcher Gefchichte, theild aus Klaproth's Asia polyglotta die 135 
Mörter des teutfchen Ulphabers bis zum Buchſtaben m gewählt 
und darin 87. Teltifcheverwandte gefunden. So fehr die Schreibs 
art der wotjadifchen Wörter noch ungewiß zu ſeyn fcheint, fo 

: machen doch die 87 mehr als die Hälfte der werglichenen aus. 
Darunter gehören über 80 bem bretonifchen und baskifchen Diaz 
lekt an. Erl. Nro. 11. - 

7) Iuser Vergleichung der teutoniſchen mit der kelti⸗ 
{hen Spradye habe ich aus dem Leibnitziſchen Collectaneis den 
oe Archaeologus Teuto, weldyen diefer Gelehrte aus mehreren al- 
ten Glofjarien gebildet hat, gemählt. Von den 350 Mörtern, 
welche die Buchftaben a, b, c, d des Archaeologus enthalten, 
find 138 nicht nur mit Feltifchen nahe verwandt, fondern bie 
leßtern bringen den Begriff der zufammengefeßten teutonifchen 

- auf eine intereffante und deutliche Art aus einander. So z. 3. 

Abend, beharren, Erbe, Grabftätte, Neid, rechtfchaffen zc. 

Leibnitz ift in Der Bedeutung mehrerer anderer ungewiß. Uns 
ter den 158 gehdren 87 zum bretonifchen und baskiſchen Dialekt, 
Erl, Nro. 12. 
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8 Die Vergleichung der teutſchen Sprache mit der kel⸗ 
tiſchen hat eine: Verwandtſchaft von 712 Wörtern hervorgebracht. 
Schr auffallend 'üft die Aehnlichkeit in der Schreibart und die 
Richtigkeit in der Angabe bes Begriffe. Eine größere Ausbeute 
wäre bei einer geringern Strenge moͤglich. Bon den 711 find 
495 bretonifeh und baskiſch. Die Zählart ift beinahe die naͤm⸗ 
liche, Ä Erl, Nro. 13. 
Schon aus den vorſtehenden Vergleichungen ergibt ſich die 
‚nahe BVerwandtſchaft dieſer Sprachen mit der keltiſchen, und es 
ſteht außer allem Zweifel, daß die Woͤrter der uͤbrigen Buch⸗ 
ſtaben in den Alphabeten der Sprachen Nro. 2, 3, 4, 6, 7 das 
nämliche Verhältniß Tiefern werden. Unnöthigerweife mochte ich 
die Bogenzahl nicht vermehren. 

Die beiliegenden Verzeichniffe enthalten nicht nur eine große 
Anzahl Stamm, Haupt⸗, Bei⸗, Für: und Zeittdrter, fondern 
fie beweifen, daß in der Verwandtfchaft die eestnifche, alt⸗ſcon⸗ 
diſche, teutſche und möfosgotifche die näcdhften find. Wichtig iſt 
der Umſtand, daß von diefen keltiſch⸗verwandten Wörtern mehr 
als die Haͤlfte zur bretoniſchen und baskiſchen Mundart, welchen 
man bie feltifche Eigenfchaft nicht abfprechen kaun, gehdrt, und 
daß die Zählart fo genau mit der keltiſchen übereinftimmt. | 

9) In den beiden Verzeichniffen Nro. 12 und. 13 habe ich 
die- Namen Mutumanoth und Windumanoth, welche Karl der 
Große. den. Monaten September und Oktober gegeben hat, 
deßwegen nicht eingetragen, weil ihre Auslegung nicht wohl zu 
einer tabellariſchen Ueberſicht paßt. 

Bredow leitet. in feiner Ausgabe von Eginhard den erſten 
Namen von mute, mutu, Obſt, ab, und vom andern fagt er, 
daß. niemand die Auslegung bdeffelben gegeben, oder aud) nur 
verfucht habe. Im der eestnifchen Sprache bedeutet muduma, 
aautuma, ‚ändern, verändern. Mit Auslaffung der ge 
wbhhnulichen Endſylbe ma, bleiben mudu, mutu. Mu bedeutet 
-ein anderer, der andere Am 2öften September ift be 
Zanntlich die Herbft:, Tag- und Nachtgleiche und der 
Anfang des Herbſtes. Um dieſe Zeit geichieht die Hauptver⸗ 
änderung in der Natur, die durch die Ruͤckkehr oder Entfernung 
der Sonne hervorgebracht wird. Auch haben mehrere Völker 
- den Anfang des Jahres mit diefem Tage feflgefegt. An den⸗ 


s 
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ſelben war demnach der Jahres wechſel geknuͤpft. Dieſen J 


mag Karl der Große durch Belegung des Monats Geptenber 
‚mit diefem Namen befonders haben bezeichhen wollen: "Die fer: 
tifche Sprache, übeifebt. ihn auf die naͤmliche Art. Mud, mut, 
heißt Veränderung, und mudo, muto, verändern ;'fülät 
li in. beiden Sprachen Weränderüngs: ver Wehfet: 
monat. Von mute, Obſt, kann er nicht wohl herräßtch, "weit 
der September nicht für. ganz Teutſchland, und noch weniger fill 
Aachen, wo Karl reſidirte, als der Ohſtmonat angenvminen 
werden Tann. Am allerwenigſten zu Karls Zeiten, wo Teutſch⸗ 
land's Klima aus verſchiedenen Urſqchen ungleich rauhet a$ 
gegenwaͤrtig warr33 
wWindomanoih laͤßt.ſich ebenfalls eseiniſch — Win: 
duma ‚bedeutet fhwinden, verfhwindben,' ahnehmen; 
Gufbdren, und wind, wint, wintus’, vertrockn et.“ Der 
Monat Dftober ift auch derjenige, iwo die Blaͤtter der Baͤume 
well. werden und abfallen, wo viele Gattungen von Pflanzen 
verſchwinden und überhaupt das Gräne, die Zierde der Natur, 
fp wie die Waͤrme, iht Tebenäpringib, Aabnehmen, und dirs Obſt 
gebrochen wird. Noch auffallender waren “diefe Erſcheinungen 
zu des. Kaiſers Zeiten. LE EEE 
Die keltiſche "Sprache Hat aid} Sad Mört Vind‘, Vinda 
und uͤberſetzt es durch Ende, Ziel, Aufhoren, Wahtafe 
- fen. -Went ‚bebeutet. drehbar, Wendung. Beibde Uber: 
fegungen ftimmen ebenfalls‘ mit Dar" deshtifchen überein, "und: 
biefer Einfläng giebt den vorſtehenden Erklarungen einen hohen 
BF nnd 


Grad von Wahrſcheinlichkeit. " 


10) Noch will ich einige Nameh"sus'der ſcandinaviſchen 
Götterlehre, und ous.den Sprachen. Liniger autz dem Orient nach‘ /⸗ 
Europa gewanderten Vdiker, {0 wie andere" Wörter, die ich in 
den’ bisherigen Verzeichniſſen nicht‘ wohl elutragen “koͤnnte ; Hdre! 
bringen, deren Bebeutung und Schreibärt die keltlſche edel jo‘ 
richtig als die “eestnifche angibt. ""Eihe”reichere“ Leſe iſt ohne 
Zweifel möglih. a 
11) Bis jest Hat eine ziemliche Ungewißheit in Anfehung 
der Bedeutung des Namens der Feltiftheh Gottheit Teutates und 
ihren Eigenſchaften geherrfcht. Leibnitz felbft hat im obigen’ 
Glossarium bloſe Andeutungen gegeben; Daher’ habe tih’viefen. 
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Shape in in ber hachlzenben Etliuiluig dürch die rettiſche am 

‚seitnifche: Sptache zu, entziffern geſucht. 
„.. Alle: Biefe, Außlegungen : ‚enthalten einen deutlichen Begriff 
I Kader Mefens., Dieſes befremdet weniger, wenn man 
ult. gdaß bie ‚Kelten, mo nicht das aͤlteſte, doch eines der 
PA Vodlker waren, und daß Bei denfelben die Tradition von 
einem. hoͤchſten Weſen, von Erſchaffang der Welt ꝛc. noch wenig 

sntfellt ſeyn konmte. 
5.Ade Iung hat zwar im. zweiten Theile feines "Mithridates, 
75, :alle. biöherigen Auslegungen verworfen, und nach dem 
Se Severus den Toutates zum Gott des Toded ge 
;.allein man Tann nicht umbin, zu fragen, ob nicht der 
u der Bottheit eines Volks durch deſſen Sprache ausgelegt 
agaden {rt ‚oder ob eine“ Ausle egung vermittelſt einer fremden 
vorzuziehen fen, und Warum ind belung bie Auseitanderfegung 
ver, Namens vorenthalten habe? 

J In dieſer Erlaͤuterung bringe ich eine Auslegung des Teu- 
Me A en Gott des Todes vor, die mit derje: 
| nigen reinftimmt, bie ich von dem’ gelehrten Sprachforſcher, 
Herrn onfiſtorial Aſſeſſor Knuͤpfer zu St. Catharina in Eest 
Mm. im — 1824 Ten habe. . an erſi eht Be Teiche 


u.‘ 9, 


diefe — — Bi Man kanu enbtich mit —* 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß bie aſiatiſchen Kelten ſich eher 
Goͤtter der Verehru ng. ld der Furcht gebildet haben. Erſte⸗ 
168 iſt mit ber bei denfelben. noch frifchen Tradition eines hoͤch⸗ 
Mn. Sc vereinbar, — aber — Nur dann m enttent 


LEE” FE Br 


* Vegriffen irre find. —* 5 mir unter den alten 
Völkern keines bekannt, welches fehon..im hohen Alterthume in 
ber. noͤwlichen Gottheit eine. gute und böfe. zugleich verehrt 
tte. Erl. Nro. 15. J 
‚She die gefeihtißen Beigeife, die ich im 9. 16 vor⸗ 
bringen werde, anzuführen, kann mad, glaube ich, nachfolgende 


6 


Schläge ziehen: einmal, daß die keltiſche dieſenige Sprache fen, 
_ welche die in den Verzeichniffen, Nro. 6 — 13 genannten Volker 
urfprünglich gerebet haben; zweitens: daß Feiner von bemfelben 
die Eigenſchaften einer Stammſprache zugeeignet werden. Tann, 
welche die keltiſche in jeder Hinficht beſitzt; und brittens: daß, 
weil bie altfcandinauifche, teutoniſche und -teutfche Sprache fd 
viele keltiſchverwandte Wörter enthalten, ihr Eingang in ben 
obigen Ländern Dadurch erleichtert werben mußte. 


1. 


Die ſlaviſche Sprache habe ich aus mehreren Gründen and 
insbejondere auch beßwegen mit. der eestnifchen und Feltifchen 
‚nicht. verglichen, weil fie die Sprache eines Volks ift, das er 
gentlich erft zu Ende des Bten Jahrhunderts unter dem Namen 
Slaven in der Gefchichte vorkommt, und weil’fie, wie der Graf 
Sorgo, ein Ragufaner, es im aten Theile ber memoires der: 
Academie celtigue gezeigt hat, Feine Urſprache ift, und weil dfe 
won bemfelben eingenommenen Länder ſchon mis: Menfchen beſetzt 
. waren. Auch fagt Adelung im 2ten Theile ſeines Mithridates, 
©; 610, daß die Wurzeln der meiften. Wörter diefer Sprache 
fih in der..teutfchen und. in. den Sprachen anderer Volker, in 
deren Nachbarichaft fie anfangs wohnten, wieder finden. So 
babe ich zwar auch manche flaviſche Wörter gefunden, bie fich 
durch die eestnifche und Feltifche Sprache ziemlich richtig über- 
fegen Iaffen; allein ihre Zahl ift unbedeutend. Es ift endlich 
bekannt, daß die flavifche Sprache -eben fo viel Mundarten als 
Voͤlkerſchaften befigt, die fie reden; daß wir eigentlich noch 
“nicht wiſſen, welche die . wirkliche ſlaviſche Sprache, ob es 
die: Kirchen⸗ oder die Schriftſprache fey? Meſtor fchrieb befann- 
termaßen in vieler Hinficht anders, als irgend eine ber heutigen 


Wundarten, und fein MWörterbau'gleicht Feiner der t gegenwaͤrtigen 
Gamungen.. 


6. 16. 


b) Die Merkmale, welche die Geſchicht e für bie e nnahıne 
einer allgemeinen Sprache in ben oft genannten Ländern liefen, 
find nunmehr. anzufuͤhren. . 

Derag. ber. Galler, Kinbrer uns Zeutonen nach Stalin, 

A* * 


5. 


Die Neiſen der Phonizier und des Pytheas nach Norden a 
andere : wichtige, Begebenheiten im hohen Alterthum feßen eme 
gemeinſchaftliche Sprade:bei den gegenſeitigen Volkern voraus, 
Bei ‚ver. Erzaͤhlumg diefer Begebenheiten fuͤhren die griechiſchen 
and rdmiſchen Geſchichtſchreiber Keine Beiſpiele von dem Gebrauch 
der Dolmetſcher an. In der Geſchichte der Wanderungen: der 
agtatiſchen Völker. nach Europa wird. fehr felten dieſes Gebrauchs 

Meldung gethan. Begreiflich wird dieſes durch die Auſicht bes 
‚währter Sprachforſcher, daß der Grund der altgriechiſchen Sprache 
keltiſch ſey, und daß die lateinifche größtentheild aus beiden 
cheſtehe. 

Wie hat ſich der eiſie oder. zweite, oder dritte Oki Genn 
man mehrere Othine annehmen will) im ganzen Norden, wo 
. er eine neue Religion und neue Regierung eingefuͤhrt hat, bei 

ſo vielen Völkern, die er nach nie befucht hatte, umd mit weichen 
er. in Feine Berößrung gefommen war, verftändlich machen koͤn⸗ 
ain?. Er kam aus den Gegenden. des Kaufafus, und bie Ge⸗ 

Achichte, welche: und fehr viele. Einzelheiten von ihm erzählt, jagt 
nicht, daß er Dolmetſcher gebraucht‘ hätte, 

Es laͤßt ſich zwar der Zeitpunkt bes Eindringens der ſla⸗ 
vbiſchen und teutoniſchen Sprache in. den vorgenannten Ländern 
micht genau beſtimmen; allein wer die aͤlteſte Geſchichte der 
Voͤlker, welche an der Oſtſee wohnten, mit einiger Aufmerkſam⸗ 
keit liest, wird unzaͤhliche Beruͤhrungen und Verhaͤltniſſe wahr⸗ 
nehmen, die zu dem Schluſſe berechtigen, daß ſie die naͤmliche, 
oder wenigſtens Mundarten einer. und derſelben Sprache geredet 
haben. Imszrften Abfchnitte des erften Hauptſtuͤcks werde ich 
:insbefondere zeigen; daß die Dänen, Schweden und. Norweger 
‚von Zeit zu Zeit die Sambier, Kalter. Name der : Preußen -im 
Norden) Kurländer,-Liwen, Besten, Altruſſen, Finnlaͤnder u. f. m. 
mit Krieg uͤberzogen, ihre Buͤndniſſe getrennt, dieſelben zinsbar 
gemacht, und in manchen dieſer Laͤnder Reiche geſtiftet; — daß 
zwiſchen mehreren Fuͤrſtenfamilien Heirathsverbindungen und in 
deren Folge Hochzeitgelage ſtatt gehabt haben; — daß nordiſcher 
Könige Prinzen. zu Holmgard (Gardarık) erzogen worden find, 
und daß überhaupt diefe Völker ſowohl zur. See, als zu Lande 
einen flarken Verkehr, mit einander geteieben haben. 

In ESmorro s Heimskringla, in Saxo's Historia darica, in 
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Torfaus Historia rerum norwegicaram,. und in anbern.nordiz 
ſchen Gefshichtfchreibern kommen fehr viele Beiſpiele dieſes Vers 
kehrs vor, und man findet fogar, daß er his Permien, wohin 
man ſowohl zu Lande. ald insbefondere zu. Waffer durch „daR 
Morde und weiße Meer hinkam, und. in den Divine Bluß ein⸗ 
lief, ſich erſtreckt hat. 

Jum bien, 6ten und. 7tem. Jahrhundert ſehen wir, daß nor⸗ 
diſche Abenteurer ſchon nach Beſitzungen in den weſtlichen Kuͤſten 
Frankreichs, ſo wie Angeln, Daͤnen, Schweden und Norweger 
nach den kleinen britanniſchen Reichen luͤſtern, in der Folge aber 
einen Theil der letzteren erobern, und daſelbſt Reiche ſtiften, oder 
durch Heirathsverbindungen ihre Hertfchaft. in dieſen Ländern 


begruͤnden. Konnten. wohl glle diefe Berührungen und, Verhaͤlta 


niffe ohne eine, allen diefen Völkern gemeinfchaftliche, Spradje 
flatt haben ?. Dolmerfcher.. hatten. fie nicht; wenigftens fchweigt; 
die Gefchichte über deren Gebrauch. Wo hätte man fie und im 
fo. großer Anzahl finden koͤnnen ? Daß ſie Feine ndthig hatten, 


. glaube ich aus ber großen Verwanbtfchaft ihrer Sprachen mit 


— 
= 


der. Teltifchen dargethan zu ‚habeır. 
‚Aus dem 15. Cap. der durch Bredow beſorgten Ausgabe 


‘der, von’Eginhert, verfoßten Lebensbefchteibung Karls des Gros 


Ben, ©. 60, erfehen wir hingegen, daß die Völker, welche zw i« 


ſchen der Weichfel und dem Rheine, fo wie zwiſchen 


dem Meere und der Donau in Zeutfehland wohnten, 


beinahe, die nämliche Sprache rebeten, *) Er nennt zwar Diefe 
Sprache nicht; allein daß er_die teutonifdje, (die Karl ber. Große 


in Frankreich einzuführen, vergeblich getrachtet hatte) barunfer 
verſtanden habe, iſt nicht wohl in Abrede zu ziehen. 
Nachſtehende geſchichtliche Thatfachen. laſſen beinahe keinen 
Zweifel uͤbrig, daß ſie ſchon vor Ludwig des Frommen Zeiten 
in Dänemark und Schweden eingedrungen war. Sn der Lebend=- 
befspreibung des heiligen Ansgarius, die Rimbert, fein, Mitar⸗ 


‚beiter an ber Belehrung ber nordifchen Heiden, verfaßt, ud 





59 Deinde omnes barbaras ac feras nationes, quae inter Rhenum 
ac Vistulam flavios, Oceanumque ac Danubium positae, lingua . 
- paene »imiles, moribus vbro atque habita. valde dissimites; Ger- 
2 ‚ manlam incplant.. EEE Er 


— 
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Zu 64 | 
Arrhen im Jahre 3677 herausgegeben bat, wird mirgenbö be⸗ 


merkt, daß die Bekehrer ſich zuvor in der bänifchen oder ſchwe⸗ 


difhen Sprache hätten unterrichten, oder von Dolmetfchern bez 
. gleiten laffen. Vielmehr heißt es im 7ten Cap. diefer Lebensbes 
fehreibung, ©. 38, daß ber König von Dänemark, Harald Klack, 
‚ihnen vinige Knaben zum Unterricht gegeben habe, und daß in 
kurzer Zeit die errüchtete Schule aus mehr als 12 Juͤnglingen 
beſtanden fey. 


TE 


‚Eben fo wenig melden die Geſchichtſchreiber, daß die Ab⸗ 


geordneten ˖ des ſchwediſchen Königs an den Kaiſer Ludwig den 
Frommen Dolmetſcher bei ſich gehabt haͤtten. 

Man wird mir zwar einwenden, daß, weil Ulfila ſeine go⸗ 
tiſche Bibeluͤberſetzung in den Jahren 285 vorgenommen hat, 
die gotiſche Sprache ſchon in Scandinavien eingefuͤhrt geweſen 
ſeyn muͤſſe; allein ich. antworte, daB man des Jornandes fcans 
dinavifche Vagina gentium nicht mehr ald einen gefchichtlichen 
Thatumftand annehmen koͤnne; — daß Ulfla in Möfien, 
Folglich in einer fehr großen Entfernung von Scandinavien ſchrieb; 


— daß er niemald nach Scandinavion gelommen iſt; — daß, . 


weil die wenigſten ſeiner Buchſtaben nordgotiſch ſind, ſie nicht 


als aus dem Norden abſtammend angeſehen werden koͤnnen; — 
daß ſeine Sprache urſpruͤnglich eine keltiſche Mundart war, wel⸗ 
cher er beſondere Endungen gegeben hat; — daß ſie groͤßtentheils 


durch eine teutoniſche verdraͤngt, nachher aber mit griechiſch⸗ſla⸗ 


viſchen Woͤrtern vermiſcht worden iſt; — daß man ihr daher 
eine frühere, orientaliſche Abkunft beimeſſen muß; — daß dieſe 
Abkunft mit dem Zug der Goten von Aſien nach Europa in 
Uebereinſtimmung ſteht; — daß die eigentliche eestniſche Sprache 
ſowohl, als: die der nordoſt⸗ruſſiſchen Volker nicht die mindeſte 
Spur von wirklichen gotifchen Wörtern enthalten, und daß ich 
die feandinavifche Sprache nicht ald eine eigene, fondern als 
eine Tochter der tentonifchen anfehe, die fi) in den von ben 
“ Goten- eingenommenen Ländern mit der damals noch nicht ganz 
entwicelten Zeltifchen vermifcht, und in der Folge, wie ed die 


flavifche in Neu-Rußland, Lättland und Liwland gethan, nicht 
nur die Oberhand behalten, fondern.-auch von den Aukoͤmmlin⸗ 


‚gen, den Goten, ihren Namen bekommen bat. Hätte nicht die 
Eigenliebe der fcondifchen Gefchichtfchreiber Jornandes Dichtung 


\ 
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für einer geſchichtüichen Thatumſtand angenommen und ausge⸗ 
geben, ſo wuͤrden ſie den Zeitpunkt der Ankunft der Goten nach 
Scandinavien, wovon man Spuren hat, unterſucht und zugleich 
auch uͤber die Geſchichte der gotiſchen Sprache manches Licht 
verbreitet haben. Es iſt zu wuͤnſchen, und man hat Urſache, 
zu hoffen, daß die neue Geſellſchaft, welche ſich unlaͤngſt in 
Daͤnemark gebildet hat, dieſen Gegenſtand mit der, unſerm Jahr⸗ 
hunderte eigenthuͤmlichen, Unpartheilichkeit prüfen, und das Er⸗ 
gebniß der Deffentlichleit überliefern wird. | 


Kan 

N & großer Eifer. in neueren Zeiten | an. den Tas gelegt 
wird, um der eestnifchen Sprache immer mehr Ausbildung zu 
werichaffen; fo bedeutend der Nutzen fepn mag, welchen man 
ans den in Pernau berausfommenden Beiträgen jun ge 
nanern Kenntniß diefer Sprache zu erhalten hofft; 
ſo muß man doch geſtehen, daß alle dieſe außerordentlichen Be⸗ 
muͤhungen das eigentliche Beduͤrfniß noch nicht befriedigen wer⸗ 
den. Eine bloſe Sammlung aller eestnifchen Wörter mit den in 
den verfehiedenen Kirchfpielen gebräuchlichen Begriffen, Schreib: 
arten 2c. Tann noch nicht den Zweck erreichen. Diefer Zweck 
muß in der Bildung ber eestnifhen Sprache zu einer 
eigentlichen Sprache liegen. Ihr Bilderreichthum und 
Wohlklang, ihre, die Gedanken gleichſam veredelnden, Ausdruͤcke, 
und andere, derſelben ganz eigenen Vorzüge, berechtigen fie zu 
diefen Anſpruͤchen. Sie wird nieleicht einft noch das Verbin: 
dungsmittel zwiſchen manchen abendlaͤndiſchen und morgen⸗ 
taͤndiſchen Sprachen abgeben. Verwerflich find daher die Ge⸗ 
danken derjenigen, welche auf das Abfterben und Abfchaffen 
diefer Sprache Anträge gemacht haben. Gie zeugen von dem 
graffeften Ignorantismus und Vandalismus, und find demnach 
keiner Widerlegung werth! 

Durch die angefuͤhrte Sammlung wird man zwar dieſe 
Sprache in mancher Hinſicht bereichern; allein es wird zugleich 
auch aus dieſem Reichthum eine Verwirrung ſowohl fuͤr denje⸗ 
nigen, der ſie erlernen will, als fuͤr denjenigen, der in derfelben 
bedeutende Irtanitte Sg hat, — 


.. der 


— 
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Weberficht gewaͤhrende, Zuſammenſtellung der in den bereits hers 
auögefommenen Heften enthaltenen zahlreichen Wörter gedacht, 
und man kann weber die dabei vorſchwebende gegenwärtige; nech 
auch die zukuͤnftige Abſicht wahrnehmen. 
Ob wohl ich ein Ausländer bin, ſo glaube ich doch durch 
den Beifall, welchen gruͤndliche Sprachkenner meinen Auslegun⸗ 
gen ertheilt haben, zu einem Wunſche, der bie Vervollſtaͤndigung 
dieſer Sprache, und eine groͤßere Beſtimmtheit in ihrem Zufam⸗ 
menhange beabſichtigt, berechtigt zu ſeyn. Dieſer Wunſch beſteht 
in der Errichtung einer. Geſellſchaft von Männern - 
aus den, Hauptgegenden Eestlands, welche aͤchte 
Sprachforſchẽer, und in Beziehung auf die.aeost- 
nifhe Sprade in ihren Grundfägen einig- find. 
Eestland beſitzt ſie. Warm iſt ihr Eifer fuͤr den oben gedachten 
Zweck, und ‚liberal; fo wie fern von jedem- Eigennu find ihre 
Gefuͤhle. Man’ darf nur wiſſen, daß die Mitarbeiter an.ven 
obigen Beiträgen Feine Entſchaͤdigung bekommen, und. daß der 


| Herauögeber mit genauer Noth die Koſten decken kann, ſo wird 


man an 'dieſer Liberalitaͤt nicht zweifeln! 

Die Errichtung dieſer Geſellſchaft iſt daher nicht nur mdge 

lich, ſondern auch leicht ausfuͤhrbar. Die Frucht diefer: Arbeit 

wird ‘dem inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen Publikum ſehr will⸗ 

kommen ſeyn; die Eesten werden ſich zu einer wahren Voͤlker⸗ 

Tchaft wieder erheben, und ihr National⸗Charalter wird an Ver⸗ 

edlung gewinnen. | 

x Sn ber nachftehenden Erläuterung bringe ih einige Winke 
fuͤr die Ausfuͤhrung meines Wunſches vor, Erl. Nro. 16. 


$. 18. 


m. Anſichten über den Urfprung und die Herkunft 

der Liwen, Lätten und -Eesten. 

Weil bei den Schriftftellern, welche über diefen Gegenſtand 
geſchrieben haben, eine große Verſchiedenheit in den Meinungen 
herrſcht, fo will ich fie mit moͤglichſter Kürze vortragen, mit eins 
ander vergleichen, die Punkte, worin fie von einander abweis 
en, bemerken; und das Ergebriß ans :diefen ſchriftſtelleriſchen 
Vorträgen anzeigen. Wo es thunlich feyn wird, werde ich eis 
nen’ Gebrauch der eesinifchen und -Feltifehen Sprache zu Aus⸗ 


oo. 
! 
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; Iegungen son Nämen and Wörtern machen, :. deren Sinn man 


bisher entweder nicht gekannt, oder verfchtedentlid) angegeben hat. 
‚ Meine eigene -Anfichten über. den Urfprung dieſer Vdlker 


follen nicht nur die Vergleichung der Teltifchen und eestnifhen 
Sprache mit 14 norboftseuropäifchen und füdoftsaftatifchen, fon 
bern auch gefehichtliche und topographifche Thatumftände unters 


fiten, und ſomit dieſe wichtige Erörterung beſchleßen. 
. 19. | 


A) Man hat A It: Preußen als Eostland a, angenommen. 
Um dieſe Meinung, welcher manche neuere Schriftſteller noch 
. anhängen, gründlich. und. mögfichft vollſtaͤndig ‚zu unterfuchen,. 


babe ich die älteften Schriftfteller, welche von Alts Preußen reden, 
forgfältig aufgefücht, die betreffenden Stellen mit der Drtöbes 


fchaffenheit in den Jahren 1821, 22 und 24 verglichen, und 
‚hierauf die Namen, die :in diefen Stellen vorkommen, durch 


die eesinifche und Feltifche Sprache zu.entziffern gefucht. 
Diefe Auseinanderfegung wird, hoffe ich, nicht nur bie 


Nichtigkeit meines vorausgeſchickten Satzes beweifen, fondern auch 


über manche Punkte der alten preußifchen Gefchichte und Topo⸗ 


graphie, und über die Herkunft der Wintinge, eines alten preis 


Bifchen Gefchlechts, einiges. Licht werfen. 


. Der erfte römifche Schriftfteller, der von Aut⸗Preußen ſpricht, 


iſt Plinius der aͤltere. Im 2ten Cap. des 77. Buchs feiner 


Historiae mundi, Ausgabe des Gelenius vom Feb. 1554, u 


\ vos er: | 
„daß nach dem Berichte des Pytheas, (eines, berühmten 


„Seefahrers aus Marfeille, der ungefähr 500 Jahre vor 
„Chriſti Geburt die Reifen des phönizifchen Himilfo nad) 


„Norden verfolgt hat) die Guttones, ein germanifhes 


„Boll, Anwohner an ein Aestuarium des Meers und 
Mentonomon feyen, welcher 6000 Stadien betrage; daß 


‚eine Seetagreife davon die Inſel Abalus liege; daß 


‚im Fruͤhjahre der Börnftein dur bie Fluthen 
„dahin "geführt werde; daß er ein Auswurf bes 


. „ſchlammigten Meeres ſey; daß die Einwohner ſich 


„deſſelben an Statt des Holzes. zum Anzuͤnden des Feuers 


„bedienen; daß ſie ihn den benachbarten Teutonen 
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„werkaufen; und daß. Timdus die ſen Angaben des 
„pPytheas beipflichte, dieſe Inſel hingegen: Baltia nenne.“) 
Dieſe aͤußerſt wichtige Stelle erfordert eine nähere Pruͤfung. 

Der Deutlichkeit halber will ich über dad Aestuarium md dei 


"Mentonomon dad Noͤthige zuerft vertragen. . 


6 20. 


9 Beſtimmung der Bedeutung des Worts und der Sag 
des Aestuarium. 

Die erftere Tann nur aus denjenigen roͤmiſchen Schriftſtel⸗ 
lern, die ſich dieſes Worts zuerft bedient-haben, genommen wer⸗ 
den. Julius Caͤſar ift der erſte. Er erzähle im. 2gften Cap. 
des 2ten Buchs de bello gallico, 

„daß die Nervier ihre Greife, Weiber und Kinder zwiſchen 

„den Aestuarien und Moräften des Fluffes Sa 

‚kin (Sambre), wohin das rbmifche Heer nicht bins 

„tommen tonnte, geflüchtet hatten, quo⸗ inter Aestua- 

‚ia ac paludes collectos dixeramus. 

Im gten Cap. des 3ten Buchs, wo er von * Hinder⸗ 
niſſen ſpricht, die ihm bei dem Angriffe auf die Stadt Venetia- 


Wannes), welche am Ausfluſſe der Ligeris Ceire) in das Meer 


liegt, im Wege ſtanden, ſagt er, 

. „daß die Fußwege zu dieſer Stadt von Aertuarůs du rche 
PR chnitten ſeyen, pedestria osse intinera concisa Aestuariis. 
Plinius bringt oft das Wort Aestuarium por, wenn er von 
den Fluͤſſen fpricht, die mit verfchiedenen Armen in das Meer 
fi) ergießen, 3. B. vom Baetis (Quadalquivir) in Spanien. Er 

fagt im erften Cap. des 3ten Buchs, 
„daß die Stadt Nebrissa zwifchen den. Aestuarien des 
„Baslis liege, at inter Aestuaria Baetis oppidum Nebrissa.‘‘ 
Im Z3ten Cap. des nämlichen Buchs. belegt er die Stadt 
”) Pytheas. Guttonibus Germaniae genti accoli Asstuarium Ocean: 
et Mentonomon spatio stadiorum sex millium. Ab hoc diei 
navigatione insulam ahesse Abalum. 11lo vere fluctibus advehi, 
et esse concreti maris purgamentum, Incolas pro ligno ad 


jgnem uli eo, proximis qae Teutonis veridere. Huic et Timaeus 
eredidit, sed insulam Baltiam vocarit- | 
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Onpba, die, zwiſchen den ‚Pinmen. dieſes Fluſſes, ſo wie zwiſchen 
Luxis (Odier) und Urium (Tinto) lag, mit dem Beinamen 
agstuaria, und adjechvirt das Substantivum. Nach dieſem find 
die Einwohner von Onoba die Aestuarü. Im Iften Gap. des 
bten Buchs. bringt er in die Nachbarfchaft von Tangi (Tanger) 
ein Aestuarium vpr, welches durd) den krummen Lauf des Mee⸗ 
res gebildet wird, und eine Inſel umfaßt, ohne ſie ie 
doc) Ki überfdwemmen. *) 

Sm sten Cap. bed 31ſten Buchs gibt er einen noch aus⸗ 
gedehnteren Begriff ded Worts Aestuarium. Es find die Aes 
tuaria auch Zugldcher neben den Bergwerks- und andern 
Schachten, um ber letzteren böfe Dünfte aufzunehmen, quae gra: 
yiorem illum halitum recipiant. 

Plinius der jüngere ſchreibt im 35ſten Briefe des gten Buchs 
feiner Epistolae: 

„Es liege in Afrika, nahe an dem Meer eine Pflanzftadt 

‚ „ber (fpanifchen) Stadt Hippon, bei weldher ein ſchiff⸗ 
„barer See oder Teich ſich befinde, woraus ein Aestua- 
„rium in Geftalt eines Fluſſes trete, welcher, je nad) der 

„Beſchaffenheit der Ebbe oder Fluth, ſich in das Meer er⸗ 

„‚gieße, oder in den See zurüdfließe. **) 

Zaeitus führt in den Annalen und in Agricola’s Leben 
mehrere Aestuaria an, die den nämlichen Begriff enthalten, und 
zwar in jenen, Lib. 2, Cap. 8. Lib. 4, Cap. 73. Lib. 11, 
Cop. 18. Lib. 14, Cap. 39, und in diefem Cap. 20, 22 
und 35. 
Es iſt daher keinem Zweifel unterworfen, daß das Wort 
Aestuarium nicht ein Feſtland, oder eine Halbinſel, wie 
. mehrere und ſogar neuere Schriftſteller waͤhnen, und in dieſer 
Abſicht Mentonomon nomins ftatt et Mentonomon gelefen haben,. 
fondern daß es überhaupt: einen Slußarm bedeute, und daß es 





*) Affundit autemn huie Asstuarium e mari Nexuoso meatu. Amplec- 
titur intra’ se insulam, quam solam e vicino tractu, aliqyanio 
excelsiore, non tantum aestus maris inundat. 

®) Est in Afrika hipponensis colonia, mari proxima: adjacet ei 
navigabile stagnum, ex quo in modum fluminis Aestuarium 
emergit, quod vice alterna, prout astus aut repressit aut im- 
pulit, nuno infertur mari, mung redditur atagno. 
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insbeſondere nur von ige, die fie) in’ das ‚Meer es 9 ießen, 
gelten koͤnne. 


Die naͤmliche Bedeutung gibt die sestnifige Sprache. Astu 
iſt der zweite Infinitiv von astuma, fhreiten, vortreten, 
feigen. Laͤßt man die gewöhnliche Endfylbe der Zeitwörter 
ma weg, fo bleibt ebenfalls astu übrig. Arro ift das Substan- 
tivum von arroma, auftrennen, fiheiden, und bedeutet 
nicht nur Zacke, Scheide, Strich, Linie und Arm, fondern auch 
in der Anwendung Gabelzade, Wegfcheide, Landesftrich, Ges 
ſchlechtslinie oder Zweig, und Bachs oder Flußarm. Der Be 
griff, welchen diefe beiden Wörter in fich faſſen, läßt fih auf 
zweierlei Art anwenden. 7’. 


Einmal auf den Fluß Niem en. Vor feinem Ausfluſſe 
theilt er ſich in verſchiedene Arme, tritt ſodann in das kuriſche 
Haff, trennt deſſen Waſſer eine Zeit lang von dem ſeinigen ab, 
wird aber auch zuweilen von der Kraft der Wellen zuruͤckgetrie⸗ 
ben. Hier haben wir Caͤſars Sabin, ſo wie des Plinius Baetis 
und Hippon. 


Zweitens auf das kuriſche Haff ſelbſt. Mehrere Mei⸗ 
len weit tritt das Waſſer der Oſtſee in das Haff, und bildet 
einen Arm derſelben. Arro bedeutet auch Röhre, und das 
Haff fieht einer Röhre des baltifchen Meeres aͤhnlich, wovon die 
Meerenge bei Memel den Hals vorftellt. Bekannt ift, daß die 
alten Völker, deren Sprache. noch wenig entwicelt war, ſehr 
gerne die Samen von bekannten Gegenftänden. auf andere, die 
mit denfelben Aehnlichkeit hatten, angewendet und: darnach be= 
nannt haben, Diefer Art Säle werden in der Folge noch oft 
vorkommen, . r 


In Beziehung auf den Stiemen ı und auf daB Haff ift ber 
Sinn von Astuarro, Fluß arm; hingegen in Beziehung. auf das 
baltiſche Meer und auf das Haff ein Meerarım. Bedenkt man, 
daß in der eestnifchen Sprache a für.a, und a’ für ä gefchrießen . 
‚wird, fo gilt aestu anftatt astu. Auch fchreibt man arruma 
und arromaz folglich ift arru gleid) arro, und -Aestuarru gleich 
Aestuarro. Es fragt fich übrigens, ob nicht die Nervier und 


Gallier, jo wie die Anwohner des Aestuarium astu-arro auöge: , . 


ſprochen, und ob nicht Cäfar, nach der Analogie. von Aestus, 


—* 
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Aestu geſchrieben hat?. Aus Aestuarru läßt fi) fiir einen Räner 
dad Suhstanvum Asstuarkim leicht bilden.. 
Diefe fämmtlichen Auslegungen erhalten noch dadurch. einen 
höheren. Stad‘ non: Gewißheit, daß bewieſeuermaßen die alts 
Preußiſche Sprache. eine. fehr große Verwandtfchaft mit der eest- 


aiſchen hat; daß: vor Pytheas kein Römer in. die Gegenden des 


- durifchen. Haffs gelommen ; daß Caͤſar der erfte römifche Schrifts 
. fteller iſt, der das Wort; Acatuarium gebraucht: hat, und daß 
die keltiſche Sprache dieſes Mort anf die nämliche Art auslegt. 
As bedeutet Fluß, ton:fin ber Ausſprache tu) fchnell, reis 
Bend, a in, und Rousr (in der Ausfprache Ruair) Mee: 
resfluth; folglich Astnaruair, reißender Fluß in der 
Meeresfluth: "Arusir nähert fi) dem lateinifchen arium. 
Gebt. man.aber ar, zwiſchen, flatt a, in, fo bat man rei 
Bender Fluß zwifhen der Meeresfluth. Noch mehr: 
‚Arsterieın, ‚Esterium. bedeutet einen Kanal, durch welchen das 
Meer ein: ‚und wieder zuruͤcktritt. 
. - Asta arru, Astu arro, ‚Apstu arro, Asto a rusir, Asa a ar- 
—* und Aesteriam geben alle das wahre Bild vom Einfluffe 
des Riemen, fo wie auch ‚des baltifchen Meeres in das Furifche 
Haff, und. letsteres iſt das Asstuarium bes. Pytheas. | 
Diefe Teltifchen Auslegungen machen. eö hegreiflich, warum 
in Gallien, Spanien. und: Britannien folche. Flußmuͤndungen in 


das Meer, und die Einfchnitte des Meeres in das Feftland Acy . - 


Avlarıa ‚genannt wurden. Die feiifge war bie Sprache. der 
Volter dieſer Laͤnder. | . 


y.- 
mis " 
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Pr In Beziehung. anf: die Bedeutung ton ‚Mentonomon 
muß‘ ic) Folgendes vorausfchiden:  - 

Die kuriſche Neerung iſt vom Feſtlande durch dad Haff, 
‚Asstuarium, getrennt, und auf derſelben, ſowohl von der Haff⸗ 
als Meeresfeite findet - eine Art von Fluth und Ebbe Statt, 
Die Neerung fpist ſich Memel gegenüber zu. Auf der Hftfeite - 
ift fie bis in der Richtung von Sarfau eine fandigte, unfrucht: 
bare Heide. Auf den Sandhägeln findet man noch dürre 
Stämme von Nadelholzbäumen. Auf der Hafffeite aber, wo 
fein Böruftein gefunden wird, hat fie mehrere Weiler und Doͤr⸗ 


4 
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fer, als Roſitten, Nidden, Schwarzort, u. ſew., und iſt in 


manchen Strichen mit Tanuen Fichten umb dorchen Gohren | 


bewachſen. 
Bon jeher iſt auf der nbrolidhen Seite der. Neerung und 


auf der Kuͤſte vom eigentlichen Samland, wovon fie einen Ber. 


ſtandtheil ausmacht, der Boͤrn ſtein nach der Ebbe :gefam- 
melt, oder mit Netzen und Körben aus den Wellen ber Fluth 
Heransgefifcht worden. Nach der Ebbe liegt dieſer Stein 
auf dem befpflten Ufer. Bei dem Fifchen bringt man. Wiſ pel 


‚over Büfchel von Schilf, Gras und Meerpflanzen heraus, worin. 
gewoͤhnlich Bbrufteinftäde fich. befinden.:: Auch wirft das Meer 


ſelbſt folhe Wifpel auf das Ufer, bie Boͤrnſtein enthalten. 
Das Wort Mentonomon läßt ſich durch Die erstnifche. Spra⸗ 


he auf verfchiedene, in der Hauptſache aber übereinftimmende, 


Ä a erflären. 


‚Möön bebeutet Ebbe, A. bfluß. Es kommt ‚vom: Möna- 
ma, abfließen her, und kann eben fowohl Mün als Möön 
geſchrieben werden. Moon wird durch Proviand,. Lieferung 
überfeßt, und bedeutet demnach auch Vorrath, Haufe Weil 
diefes Mort Im Genitiv Mona hat, ſo kann man auch Mon 
ſchreiben. Men und Män bedeuten Wifpel (ein Wort," wos 
durch man in Liwland ein Büfchel oder Bund von Ruthen 


ıt. ausdräct); Nöm, Heide, duͤrres Land und Neem, im - 
Raute Nöm, Borgebirge, Erb zunge. To ift das Wurzel- 


wort von toma, bringen, herbringen, und hat in der 3ten 
Perfon des Perfectum tonu. 

Mun, Munna wird durch Ei, und Munna kiwwi durch 
runder Stein überfeßt. Xebtered drüct der gemeine Eeste 
zuweilen auch kutz weg :durd) Mun: oder Munna aus. | 

Hiemit kann man mehrere Wbrter bilden, ‘welche die Bes 
deutung und. den Laut von Mentonomon. geben. Man muß aber 
feine grammatifchen Zufammenfegungen über ein Wort erwars 
ten, das über zmweitaufend Jahre alt if. 

Mön (im ‘Laute wie Meen ,„ Men) — to — Nöm — Men 
Ebbe berbringen Heide Haufe. 
oder: die Ebbe bringt Haufe (Vorrath) auf die Heide h ver 
Men-. — to — Nöm — .Mon vo 
Wiſpel herbringen Heide Haufe. a 


\ 
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uder: der Wiſpri bringt Haufe. (Vorrath) Auf die Heide her. 
Mon — ta." Neem .:{Nöm) — Men 
- Ebbe Herbringen Halbinfel (Erdzunge) . . Haufe. 
oder: die Ebbe bringt Vorrath auf die Halbinfel her. 
‘Men: — to: :— Neem — Mon: .... J 
Wiſpel herbringen Halbinſel Vorrath. 
vder: der Wiſpel bringt Vorrath auf: die ‚Halbinfel ber. 
--Mön — to — Nöm ober Neem, -—- Mun (im Laute wieMon) 
Ebbe herbringen Heide od. Halbinfel runder Stein. - 


— SW 


vder: die Ebbe Bringt runden Stein auf die Heide oder Halb⸗ 


inſel her. J 

"Men — to — Nöm oder Neem — Mun ' 

Wiſpel⸗ herbringen Heide od. Halbinſel runder Sten 
oder: die Wiſpel bringt runden Stein auf die Heide ober dal: 


infel her. 
4.Mön — - topu (in Raute faſt wie tono) — Mas. Ä 
Ebbe hat gebracht 7 Haufe oder Vorrath. 


oder: die Ebbe hat Haufe oder Vorrath gebracht. 


Die uͤbrigen Infammenfeßuhgen: mit to, Men, Nöm, Neem, 


Mon und Mun find- leicht zu machen. Noch mehrere wären 
möglich ; fie würden aber eine entferntere Bezeichnung enthalten. 
Die mit Mun weicht zwar in der Schreibart am meiften ab; fie 
iſt -aber diejenige, welche, auf den Börnftein bie nächfte Beier 
Hang hat. Mlle- deuten nicht nur auf die Herkunft des Boͤrnſteins, 
als einem Auswurf des Meeres, fondern auch auf die. Art, wie 
er aufedad Ufer geworfen oder gebradjt wird, und auf Die Ges 
ſtalt des Mentonomon’8 unzweifelhaft hin. Sie ſtehen demnach 
mit der Aeußerung des Pytheas im Einklange. 


Zur Rechtfertigung dieſer ſaͤmmtlichen Auslegungen fieße ſich 


Pe ‚über die Hoͤrart des Seefahrers ſowohl, als. uͤber die Aus⸗ 
ſprache der Anwohner des Aostuarium und Menlonomun Mans 
ches ſagen. Statt deſſen will ic) diejenigen Auslegungen, welche 
die keltiſche Sprache an die Hand gibt, und auf den Vornſtein 
denten, anfuͤhren. 

Men bedeutet Stein, ton, anfg ehalten,- -befindlich, 
OÖ, Baffer und mon, unten auf dem Grunde; demnad) 


Mientonomon, Stein, welcher unten im Ba ffer aufs 


gehaltenift: Nimmt man die Bedeutung von O als Gras, 


\B£. 
und mon. ald Häufig, Staufen, fo. entſteht Mentonomon, Stein 


im Haufen! Gras befindlich oder im Gras ( Wiſpel) haͤu⸗ 


fig befindlich. Tonau (im :£qute tond) wird. durch. Ufer ober 
Rand des Meeres, ber Sluthen, und daher. Mentono- 
mon dur: Stein auf: bem- Grunde oder Boden des 
Meerufers überfekt. 
Wachter ſchreibt im 45ſten 6. der Vorrede zu ſeinem Glos- 
sarium’ menn tonn man, und.fagt, daß diefed Most in der kel⸗ 
tifchen Spracher.einen Ort -bedeite, wo ſicch das Waffer 


nicht lange.aufhält.. Er uͤberſetzt monn durch Ort, tonn 


durch aufgehalten, und man durch Waſſer; allein ſeine 
Zuſammenſetzung gibt weder die natuͤrliche Ordnung der Syl⸗ 


benwoͤrter, aus welchen Menlonomon beſteht, noch den eigent⸗ 


lichen Sinn, derſelben, und bringt im Ganzen etwas ſehr Unz 
beſtimmtes vor, Forſter leitet in ſeiner Geſchichte der Entde— 
ckungen und Schifffahrtes im Norden dad Wort Mentonomon 


‚aus ber litthauiſchen Sprache ab, und- bringt- Mandaniemi,. 


Sihtengebirge heraus. . Man fieht aber beim erften An= 
blid‘, daß dieſe Auslegung. deu Begriff nicht erſchoͤpft, den Boͤrn⸗ 
fteir, ald einen Hauptpunkt von. Plinius Stelle nicht andentat; 
und in der Schreibart fehr von Mentonomon abweicht. 
Wenn ich die lateinifche Sprache zu Hilfe nehmen duͤrfte, 


fo wiirde ich. eine Auslegung geben, welche, ‚die Geſtalt des 


Mentonomon (die Neerung) durch hervorragenden Be⸗ 
zirk, Erdzunge, ziemlich richtig bezeichnet. Mento bedeu⸗ 
tet langkinnig, von mentum, Kinn, und mineo hergorras 
gen... Namos, Nomus, ein Wort, welches, meines Willens, 
Plinius zuerft in der lateinischen Sprache eingeführt hat, wird. 
durch Bezirk überfezt. Allein. es gibt eine unzählige Menge 
foldyer Erdzungen auf unferm Planeten, und diefe Auslegung. 
bat Feine befondere Beziehung auf die den Bornſtein liefernde 
Neerung. 

Das Bisherige berechtigt mich zu dem Schluſe, daß des 
Pytheas Aestaarium das kuriſche Haff, und der Mentonomon- 
die kuriſche Neerung ſey. Pontanus iſt in ſeiner Chorographia 
danica ebenfalls dieſer Meinung. Er ſagt S. 704: 


erit id Aestuarium sinus Curlandiae, ad quem oppidum 
profundum est, quod Memel navigantibus hodio vacatur, 
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der Memel gt Diep van der Memel; ubi et. idem 
— insulan kscit. ‚Regiomonti objeotam, quae Me.. 
“ melae Narunga dicitur. “ 
€. folgt endlich aud),. daß man das Aestuarium. und Men- 
tonomon nicht mit einander verwechfeln, und eins für das an⸗ 
dere nehmen darf. Daher habe ich in der angeführten Stelle 
et Mentonomon jtatt Mentonomon nomine angenommen. r 

. Weil, nun bie. frifche Neerung und ihr Hoff, (wie es 
ſchon das Wort frifch anzeigt, und wovon man geſchichtliche 
Spuren hat,) ihre Entſtehung einem ſpaͤtern Naturereigniſſe zu 
verdanken haben; vonder Weichſel au aber bis zu der 
Narowa fein Aestyarium, ald das Furifche Haff, und Fein 
Mentonomon, als die kuriſche Neerung anzutreffen ift: fo kann 
von der Yeußerung des ‚Pytheas auf Eestland Feine Anwendung 
gemacht werben. , u | 

9. 22.. 

Nun komme ih. | 

5) zu den Guttones. . 

Plinius fagt ganz. beftimmt, daß fie die Anwohner d es 
Aestuarium und Mentonomon waren. Es koͤnnen dem⸗ 
nach keine anderen, als die Einwohner der Neerung, ſodann 
diejenigen des Theils von Sambien, welcher zwiſchen dieſer 
Neerung und Labiau liegt, und endlich die der Provinzen Na- 
dravia und Schalayonia verftanden werben. Gie umgeben inde 
gefammt das‘ Haft bis Memel. 

Menn e3 richtig ift, daß der Name eines Volks in feiner 
Sprache gefucht werden foll, fo muß ich, in Ermanglung bins 
reichender, bis auf uns gefommenen Wörter der altpreußifchen 
Sprache, den Namen Guttones und feine Vedentung in der 
eestnifchen, ald der zunächft verwandten, fuchen, und prüfen, j 
ob diefe nicht aud) ihren MWohnfig angeben koͤnne? | 

Wuͤßte man, ob der Name Guttones im Singular Gutto, 
oder Gullon, oder Guttone, oder ob er mit o ſtatt u geſchrieben 
wird; fo wäre die Auslegung leichter, und koͤnnte mit ‚größerer 
Veſtimmtheit gegeben werden. So aber muß ich mich in dieſe 
verſchiedenen Schreibarten einlaſſen, und zugleich bemerken, daß 
fo wie der Lateiner kein k hat, den Eesten dir Anfangsbuch⸗ 
Rabe g fehlt. | 

b 
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er Ver gemeine eeziuiſche Bauer seine ſich nicht‘ Eestima ”, 
meea,’onberti ine Mäimees,; der Man vom Linde So : 
mag ſich auch der Anwohner am Aestuarium Koltun, zu Hau⸗ 
f&/ daheim, genduht haben. Diefes Wort kommt von Kod. 
do, Kodda, Haus, welches auch Kotto gefehrteben werden Faniı, 
weil man Kotto; Hotta, in das Haus,’ und inößefondere och 

Kotta Borhaüs, mit Ri ſchreibt. u 

Beide Berseniningeit ſcheinen eine alte Veberlieferung, daß 
die Eesten in Kegiland und die Guttönes in Preußen die erſten 
Bewohmer des Landes waren, züm Grunde gu haben, 
und. träge mit anderit Umſtänden dazu bei, die von mehrerei 
Gelehrten angenommeiie Wanderung ber‘ Eesien von Preußen 
nach Norden zu beſcitigen. 

Hot Heißt Gegend, Stelle; um On Gluͤck. Letzteres 
bat im Genitiv Önne, des Gluͤcks; demnach Kotönno, Ko 
tone, Gluͤcksgegend. Hat diefer Name auf den Fund und- 
Verlauf des Boͤrnſteins, oder auf die befohbdere 
Fruchtbarkeit des. eigentlichen Sambiend und Nadraviens 
Bezug, die man jezt nöd) dad Paradies von Preußen nennt, 
und die ohne Zweifel Tacitus hat bezeichnen wollen, wenn er 
ini 45ſten Cap. ſeiner Germania von den Asstyis (Aestuis) fagt, 
daß fie dad Komm und andere Feldfruͤchte mit mehr Fleiß als 
bie faulen Germanier bauen ‚'frumenta ceterosque fructus pa- 
tienliüs quam prö sölıtä Germänorum inerlia läborant ? Oder 
deutet Rotono auf den ausgedehüten Handel der Sambier in 
der Oſtſee, der nach Adarhüs bremiensis Historia eccl. ©. 39 und 
40 fogat bis nach der feichen Handelsſtadt Birca im bothnifchen 
Meerbufen ging? Von diefem audgebreiteten Handel fpricht 
Tacitus im nämlichen Cap. mit folgenden Worten: Sie wars _ - 
dern durch die ganze Oftfee, und find die einzigen, welche den 

obrnffein an ihrem Ufer aus den Untiefen holen und ſammeln, 
sed et mare scrutantur, ac soli omnium succinum inter vada 
atqüe i in ıpso Tiltore legunt. 

Daher aber auch die immer wieder erneuerte Luſternheit der 
Daͤnen nad) der Eroberung diefes Landes, wovon ich im erften 
Abſchnitte des ‚sten Theils eine Menge Beiſpiele anfuͤhren 
werde. 


Wenn man auf der Landkarte, oder an Ort und Stellt 


⸗ 
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ſelbſt/ bie Geſtalt bes kuriſchen Hafft belrachtetfo Musi de 
nem Saͤcke aͤhnlich „Beer: Boden bie Gegend bon NRoſiteen biß 
zum Flu Wippe einnimmt, ind von oberhalb der Mundun⸗ 
gen bed Niemen an bis Memel enger witb. Kot bedeutet Satk, 
und Hone (in der Ausſprache wie one) Wohnin 9 unE vein 
nad Kothöne, Kotone, Wohnuhg.däm Sad: ' 

Dieſe ſaͤmmtlichen Mislegungen koͤnnte ich durch keluͤſche 
Worterfuͤgungen bekraͤftigen; denn Cod (Kot oder Kod) bebentet 
Sad, Taſche, Codo, Decke, Cota; Cotta, (Koth, Költa) 
Hätte, Wohnung, Hon; Haus, On; One⸗, Wohnung, 
Aufenthalt u. ſ. w.“ DE Dee 

Noch Heut zu Tag heißen in der litthauiſchen Sprache der 
Sudavier, Galinder und Natangier die Provinzen Nadravien 
nud Schalavonien Gadde,, und:die Einwohner Gıiddal:7 Dieß 
ſagt Forſter in feiner genannten Gefdyichte. der Entdeckungen, 
S. 35, nad) Praotorius um ↄten Band der Acta borussica p; 900. 
Die Vehnlichkeit diefer Namen mit ‚Guttones ift- angenfcheinlich, 
‚und Die. Ange beider Prosinzen am Do wobegweifelbar. on 

6. 25. . Ä ot 

golhende Stelle ans Plinius Naturgeſchichte im 14ten ei. 
des Aten Buchs gibt Aber den Wohnſitz der Guttones einer wich⸗ 
tigen Aufſchluß. Er ſpricht von ben Hauptvblkern uns Hhupt- 
fluͤſſen Germaniens, und hatte Furz zuvor von feinen Wagaben 
gefagt, daß nunmehr die Klınde deutlicher und ds 
flimmter zu werden anfange. ” 

Es gibt, fagt er, fünf Geßch lechter unter den enni⸗ | 

" ieh, die Windif ‚ 3 welchei bie tgahdionds, Werini, 

Carini, Gutfohes gehbren. 4 
ME Nach aller —* Meinung laugen dieſe Votker an 
Adi der Nachbarſchaft der Oftfee. Ehitge- aber,‘ und naineifts 
Ich Chüver, ſetzen die Gattones an das inte Ufer ner — 
Weichſel bis Zuttn⸗vulelſthen Meer. "Hatte iin hitigegen des 
"Plinius Stelle gehärtg: hdewlrdigt unb fie mie vitro 


0) Germänoräni genera:quihyud: Vindili, guöram yarı Balgun- 
J diones, Carini, Väriai, Guttonew. !ıe : 
5* 





6 


Tank chagenden anni ſo hehe Wohnſitz andertz ber 
Harman vapeden. Senn... ‚Kür. benemet: darin die anfehnlichfien se u 
Germamens, pie :iy:ba. Meer fich exgießen, ‚nämlich: den G 
los, die Weichel, die Elbe, die Weſen. die Ems, den Ahr 
up Bit Miet?) net tunn 

Sin der vorhergshenhen Stelle, ‚geht & von Be fer nach 
Den, und: endigt Mit den Guttonen „. als dem letzten Volke 
Mermanians am baltiſchen Meere gegen Oſten; in dieſer aber 
‚gehr er vom: Ofien naſh Werften, füngs mit dem Guttakus 
‚au und verfolgt «die Süfe ‚ganz nad) ‚ar, deogaphiſchen ie 
Sie dur weſtlichen Gräne € Germaniens. ., —8 


en n hı 


7. pe —— den —— von dem —E wine 
Ren hieraus erſichtlich, wenn auch Die; Namensähnlichkeit wicht 
dbetauf führte. Die destntfche Sprache wird vermittelft einer zwei⸗ 
farben‘, durch die topographiſche Lage und Befchaffenheit beftäs 
tigten Auslegung’ bie Identitaͤt des Gattalus mit dem Nie men 
darthun. 

a) Hot bedeutet, wie gefagt, Sad, und Allus wird durch 
Brand; Ynfang,übericht ; demnach Hot- ¶ Kut, und fir den 
Rpmer, der keinuk in ſeinem Alphabet. hat ‚ Gut-) Allus 1, der 
Grumd, der Anfang. des Sades.. Der Niemen ergießt 
dich. nachdem 0,8 hqlavonien, die letzte Oſtſeeprovinz von Alt⸗ 
pteußen durchlaufen hat, in das Haff. Bei feinen Muͤndun⸗ | 
gen fängt eigentlich der Sad an, und er. liefert den größten heil 
das, mgelalzenen Haffwaſſers. 

.b) Huddo „der, Hutto heißt das Rai. den, und mit. Allos, 
Kutto-Allus, Kuttalus deg Grund, ber Anfang des Lai- 
Hens, des Laichp tages. Bekannt ift, daß ber Miemen 
‚durch feine, Muͤndungen eine Menge von Inſeln und Niederun⸗ 
‚gen bildet, bie zuzn Fiſchlaichen guͤnſtig find ; — daß eine ber: 
‚tige. Gegend am. Ufeg. des Haffs von ‚pnbenflichen Zeiten her 
Launcherort heißt; NN; das ganze Ufer fehr fiſchreich iſt, und 





Amps aleri:im oraanım ; Gun pin u, Yistala, Albis, Wäur- 
gie, Amisius, Rhenus,. Mpya .ı a — 
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vaß vrn jeher seit Thheil! der’ Auwvohnel Ale Vorzaͤzuchr Yang 
rung · von ver Fiſcheter erh manohl uni nen, 
er Iherhen‘ And °der- Otettales: IÜyER. an ber BI Echhene 
Graͤnze fowohl Sermaniens, EV Linnn ve vod Hr 
&irttonen,, und insbeſondere ihbet letzten Provinz van der. 
TE ee N Ma GE zu Bo 
Wer Memen bekam feiter- Name ABI: Paͤter und 
zwar noch vor⸗Aufkunft der ſhaviſchen Pak it Pteußen godecnu 
man kann feine Bedeutung dürch die Festuäfhe Sprache ĩn ziehe“ 
cher Uebereinſtimmung mit / dern Bisherẽgetl geben:, durchvlet 
Jättifche aber nicht. J lee] on mn 
2 86° ÜE der Genie Hirnöhgo, TER erde mit 
Mön, Ebbe oder Abftuß entſtehe Nemön, im Laute Ned’ 
inen,: und: Var) Muöfptäce des fiffigen“nWilinen-, Nieiheh;‘ 
niedrig ine Abflufſer Auf den Sanbkdften: Polend⸗ “ailo 
in vielen Erbbefcjreibimgen- wird der Name diefes Fluſſes Miss! 
znen-gefchrieben. “Die weshtifihe: Audtchanpfäln'Scähräsert it 
demnach! die richtige; " Anb--fie brzeichnet inäbefetibcre nl Me 
derungen vber Die Seichtigheti des Fluffehebei ſeinem? Ehrut‘' 
in bas Haff⸗ Die Eeltſche pre gibt: Anh veri: nmiktkkchen⸗ 
Begriff" Noertftiein mi e brager Grnk HEHE Bode i Ind 
Wa ſfe r ſich aufhaͤler⸗: "Nor iſt eine gia Irierheh 
Fluſſe, worin Gras wächst, in welchem die Fiſche ge eier! 
- aufhalten: Mit Men, Fluge BErbunsmBre er 
Nökmen ‚®""tind- mit dem flüffigen! in ausgeſprochen, Drladnaa! 
wien, Niederung im Flußfleihi, faul ul e,1 ni sc 
De ee test oe et 


Ehronius, auadıny eul 
Ueber DIE Vedeutung berber Were Sprache 
Mifſchluß. . BRUT i Beer Be > is) 


ECor · bedeutet Wrthint Ch; Flußß md Us; Bufen; Da 
her Colänuhj’Otenus, EHE ATELIER 
Bürfen. -"Üdon heißt "Sat Sie He Lyhren 
baren Hafens! uns Us Sef fin wh GEind dnge 
Loch, demnach Orbnüs REP Fang, ET RT id 
BE Meet, AED ul-. 
les Bilder !:der Niemen burthe feine ERROR ir 6 Haffhon 
Körrans heißt in. Besthifißch fach⸗ TA Ei BIT BEE FAT 


— 
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guyweitens: Lanber/ deren meiſte Einwohner Sclaven ſind, 
ER ſchlechte Grundlage einer Ueberodlferung. Mir Fit 
Reh’ 'Diefelbe beſonbers fuͤr die damaltgen Zeiten,‘ als die Haupt⸗ 
verdntaffäng zu Austwanderungen nicht annehmen. 

Scandinavien war befanntermaßen noch im 5ten und 6ten 
Jahrhůndert in viele Bezirke getheilt, deren meiſte Beherrſcher 
die Kaperei trieben, und wir finden mehrere Verordnungen und 


gen der dänifchen, ſchwediſchen und norwegiſchen 


Koͤnige zum Anbau’ des Landes, zu ber’ Ausrottung betraͤchtli⸗ 


- her Waldesſtrecken, zut Anlegung von Straßen u. ſ. w. Roch 


heutiges Tages iſt in denmeiſten dieſer Länder, der zum Einpot⸗ 
vringen der Landwirthſchaft bisher getroffenen Anſtalten ungeache 
tet, art’ eine Weberbölferung nicht zu denken. 


732 Drittens: Die Älteren fcandinavifchen Gefdjichtfchreiber, 


welche vie vielen Ktiegszůge der Daͤnen nach Sambien anfutz⸗ 
ven ; melden nichts“ son einem dafigen' gotiſchen ffanaftante: 
Die Dänen begnuͤgten fi mit einem Tribut, und ließen kyn, wie 
es damals auch in andern Ländern gebräuchlich war, alle Juhrt 
Er ende ſelbſt durch Abgeordnete einziehen. " Die Niedetläffing 
Haquin's, aͤlteſten Svhnes des Könige Harald Blaatand 'in 
Sambien, wovon ich int erſten Abſchnitte des 2ten Theils 
reden werde, geſchah im Jahre 966, und hat hieher keinen 
Bezug. 
ei demnach su verwundern,“ aß” fpätere, "ind ſogar 
Scährifefteller aus dem 19tem Jahrhundert mit bieft er Meinmig 
aufgetreten find." 4a Soc... un. 
Man muß es frei herausfagen: die ‘A chnlichkett ver 
Namen rät fie dazu verkeitet ; Steffen mußten angeflhre wers 
ben, * welche es auch ſeyn, und woher fie auch komment nrochten 
Viertentz: Meiue Auslegungen deß Nanmiens Guttones ipaſt 
Ten zu” fehe auf die‘ Lage des bewohnten Landes, und’ die an⸗ 
gefuͤhrte Spur ee Uebertieferung,, ' daß bie Guttöres bier 
den Eintvöhrier bieſer Gegend geweſen feyen, Kaffen nicht wöhl 


bie Anwendung ber Idee eines norogötiſchen Pfünnzftäätes" auf 


Ha Volk zu. Daß aber die Guttones ſich nach und‘ nach detz 
ehrt, unnd laͤngs den wendiſchen Riphaͤen vitß gur unternWeicht 
TEE dafhidie! Yauögebeft umd den kbmiſchen Sthuftſtih 
lern Veranlaſſung gegeben haben, den Sitz der Erittöneh 


— — — — — 
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dieſer Gegend anzunehmen, iſt hoͤchſt wahrfeheinlich. Mit dier 
ſem Gedanken verfchwinden die ımter den Schriftflellern in Au⸗ 
fehung diefes Sitzes hetrſchenden Wiberſpruche und- ungewiß⸗ 
heiten. 
Fuͤnftens: Was ich von der Fruchtbarkeit dieſes Landes, 
und von dem Handel der Sambier angefuͤhrt hade, ließ eher 
eine Uebervolkerung und daher auch Auswartderititgeh | det. dieſem 
Volke vermuthen; allein weil Keine. geſchichtlichen Thutumſtande 
fuͤr die Wirtichteit derſelben vorhanden ſi ind, to laſſe ich mich 
in Muthmaßungen nicht eii. 
Sechsteus endlich, ſagt Schlozer mit vollem Rechte im 13ten 
(8 iſten) Theile der allgemeinen Welthiſtorie p.. 9, Anm. C. - 
„daß die preußifchen " Guttonas eben fo irtig mit den Go⸗ 
" ten‘, als die baltiſchen Wenden mit den adrintifchen ver⸗ 
u „‚mengt werden, und daß die ganze gotiſche Periode 
in den preußiſchen ꝛc. Hiſtorien ausfallen muͤſſe. 
Es gibt auch Schriftfteller, welche die erſten Einwohner Preis 
Gens mit dem Könige Prufias aus Bithynien, andere'mit einem 
Waidewut aus dem Lande ber Alanen, andere iwieder aus Brite 
tannien und aus Juͤtland kommen Taffen‘; und bald IE, day 
7 und 5 Könige angeben, die in Preußen geher ſcht haben’ fots 
len; allein diefe Meinungen find‘ Tängft als grundlos anerkannt! 
Ihre Auffallende Vetſchiedenhheit zeigt ſchon {een Ungtund. Was 
insbeſondero noch die Könige‘ hndetahgt, fo führe ſch zum Be 
weife an, daß von den alteſten Zeiten her die Einw het. Preis 
Bend Feine hatten „nicht nur die ‚Stelle. des. Tacitus im 4sfter 
Cap. ſeiner Germania, wo er ſagt: Ergo‘ Jam dextro Susvicı 
Yharis Aditybrum gentes alluuntur, und: nichts von einent 
gemeinſchaftlichen Oberhaupt ſpricht, ſondern ad) der Duis⸗ 
burg, aus deſſen Chronik durchgängig zu erſehen iſt, Daß Preu⸗ 
ßen bei der ‚Ankunft der Kreuz ern aus 11 Provinzen (Tacitus . 
gerttes) beſtaub, und daß it den Kriegen mit den: Kreuzherrn 
Fein Kbirig bon; in, oder über Preußen votkoͤmmt, ſondern 
daß jede: Probin ihren DBerften‘ oder Aelte ſten, Senior 
Hatte, wel kine bedeutenden Sewaͤlt in vduͤrgetlichen Sachen 
"eingeräumt Sowohlaus dieſem Grutibe‘, -ald’nusset 
Aualohiet er bien Reguli, har Wulfſtan dieſe Oberften'mit 
dem Namen Könige belegt. Die älteften ſcondiſthen Gtlchecht 


Fa 


fie And die dritte si Marien Sa mlan v. Die 


“ „bewohnen die - Sambier- ober Preußen‘ w >. 
Deßgleichen Tranz ir fei net ’Dahta, ©: 83; wo er vom 
Haquin / ded Harald Blaatänd Sohn ſagt, Sembiam, orientis 
insulam sub. Prussia est apgresiuis, und weiter unten, nam in- 
Kalanı eipignatam sus juris feet. N" 
VPontanus nennt auch in feiner Chorographiä Sambien eine 


nf eL Die Arigaben diefer- Schtiftfteler find "in der har 


‚Hegrändet!' ! Sambien wird durch ben Fluß Laba (hebt zu Tage 
Deme). von Nadravien getrennt: Diefer Fluß ift ein Arm bes 
Pregels, der bei Tappiauſie verlaͤßt und bei Labiau. im das 
Haff ſich .ergleßt...: Bon. Zappien an begraͤnzt ıber: Pregel ;bie- 
zu feiner Muͤndung in das Meer einen: Theil denweſtlichen Kuͤſte 
ber Inſel. Von da wirb ſienvom: Meere laͤngs der noͤrdlichen 
und ſuͤdlichen Kuͤſte der Neerung! beſpuͤlt. Wan Roſitten an 
bildet ſie den Boden des Saca oder Haſls, und dann endigt 
fe ſich:bei Rabiau 

Die senniſche Sprache Nerſeht ohne Zwang den Ramen 
—E Abhala bedeutet Schulterblatt, und beſteht aus Abba; . 


Schulter, und Lu, Knochen. Betrachtet man auf der von. 


Henneberger im Jahr 1584 verfertigten genauen Landcharte des 
alten Preußenlandes die Geftals des eigentlichen Sambiens, fe: 
ift fie einem Schulterblatte Shnich,, und, ‚die, ‚eerung, iff. der 
Arm daran. © . 

Ze Abafıs bedentet tm Keltiſchen Ennves: Anfa wg, "Lane, 


des⸗Kopf⸗ ut bereht aus Abah Anfang, Kepf. Haupt,” 


und Us; Lat. "Abel heißt auch-S pie, id Lü; Fun di,” 


Gegend; folhlich Abalu, Landesfpige. Beide: Yißtegengen 

Begeichthen ſehr genau die Geſtali Saͤmbiens.: Dieſch war: die ’ 
vorderſte, der Kopf oderidas Haupt- der fAinmtlichen preußiſchen 
Protinzen, Und es eendigte fich af der Neerung wit-öiner Erde’! 
zunge. Annehmen kann man daher, daß Sambien die Ale 


Abalus’ its. » x 5 er. u 
ar 


* Mlarum autgm insularum, guae Slavie adjscent, inigpieren tros 

acctepimus. Quarum prima Fembre, vocalur. Altera gt gontra. 

Vilxos posita, (Rügen ohne allen Zweifel), q quam Radı val ‚Runi 

- "(hie Rugier) passident. Tertiaiest'illa, quae Sanmbre äppelari 
‚ »olet Haycıhaditast Scmhireiißrung cs Weit. avi 
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Mpytheas kam nom valtiſhen Meere und lief bei Me mel in 
208 Haff /ein. Es iſt daher natuͤrlich, daß Kr. Sambiens innere 
Küfte au) beſchifft hat. Sie lag. jeiner Einfahrt gerade ger 
genuͤber. Man. muß ale. die. Entfernung. von ber. Spitze des 
Mentonomon’'s, ober vom, Eingang 'in.da& Haff bis Labiau als 
diejenige ‚annehmen, die Pytheas durch diei navigaliono verſtan⸗ 
den hat. Heut zu Tage braucht man bei gänftigem Winde 6 
bis 7 Stunden zur Ueberfahrt; unter andern Almftänden aber 
‚eine längere ‚Zeit, . Pytheas, der im Auskundfchaften begriffen 
war, durfte fich von der Kuͤſte nicht wohl entfernen, und kann 
Daher fäglich ‚einen ganzen Eng gebraucht haben, . Wil mar 
„aber annehmen, daß bier die Entfernung von ber ſchalavoniſchen 
his zu. der. Küfte der Neerung gemeint fey, fo muß ‚man auch 
wieder die. Küftenfahrt längs Labiau nach Rofitten deßwegen 
soraudfegen,, weil Pytheas es nicht wagen durfte, in geraber 
Richtung dad Haff, welches hier gegen 7 Meilen breit ift, zu 
durchſegeln, und fid) dem Kampf mit den Winden, die gewoͤhn⸗ 
lich von Oſten gegen Weſten, und von Weſten gegen Oſten we⸗ 
hen, auszuſetzen. 

Im 15ten Cap. bed aten Buchs iſt Plinius durch die Worte 
diei cursu mit dem diei navigationis des Pytheas in vollkom⸗ 
menem Einklange. 


28° 

: 6):Die Boͤrnſteininſel führt noch folgende Namen: Astra- 
nia, Austrania, Baltıa, Bannomanna, Basilia , Osericta, Rauno- 
nia und Ranonia. Weil nun, die eestnifche Sprache die Bedeu⸗ 
zung der ſechs letzteren nicht beſtimmt angeben kann, ſo will ich 
mich auf die beiden erſteren beſchraͤken, die ſaͤmmtlichen aber 
mit der keltiſchen pruͤfen. | 

a.. Astrania und Austrania. 

A bedeutet in, auf, Waffer, An, Zluth, As, Asa, 
Land, Drt, Aus, Aos, Fluß⸗ oder Waſſerbett, Aw (w 
“der Ausſprache Au), Inſel, e, in, mit, nea, verflochten, 
'Neh, Neſt, Haufen, Ni, $arbe, ra, rdthlich, Ran, Stüd, 
We, dba, wo, und Fer, &tein. Hieraus entftehen fplgende 

Verbindungen: As e ter ra ni a, Land mit Steinen von 


} 
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roͤthlicher zarte im Waffers As elter' ran neh a 
Land ir Steinſtuͤ gen neſſtz oder haufenweife im 
Waſſerz Äs o'ter an nea, Land mit Steinen: in der 
Fluth oerfloßten; Ara" tr fan ia, kand mit Stein— 
ſtuͤcken im-Waffer;' Aus se’ter ra nea; Bafferbert, 
wo tothtiche Steine verflochten ſind; "Aus se. ter ran 
nea, Waſ ferbett, wo Steinſtuͤcke verflochten find; 
Aus 6 ter ra ni'a, Waſketbett mit Steinen von töth- 
licher Farbe varauf, ünd Aw se ter ra ni a, Inſel, 
mo Steine von idthlicher Farbe im Waffer: find. 
Im Bestnifchen bedeutet Asse, Ort, Stelle, Terra, Körnchen, ' 
‚Kern, nehha (fin der Ausfpräche faft wie nehia, neja), er 
fieht oder man fleht, und aus, vornehm; vorzuͤglich. Hierauß 
entſteht Asseterranähha, und ih ber Abkuͤrzung Asteraneja, As- 

tranla, Ort, Stelle, wo man Kornchen, Kerne fieht, 

und Austertahieja; Austtania, vorzuͤgliche Körnchen, die 
man ſieht. 

b. Die übrigen Namen haben folgende keltiſche Bedeu⸗ 
tungen: 

Bal fi a, Balti a, Stein in Waſſer; Bil as, Stein 
in ber Fluth. 
| Ban no man a, Land, bededt mit Steinen im, 
Wajfer; Ban no man na, verborgener: Stein im 
Baffer. 
| »i Ba, niedrige Inſel mit Steinen; Bas si 
ha, ie riges Land mit Steinen. 

Os err ris ta, Ort, io der Stein Häufig iſt. 
Ra u iio neh, Farnkraut im Waſſer bedeckt und 
verflochten; Ran no neh a, Steine neſtweiſe v ve r⸗ 
bergen im Waſſer. 

Aus diefen Auslegungen ergibt fich, baß die keltiſchen von 
Astrania und: Augtrania mit‘ dein, was G...21. vom Boͤrnſtein 
geſagt worden :ift, im vollkommeñnen Einklange ſtehen; Daß 
Die dertnifchen ziemlich beſtimmt darauf hindenten, und daß die 
keltiſchen der uͤbrigen Namen einen nicht. unbedeutenden Bezug 
darauf haben. Man erſieht aber mit Gewißheit aus denſelben, 
daß dieſe Namen nicht gan; richtige gefchrieben ſind. — 
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7) Bei dieſen Forſchungen entſteht natiruchr die geogr, 
sooher der Name Sambia, Serbia fomme, und was er bedeute? 

Ans der verfchiedenen Namen, die ich angeführt habe, er- 
gibt fi, daß die mittaͤgigen Schriftſteller denſelben nicht kann⸗ 
fen. Er kommt nur in nordifchen, und zwar im Adamus bre- 
mens, einem Schriftfteller des i1ten Jahrhunderts zuerſt vor, 
and muß demnach im Norden, feineh Urfprung haben. Seine 
Entftehung ift fpäter, als Pytheas und Wulfſtan's Ankunft in 
biefen Gegenden, weil beide Neifende andere Namen anführen. 


Die eostnifche, Feltifche, altspreußifche und lättifhe Spradhe ge - 


ben keine Solfftändige Auslegung beffelben. Sammas oder Sam- 
bas bedeutet im Eestnifchen Säule, Seme, Sa ame, Saat, 


‚Und sama, befommen, friegen, erhalten. Sam, Sem wird 


im Keltifchen durch Land, und Samea durh S blut, An: 
fuhrt, Hafen, überfegt. Hartknoch ſagt in einer Note zum 
sten Cap. des Ste Theils von Duisburg's Chronik, daß Prä- 
torius Sambia vom altpreußtfchen Worte samin, ſchoͤpffen, 
herausnehmen, erlangen, ableitet, weil die Sambier die 
esceptores succini find. Semme bedeutet im Lättifchen ein 
Land. | | 

Könnte man fich auf die Sage ber alten yreußifchen 
Chronifichreiber von dem angeblichen Fuͤrſten Waidowut und 
feinen 12 Söhnen, wovon der ältefte Saymo oder Saimo gehei: 
fen, und Sambien als fein Erbtheil erhalten haben foll, vers: 
Iaffen, fo wuͤrde die destnifche Auslegung folgenden Sinn dar 
bieten: Sai bedeutet Semmel= oder Weißbrod, Mo, oder 
Moo, Pla&, und Moa, Erde, Land; daher Saimo, Land 
oder Platzdes Weißbrodes. Diefer ausiegung kommt die 
Teltifche zu Hilfe. Sa, se bebeutet in, auf, I, Inſel, mo, 
leben, sain; fett, frucht bar, und Mo, Moh, Wohnung. 
Daraus entfteht Saim moh, fette, fruhtbare Wohnung; 


Saim mo, im fruchtbaren (Rande) leben, wohnen; Sa i 


mo, auf, in der Infel leben. 
Dem Saimo gebührte, ald dem aͤlteſten Sohne, das befte 


Land von Preußen. Dafür gilt auch Sambien noch heut zu Tag. 


Die Auslegung, welche die alteſcandinaviſche odet islaͤndi⸗ 


ſche Sprache an die Hand gibt, “ unftreitig die befte. Sams. 
land wird kurzweg buch Preußen überfest. Sambland heißt 
Miſchung, Semi, Berkand, und Samland, Samlag, Gefell: 
Ichaft., Diefe und noch eine Menge anderer Wörter fommen. 
von Saman, zufammen, ober in Eines verbunden, her. 
Es ſcheint alſo, daß nicht nur Das Wort Sam, mit, ihregemeinfchaft- 
liche Wurzel fey, Tondern auch, daß Samland auf ben Bund, worin 
die verfchiedenen altpreußifchen Provinzen mit einander fanden, 
Bezug habe. Daher haben die feondifchen Geſchichtſchreiber unter 
Samland nicht blos das eigentlihe Sambien, fondern ganz 
Alt:Preußen begriffen. Was den Buchftaben b und die Endſylbe 
bia, bien anbelangt, fo fcheinen fie zum Namen nicht weſentlich 
zu gehören. Mehrere alte preußifche Schriftfteller ſchreiben 
Samland, und nennen die Preußen Samen. 

In feiner Befchreibung der Dftfeeländer unterſcheidet Ada- 
mus bremensis ſehr genau Eestland von Sambien. Er fäugt mit 
Eestland und Kurland an, und kommt hierauf. zu den Inſeln 
Sambien, Ruͤgen und Femmern. Dieſe Ordnung if ganz mit 
der geograppifchen Lage uͤbreinſtimmend. 


6. 30. 


8) Was Pyotheas von dem Boͤrnſtein anfuͤhrt, will ich 
mit den wichtigſten Stellen aus den bewaͤhrteſten Geſchichtſchrei⸗ 
bern vergleichen, den Widerſpruch, welchen einige zu enthalten 
ſcheinen, zu loͤſen ſuchen, und aus dem Ganzen einen neuen 
Beweis liefern, daß Alt-⸗Preußen nicht für Eestland gelten konne. | 
Der vBoͤrnſtein, fagt Pytheas, wird im Fruͤhjahre durch 
bie Sluthen auf dad Ufer der Inſel Abalus geführt; 
er it ein Auswurf ded Meeres und wird von ben Eine 
wohnern an die benachbarten Teutonen verkauft. | 

. Timäus pflichtet den Angaben des Pytheas bei. Ebenſo 
Plinius im 15ten Cap. des Aten Buchs durch die Worte, daß 
der Bornſtein im Frühjahr durch Die Meeresfluthen auf die Infel 
Banomanna auögeworfen wird, in quam (Insulam) veris tem- 
perie fluctibus electrum ejiciatur. 

- Diodor aus Sicilien, der etliche | und 40 Sahre vor  Chrifi 
Geburt gelebt hat, drüct ſich im sten Bud feiner Bibliotheon 
folgender Geftalt ans: . 
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„Gegenüber von. Schthien (ed war: tine: Zeit, we; bie/ alten 
Schriftſteller auch den nordoͤſtlichen Theil von Emopa zu 
Scvputhien rechneten,) liegt eine Inſel im Meere, die man 
„Basilia neunt; auf derſelben wird der Boͤrnſtein reichlich 
„von den Wellen ausgeworfen, and nirgendwo 
font gefunden. Auf diefer Jofel wird er gefammelt, 
„won den Einwohnern auf das gegenuͤberſtehende Feſtland 
„gebracht, und nachher von da aus zu Lande nach unſern 

„Gegenden verfuͤhrt. ) 

Diefe Stelle heſtaͤtigt ‚nicht nur bie ‚udfagen de; Pytheas 
und Timaͤus, ſondern fügt noch hinzu, daß der Boͤrnſtein auf 
dieſer Inſel in,'großer Menge geſammelt, nirgendwo 
ſonſt gefunden, und vom Kuͤſtenlande aus ins tomiſche 
Bebier zu Lande. gebracht wird. . 

Plinius fagt im Zten Cap. des 37 ſten. Buchs: 
her Boͤrnſtein wird von den Germanen nach der gros 
„ßen Provinz Pannonien gebracht. Die Veneti, Panno⸗ 
„niens Nachbarn, welche die Griechen: Flonoti nemien, be⸗ 
„kamen ihn in den Gegenden des adriatiſchen Meeres, und 

. „gaben ihm zuerft feinen. Ruf. Carnunt, eine Stadt in 
„Pannonien, ift von der genannten :-Küfte Germaniens, 

- and welcher der Voͤrnſtein verführt wird, ungefaͤhr 49° 

ESchritte entfernt, and dieſe Kuͤſte iſt noch nicht lange 
„genau bekannt. Ein roͤmiſcher Ritter, welchen Julian; 
„Aufſeher uͤber Nero’s: Gladiaterium, zur Aufchoffung von 

„Boͤrnſtein dahin geſchickt, hat dãefer Kaͤſte geſehen, durch⸗ 

„wandert, den Boͤrnſteinhandel unterſucht, und ein Gewicht 
„von 15 Pfenden zanicgebwcht ") mann 


—— ah a Er IT 


*) Ex adverso Scythiae insula i in Oceano jacet, yuam Busitiänr vor 
‘ cant: in hane suecinam'large a Austin auspnitur,.ahnas nus- - 
guam reperitur. Sacciyum. namgue ‚in„puamdieka insula eolligi- 
tur, et ab incolis in adrersum transfertu: cpntinenien , ‚per. 

uam porro in. nostıgs Fagiones tranayehiter. ou he 
“) A rtur a Germanis, in Pannoniam ‚maxime ‚provinsiam. Inde 
. ı .„Yenpti primum, quas Graeci Henetos yaranı. ‚zei famasm fecere 
proximi Pannoniae,. id:acgipientes ‚ciyaa. ppm adrialieum. DC 
. fere m, p. a,Cannunto Pannoniae. abest liſtus id Gexmaniee, 
ex quo invehitar , pe porcognitum nuper, Vidit.gaim sgnes Ro- 
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immittolbar zavor fagt'der naͤmliche Schriftftellerx un 
88 iſt gew iß, daß der Boͤruſtein auf den Inſeln des 
/⸗,noͤrdlichen Oceans erzeugt, und von den Germanen Gles- 
sum genannt wirb. ‚Daher wurde zur Zeit, als Caesar 
" „Germanicus im Norden .bie ‚Flotte. befehligte, eiwe dieſer 
„Inſeln, welche die Barbaren Austrania heißen, Yon den 
—unſrigen mit dem Namen 'Glessaria belegt *). \ 
AIm Isten Gap. des Aten Buchs kommt Folgendes vor: 
deme die Glessaria, welche von’ der Miliz alſo ge⸗ 
zu aut, von ben Barbara ‚aber Ausktaris, und Merdieß 
»„noch Actania geheißen wird 9 
ge Ibten Cap. des naͤmlichen Buchs fagt nr’ Bere 
"7, Und gegenüber won dem teutfchen. Meere Tagen vie | 
„‚Glessariae zerfireut, welche die neuem Griechen deoßwegen 
„Electridae genannt haben, weil dafelbft der -Bhrm 
Kein ent ſte hen fol, et ab. advero in geimanicum 
. „anare 'sparsae ‚Glessariae, quas -Electridas Grasci: recen- 
 „Aiores 'appellawere, quod ibi electrum nasceretür:" 
Dieſe vier Stellen. fcheinen nicht nur mit einander: Am Wi⸗ 
verjpace zu ſtehen, ſondern enthalten auch Umſhande· die Er⸗ 
—— beduͤrſen - u 
Der Widerſpruch laßt fich auf flgente Ar befeitigen : 
:: Die leßte-Stalle enthält blos eine Erzählung deſſen, was 
die neuern Griechen: von der Börnfteininfel ſchreiben. Wie un: 
ficher ihre Nachrichten fine, und wie wenig Glauben fie verdienen, 
erſieht man aus bev’äkmßerung de Derfaffers, bie er durch das 
nascoretur ausdruͤckt. 
Die beiden erſteren Stellen Dingegen verdienen deßrwegen 
vollen Glauben, weil Plinius unter dem Kaifer Nero lebte, und 


R * 
Uta, rin ’ ' og „ta 2 er l 'ase; “ ’ ‚.® 4 


manus, miccus vd Fi compared adtiano curante gladiato- 
rium munus Neronis Principis,quiĩ haec commercia et littora 
peragravit.' Mäkimum 'pondus is glebae attulit XII}. Hbrarum. 
. *) Certum est, &#gni-in insulam septeitriönis 6ceani, et ‘a Germa- 
nis appelluti 'gleseum ; itaque et & nostris umnam insularum ob 
id Glessarfani "&ppelltam, Sermanies Caesaro ibi elasiibus rem 

'gerente, Austränisth a barbaris Uictah. ' 
M Itom Glessatid, a stccino militine appelatb; a barbaris Austrania, 

“  praetergade’ Actanie . oT 


« 
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behet ganz fi fi hete Nachtichten haben konutk Sie enthatteh: u 
in‘ der’ That die beſtimmteſten und vollſtaͤndigſten, wtf Li 
Pytheas gelie fert worden find. Ohnehin wire it" ‘feinem’ andern, 
aͤls im’ Töten Eapitel‘ "von mehreren Bhrnflein: Infeln, 
sparsad "Glessariäe, "Bleciridae, gefprochen. gu allen übrigen wird 
in Ueberöinftimmung mit Pytheas, Timaͤus amd Diodor nur 
eine einzige Boͤrnſtein-Inſel, welcher aber verſchiedene 
Namun ‚gegeben‘ worber find, genaniit. Be el BEE Ze it 
"Mas" äber die Behauptung des Chris, Hai welchet bet 
roͤniſche Ritter nicht 15, Fondern 13 tAufend Pfund vhrnſtn 
gefammelt und zurůckgebracht Haben ot, Aubelaugt, f6' gehört 
fie zw den Moaͤhrchen, amd verdient um fo. mehr Feine Widerles 
gung, als-'bes Pliniug Rot das!g PELLETS von 
15 Dfund, maxititieh ———— keinen Zweifel 
babe Abrig Laffen, Sr at BE 
Die Worte der "Ötelle"bes 16teir" Cap. 'cb "adverst In’gere 
imanicunt ‘mare ——— Ahwegen mit Gtillſchweigen überges 
He, weit; 1373 gefagt, d Fk Etelfe nicht viel Zutrauen eine 


Hop; Allein nachſtehende futlſche Unitaudt zeigen/ ui hier die 


Juſein der Nord ſee nicht gemeint fehn "Einen" 


et Erſtlichr Plinins ſpticht unmittelbaͤr Juvor von deit gt | 


Britannien und Irland Uegenden Inſeln, und mimentlich von 
Mone. Das ab adverso muß daher entwdeder die’ britannifche 
oder die cimbrifche Küfte ſeyn. Auf Feiner aber. befindet ſichein 
Aestuarium und insbbſondere ein 'Meriteitömdn‘;‘ auf welchem . 
Bbrnſtein in bei vor: Divdor und" Plintus Angeführten Menge 
geſamtmeit wiirde), den man de Teuwnen doeh Gerthaneh” vert 
kaufte/“ zu Lande nach Cairiuüt ‚aid ‚voR | da über Iſtrien nach 
Roni a aan LT JUTIT 2: 5 ui 


DERE Ey 


6* 


+ 


‘ 


| % — 
d iger Alterthuͤmern, die auf einer Anhöhe zwiſchen Petronell 


und Feutich-Altenburg gefunden worden find, beweifet, zwifchen 


diefen’heid en Donauftä dtchen. Wenn man auf der Land⸗ 
harte die Entfernung Petronell's von Koͤnigsberg, die mit einander 
beinahe. in gerader Linie ſtehen, mißt, fo. kommen ungefähr 73 
Grgde, und den Grad zu 15 teutiche ‚Meilen gerechnet, 116% 
Meilen heraus. Nun ‚betragen nad) dem oben bei ber Verech⸗ 
nung des Mentonomon's angezeigten Verhaͤltniſſe, die So, passus 
bes Plinius 4800 Stadien und 1205 teutfche Meilen; folglich) 
if der. Unterfehied nur 54 Meilen, ‚und diefe ftehen auf einer 
fo: großen Entfernung mit. dem .fere Diefes Schriftftellers in kei⸗ 
nem Mißoerhälmiß. Ale Inſeln ber Nordſee und die aͤbrigen 
der Dftfee find. ‚ungleich v weiter opa Earnunt entferut.. 


Drittens: Die Roͤmer donnteg.den Ramen No rbfe ee nicht. 


Er iſt neuern Urfprungs. Der fuͤdliche ſowohl, als weſtliche 
Theil der Oſtſee bildete mit der Nordſee das mars ‚germanicum 
ber Römer. Diefes exgibt ſi ich nicht nur aus den lezten Worten 
des is. Cap. tolo hoc mari ad Scaldin usgque flavium germa- 
nigas accolunt gontos, ſondern auch aus Der im folgenden I4ten 
Eap. vorkommenden Aehihtng ‚ber „germanifipen Voller 


Dur Br se ur 


Hanne eat. 

Meine — über diefe fürn Steillen will ich 
damit ſchließen daß Pytheas Worte, „proximisque Teutonis 
vendere,“ mit: den Ausdruͤcken · des Plinius ‚„‚affertur A Sermanis 
in hannoniam,“ ſic ch gar wohl dadurch vereinigen iaſſen, daß 
man zu des erſten Zeiten den Namen Germani noch nicht kannte, 


I daß bie Zeutonen, welchen Die Guttanes den. Börnflein ver - 
auften, die nachmaligen Germani ‚waren, deren Stamm zu Plie 


niüs Zeiten ſchon weiter gegen Weſten Sich fortbewegt hatte. 
Nun komme ich zu einer. wichtigen. Stelle, die in Tacitus 
- Germania befindlich. ift, und das. "Bisherige auf eine unwider⸗ 


fprechliche Art bekraͤftigt. Er ſagt im 4dften Cap. von den m. 


rechten Ufer des ſueviſchen Meeres wohnenden Asstyi,.. 
„daß fie die allei inigen feyen, welche ben. Bhornſtein, 
nden fie Glesum siennen, in ver. Ansiefen. auf dem Ufer 


: fh 
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„Telbft ſammeln; daß dieſer in den Fhheren "Zeile, nnb 
„ehe die romiſche Ueppigkeit ihm einen Ruf gab, zwiſchen 
„den Auswuͤrfen des Meeres lag; daß, weil-die 
„Aestyi feinen Gebrauch davon machen, er roh aufgelefen, 
‚und. unförmlich verführt wird, und daß fie fich über 
„ben Preiß, welchen man Ihnen. da far bezablt, ver⸗ 

„wundern. *) 

Einer der folgereichſten Theil⸗ dieſer Stelle iſt der, aus 
welchem die Uebereinſtimmung des Tacitus mit dem Diodor 
hervorgeht, daß naͤmlich die Einwohner 'an der Kuͤſte ven Börn- 
ftein allein fammeln. Dieß ſagte auch 400 Fahre nachher 
der gotiſche König der Möiner, Theodorich, “ben Abgeordneten 
diefer Einwohner, welche ihm Boͤrnſteingeſchenke gebracht Hatten, 
”  Meber das Wort Glesum habe’ich folgendes zu bemerken: 

Plinius ſchreibt Glessum und ſpaͤtere Schriftſteller Glaes- 





sum, Glaesum. Es iſt in der Hauptſache kein Unterſchied, denn 


alle bezeichnen den Boͤrnſtein. 

Plinius ſagt, daß die Römer dieſen Namen dem Bdenſtein 
gegeben haben; Taeitus hingegen, daß die Asstyi ihn ſo nen⸗ 
‚nen. Plinius hat unſtreitig Unrecht, denn dieſes Wort iſt nicht | 
tateiniſch, Yondern von Plinius und nach ihm vom andern Ro: 
mern in das Lateinifche aufgenommen worden. In: der eest- 
niſchen Sprache bedeutet Raass, Glas, und Uma, ſchim⸗ 
mern, glaͤnzen; demnach Hlaasuma, wie Glas glän: 
zen, und in der Conſtruction Rlaasumaw, (fm Laute Hlasumau), 
glänzendes Glas. Dem Lateiner fehlt daa- k.und dem - 

 Eesten der Anfangsbuchſtabe g; folglich Glaasuma, und wegen 
des Doppelten.a, im Laute wie ae ober e, Glaesam ober Glesum. 
Im Keltiſchen heißt Gal', Stein, Es, Wäfferbett, les, Klein, 
U, Um, Sam, Waſſer, a, in, und ma, verborgen; folglich 
Gal les um, Gal les sum (Glesum) Fleiner Stein im 
Waffer, Gal les u ma- (Glesums), Kleiner Stein. im 





”y. ke sol: omnium sueoingm, quod ipsi' Glas - ‚vocant, inter voda 
alquo in- ipso liuore legunt. Diu quin aligm inter oelora <jeo- 
tamenta maris jacebat, donec. luxuria.nosira: dedit nomen. Apsis 

in nullo usu rude ‚legitur, informe perfertur, praetiumque wi. 
rantds accipiund. 
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| Waſſer verborgen; Gal es um (Glesum), Stein auf dem 


Waͤſſerhett. „Diele, Auslegungen ſtimmen mit ber im 2ıften | 


9. gegebenen Beſchredung vollkommen uͤberein. 
Der Boͤrnſtein ift glasartig und glänzt. 

. Der Name Glessaria, Glaessaria, Glassaria fommt yon Klaas 
und Saar, Inſel, ber, Hlaas hat im Genitiv Klasi, folglich 
Klasisaar, Slasinf el und Glasar, Glesar, Glaesar, welchem die 
(nteinifche weibliche Endung ia angehängt worden ſeyn mag, 


Saar- ‚hat im Genitiv Sare, folglich Klaas oder Glassare, Glassaria, u 


Glaessaria, Glas oder Bhrnftein der Inſel. Ä 
Gebt. man au dem keltiſchen Gal les (Gles) noch sar, ar, 
auf, und I,. Sufel, fo. hat man Gal lessar i (Glessarı), Fleiner 
Stein auf der Ju ſel. Auch ‚hier, iſt die keltiſche Auslegung 
beſtimmter als die eesinifche, 


{ 


6, 31. 


gehzt will ih in Beziehung auf Eestland die golgerungen 

ziehen die das bisher Angefuͤhrte darbietet. 
Wer auf, der Neerung ſich aufgehalten hat, wird bemerkt 
haben, daß die Ynfluth von Norden. nad Süden, d. b- 
‚gegen, bie. Nordſeite dieſer. Neerung, Statt findet, und daß 
durch dieſelbe der Boͤrnſtein an das Ufer gebracht wird. "Auf 
der ganzen Kuͤſte von Riga bis Reyal kann daher ‚Feine ſolche 
Anſpielung Statt finden. Das Meer beſpuͤit zwar auch die 
Ufer von Liwland ad ‚Eestland;, allein. bie. Mellen find, fchief 
nad) Süden gerichtet, ind dieſe Richtung beweiſet, daß dag Aus⸗ 
treten des Meeres eing bloſe, durch die Hauptanfluth verurſachte 
Anſchwellung iſt. Gewoͤhnlich betraͤgt ſie nicht über 6 Fuß 
benetzten Landes „geht fie aber weiter, dam ift fie dem Abend⸗ 
winde, der die Richtung von Norden ned) Suͤden zum Theil 
uͤberwaͤltigt, zuzuſchreiben. Es werden hingegen auf ber Nee⸗ 
. rung beträchtliche Streden Landes, beſpuͤlt, und mit Sand. oder 
Kiefel Überfchätter, Der Augenſchein beweifet es. 

Hupel ſagt zwar im 2ten Theile feiner topographifchen Nach⸗ 
sichten, ©. 652, daß bei Bulderaa Boͤrnſtein gefunden 
worden ſey; allein dieſes fteht mit dem vorigen in Feinem Wi⸗ 
derſpruch; denn diefe Stelle hat gegen die Wellen die naͤmliche 


Lage, wie die Neerung; fie ift im Zug derfelben von 


= 


J 
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Norden nach Scham. Es kann auch das large des Diodor 
und die Fuͤlle, van welcher Plinius redet, hier feine Anwendung 
finden. 

Eestland. hat keine Inſel, deren Se ſtalt mit Abalus vere 
glichen werden. kann. Wollte man. auch auf. Eestlands. Kuͤſte 
feine Rüdficht nehmen,. und fagen, daß Abalus. die. Inſel Oeſel 
ſeyn koͤnnte, fo antworte, ich... daß die Dftfee. weder. auf diefe,. 
noch auf. irgend. eine ber benachbarten kleineren Inſeln Boͤrn⸗ 
‚ Kein auswirft; daß diefe wenigftend 45 Meilen von der. 
Bdoͤrnſteinkuͤſte und über 140 von Carnunt entfernt . 
find, und, daß man. nicht, wie nach Sambien, zu Sande dahin. 
fommen kann. 

Die Gefchichte weiſet keine Spur auf daß die Roͤmer 
ie nach Liwland oder Eestland gekommen waͤren. Niemals find 
die. Liwen oder Eesten Nachbarn. der: Teutonen geweſen. 
Die Oſtſee hat laͤngs der liwifchen. und sestnifchen Kuͤſte den 
Namen germaniſches Meer nicht geführt, fondern beide 
Küften gehörten zum. farmatifchen Meer, und. die erfigre. zmı 
dem befondern Theile deſſelben, melden man den. Sinus vened;. 
cus nannte. 

Der gemeine-Eeste- ſcheint zwar. einen Vegriff von der Her⸗ 
kunft des Boͤrnſteins zu haben, ‚weil er ihn. merrs Hiwwi,. 
Meeresſtein, nennt; allein das Meer wirft viele Gattungen 
von Steinen. aus. Zwifchen Roſitten und Nidden befindet ſich 
uͤber eine Stunde lang und beinahe 20 Schritte breit eine Lan⸗ 
desſtrecke, die mehrere Zoll hoch mit Kieſeln von allerhand Far⸗ 
ben und Geſtalten uͤberſchuͤttet iſt. Der Sambier hat dennoch 
den Boͤrnſtein von denſelben zu unterſcheiden gewußt. Er muß 
maunche Verſuche damit gewacht haben, bis. er darauf. kam, ſich 
deſſelben anſtatt des Holzes zum Anzuͤnden des Feuers zu be⸗ 
dienen, und ihn den Teutonen zum Anlauf anzubieten, Bon 
allem diefem ‚weiß der: Beste. nichts., Wird man wohl nad) al 
lem Vorſtehenden. Festland noch für die. Börnfteinküfte halten 
' Unnen 2- 

. 9. 39. 


B) Nach: einer _ andern. Meinung follen die Asstyi des Ta⸗ 
citus die Eesten (Estones) ſeyn, die aus Preußen nach ihrem 
gegenwaͤrtigen Wohnſitze gewandert ſind. 
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...Diefe Meinung haben unter den Stenern Hartknoch, Thun⸗ 
mann umd felbft Buͤſching ohne irgend einen Achtgefchichtlichen 
‚Beweis anzuführen, in ihren Schriften vorgetragen, und eine 
Menge Folgerungen dataus: gezogen. 

Zur Widerlegung diefer -Unficht werbe ich alte mir befannz 
ten:Stellen aus bewährten Gefchichtfchreibern vorbringen, welche 
son den’ Aestui reden, und zeigen, daß fie noch unter diefem 
Namen bis in das 9te Jahrhundert als Bewohner von Alt-Preus 
Ben vorkommen, und Daß diefe, ſo wie die nachherigen Geſchicht⸗ 
fehreiber bis gegen das Ende des 18ten Jahrhunderts nicht ein 
Wort von einer Auswanderung derfelben fprechen. So 

Zuvor aber muß ich anführen, daß von Pytheas bis zu 
unfern Zeiten die Geftalt eines großen Theild von Europa durch 
das Emporkommen des sbmifchen Staates fi) ganz verändert 
bat, daß Völker ihre früheren Wohnfige verlaffen und neue 
eingenommen haben; daß auch mit ihren- Namen Veränderungen 
vorgegangen find; daß Theilungen von Hauptftämmen vorkom⸗ 
men; welche nady-der Ortslage und andern Veranlaſſungen fich 
neue-Namen gegeben, ober fie von andern erhalten haben, und _ 
daß aus dieſen fämmtlichen Gruͤnden bei jedem Gefchichte und 
Erdbeſchreiber der jedesmalige Hiftorifche und topos 
graphifhe Standpunkt genau zu unterſcheiden if. 

Hätte man bei jedem Schriftfieller des Alterthums eine 
Topographie feiner Zeit entworfen, und das, was er von der 
fräheren mittheilt, von dem, was er von feinem Zeitalter anführt, 
fo viel als möglich abgefondert, fo würden wir nicht in die 
Verwirrung gerathen fenn, die aus den meiften Topographien 
‚hervorgeht, welche die älteften Nachrichten, von Homer und He⸗ 
roddt · an, mit den neueren haben vereinigen wollen, 39 meyne 
eine geſchichtliche Topographie. 

Schon mußte ich bei meinen bisherigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen einen Theil diefer Grundlagen zur Richtfehnur nehmen. Die 
Beurtheilung des Zacitus und die Bergleichung deffelben mit 
den früheren fowohl, als mit den fpäteren Schriftftellern er⸗ 
heiſcht dieſe Vorſicht in einem noch hoͤheren Grade. 


$. 335. 
2) Tacitus iſt unter den roͤmiſchen Site derjenige, 
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der, nad) Pytheqs, der. Offfer am naͤchſten kom: Er war meh⸗ 
rere Jahre hindurch Procurator in Belgien, was auch einige 
Neneren, ohne die von Walch in der Hauffchen Ausgabe von 
Tacitus Merken vorgebrachten Beweiſe gehdrig geprüft: zu ha⸗ 
ben, gegen biefen hiftorifchen Thatumſtand einwenden mögen. 
Er Hat alfo Gelegenheit gehabt, ſichere Nachrichten von den 


- Dftfeelänvern einzuziehen. Er verdient diefem nad) volles Zu⸗ 
trauen, und feine Werke, befonders die Germania bürgen dafür. 


Cr ift der erfte Schriftfteller, der die Bornſteinſammler 


Acstyi nennt. Er fagt im 45. Cap. feiner Germania, 


„daß die Voͤlkerſch aften der Aestyi am rechten 

„Ufer des. fuevifhen Meeres liegen.“ 

Die Beſtimmung der Lefeart des Wortes Asstyorum muß, 
ihrer Wichtigkeit wegen, vorangehen. Jornandes fchreibt in 
oft angeführten Buche, Aestü; Eaffiodor, der uns die Antwort 
Theodorich's an die Abgeordneten diefer Völferfchaften Übertragen 
hat, Haesti; Eginhart in vita Caroli Magni Aiti, und einige 
Ehronikfchreiber des Mittelalters Ey ften. 

Ueber diefe verfchiedenen Schreibarten darf man r ch nicht 
wundern ; benn wir haben 6 Manuferipte von Tacitus Werken, 
die eine "Menge Varianten enthalten. Lipſius Ausgabe ‘und 
solumindfe Noten Inffen hieruͤber keinen Zweifel zuräd. Uns 
dreas Althammer bemerkt in feinem, im Jahre 1636 herausge⸗ 
gebenen Commentar uͤber Tacitus Germania, daß Beatus Rhe- 
nanus in feiner Ausgabe von 1533 der erſte geweſen iſt, ber 
Aostyorum anſtatt Aestuorum geſetzt hat. Althammers Zeugniß 
gewinnt dadurch noch an Gewißheit, daß das y kein lateiniſcher 


Buchſtabe iſt; daß die Verwechslung des u mit y leicht geſche⸗ 


ben Tann, daß fie hier nur mit einem einzigen Buchftaben, 
in den andern Lefearten aber mit mehreren Statt gehabt hat, 


' amd daß Aestuorum der Analogie ded Aestuarium don Pytheas 
‚fowohl, als ben Aestuarüis des Plinins angemeſſener tft. 


Wenn auch. Tacitus Feine genauere Kenntniß des Landes 
gehabt hätte, fo konnte er ‘doch aus Plinius Schriften wiffen, 
daß in der Oftfee ein Aestuarium und Mentonomon liegen, daß 
auf letzterem der Voͤrnſtein geſammelt werde, und daß Plinius 





*) Ergo jam dextro Suevici maris litore Aestyorum gentes alluuntur. 
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die Anvehoer der ‚Aestuarien: Heatuarũ nenne. Er. wollte and: 
binteichenden. Gründen: Feine. Ableitungen. aus Banomanna, Bak 
ta, Basilia u, ſ. w. machen, fondern blieb: der Lage der Anz: 
wohner getreu, fand Plinius Ableitung ‚angemeflen, den Genitiv. 
Aestuariorum aber, übelflingend, und: Eirzte ihn durch. Aestuorum 
ob. Die Eeltifche Sprache kommt auch dieſer Anſicht zu Huͤlfe, 
Estier, Aostier. bedeutet Ynfluth des Meeres, und man bee 
legt im mittägigen Frankreich, mit. diefem Namen den Kanal, 
durch welchen: dad Meerwaffer in bie Salzgräben. geführt: 
"wird. Gelbft im Ausdruck ‚gentes ift Tacitus conſequent; ; denn 
es ſind, wie ich es ſchon gezeigt habe, nicht nur die Sambier, 
ſondern auch die Nadrauer und. Schalavonier die naͤchſten 
Angraͤnzer des Aestuarium. Man darf daher. die Asstuarii 
oder Aestui des Tacitus nicht. fuͤr ein anderes Volk, als die 
Guitones des Pytheas und Plinius annehmen. ‚Beide Namen— 
haben im Grunde die naͤmliche Bedeutung; die Guliones find 
die Anwohner des Sacks und die Aehtui. des Haffs. Nur has 
ben die Römer alle Einwohner bis zu der Weichſel ebenfalls 
Guttoges genannt. Tacitus aber, der die Bornfteinfammler 
eigentlich bezeichnen wollte, nannte: fie Asstui nach Anleitung des 
Aestuarium. „Daher: finden wir auch, daß er im 45ſten Say. 
Die. Gothones oder Guttones ienfeits. der Ligier, trans Ligios, 
- feßt. Da nun die Ligier am linken Ufer der Weichfel Iagen, fo 
bat Tacitug. den Gothonen ihre Stelle am rechten, Ufer. dieſes 
äluffes mit Recht angewiefen. Cluver nennt zwar. diefen Theil 
des Weichfeluferö Aestiorum pars, , und nicht mit, Unrepht;. allein 
er hätte mit. Tacitus confequent ſeyn. und die Guttones hieher 
ſetzen ſollen. Dieſe Anſicht, welche dem buchſtaͤblichen Inhalte 
der angefuͤhrten Stelle ganz angemeffen iſt, hebt. den Widerſpruch, 
den ſie zu enthalten ſcheint, auf, und,befeitige manche ſpaͤteren 
topographiſchen Irrthuͤmx. 

Die angegebene. Lage der. Aeslui am testen Ufer des 
ſueviſchen Meeres iſt ebenfalls ganz richtig, „mau. mag den 
Tacitus, ald er, feine Germania ſchrieb, in Belgien oder in 
Kom annehmen, ‚Sie waren daB lebte germanifche oder ſue⸗ 
sifhe Wolf; denn Taritus fagt.im Anfang des; 46ſten Cap., 
ehe ex zu dem Peucinen und enden übergeht: hier. iſtd das 
Ende des Sucevenlandes, hic Sueriae Anis, Ä 


9h 
9) Jornandes, Viſchoff von Ravenna, ber, im sten n Jahr⸗ 
hundert lebte, ſagt, daß die Aeztui (er nennt fie Aestri) am Ufer 
der Oftfee, neben den, Vidivariern wohnen. Meil er nun anz 
gibt, daß dieſe oͤ ſtkich von der ride Hagen, fo fi find 
feine Ao⸗iri die Aestui. des Taeitus. 


. 35, 

3) Aus der Antwort Theodorichs, Roms gotiſchen Beherre 
ſchers, dem ſie Geſchenke von Boͤrnſtein brachten, erſieht man, 
daß die Meeresfluthen den Poͤrnſtein auf das Ufer ihres Landes 
auswerfen; quae (succina) ad vos Obeani unda descendens hana 
levissimam substantiam ,. ‚sicut, ‚et, vestrarum relatio continebat, 
exporlal, . , 

Noch damals war alſo die Boenſteinkuſte von den Aestuis 
bewohnt! Ihre Abgeordneten hatten ſich als Aestui bei dem Theo⸗ 
dorich gemeldet. Dieß beweiſet die Zuſchrift der. ‚Antwort 
Haestis Theodoricus Rex. .. Nur. die Vdrnſteinſammler konnten 
ihm die in dieſer Antwort enthaltene ‚ganz‘, befondere und ganz 
richtige Nachrichten über. den Boͤrnſtein hinterbringen. 

Gebhardi ſagt in ſeiner Geſchichte Kurlands S. 304, daß 
die Aostui dem Theodorich das Geſchenk als Zins leute ges 
bracht, und ihm, ſo wie fruͤher dem Armanarich, durch d 
Band einer uralten Unterthaͤnigkeit verbunden gen 
weſen ſind. Auch hier werben Feine Beweife geliefert, fondern 
mwan bringt dieſe Behauptung nur var, um aus ben ‚Aestuis Gos 
ten zu. machen. Ä 

Die Antwort Theoparichd, die Caſſiodor im erſten Bande 
feiner ‚Variarum S. 75, aufbewahrt hat, beweifet aber das 
Giegentheil, Er fagt ihnen :.. Ä 

grande vos studium notiliae nostrae habuisse eognarimunz 

--.2ayis .nobis admodum, et grata pelitio, ut.ad vos per- 
veninet fama ngstra,, ad quos nulla potuimus. destinere 
‚.mandata;3 — amate jam cognitum, quem requisivistis am. 
bientos incognitum. Nam inter tot gentes viam praesu- 
zmgre, non. est aliquid facile concupiisse. — Preinde requi- 
rite. nos saepius per vias, quas amar- vester aperuif ; 
quia somper prodest divitum Regum acquisita concordia, 


S i 
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qui dum paryo munere loniuntur, majore semper compen- 

satione prospiciunt. Aliqua vobis:etiam per legates vestros 

verbo ınandavimus; per quos, quae- are osse doboant, 
nos destinasss declaramus. 

Mo iſt irgend eine Spur von einem Zrĩns, von einer ur 
alten Unterthänigkeit in diefer Antwort zu finden? Ath⸗ 
met fie nicht Äberall Freien Willen von Geiten ber Geber 
und Dankbarkeit vom Empfänger? 
Welche Petition haben denn die Aestui vorgebracht ? Was 
hat Theodorich den Aecstuis durch ihre Abgeordnete muͤnd lich 
wiſſen laſſen? Die Worte: semper prodest divitum Regum ac- 
quisita concordia, qui dum parvo munere leniuntur, majore 
semper compensalione prospieiunt, hüpfen den Vorhang, und 
denten mit petitio, requirite und andern auf einen Untermwers 
fungs⸗Antrag. Damald ftanden die Sambier unter däni- 
{her Hoheit; ſie hatten fich unter Jarmerich mit andern Vol⸗ 
Tern gegen Daͤnemark empört. Als Frotho der Ate die Zügel 
der Regierung ergriff, und die Sambler die durch Starcater's 
Klugheit und Tapferkeit unterftätten Maßregeln wahrnahmen, 
moͤgen fie den Gedanken gefaßt haben, lieber einem entfernten 
Fuͤrſten fich zu unterwerfen, als einem folchen, der alle ihre 
Bewegungen beobachten, md jede Weigerung des 
Fribnts beftrafen Fonnte. Daher die Abfendung mach 
Rom nnd die Börnfteingefchenfet Theodorich wollte zwar den 
Antrag nicht ablehnen, konnte ihn aber auch wegen der allzu⸗ 
sroßeh Entfernung, und and Furcht, fein neues Neich durch 
- Händel mit dem mächtigen und gefürchteten Frotho zu ſchwaͤ⸗ 
den, nicht annehmen. Daher die ſchmeichelnde, auf eine 
etwa tünftige Möglichkeit berechnete Antwort, und 
die den Abgeordneten muͤndlich geäußerten Gefinnumgen! Die 
Regierung Frotho's hat vom Jahre 475 bis 490 und die Theo: 
dorichs von 484, bis 526 gewährt, Die Regierangejahte treffen 
demnach zuſammen. 


6. 36. 


q) Eginhart, Karls des Großen Geſchichtſchrelber, fagt im 
12ten Cap. der durch Bredow Beforgten Ausgabe bet kebensbe⸗ 
ſchreibung dieſes Fürften, ©. 87, 


95 


daß die ſadliche Käfte. der Dftfee von den Slaven, Au- 

ten und andern verſchiedenen Vollern bewohnt ſep; at littus 

australe Slavi et Aisti ot aliao divorsao incolunt nationes. 

Niemals hat man EFeetlands Kuͤſte zur ſaͤ plich en Oſtſee 
gerechnet, und niemals. waren die Slaven au dieſer Kuͤſte die 
»Nachbarn der Eesten. 


Bekannt ift hingegen, daß damals verſchiedene Zweige der 


Slaven Theile der Hftfeebäfte- inne hatten. Eginharts Aisti, 
‚in der Ausſprache Assti ſind dieſem nach ſowohl⸗ als in der 
Rawcashaiiheri die des acitus. 


8. gr. 


d) Ungefähr 50 Jahre nachher gibt, Bulk, ein juͤttlaͤn⸗ 
diſcher Seefahrer dem engliſchen Könige Alfred ‚dem. Großen 
mehrere Nachrichten über ‚die‘ Aeatmi und ihr Land. Spelmann 
hat fie in angelfächfifcher und lateiniſcher Sprache ‚feiner Lebens⸗ 
beſchreibung Alfreds angehaͤngt, und Forſter feiner Geſchichte 
der Entdeckungen und Schifffahrten im Morden einverleibt, manch⸗ 
mal aber: nicht ganz richtig; uͤberſetzt. 

Wulfftan ſegelt von Häthum (Hathehy oder. Schleßwig) 
rechts am Vandalen⸗Lande, laͤßt links die baniſchen Inſeln, die 
er alle nennt, und kommt zu Tryso im friſchen Haff an. Nicht 
feine Schteibart, ſondern feine Topographie. muß hier beruͤckſich⸗ 
tigt werden; den er fchreibt die Namen ſehr unrichtig, z. B. 
Häthum- für Hätheby, Truso für Draufen, Wisle für Vistula, 
Weichſel, Uhng für Elbing, Byrig für Burg, Weonodland, 
Winedum und Winedas für Wenden und Wandalen, Bermende 
. für Sarmaten, Sillende für Seeland u. ſ. w. 

Fr ſagt, daß die Wisle: von Süden aus. dem Weonodland, 
und die Iäng. von Oſten aus dem Estumlgnbe fommen; — 
daß die Wisle. von Weſten nad Norden, die Ifing aber 
voſt waͤrts ins Hastmeer fließen; — daß nahe dazu Wirtland, 
welches ben Estum ‚gehört, liege, — daß. das Estumland fehr 
groß; daß. darin manche ‚Byrig, und is jeder Byrig ein Kod⸗ 
nig fey. 

Diefe Stelle bietet nachfolgende Bemerkungen dar: 

8. Estumipnd Tann das Land der Eesten, Estones nicht feyn, 
... weil ip letzterem kein Fluß Namens Zlfing vorhanden iſt, 


u) 
der in dir Nachbarſchäft ver weiäfel fo befindet, 
and mit ihr' in das Meer fießt. vor ni Ä 
b. Wulffton’s Estmeer iſt der Zgeilider Sffie; daher von der 
Weichſel bis Memel ſich ffreken! Kängs: der genzen-Küfte 
von Bastlänb"ifk kein Theil der Oſtſee vorhanden, der Rst⸗ 
meer heißt: 

x. In Bestland- ift kein Wet lauð, das den Besten Zehort, | 
vorhanden’ wohl aber iK- Sambien, wie ich”es in ber Er⸗ 
Hinterung dabthun, Einiges ůͤber das in der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte beruͤhmte and mit Wirkand in Verbindung ſtohende 
Geſchlecht der Wintinge ſowohl, als über die Namen Ner⸗ 

gienort und Neerung vordtingen werde, Erl. Nro. 17. | 

A. Wulfſtams Beſchreibung der Erzeugniſſe des: Falumdlandes und 

der Sitten der Estum. ſtimmt ganz mit Ver Beſchaffenheit 

des NLandes And · Den: Sitten der’ Preußen a wit der bay 
kunft der Kreherrn uͤberein. 

:®, Bon’ Betttandehat mannie? gehdrt daß wi iiber Bar ein 

un Khrig-fegn” Die: Könige, von welchen Wulfſtan nach der 
Analogie der nordiſchen Reguli ſpricht, find’ Heinrichs des 

Luiten, Meſtdris und Duisbuig's Seniores, Aelteſten, 

die den Provinzen vorgeſetzt waren: tun mm 

E Bei Ber Schreibart diefes Seefährers laͤßt ſich leicht begreie 
fen, daß er Estum (Aestum)' für Estui (Aestui). geſchrieben 
hat, In der Auöfprache iſt blos ein m fuͤr ein Fangen 
nommen. 

g. Zu einer der nachfolgenden Stellen benennt er’ hnfere Kosten 

> Osti, \ „Die Norddaͤnen,“ ſagt ek, „haben gegen Norden 
denſelben Art der See, der Dftfee heißt; gegen Often 
find die Lente (das Volk) 'Osti; und die Afdrede nach- Die 

= 5 Oste: haben Butt’ nordwaͤrts benfelben Seeatm.”" 
Hier iſt unftreitig der finniſche Meerbuſen, der dieſen 

- Namen noch nicht Tührte, gemeint‘, und hieburch ſowohl; a | 

durch die Worte: den Dänen gegen-Dften frnd dieLeute 

Osli, die Lage Eestlanids, die Wohnung der Besteh gean hnge 

geben. 


N 


x 9. 3%: Til os: NE 3 
6) Eluber behauptet im! 4aſten Cap. des Breit’ FOR ſeiner 
Germania, daß die Avstüi und Eetlen tin Wolf ſeyen; führe 


vb 


aber kenen andern Beweis, als Bie Aehnlichkezt ber Namen an, 
Er fagt-iemlih im $. 4, daß, wenn man ben Aufangsbuchſta⸗ 
ben E im Worte Eesten durch As erſetzte, Aesti herauskomme. 
Wie ſchwach dieſer Beweis in dem Mühde eines ſonſt fo 
gruͤndlichen Schriftſtellets fey, leuchtet: in die Augen. Im 6.3 
laͤßt er, weil Tacitus die Spracheder Aestüi'-Britannicas pro- 
pior nennt, dieſes Volk von Gallien, und zwar von den Ges 
‚genden am Rhein, lange vor CAfard Ankunft kommen. Geine 
Identifikationen! "RE Scyri milder Preußen, und der Hirri 
mit den; Tirweii And nicht gluͤcklicher. Deßwegen uͤbergehe ich . 
ſie mit Stiuſchweigen. 


* BR ‚8%. a 
a Dee don Gebmrt, fagt' ini 12ten a. ſei⸗ 
mer Animadversiones ad Eginhardi' vitam Caroli 'magni, 
daß die Aestii (Aestui) das uͤlteſte Bolt germanifcher Ab: 

tumft,; und zwiſchen den‘ Wenden und Staven, wo jetzt die 

Preußen wohnen, gelegen feyen. *) 

Er fügt hinzu, daß man es der Unwiffenheit'derjenigen zu⸗ 
{reiben müffe, welche den Preußen eine flavifche Abkunft zueigs 

nen wollen, 
Da Pa u 40... Zu 

9 Hartkavch hat ſowohl in mehreren Differtetionen, wel⸗ 
che ſeiner Ausgabe des Duisburg angehängt find; als auch 
„in feinem Alt» ind Neu Preußen die Geſchichte der‘ Aestui und 
des Boͤrnſteins mit vieler Umſicht behandelt, hingegen im 9ten 
$. der 2ten Dissertation de 'antiquis Prussias populis angefuͤhrt, 
daß die Aeslui, welche in Sambien am Ufer der Oſtſee wohnten, 
in der: Folge-fich ac)’ Norben bis nad) Liwiand, wo noch die . 
Provinz Esihonia befindlich ift,' ‚begeben haben. Diele, mit kei⸗ 
nen "Beweifen nhterftüßte Meinung: hat’ er aber ©. 30 feines 
Alt: und Neu-Preußend ntit’folgenden Worten zuruͤckgenommen: 

„fölgt demnach aus biefem allem, daß die 'Aestier nur den _ 

„Strich an der Oſtſee bewohnt, hernach aber von andern 





*) Gens : ‚faiı antiqaissima. originis Germanieis: inter Venedo et 
"Blavos medie, ubi nuno -Prussi- habiant. Ze Er 


96 


„in Preußen, eittganen; und Liefland wohnenden ſarmati⸗ 
—* Volkern vertrieben, oder auch ſonſt auf eine Art aus⸗ 
„gerottet find,“ 
Auch über. diefe Vertreibung und Yusrettung Bringt er kei⸗ 
nen Beweis vor, weil keiner ausfindig gemacht werden kann, 
und dieſe Aeuberung eine bloſe Ausſlucht if Ä 


| $. 41. 
9) Speuer fagt im „üsen Gap. des erſten Bach feiner 
Notitia Germaniae, S. 37, aus Gelegenheit derſchiedener Voͤl⸗ 
kerwanderungen, 
„daß er ganz gewiß wiſſe, daß die Aestui bie einzigen (Zeute 
„ſchen) feyen, welche in ihrer alten Heimath ausgedauert 
aund gemacht haben, daß außer der wahren Gränge Germa- 
„niens auch gegen Oſten hin der Ruhm des germaniſchen 
‚Namens erhalten wurde.’ *) 
.In der Mote fügt er Hinzu, daß die Aermi immer auf 
farmatifchem Boden, felbft auch nachdem alle andere Germanen 
ihn verlafen hatten, geblieben ſeyen. | | 


ß. 42. 


10) In Thunmann's Unterſuchungen uͤber die alte Geſchichte 
einiger nordiſchen Volker befindet ſich eine beſondere Abhandlung 
uͤber den Urſprung der alten Preußen ꝛc., worin er S. 10 die 
Gullones des Pytheas fuͤr die Goten, und die 6000 Stadien 
als richtig annimmt, ©..14, die Rugier, Sciren, Heruler, Van⸗ 
dalen, Variner und Burgunder fuͤr Zweige des gotiſchen Voͤlker⸗ 
ſtammes, und ©. 15 die Gotones und Aestier des Tacitus als 
den dftlichen Theil diefes Volk, biefen dftlichen ‚Theil als dem: 
Stammſitz der Goten anſi eht, fie im 2ten und Sten Jahrhundert 
mit ihren. Nachbarn und Verwandten, den Vandalen, Burguns 
dern, Rugiern, Seiren und nody andern Stämmen wider bie 
Römer ins. Feld ziehen läßt, und am Ende fagt: 

daß man.ihm. bie Beweife von Dingen, die feis 


r 
.d> Ur 





9 Soli deinde Aestii, quod certo seimus, antiquis suis im regioni- 
bus perdurarust, et fecere,. ut extra veram Germaniae limitem 
ab_Oriente etiam persisteret, Gepmaniti nominis. gloria. 
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„nem Zweifel unterworfen feyn dürfen, und des 
„ren Wahrheit lange ausgemacht worden ſey, 
»ſchenken folle” 
In der Vorrede, die der beruͤhmte Buͤſching zum ganzen 
Buche gegeben hat, wird geſagt: 
‚Man mag auf die Haupt: ober Nebenfachen fehen, fo find 
„fie mit geoßer Spracd- und Gefhichtkenntnig und 
„mit trefflider Beurtheilaus ausgefuͤhrt wor⸗ 
„den.“ 
Vermuthlich wird man mit mir denken, daß, wo keine Ber 
weife geliefert worben fund, eine "oberkegung nicht wohl mög« 
lich fen f ) 


S. 43. ! 

11) Zum Schlufe will ich noch auführen, daß, wie ich &8 im 
erften Abfchnitt des erften Hauptſtuͤcks darthun werde, die Eesten 
ist. ihrem bisherigen Wohnfige fchon zu Ende des 2ten Jahr⸗ 
hunderts als eine eigene Voͤlkerſchaft geftanden; daß, wenn fie 
aus Preußen. ausgewandert ſeyn follten, dieſes ungleich früher 
. hätte geſchehen müffen; daß. aber über diefe Auswanderung fos 
wohl, ald über die Einwanderung alle geſchichtlichen Beweife 
mangeln; daß, weil die eestnifche Sprache eine Tochter der 
keltiſchen ift, die Kelten dad Stammvolk der Eesten feyn müffen ; 
daß die Kelten vom Drient nach Europa gewandert find, und 
alfo ihr Zug’ von Oſten nach Werften Statt gehabt hat; — daß 
auch von daher der Zug der Eesten angenommen werben muß; 
— daß, weil nach Hartknoch und andern preußifchen Schriftftels 
lern, fo wie nach dem von mir geführten Beweife, die Urfprache 
der Preußen Eeltifch war, man auch die AltPreußen als einen 
Zweig des Ffeltifhen Stammes anzufehen nicht umhin Tann, 
und daß aus dem eben angeführten Zuge, und weil Alt⸗Preußen 
ungleich weiter gegen Weſten liegt, als Eestland, ed auch) wahre 
ſcheinlich iſt, daß die Kelten fpäter nad) Preußen, als nad) 
Eestland gefommen fi find. 

Nun glaube ich, den Sat, den ich aufgeftellt habe, ſo weit, 
als die mir zu Gebot ſtehenden Quellen es erlaubten, bewieſen 


zu eben. | 
7 
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Um die Ethmograp hie son Alt⸗ Preußen eingermaßen zn 
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eerxgaͤuzen, will ich die noch übrigen Wölfer dieſes Landes, die 


von ben älteren Schriftftelern. genannt werden, auführen, und 
über ihre Namen ſowohl, ald über ihre Lage einige Auffchläffe 
vorbringe. N 
 Diefe Wölker waren, nach Ptolemaͤus, die Galindi, "Sudini 
:(Sudavi) ,. Stavanı -(Slavani) und nach Jornandes die" Ulmerügi 
‘(Ulmigeri),:Gepidae(Gepidi), Vidivari (Vidioarii, Wividarii,) Pru- . 
thungi und Agaꝛziri. —— 

*M Nach 'den beſten preußiſchen Schriftſtellern und nach 


der Henneberger'ſchen Charte von Alt⸗Preußen lagen die Galindi 


in der Provinz, die heute ‚unter dieſem Namen bekannt iſt, und 
viele Seen hat, die am Ende derſelben aufhoͤren, und den Fluͤſ⸗ 
Aefern. | 

Am. Kelttfchen "bedeutet Ga, ‘bei :Gal, Rand, "Wohnung, Ur: 
forung, gal, mächtig, Di, Ende, an, in, In, Fluß und Lin, See. 
‚Hieraus entftehen -Gal lin di, Wohnung an den Seen, an 
ber: Seen Ende; Galin di, in oder am Urfprung der 
Fllüfſe; Ga lin di, beider Seen Ende; Gall lin di, Die 


Fen Oerschitz;, :Owinleff .(Owelef) und Rostoken ihr Waller 


Mächtigen an den Seen. | | 
Hartknoch fagt im Alt: und Neu = Preußen, S. 96, daß 
galins mächtig bedeute, und daß dieſes Volk fehr mächtig 


war. Diefed wird von Duisburg im Aten Cap. des Sten Theile 
feiner Chronik, ©. 77, bekräftigt, worin er anführt, daß die 


Galindi fich wie das Gras vermehrten, und ihr Land fo fehr 
anfüllten, daß es die Menfchen nicht mehr ernähren Fonnte, und 
daß es eine Zeit gab, wo der Befehl erlaffen wurde, alle Maͤd⸗ 
den bei der Geburt umzubringen. 

9) Nach der angeführten Charte haben die Sudini, die man 
ſpaͤterhin auch Sudavi nannte, in der heutigen Provinz Sudavia 
gerbohnt, welche eine Menge von Seen, worunter der Spitling, 
Nebolin und Scomand fich auszeichnen, enthält. 

Sie war auch wegen der großen Anzahl von Hirfehen und 
Buͤffelochſen beruͤhmt. Die Sudini befiunden meiftens- aus Edel: 
leuten, waren fehr tapfer und mächtig, Fonnten, wie Duisburg in 

Ad 


N 
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ten: Ko. berichtigt, ſechs taufend Mann Reiterei and. tie 
unzählige Menge Fußvolks auf:tie'Beine ſtellen, und 
thaten den Kreuzherrn einen fo. ftarken und langen Widerſtand, 
daß man am Ende gezwungen wurde, ihre Haͤnptlinge nadı Sanıs 
dand, welches eine Zeitlang Sudauerwinkfel hieß, zu derſetzen. 
Da, da, bebeutet im Keltifchen zwifchen, Dau, Hirſch, Ochs, 

Di, Edelmann, Din, Dann, I, Waſſer, ni, tapfeg, Sud, Land 
und wi, See. Hieraus kann man folgende Men ‚Bilden : 
Sudinı, Wafferland der Tapfern; Sud di ni, Land der 
tapferu Edellente; Sud dinni, fand der tapfern Mäne 
ser; Suddo oder Suddawi, Land zwifchen oder in den 
Seen, und Sud dau wi Land mit Hirfchen (Ochien) und 
Bee | 

3). Mehrere Schrifeteller ſind ber Meinung, daß man im. 

Ptolemäus Slavanı an Statt Stavani, und andere Sclavani oder 
Schalavoni lefen müfle, und daß dieſes Volk die heutige Pro: 
vinz Schalavia bewohnt babe, Es hat aber Feiner feine An⸗ 
ficht auf irgend eine Art bewieſen. Die nachfolgenden Ausle⸗ 
gungen werden zeigen, daß dieſes Volk diefe Namen geführt hat, 
und. daß fie nur die verfchiedenen Verhaͤltniſſe des Landes, worin 
ed wohnte, ausdruͤcken. Schalavonia liegt,’ wie ic) e8 ſchon an⸗ 


geführt habe, am Ausfluß bed Niemen oder Chronus in die 


turifche Meerung. Es bildet dafelbft mehrere Juſeln, die von 
der Sluth des Haffs befpält werden. Dieſes Land iſt die letzte 
Provinz von Altpreußen gegen Oſten. 

A, heißt in der keltiſchen Sprache Fluß, bei, Avan, Fuß— 
Cal, Haupt, Kopf, Chal, Fluth, I, Inſel, Se, Ort, Sel, 


Wohnung, Stavan, Mindung, Ta, Fluß, und Van, Von, Fluß, 


‚Ende. Aus dieſen Wörtern entftehen folgende Verbindungen : 
Sta van i, $lußmändungen bei Inſeln; Se ta van i (Sta- 
vanı), Ort, wo der Fluß bei Snfeln ſich endigt; Sel 
avan i (Slavani), Wohnung am Fluß und an den In—⸗ 
feln; Se cal a von i (Scalavoni), Ort, wo daß Haupt des 
Sluffes bei Infeln fi) endiget; Chal a. von ı (Chala- 
voni), Meeresfluch beidem Fluß und den Inſeln. 
Hartknoch fagt in feinen Noten zu der Duisburger Chro⸗ 


nit, ©. 74, daß Chalavo Snfulaner, Insulanus bedeutet. 


- 4) Das Land der Ulmerugi, Ulmigeri haben mehrere Schrift: 
7. 


N 
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Raeller an’ der Aigen: Seite der. Weichel, und andere in der 
cheutigen :culmifchen Provinz, unter Verbildung des Namens in 


‚Cnlmigeri angegeben; allein bie Bedeutung der beiden obigen - | 


Mamen, und die von Pomerani laſſen keinen Zweifel uͤbrig, daß 
dieſes Volk in Pommern gewohnt hat. Die Landcharte zeigt 
deutlich an, daß dſtlich von der Inſel Ruͤgen ein Meerbuſen 
worhanden if, Der ſich längs ber Küfte bes größten Zheits von - 
Deontmern € geht. 
‚ ‚Ger, heißt bei, ‚längs, Gi Inſel, Land, 4, Waffer, Sinfel, 
Me, Mi, Meerbufen, Ra, Waffer, und ul, ol ‚ hinten, dert hin⸗ 
tere Theil. Daher Ul me rugi, hinter dem Meerbufen 
der Rugier; Ulme ru gi, hinten am Bufen der Meer 
infel, der hintere Theil, das hintere fand am Bu— 
fen der Inſel, oder daß hintere Land am Meerbus 
fen längs dem Waffer (Meer). 
- Der Name Pomerani hat im Kıtifchen dieſelbe Bedeutung. 
Po, heißt Land, Kruͤmmung, Me, Buſen, Mer, Meer, Ran, Rand, 
J, Inſel, Waſſer, und ani, um, herum. Daher Po me ran A, 
Land bed Bufens am Rande des Waffers (Meeres); 
Po mer ani, Krümmung des Meerd an der Jnfel 
Rügen) ; Pomer .ani, um die Meeresfrämmung. 

5) Jornandes fagt im 17ten Cap., daß in früheren Zeiten 
die Gepidae auf der von den Wellen der Weichfel umgebenen 
JInſel zuſ⸗ ammen wohnten, Gepidae commanebant i in.insula Viselae 
amnis vadıs circumacta. | 

- Ge, bedeutet Land, pi, bi, mi, mitten, und De, Di, Maffer; ; 
folglich Ge pi di, Land mitten im Waſſer, und ae für e, 
Gepidae. 

6) Der nämliche Schriftfteller erzählt unmittelbar Darauf, " 
daß, der Sage nad, zu feiner Zeit die Vividarii (andere, 
leſen Vidioarii, Vidivarii) die obige Inſel bewohnten, und aus 
verfchiedenen Völkern beftunden, die nunmehr ein Volk aus: 
machten. 

Die keltiſche Auslegung dieſer Namen beſtaͤtigt den erſten 
Theil dieſer Ausſage. 

Vi, wird durch mitten, Di, Diw, Waſſer, Var, Ende, da, 
äwifchen, dar, vor, oar, nahe, bei, und Ri, Fluß, überfegt. Dies 
ſem nad) Vi wi dar ri, mitten im Waſſer vor dem Zluß, 
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%:d}o ar ri, mitten im Waffer,- engel am: SInßy Vo 
. wi da ri, mitten im Waſſer, zwiſchen dem Fluß; Vi 
divar i, mitten im Waſſer, am Endedes Fluſſes. 

. N Was dieBruthungi anbelangt, von: welchen Pollio, Jor⸗ 
nandes und. andere: Schriftfeller. Erwaͤhnung thun, fo. fogen- ſier 
ein, gotiſcher Zweig, urſpruͤnglich im Laude nicht anſaͤßig, fon« 
dern nur ein Theil dafelbft geblieben, und der groͤßere fortges 
wandert ſeyn. Wenu. man: aber, bedenkt, daßn Heuneberger, Praͤ⸗ 
torius, Hartknoch und andere Schrifiſteller boſtimmt verſſchern 
daß in. der altpreußifchen Sprache Pruta, Pruote, Verſtand, Weib⸗ 


heit, Klugheit, und Pruteni, Prutheni, die Verſtaͤndigen; Klagen, 


bedeutet, und daß die Alt⸗Preußen ſich ſelbſt damit helegt: hd 
ben; — wenn man ˖ferner überlegt, daß die keltiſche Sprache 
Pruihungi. auf, die naͤmliche Art. uͤberfetzt, ſo Tan. man: bisife) 
Wanderung, welche ohnehin nicht geſchichtlich erwieſen iſt, Feisiem: 
sollen Glauben beimeflen, fordern muß annehmen, daß. diefen 
Ram⸗ die Allgemeinheit der Einwohner. bezeichnet. 


Prudd (Prut), bedeutet klug, weiſe, Un, Mann, und Gi⸗ 


Sand; folglich, Prutungi , Land. det: klugen, weifen 
‚ Ränner 


Diefe. Webereinftirmung ik auffallend, und fie: thut "ben. 


SRomen der. einzelnen Volker von Alt-Preußen, die ich bisher 
genanııt.;habe,., Teinen Eintrag. Schon hieraus ergibt ſich die 
Gewißheit, daß fie nicht von gotiſcher Herkunft waren. Sie, und 

alle Vdlker Preußens. find, wie id) es dargethan habe, zunaͤchſt ein 
wen diſcher Zweig. Auch Sagt Jornandes, Cap. 5, ganz:richtig, 
daß vom Urfprung der Weichfekan-bie 3a bireie Dah 


e ſrſchaft der Wenden ihren Sitz auf unermeßliche Fluren aus- 
gedehnt, und ihre Namen gegenwärtig. ac) den Familien nad 


Eingenommenen Gegenden verſchieden find; ab ortu. Visbalas 
$uminis per. immensa spacia. Winidaram natio populosa conser 
dit, quoxem nemins; nunc per varias familias et loga. motanlun 
Wenn: er hinzufuͤgt, daß, man. dag vorzuͤglich :die Slagen 


und: Auten rechneh:-mominantur), fo geat.eı zu. verſtehen⸗ daß 


er nur der Erzaͤhler dieſer Sage it und daß f ie nur vonbejuen 
vwiten gillt. EL ET 
Schon zu Ende des 10ten Zahrkundertß: perſchwiudet. der 


Dame: Asstyi, Aeriui, Honsty Aitũ und Estugp ,. nah eh Fonime | 


e 
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DIE Wendy. Prtbeni; : Porussi, Proc, Prusai, Prost nid 
Prixschi: dor. Die erſts iſt die Schreibart ver ſcondiſchen Schrifte 
fteller. : Die andern: gebrauchen Gaubentius, der Lebensbeſchrei⸗ 
ber 'de& heiligen Adalbetts, erſten Bekehrers der Preußen, Dith⸗ 
mar: ola: Morfebärg, ‚Adamus bremensis, und. audere. Sie ſind 
meiſtens Ablarzungen · der exfterh‘, und. die. zwei lehrern wahre 
Eutſtellungen. 3 "tu . 

2: Prodd: Prut), bedsutet im aeltiſheu Flug, weiſe, ten, machtig⸗ 
Den, (Ten), Mann, uund I Ic, Randy. folgtach Prut ten $, der 
Beifen und Dinheigen. Lanz; -Prad den:i ‘(Prateni), det 
weifern Männer Kairdı Diefe! Auslegüingen ſtimmen voll⸗ 
koninien mit ber von Pruthungi uͤberein. J 

"Porussi, beſteht aus: Po, Land, Por, Herr, Rus, See BR“ 
eh): Baum; Wuls, und I, Sand. Dieſemnach Po rus al, kant 
wit Shen und Wäldern, Por us si, Herr über See 
ann: Wälder; Por füsi, Hert über das Seenlane 
Die erfte Ueberſetzung bezieht ſich auf DIE Befchaffenheis‘ des 
Landes; weldes vol von Seen, Fluͤſſen und Waldungan ift, 
und dio beiden andern "Verbinden zugleich auch den Begriff miele 
rerer darin vorhandenen Beherrfcher oder Voͤlkerſchaften! i. 
3 Bm <aften-$. habe ich gefagt, daß die Russa ober der Stiemen 
ein Graͤnzfluß Preußens, ſich in das Emiifche:Haff’ergießr. Rh 
brdeutat im Eestnifchen Po-Baufen, und in Verbindung it Raise 
Entficht Pornesa, Wufe det. Russa. 2 in, 
ni In der ſlaviſchen Sprache wird. ve, er neben, sn, * 
ſetzt. Mit Rucetaverbunden, entfteht-'Porussa, ned en bet 
Russä, oder das fand amber Russe : 
Ritehauen und Podlachien ‚hießen in den alten Zeiten Buße 

Ka, ‚Russia. Alt⸗Preußen war dieſes Landes Nachbar. Duis⸗ 
vutg ſaͤgt im aten Gap. bes sten Theils, daß die Memel ‘(fe 
heißt auch Die Russe) ein Fluß ſey, der aus ‚Rußland zwiſchen 
ver Schloß und’ der Stadt Memel herab in das Meer fig) et⸗ 
gießt, und Diefes Rußland, fo wie Litthauen und Curlande von 
Preußen treint. Dieſem nach wäre: Porumia.das Land nebon 
Nußland. TR Be VE TE a Fo 

9) Noch PR ich dasjenige, was bie Schriftſteler von den 
Agakaiti anführen;: wortragen. 
**.Jornandes fagt im naͤmlichen Eapitel⸗ daß im: Sauͤden · ber 


‚genden ber" Weichfel getvohn 
mensaͤhnlichkeit iſt aufollenb. 
ei TI MT 


. Darauf gegründet haben.“ 
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Eoetier: das hoͤchſt tapfete iWolk der Agevaivi anſaͤſſtg ſey, ben 
Anbau des Getreides nicht kenne, und. ſtich woi der Viehzucht 
uud der: Jagd ernaͤhre Eelis in -austro! aptellib' sense Agazziro- 
rum fortissima,: fruguin.ignahe, quas pecöribüs- et!veiätionikiub 
victitaf. . EL FERe ' tt. Tr 
" Manshat’ zwar in · diefem Namen die berühmten Chazireit; 
Ehnzaren. ſinden wollen; allein hiezu⸗ fehleiache geſchithtlicht 


Beweiſe. Die keltiſche Auslegung von Agasilbumtegegen kommt 
pm 


der jornandiſchen. Erzählung fehtinahe.. I m 770: 


2. Ag, bedeutet Land;: Bas; Bat, -Gwaz,. Mann, a, (air), edel 


und ri, mpfer. Diefem nach Ag’ gäz zir vi Raider edela 
und. tapfern. Männer. Vergleicht man dieſo Auslegung 
und was Jornandes von. ber Nahrungsweife diefes. Volkes mit 
ben, was ich.oben,.Nro, 2, von den.Sudini gefagt habe, fo 
ſcheint es, daß fie und dile Agazzirt ein imo!’ eben daſſelbẽ Volk 
waren. Auch kann ich?endlich nicht umhin? zu fragen, “ob fie 
nicht die Seiri’ over Kirti; von welchen Plintits "int 15ten CHP. 
des Aten Buch, fagt;. daß fle mit den Werder kr, in den We. 
t haben, ſeyn weiten. Die Na⸗ 
wozu, 


F. . 45. MEI 


EA WR 


a 


Es, ift fonderbar, daß die meiften: Säheiftfläiter, wetche uͤber 


dieſen add“ Ähnliche: Gegenſtaͤnde geſchrieben haben, die Wörter 


Bolfstamm und Völks zweig als gleich: bedeutend anfehen, 
und den. wichtigen Unterſchird, der zwiſchen Beiden’ rat pad 


muß, nicht beachten: "Mehrete Fälle. Siebe te wert dh 
‚anzaführenden Stellen" vorfäniheir,, 71 Mar STEHE 


eg ehe ertegeit!! nr, {O7 Vlele Bereich. 


ihre Wnfichtgn einflden mügene, bo Jft.denngch ähr.Hıpheihnihkruf 


immeran uuwidercufkih nögeigindan Msdonnen Quell 


aufgefunden werden, oder Umftände eintreten, nachnwelchen dafs 
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ſelbe als ımrichtig ertlän, oder degen Ausdehnung auf man 
Wolter eingefchränft werben muß. 

Zur. Begruͤndung meines Sage ıDerde ich die Ei g en⸗ 
ſchaften beſtimmen, welche zu einem Stamm volke we⸗ 
ſentlich erforderlich find, bei jeder derſelben eroͤrtern, 
ob je die Finnen diefe Eigenfchaft in fich vereinigt haben, und 
jedesmal unterfuchen, ob die drei obigen Völker, vie ich zumeilen 
unter dem gemeinfchaftlihen Namen Eesten begreifen werde, 
Pflanzudlker der Finnen ſeyn kͤnnen? Dieß ift, meines 
KErachtens, der einzige Weg, wodurch man nicht. mar den Fin- 


nidmus, ſondern auch den Lawismus ı und Tſchudiguns gehdris | 


vehfen kann. 
g. a6. 


)) Gedanken über die Entſtehung des Finnismus. 
Sie iſt mir eigentlich nicht bekannt. Vielleicht wird der 


Finnismus von einer Stelle im 13ten Cap. des A4Aten Buchs 


von Plinius Naturgeſchichte abgeleitet, wo es heißt: 
Det Meinung nad) ift die Eningia von feinem geringeren 


na 


„wohnt wird.” *) 


Allein nicht nur die Worte quidam, opinio und tradunt 


‚geben den. Maßſtab zur Beurtheilung der Glaubwuͤrdigkeit dieſer 
Nachricht ab, ſondern ſie iſt auch unter benjenigen begriffen, 
welche Plinius zu dem incipit inde clarior aperiri fama xechnet. 
Er gibt fü fie nicht als eine ausgemachte Wahrheit, fondern nur 
als eine Sage, als eine Anficht gewiffer Schriftſteller aus, 
‚bie er nicht einmal nennt. 


Wenn man hingegen den Anfang des 46ſten Cap. von 


Tacitus Germania lieft, fo findet man, daß er die Sarm a⸗ 
‚ten als ein Hauptvolf anſi eht, daß er unſchluͤſſig iſt, ob er 
die Peucini, Vonsdi und Fenni zu.dem farmatifchen oder zu dem 
germaniſchen rechnen fol; daß er aber die Fenni gar nicht als 
‚ein Stammoolt srlenut, und nichts von einer Eningia ſpricht. 





7) Neo est minor oppinione Eningia. Quidam haec habitari ad 
Vistulam usque flurium a Sarmatis, Venedis, Geyri⸗ Hirris 
: tradunt. 


„Umfang. Einige geben an, daß fie bis zu dem Weichſel⸗ | 
„fluſſe von den Sarmaten, Venden, Scyren und Hirren be⸗ 
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Stellen aus fpäteren Schriftſtellern Fbunen ‚wicht wohl als. 
die Quellen des Finnismus angefehen. werben, weil, wie ich. es 
zeigen werde,,bie Sinnen ſchon zu Anfang des erften Jahrhun⸗ 
dertö im hohen Norden faßen, und niemals ausgewandert ſind. 
Althammer, weldjer auf. zwei. ganz übereinfiimmenbde 
. Urfchriften feine Ausgabe von Minius begründes, die frii« 
heren Ausgaben genau. geprüft, und in feinen Annotationes his 
Warianten jedeömal angeführt hat, bemerkt hier: nidyt, daß in 
andern Originelien Finningia ftatt Eningia gefchrieben ſteht. *) 
Am Eluver und in. andern neuern Schriftftellen aber Tommt 
dieſe Veränderung, jedoch ohne: Anzeige bed Grunded von 
Glauben muß ich daher, daß fie den Urhebern und Anhängere 

des Finnismus zugefchrieben werben fol, _ 

Auch zugegeben, daß man unter Eningia Finnland verſte⸗ 
hen muͤſſe, bleibt doch der Haupttheil von Plinius Stelle immer 
noch eine Sage, eine Anſicht ungenannter Perſonen, die keine 
geſchichtliche Gewißheit enthaͤlt, und daher die Grundlage zu ei⸗ 
ner ſo wichtigen Meinung, wie die des Sinniömuß, nicht abges 
ben kann. u 

‚Mir ift ebenfalls fein Echriftſteler bekannt, der ben Fine 
nismus mit irgend einem ftatthaften gefhihtlihen Bes 
wen s unterſtuͤtzt haͤtte. Selbſt Schlöger, ver dem. Finnismus 
zugethan iſt, führt keinen an; vielmehr fagt er im 2ten Theile 
ſeiner ruſſiſchen Annalen nad) Neſtor, ©. 299, von den Finnen: 

i„biftorifch weiß man von. dieſem Volksſtamme nicht s.“ 
x Und dennoch nennt er fie einen Volksſtamm, und fuͤgt 
hinzu, daß er eine ungeheure. Ausbreitung im noͤrdli⸗ 
hen Europa und in Afien gehabt habe. . 
. .. Andere mögen vielleisht aus der Aehnlichkeit und Der 
wandtſchaft zwifchen ber finnifchen und den Sprachen biefer —* 
diſchen Voͤlker die Stammeigenſchaft der Finnen abgeleitet ha⸗ 
ben; allein dieſe Ableitung iſt nicht unbedingt richtig; vielmehr 
iſt ber umgekehrte Fall nicht nur möglich, ſondern auch ganz 
gegruͤndet. 
Die alten ſcoadiſchen Schriftſteller, welche ſonſt jede Grk 





2 Der Eipigia, melde Saoning in Eningia finden: mid, ift das un 
theil laͤngſt geſprochen worden. 
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genheit ergriffen: haben, mt. das alterthäntliche. Auſehen des 
hohen, Norben: zu erheben, ſchweigen nicht nur über: bie Stamm⸗ 
volfs-Eigenfchaft. der Finnen, fondern.:fie führen. mehrere Feld⸗ 


zuͤge der Dinemund Schweden gegen die Finnen, Altruſſen, 


Eesten, Liwen;. Kurlaͤnder, Sambier und ſelbſt gegen- die. Per⸗ 
mier an, und, benennen jed.ed Volk beſonders. Auch: gab 
es Kriege, wur meh rere, und wiederum andere, wo alle, dieſe 
Volker veroinigt waren; und dennoch erſcheint je des, e i ne 


sem benannt auf. der. geföhichtfichen: Schaubuͤhne. 


Der alte Verkehr dieſer Völfer. mit den: Dänen und Schwe- | 


den fowohl,. ald mit. einander, war. um: Anten und: 122ten Jahr⸗ 


hundert zum: Theil noch. vorhanden, und. die: früheren Verhaͤltniſſe 
noch lebhaft im Andenken... Es iſt die Zrit, wo: ihre Geſchicht⸗ 
Tchreiber zum. Vorſchein kommen. Die Sprache Scandinavien's 
hatte damals deßwegen noch eine. große Aehnlichfeit. mit den: 
Sprachen- diefer -Volfer; weil die teutonifche «noch. nicht, lange 
den hohen weftlichen Norden: erreicht: hatte... Erſt in. der Folge 
verſchwand diefe Aehnlichkeit zum größten Theil im, weßlichen- 


Scandinavien,. und nur in. einem. Theile des, dftlichen. blieb: fie 


Wh. Und ſolche auffallende Stammverwandtſchafts⸗Zeichen follz. 
ten allen dieſen Befrhichtfchreibern. entgangen ſeyn!? Sie, welche 
Ve Dynaftien.-ihrer Negenten bis: ins Hohe Altsrfhiumnerfolgt,. 
“föllten nicht eine fo. wichtige Angelegenheit. einer Prüfung gewuͤr⸗ 
digt haben!. Muß nicht. vielmehr die Vermuthung entfliehen; daß 
fie vom Gegentheil. überzeugt. waren, hingegen Beinen. Beruf in- 
ſich fanden, dieſen Umſtand in ihre Gefchichten. aufzunehmen, 


mb die Übrigen Völker Europen's darauf aufmerkſam zu machen. 


Neftor, der fich fo tief, in die, Abftammung der Wölfen eine. 


Jaͤßt, und fie aufzaͤhlt, hat die Finnen gar nicht ermähnt. 


Man fage nicht, daß er fie unter die Tſchuden gerechnet, oder 


die Tſchuden für die Sinnen angefehben habe; denn die Lage, 
die er den Tſchuden anweifet, paßt gar nicht auf die durch Die 
iZimmen- von- den Alteften Zeiten. her beiwohnte Gegend: In ben 
auf ©. 176 benannten Völkern erblickt man fie nicht, und fie 
fellten zwifchen. den Ruſſen und Schweben. erſcheinen. Noch. 
mehr aber ©. 58, wo er die Volker von Japhet's Gefchlechte 
uennt. Hier wäre. ihre Stelle wwiſchen den Watagern ‚und 
Schweden. J er | 
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Min füge. auch nicht, daß zu: Neſtor's Zeiten die Sinnen: 
den Schweden unterworfew- waren, und daß dieß der Grund 
des Stillſchweigens fey; denn Neftor benennt S. 30. zwölf 
zam Fapher’fchen Antheil gehorende Völker, . die: nach: ©. 106 
den Hufen Tributgaben. ' 

- Yus- dern Vorſtehenden laͤßt ſich der Schluß ziehen, daß die 
dee des Finnismus nicht im hohen. Norden. entflanden, daß fie 
ein Prodult bei. Auslandes (en. und tein hohrs ae auswei⸗ 
fen fonne. . 

Mehrere. Umſtaͤnde über d den Zeigen ihrer Enten fin u. | 
mir weht bebannt. 


6. 7 u ⸗ 

9) Zu denjenigen. Eigenſchaften, welche zu einem Stamme 
woll weſentlich erfordetlich ſind, rechne ich 

i emen Eigenen, das: Veſk bezeicnenden- ob im - 
Volke ſelbſt anerfaunteu Mamen. Diefen hat. der Sinne 
witht , deun en: nennt fich Sapmenmiss, von .Sao, sup mo, Mo⸗ 
ra ſt, aub Nies, Mann, Moraftmanin.:: Dad Wort Sinne, 
is unbekannt, und er hat, wie der Easte, den Vuchſtaben 
£ nicht in feiner Sprache. Fen iſt keltiſch, teutoniſch. und allt⸗ 
ſeandinxviſch nud bedeutet Gew zMoraft.. Selbſt dex Eeste, 
der ein Abkoͤmmling des Kon: ſeyn Kal, nennt.ihn Some mens, 
Moraftmant. Die Beifpiele, welche man mau Völkern an⸗ 
Führt, bie ſich anders nennen, ald man fie. menntu: Ten Aus⸗ 
sahmen, ruͤhren von dufa lagen; Amſthuden. bir⸗ endende 
nicht, meinen Sat umzuſtoßen. 

Auch ift Eestland in Beziehung, auf: das safe; Wr. wie auf 

das nene Finnland Fein. Emstima, Borland, weilder ngenannie 
firnifche- Moerbufen in jedem Falle noch dazwiſchen Liegt; -- 

Diefem nad) befigen die Fenni das erſte. Erfoteaif a 
xinem Stanuucolke nit 
t 2 N nett 

ne I. ra. vu tls J— 

b) Das zweite beſteht entweder in einer befannten Ale 
ten Herkunft, oder in: einen, ins bebe Altestthum ſich 
verlierenden. Urſprunug. t zer 

Zwar findet man ſchon die Fonni im Zacitus; and wenn 
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man will, Finnland im Plinius; auch führen. Torfaͤud und 
Loccenius zu Ende des erſten und Saxo zu Anfang bed’ zweiten 
Stahrhunderts- Könige von Finnland aufs. allein faſt zu gleichen 
Zeit erſcheinen, wie. ich ed im enften Abſchnitt des 2ten Theils 
zeigen werde, die Eesten, Altruſſen, Sambier 20. auf dem Schau⸗ 
platz der: norbifchen Kriege. Sie mußten daher längft in ihren: 
Rändern anfäßig,. und bie Laͤnder ſelbſt von Belang ſeyn, um bie 
Luͤſternheit der Dänen. erregt zu / haben. Eine Alterthamdtrioria 
ade ift demnad) für die Finnen nicht denkbar. wi | 
Deſſen ungeachtet fegen. mehrere. Schriftfteller des Asten 
und 19ten Sahrhunderts die Fenni in Altpreußen;i und ſtuͤtzen ſich 
auf eine Stelle im 2ten $. des aAsbſten Cap. von Tacitus Germa- 
ni, wo es heißt: 
„die .Venedt' haben vieles von den Sitten ver Sarmaten) 
„angenommen; denn.alles, was :zwifchen Gin); ben; NBäldere 
2 Zund Bergen. ber Peudint. und Fenni eripretrkiher ange⸗ 
©. „legt) wird, durchſtreifen fie als: Räuber *) RI. 
Aus ben Worten: zwifchen ven Wäldern und Bergen der 
‚‚Peueini“ und ‚Fenni zieht: man. den Schluß, daß. die Fenni der 
. Peucini Nachbarn waren, an nach: nicht im: haben, Norden 
wohnten. 
MNicht nur bieſer, ſendern auch andere Parenaphen dieſe⸗ 
Capitels find von mehreren. Gelehrten als dunkel und unbe⸗ 
ſtim mit augeſehen worden. : Ich glaube aber, daß hei näherer 
Prüfung und. Zuſammenhaltung derfelben dieſe Dünfelpeit ‚und 
Anbeſtimmtheit, fo wie. die. von den Anhängern. des himiemun 
gezogene Folgerung verſchwinden muß. 
| Ser. ift. meine Anftchts - 
aa) die Hauptabſicht des Tacitus iſt bie, aus der. Schik 
7 derung dieſer Wütter ihre. Abſtammung. zu beſtimnen. Er 
ſagt im Atem 9. 2. 
„die Fenni- fi nd: außerordentlich wild uud (ohne arm; 
„ſie haben keine Waffen, keine Pferde, keine Haͤuſer; 
‚ihre Nahrung beſteht aus Kräutern, ihre Kleidung aus 
NERIEET SE VER Zur Se Zu, ‘ en 0 vor 5 
- ®5 Venedi mullum ex» moribus traxerunt, Nam quidquid inter Peu- 


einos Fennosque silvarum | ac montium origitux, lateocinia 
peterrant Io, It... . Kauf an. 
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Fellen und ihre Sugerftätte iſt der Erdboden; zur rinzigen 
„Waffe beſitzen fie Pfeile, die fie, wegen Mangel an Eifen, 
„aus gefpigten Knochen verfertigen; die Männer und 
F „Weiber naͤhren ſich von der Jagd; zuweilen wandern fie 
„in Gefellfchaft, und theilen unter einander die Beute 
maß x.“ N j 
Sim:sten Cap. fhreibt er: 
Dieſe werden jedoch eher zu den Germanen gezaͤhlt, 
2 weil fie nicht nur Häufer bauen und Schilde rar 
„gey, fondern auch, weil.fie gute Fußgänger find, und dar 








„her durch ihre Behendigkeit fchaden koͤnnen, welches alles : 


„den Sarmaten, die Wagen und Pferde haben und damit 

leben, nicht eigen äft, fondern fie von einander unsere 

1 cheidet.“ *) 

Wie kann Tacitus unter dem hi bie Fenni ‚gemeint Haben? 
Er wäre mit fich felber in offenbarem Widerſpruch. Es muß 

daher der 2te $. heißen. 
| Nam quicguid inter Peucimos Venedesque: silvarum -aC 
montium erigitur, (Venedi) latrocinus pererrant, 
Es if fo wenig Daran zu ‚zweifeln, als er von dem Vene- 
dis fagt: Ä 
Venedi multum ex moribus XSarmatarum nämlich) traxe- 
runt. Nam quicquid inter Peucinos etc. elc. 

Daher ift das hi, womit der dritte $. anfängt, ynd fein gan⸗ 
ger Inhalt, fo wie der vom „ten fehr folgerecht. Ohnehin find 
* im erften die Fenni als das dritte Volk aufgezählt, und Ta⸗ 
citus konnte deffen Schilderung nicht früher vornehmen. Wären 
‚fie die. Nachbarn der Peucmi geweſen, fo hätte der Ate, Ste, 6te, 
'Gte und Ste 6. dem Sten vorangehen follen. Dieſes beweifer 





*) Fennis.mira feritas, foeda paupertas, non arma, non equi, non 
penates: victui herba, vestitui pelles, cubile humus. Sola m 
sagittis spes, quas inopia Yenri .ossibus asperant. Idemque ve- 
natus viros pariter ac feminas alit. Passim enim comitanton, 
partemque praeda petunt. etc. 

my) Hi tamen inter Germanos potius referuntar, quia et domos 

figunt et’ scuta, gestant , et pedum usu ac pernicitate gaudent, 

quae omnia diversa Sarmatis sunt, in’ ‚plaustro equogae vi- 
ventibus. 
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Aberdieß noch der erſte $., worer ſagt: Peuchserum, Vanedo- 
rumqus æt · Fennorum nationes etc. Hier find die Fonni nicht 
amnittelbar nach den Peuomi aufgezaͤhlt, und alſo auch nicht 
aͤhre Nachbarn. Die Vonedi ftehen dazwiſchen. 

Die Fenni, ſagt Tacitus, haben Feine Pferde, und man 
will fie doc) zu Nachbarn der Sarmaten machen, die Pferde 
befigen, and von Pferden I leben. Dieß iſt ein wahrer Mi: 
‚ Derfpsuch 

Auch ift das pedum usu ac. pornicitate zaudent ganz mit 
Aatrociniis pererramt uͤbereinſtimmend. 

bb) Der Reſt der im Aten $. vorkommenden Schilderung paßt 
ganz auf die Fenni im hohen Norden, nicht aber auf Die Nachbar 
der Aestui, ber Menden und Peucinen, die ein milderes, fruchts 
Dareres Land bewohnten. Nur von den mordifchen. Fenni fonnte 
Tacitus das „securi adrersus homines“ fagen. In der Nach⸗ 
barfchaft der genannten Wölfer Ponnten fie es nicht feyn. Ein 
Volk, dad man, wie hier die Fenni, zu Räubern: machen, und 
auf weldhe man des Tacitus latrociniis pererrant auwenden 
will, iſt vor feinen Nachbarn niemals ſicher. 
c0) Gezeigt habe ich, daß: die Acstui des Tacitus in Alt: 
Preußen wohnten, und daß feine Gothones am rechten: Ufer der 
mittleren und untern Weichfel faßen. Wenn ich nun, nad) Clu⸗ 
ver, die Peucini am rechten Ufer der obern Weichfel, die Wenden 
aber nordoͤſtlich am rechten Ufer des Niemen und die Sarmaten 
ſuͤdoſtlich, fo wie ſuͤdlich ihr beſonderer Zweig, bie Bastarnae, 
‚annehme, fo bleibt in dieſen Gegenden für die Fenni fein Raum 
uͤbrig. 
dd) Schon habe id) gezeigt, daß es zu Anfang unſerer 
chriſtlichen Zeitrechnung finniſche Könige im hohen Norden 
gab, Torfaͤus benennt in feiner Series Regum Daniae, ©. 251, 
und Loccenind in feiner Historia Suevise, p. 3, den Ziorniot 
ald König der Finnen. 

Saro fagt ©. 7,. daß einer feiner Nachfolger, Namens 
Sumbius, (der zur Regierungszeit der dänifchen Könige 
Gramm und Suihdager in der erften Hälfte des zweiten 
Sahrhunderts lebte) feine Tochter Signes diefem Gramın . 
zur Gemahlin gegeben habe. Wie Eonnten die Fenni zur naͤm⸗ 
lichen Zeit im hohen Norden und am fünlichen Ufer der Dftfee, 
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amd wicht: nur die Kuslinden); ſondern auch unfere drei Oſtſeer 
vblker .dazwifchen wohnen? oder ‚gab es zweierlei Fenni? Nein! 
‚die Geſchichte, Diefe einzige: Richtſchnur in der Beurtheilung 
‚gibt blos die nordiſchen an. 

ee) Um.den Tacitus auch als Topographen in dieſen Stel⸗ 
Jen zu beurtheilen, iſt Die Prüfung ſeines Verfahrens nothwen⸗ 
dig. Sie allein kann die uͤbrigen Zweifel, die man: noch vor 
dringen moͤchte, aufloͤſen und befeitigen. 

Er war in Belgien, -oder wenn er auch in Kon feine Ger 
mania verfaßt haben follte, fo war.doch der Entwurf in Belgien . 
aufgeſetzt worden, ‚oder in Rom felbft Dachte er ſich in Belgien. 
„Hier tft der Beweis: In den Gapiteln 38, .39, 40, 41, 42 
und 43 handelt er von den Sueven und ihren verfchiebenen 
Zweigen ald von dem vornehmften germanifchen Volle, Er geht 
von der Gränze Cimbrien's aus, muftert den nächften Theil der 
füdlichen Oftfee durch, begibt. fi) von da ins Innere des Lam 
des bis zur Donau, zieht fih hernach längs der Weichfel bin, 
kommt wieder zu der fünlichen Oſtſeekuͤſte, bie er verlaſſen hatte, 
zurück, und endigt mit Rügen, 

Bon da geht er im Auften Cap. über die Oſtſee zu den 
Suionos (Schweden) uͤber. Unmittelbar darauf, im 45ſten ſagt 
er, daß jenſeits der Suiones (trans Suiones) das Nordmeer, mare 
pigrum ac prepe immotum, que cingi cludique terrarum orbem 
hinc’fides, ſich befinde. Bon da feßt er wieder über die Oſtſee, 
fommt zu den Aestuis, deren Geftade von der rechten Seite des 
ſueviſchen Meeres beſpuͤlt wird, orgo jam in doxtro suevid 
maris litore Aestyorum (Aestuorum) gentes alluuatur. ‚Hierauf 
geht er im nämlichen Capitel nach Norden zurüc zu den Sito⸗ 
nen, ‚welche auf die Suiones folgen, Suienibus Sitonum gentes 
continuantur. Im 46ften Cap. zeigt er durch die Worte: hier 
iſt das Ende des Suevenlandes, hic Sueviae finis, daß 
die Völker, von welchen er noch reden wird, nicht mehr zu den 
Sueven, zu Germanien gehören. Diefe find: zu feiner Rechten 
die Peucint und Venedi, und zur Linken die Fenni, Hellusäi 
und Oxionae, 

Wären die Fenni an der ſuͤdlichen Oſtſeekaſte gelegen, fo 
ı hätte. Tacitus biefe Hellusli und Oxionae nicht unmittelbar 
nach den Fenni aufführen koͤnnen, ſondern er hätte fie unmit⸗ 
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Mberdie moch der erfte ., woserfagt:' Peuciworum, ‚Vanedo- 
rumqus .et' Fennorum naliones oto. Hier find die Fenni nicht 
annittelbar nach ‚ven Peucmi aufgezählt, und alſo auch nicht 
ähre Nachbarn. - Die Venedi ſtehon dazwiſchen. 

_ Die Fenni, fagt Tacitus, haben Feine Pferde, nnd man 
will fie doch zu Nachbarn der Sarmaten machen, die Pferde 
befigen, and von Pferden leben. Dieß iſt ein wahrer Wi: 
i Verſpruch· | 

Auch it das podum usu ac pornicitete zaudent ganz mit 
Latrociniis pererrmt uͤbereinſtimmend. 

bb) Der Reſt der im 4ten $. vorkommenden Schilderung paßt 
ganz anf bie Fenni im hohen Mosden, tricht aber auf die Nachbarn 
ber Aestui, der Wenden und Peucinen, die ein milderes, frucht⸗ 
bareres Land bewohnten. Nur von den mordifchen. Fenni konnte 
Tacitus das „securi adversus homines’ fagen. In der Nach: 
barfchaft der genannten Voͤlker Tonnten fie ed nicht feyn. Ein 
Doll, dad man, wie hier die Femni, zu Räubern.machen, und 
auf welhe man des Tacitus latrociniis pererrant auwenden 
will, iſt vor ſeinen Nachbarn niemals ſicher. 

oc) Gezeigt habe ich, daß die Aestui des Tacitus in Alt: 
Preußen wohnten, und daß feine Gothones am rechten:Üfer der 
mittleren und unterm Weichfel faßen. Wenn ich num, nad) Clu⸗ 
ver, die Peueini am rechten Ufer der obern Weichfel, die Wenden 
aber norodftlich am rechten Ufer des Niemen und die Sarmaten 
ſuͤdoſtlich, fo wie füdlich ihe befonderer Zweig, bie Bastarnae, 
‚annehme, fo bleibt in diefen Gegenden für bie Fenni fein Raum . 
uͤbrig. 
dd) Schon babe ich gezeigt, daß es zu Anfang unſerer 
chriſtlichen Zeitrechnung finniſche Könige im hohen Norden 
gab. Torfaͤus benennt in feiner Series Regum Daniae, ©. 251, 
und Loccenius in feiner Historia Sueviae, p. 3, den Fiorniot 
ald König der Fiunen. 

Sarv fagt ©. 7,. daß einer feiner Nachfolger, Namens 
Sumblus, dder zur Regierungszeit der dänifchen Könige 
Gramm und Suibdager in der erften Hälfte des zweiten 
Sahrhunderts lebte) feine Tochter Signed diefem Gramm 
zur Gemahlin gegeben habe. Wie konnten die Fenni zur näms 
lichen Zeit im hohen Norden und am füdlichen Ufer der DOftfee, 
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amd nicht mer Die Knrlaͤnden, ſondern auch unſrre drei Oftfeer 
‚oolfer .dazwifchen wohnen? oder gab ed zweierlei Fenni? Nein! 
‚die Gefchichse,, Diefe einzige: Richtſchuur in der Beurtheilung 
‚gibt blos die nordiſchen an. 

ee) Um.den Tacitus auch ald Topographen in diefen Stk 
Jen zu beustheilen, ift Die Prüfung feines Verfahrens nothwen⸗ 
Dig. Sie allein kann ‚vie Äbrigen Zweifel, die man noch vom 
dringen möchte, -auflöfen. und befeitigen. 

Er war in Belgien, -oder went er auch in Kon feine Gen 
mania verfaßt haben follte, fo war doch der Entwurf in Belgien 
aufgeſetzt worden, ‚oder in Rom felbft Dachte er fid) in Belgien. 
„Hier iſt der Beweis: In den Capiteln 38, 39, 40, Al, 42 
and 43 haudelt er von ben Süeven und ihren verfchiedenen 
Zweigen ald von dem vornehmften .germanifchen Volke, Er geht 
von der Gränze Eimbrien’s aus, muftert den nächften Theil der 
füdlichen Oftfee durch, begibt fi) von da ins Innere des Lame 
des bis zur Donau, zieht ſich hernach längs der Weichſel hin, 
kommt wieder zu der füblichen Oftfeeküfte, bie er verlaffen hatte, 
zuruͤck, und endigt mit Rügen. 

Won da geht er im Auften Cap. über die Oftfee zu den 
Suiones (Schweden) über. Unmittelbar darauf, im-Asften fagt 
er, daß jenfeits ber Suiones (trans Suiones) Das Nordmeer, mare 
pigrum ac prope immotum, que -cingi cludique terrarum orbem 
hinc’fides, ſich befinde. Von da ſetzt er wieder über die Oſtſee, 
kommt zu den Aestuis, deren Geftade von der rechten Seite des 
ſueviſchen Meeres beſpuͤlt wird, orgo jam in doxtro suovici 
maris litore Aestyorum (Aestuorum) gentes alluuatur. ‚Hierauf 
geht er im nämlichen Capitel nad) Morden zurüc zu den Sito⸗ 
nen, welche auf die Suiones folgen, Suienibus Sitonum gentes 
continuantur. Im 46ften Cap. zeigt er durch die. Wortes hier 
iſt Bas Ende des Suevenlandes, hic Sueviae finis, daß 
die Völker, von welchen er noch ‚reden wird, nicht mehr zu den 
Sueven, zu Germanien gehören. Diefe find: zu feiner Nechten 
‘die Peucini und Venedi, und zur Linken die Fenni, Helluii 
und Oxionae.. 
Wären die Fenni an der ſuͤdlichen Oſtſeekauſte gelegen, fo 
“ hätte. Tacitus diefe Hellusii und Oxionse nicht unmittelbar 
nach den. Fenni aufführen koͤnnen, -fondern er hätte fie unmit⸗ 
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tefbar nach den Suiones nennen ſollen. Statt deffen aber Sringe I 


er das mare pigrum vor. 

In der angefchloßenen Erläuterung werde ‚ich über diefe 
zwei äußerften nordifchen Völker des europäifchen Feſtlandes eis 
nige Aufſchluͤſſe vorbringen. | Erl. Nro. 18. 

Das planmäfige ſtufenweiſe Verfahren des Zacitus- läßt 
fich nicht mißkennen, und feine Topographie ift ganz der Lage 
der genannten Völker angemeſſen. Die Wörter: ergo jam dex- 
tro sueyzici- mais Iitore Aesiuorum gentes ahuuntur geben den 
bindigften Beweis ab, daß er entweder in Belgien war, oder 
fich dafelbft dachte. Das Geftade von Alt: Preußen iſt für einen 
Belgier auf dem rechten Ufer des ſueviſchen Meeres, uͤr einen 
Komer aber nicht. 

So wie Tacitus die Quadi und Gottini als bie , dußerften 
mittägigen, unb die Sitones als die Außerften nördlichen Völker 
des Suevenlandes nenut, fo find auch die Bastarnae. Die due 
Berften mittägigen, und die Helkusii mit den Oxionae die du- 
Berften nördlichen Vdlfer der Sarmaten. Gegen Mittag ift die 
Donau und gegen Mitternacht das Nordmeer die Gränze ber 
Sueven ud Sarmatn. Im Süden fcheidet fie hauptfächlich 
der Niemen (Guitalus oder Kussa), und im Norden der both- 
nifche Meerbufen. 

Noch zu Other's und Wulfitan's, und felbft auch zu Sa⸗ 

x0'8 Zeiten waren die Finnen das leßte nordiſche Voll. Letzte⸗ 
rer fagt es ganz beſtimmt ©. 139 feiner dänifchen Geſchichte 
Sunt aulem ſonni yllimi septentrionis populi. 

Lehrberg ſetzt auch ©. 205 ff. feiner Unterſuchungen zur 
Erlaͤuterung der aͤlteren ruſſiſchen Geſchichte die Finnen im hoͤch⸗ 
ſten Norden von Scandinavien, und behauptet, daß ſie erſt in 
neueren Zeiten genoͤthigt worden ſind, dieſe Gegend zu verlaſſen. 
| Die zweite Anficht, welche man mit dem Dafeyn der Fenni 
an der füdlichen Oſtſeekuͤſte verbindet, befteht darin, daß fie 
nad) dem hohen Norden gewandert feyn, und auf ihrem 
Wege die verfchiedenen Völker, die man zum finnifchen Stamme 
rechnet, als Pflanzftaaten zurücgelaffen haben ſollen. Allein 
man führt Feinen Beweis über die Auswauderung und die Anz 
Zunft im Norden, noch auch über die Zeit, wo fie Statt. gehabt 
haben follen, an. Es ift beides ſchlechterdings unmoͤglich. Im, 
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- Peine dieſer Ränder: ſinder man Leberliehktungsfpuren von dier 
Fa Wicworung. Had maañ uͤberdieß wohl uͤberlegt, daß’ Die Fin⸗ 
mon ihren Weg bis nief tw. ben Oſten und Norden Yorl-Blfien 
genommen haben. müßten; duß hiezu michtere Jahrhunderte bei 
eier: Wolfe erforderlich wären ,. bad an der fuͤdlichen Oſtſee⸗ 
Raͤſte: urſprunglich kein großes Land inne Haben Eonnte, und daß 
viele son dieſen ſogenannten finniſchen Pflanzſtaaten, wie z. B. 
Her Au Rueſten, Permier, Eoston, und ſelbſt die Saniber zur 
naͤmlichen Zeit, wo wicht maͤchtiger, doch eben be wachtig 
als Das; vermeintliche Stammvolk warm - -- " | 
+5 Warum begdbfilh. der ‚fogenannte Stamm ie: bn un⸗ 
wiethbarſte aller. dleſer Lander, und "überließ. die beffern: feinen 
Zweigen? Dieß reimt ſtch nicht mit den Benehmen eines Na⸗ 
envolts das ſeinen Wohnſitz verläße Sehloͤzer hat wohl die 
Gruͤndlichkeit dieſer Einwendungen eingeſehen, und deßwegen 
int oftbenannten Thale: der ‚ollgenieimen Welphifkorie ©. v438. Ä 
ganz:kurz gefagt; vaß die Finnen von Men an die Oſtſee ges 
kommem oben um die Oſtſte herumgezogen, uiid ſich dieß⸗ und 
jenſeits dieſes /Sees tief nach Suͤden ausgebreitet, is fie im 
. ver Folge.hier von dem; Liätten und Slaven, und'bott'won den 
giermnuniſchen Scundiern weiter in den: Norden hinauf veldraͤngt 
wordemſeyni. Er; fuͤhrt aber keine Beweiſe AU, weil es feine gibt, 
FOL Tr ES 3% | 
aid: er Das Urli Een: beſteht in bein Si eier ei . 
wichtuven Laͤnd exumf augs mit einem fruchtbaren Bo⸗ 
wen, m Styeuginſſe im Uebetf luß und“ denmach eine Ye 
bervoblker n nge horvorzabringen. J 
An Laͤnderumfang fehlte es den Finnen nicht, beten 
derg, wenn man ans Land: der Lappen, die ein finnifcher Zweig 
ujnb hirzurechnet; an der Oſtſee aber war er, wenn mie auch 
dort ihren. Urwohnort: annehmen wollte , nicht vorhanden. 
Neber Die Frachtbarteit des alten Stnlandes und ben 
| meh feiner Emodhnet geben ung nachſtehende Schritte 
Id den’ ſicherſten Becrtheilungsmaaßſtab. 
"Schön habe, LA. oben hei Nro.'3. a. einen Theil der Ei 
DErUR. „Die Tacitus vB, ben Fianen macht, angeführt? das 
———— 1 — In 332 
er ) 8 
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Die Binnen » ſagt er. hahen fÄr Ihee. Kinder Leibnen aus 
„nern Zufiuchtäert. gegen. wilde Thaere und Mittenung als 
‚ubanben ante Huͤtten, Die ſie aus Baumpoeigen Fechten.“ 
Ri. Erl. Mo. 17. daa Wort Maene.) „Dobin Ichren Dis 
Duͤnglinge des Abends; Hier iſt der Aufentholtsort Deu 
„reife Diele Lebensweiſe halten fe für glaclicher/ ale 
„den maͤhſamen Bau. der Aecker, als die Arbeit in ibrem 
. häufen. und wegen ber Sorge fr ihre und andert« 
vdade zwiſchen Hoffnung und Angſt au ſchweben. Sicher 
Agegen die Menſchen, unhekimmert in Beziehung auf: Das 
-  edhnen. yon den Göttern befchievene Schicklal, ‚haben fie 
..ı mbarurch das fchwerfte auf Erben erreicht, daß fie: nicht 
„sinmel einen Wunſch zu äußern gendebigt find.“ ®) 
Yanl Digeonus und Procopius gehen eine. volllommen aͤhn⸗ 
liche Beſchreibung der Behenäweile ber Gerimfinun. 
ESaxo ſagt S. 739 bei Gelegenheit der Unterinchuug der 
nn durch Yıngrim, Frotho HK Felbherrn, folgendes: 
„Die Finnen find Das heute Wolf im Norden; der. 
Theil der Erde, den fie inne haben, ift in Anſehung dei 
rAckerbauenq und det Herbergens Kaum bewohnbar. Ihr 
eellufenthalt iſt ungewiß, und hve Wohnungen unſtaͤt; fie 
organ der Jagd und halten ſcheda auf, Io fie ein Städ 
„Wild erlegt haben.” *e) 
Ungefähr das Naͤmliche erzaͤhlt Other feinem König Aifred, 
und eing. Ähnliche Peſchreibung ‚liefert us Aderrus bremenzs. 
Mehrexe Stellen qus den ſcondiſchen Schriftſtellern hemeiite 
Rab, wenn Konige aan Holmgard, Kaͤrigaid- Peywien 2. ꝛe 
in den bänifchen oder ſchwediſchen Krieger wuserlagen, ie nach 





9) Nee illad infantibus feramım inbriumgse — quam ut ja 


digen Kamarum nexu centeganturn, Hue redeunt: javenes, hod J 


 a0pam. raeoptaculem. Id BPoatins arkitnantur, quam. ingemero 
agris, ilahorare demibus,, sag alienaszng förtunae: spp metu- 
que versare, Securi .adverama haminsa, sepuri adversun dans; 
rem difhieilem illam- ässesuti sunt, ur illi⸗ ne volg quidem opns sit,, 

ei Sant autem Fenni wltimi septentrionis populi; vix quidem ha- 
‚ Fbitaiflem orbis terrarum partem * 'ac mansiond com- 
si; inperta Mlis habitalig est; vegäque domus ; venationi“ 

as eallent; ubicumque foram oecunavereet localire 
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dem Lande der innen, als einer ‚für die Kriegäheert faſt un⸗ 
zegaͤnaliwen Gegend AA) fluͤchteten. 

Aus dem Vorftehenden it leicht abzunehmen , daß i im Lande 
Bir Finnen Feine ‚Grundlagen zu einer Ueberoblferung gedacht 


"werden Eöntien. Nur darf man das heutige Finnland nicht mit 
den alten Site diefes Volkes vergleiden. Es lag ungleich 


"mehr gegen Norden. Diefes erfieht man aus. Others Erzäh- 


lung, nach welcher er am Nordmeer Finnen antraf; and aus 


dem Wulfſtan, der zwaͤr die meiſten Oftfeevölter benennt, hin⸗ 
gegen von den Finnen nichts ſagt, und von einem fin- 
miſchen Meerbuſen nichts weiß. Daher muß man glau⸗ 


“Ben, daß die Finnen ſich im aͤlteren Zeiten nicht bis. zur dieſem 


Meerbuſen auögedehnt habes. Auch hat man gejchichtliche Au⸗ 
zeigen, daß das heutige ſuͤrliche Finnland. damals andere Na⸗ 


mien fuͤhrte. Seit wann dieſes Land und diefen Buſen ihren heuri⸗ 


2 


gen‘ Namen erhalten haben, ift, wie ich glaube, avch nicht beſtimmt. 


Es ift überdieß aus der Gefchichte der gewanderten Völker. 


bekannt, daß Wanderungen ohne Uebervdlkorung gewdhnlich um 
dann erfolgter, wanı das ruͤckwaͤrtsliegende Volk auf das vor⸗ 
waͤrtsliegende druͤckte. Da nun erwieſen iſt, daß die Fin⸗ 
sen von den aͤlteſten bekannten Zeiten her beinahe den uͤußer⸗ 


L 


. fer Saum von Seandinavien bewohnten, [6 bonnte Diefen' Fall 


! 


bei denfelben nicht eintreten. Eher ber umgekehrte. Aber auch 


dieſer nicht: Das bisher Angeführte rap hierüber talnen Dusch. 


fel übrig. . 


Die gegenwärtige Gruchbartei dinnmrnes vehirt det fies | 


Ahen Theile an, und iſt eine Folge der Regierungsweiſe ihrer 


niachherigen Beherrfcher. Dennoch iſt an keine Uebervoͤlkrrung 


zu denken. Am wie viel weniger im⸗ alten‘ 'Bennland und. dor 
mehr ald 3000 Jahren!! 


Dan wird mir vielleicht einwenden, 2, auch. PR rn 


bervdlkerung „Wanderungen Statt gehabt: haben; komnen; allein 
ich antworte, daß man dieſen Fall von den Finnen beweiſen 
Tor: Die' Geſchichte ſchweigt bieruͤber gang, und des Tacitus 
rei ificillimam aiseouu sünt', ut illis 'ne- voto quidem opus 

ut heweiſet, daß ſelbſt in fruͤheren Zeiten die Jinnen an eine 


— ———— nicht gedacht haven. er Were Bein. 


heẽt boſeitigt jeben⸗ zul Ä 
.. 3* 


Pr 


26 on 
en . 50, on Ä 
F\ Das vierte Ekndemig zu einem Anſpruch an die & 


sgenichaft eines Stammvolls iſt eine, pofitive Religion mit 
den gewdhnlich Damit: verbundenen.zeliigidfen Gebräuchen. 


.* Die .meiften alten und neueren Berfaſſer ‚der feondifchen 
Geſchichte, und unter ben letztern Ruͤhs im feinem Buche: Finn⸗ 
land amd ſeine Bewehner, betitelt, ſagen, daß die urſpruͤngliche 
finnlaͤndiſche Religion ein eigentlicher Fetiſchismus, und daß 
ihre meiſten hoͤheren Weſen böfer Natur, demnach Gegen- 
ſtaͤnde der Furcht, nicht der Verehrung geweſen ſeyen. 
u. Gofehe auch Herr Prof. Mone im erſten Theile feiner Ges 
Ichichte des Heidenthums im noͤrdlichen Europa S. 60 dagegen 
seifers‘, fo gefteht.er. jedoch ein, daß die Finnen, wie die Lapp⸗ 


‚länder. Feine Prieherfchaft und feinen Volksgotte s⸗ 


Dienft hatten, urd daß .er aus Mangel an Quellen nicht wei⸗ 
ter artheilen koͤnne. 

Eirige Nenere, 3. B. Ganander wollen zwar den Finnen 
obere Gdtter zueignen, und nehmen den Jumal, Jomal für 
‚den oberfien an; allein, ich, halte dafür, Daß in diefeur Worte 
ei, Ueberreſt der Uaberlieferung vom böchften Wefen, von 
Bart ıkegriffen iſt. In diefem Sinne gebraucht. es noch der 
Kalte, um Gott 3 hezeichnen, any er nennt einenA bgott 
oder Gebetz ey wälr. oder würas Inmal, von wöras, fremb. Ju 
dbedeutet im ‚Kektifchen Gott, und Mal, Herr , Oberſter; folge ' 
lich Jumal, Gott der Here, oherfier Gott. Man ſuche treffen‘ 
dere: Aebereinſtimmungen! 
>. Meiner Auficht kommt die eestnifche Eprache noch auf eime 
andere Art zu Huͤlfe. Juma bedeutet bleiben, vanenn, und 


| lla,.fle b6,; im. mr; demnach Jäma-alla. pder durch Zuſamm⸗n⸗ 
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fislihung Ewigbauernder. 

-Die andern Gottheiten, die man den Zinnen zuſchteiben 
will, gehoͤren den Kareliern, Ingriern u. ſ. w. AN. Mande - 
ſind auch blafe Namen von Geflirmen ıc. ıc.. die in Gefängen 
vorlommen 3. B. Päiwa, Sonag. KR Mon d, Im, Metter, 

Noch muß ich anführen, daß dieſer Fetiſchismus dem Othin 
befant geweſen ſeyn muß. Kir, kam nach. Gardarik und, Hecke 


' weilte bafelbft längere Zeit. Warum ging es nicht —* dinn 
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kant?‘ Erimuß. ſich Werzengt haben, daß die Finnen zur Eins 
pfanzung: und Msbreitung feiner Goͤtterlehre das geeignete Volk 
wicht waren. Er hoͤrte aber manches Vortheilhafte vom Schwe⸗ 
denlande; ließ die Finnen liegen, und machte den großen, Um⸗ 
wg um die Oſtfee. Auch ſagt Snorro; daß, als er in Gotland 
erfuhr, Gylfo's Schweden ſey ein fruch tbares Land, en 
ben Weg dahin unternommen habe. Cum Othinus intellige, 
zei, "Gylfanem Suecie Iomoundas. habitare lurras, ad i gem iter, 
sunbegpl.. nn I. 


F bI. 


eo}: &in weſentliches Erforderniß iſt, meiner Meimumheh, 
eine. eigene Sprache, die, ſich in den Stammzweigen 
m stpflanzt, und Mundarten bildet, an welchen man 
bier Stammfprache erfennen fanı . " 
"Die Eigenthämlichkeit der. finnifchen. Sprache: kann. glaube 
ich, nach demjenigen, was ich oben..Nro..2, 6. 15 angeführt 


⸗ 


habe, nicht: mehr behauptet. werben. Ste hat einem, orientalis 


ſchen· Urſprung, und Hſet ſich in. der keltiſchen auf. --Selbft als 
Zochterfpracd.e kann. man von derfelben. nicht beweiſen daß 
fie den. zum. fiunifchen Stamm gerechneten Völkern mitgetheile 
worden. fey.. Der Zug aller bisher. bekannten wandornden Vol⸗ 
ker, ging von Oſten mad. Welten und Suͤdweſt; warum folke 


== Dir der umgekehrte Fall. angenommen werden ? 
+ De -Drientalität:ifs um fo gewiſſer, als Sidgren in | 


ner Abhandlung über die finnifche Sprache ©. 45 fagt, daß 
2 die ganze innere Straftur.auf einem orientaliſchen Urſptung 
qhinweiſet; S. 46 , daß, ihr Urſprung unverkennbare Spu⸗ 
„ren bed Orients am ſich traͤgt; ©. 54, daß die finniſchen 
Aormen. ben. ruſſiſchen naͤher als hen ſchwediſchen ſtehen, 
amd ©. 55, daß die Sprache der fuͤr Sinnen angefehenen 
WEBWolkerſtaͤmme un Innen Rußlands in den Redethejlen, 
5 „bie fi) am laͤngſten zu erhalten: pflegen, die auffallendſte, 


„und von allen. Sprachen, die er Fennt.,.die meiſie Aehn⸗ 


.. vlichkeit wit der finniſchen haben.“ 
Other ſagt auch, daß die Finnes (Finnen) und Beorzmas 
@hasmier, Yermier) beinahe dienämliche Sprache redenn 
Man wird mir zwar einwenden, daß die finnifche Sprache 
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weit mehr entwickelt , als die der denachbarten obſtichen Vol⸗ 
fer; allein ich antworte, daß die Finnen, ſeitdem man von..ihe 
rer Geſchichte einige Kunde hat, mit den Rorwegern, Dänen 
and Schweden im. ‚tamerwährenden: Sehden geſtanden; daß fie ie 
feit der Mitte des 12ten Jahrhunderts zur chriſtlichen Religion 
bekehrt, and Hierauf unter eine Regierung gefemmen: find‘, die 
an und für-fich ſchon und Durch den nachher eingeführten Evanı . 
gelisnmsviele Mittel befaß, ımm Kenntniſſe und Wohlſtand ihe 
sen Voͤlkern mitzutheilen, und insbeſondere ihre Sprache zu bib⸗ 
den und deren Bereich zu erweitern; daß hingegen dieſe nord⸗ 
oͤſtlichen Volker ſeit der Gründung des neuen ruffifchen Reichs 
mehrere Jahrhunderte hindurch fich ſelbſt gleichſam Hberlaffen 
wären, und ihrer Unabhängigkeit froͤhnend, jede. Berührung 
mit andern Völkern zu vermeiden gefucht. haben; daß fie. gegen 
300 Sahre fpäter als die Finnen zum Chriſtenthum belehrt wor⸗ 
der find, und erſt feit einem Jahrhundert die Wohlthat ihrer 
Regierung zu genießen haben. Mit Recht darf ich demnaij 
fagen, daß hier alle Verhaͤltniſſe toto:-onalo 'differunt! , . 
EHE der Jugendlichkeit ſtanden ihre. Sprachen noch, als 7 
dem tuffifchen Reiche einverleibt ‚wurden. Ihre Begriffe und 
Beduͤrfniſſe entwickelken und’ erweiterten ſich in der Solgezei, 
‚and fb wie bie -fimiifche von ber ſchwediſchen und” ruffifchen; 
und bie eestnifche. von det teutſchen Manches angenommen has 
ben, fo wäre ed Fein. Wander, wen man: in ben Sprachen 
der horbbftlichen Voͤller Manches audi. ber ſlaviſchen autreffen 
ſoltte. | 
"Was inshefondere: den Vorrang anbelangt, ven. man. 

ber finniſchen vor ber oeriniſchen zueignen will, ſo bemerle ich 
folgendes:. 


Siögren ſagt ©; 44 blos, daß die eestnifche Sprache mit 


der finnifchen Berwandtfihaft habe, bezeichnet fie aber nicht 
‚als eine Tochter, als eine Wundart berfelben.. Aus feiz 
ner Abhandlung erficht man auch, daß man in Anfehung der 
Grundelemente der finnifchen noch nicht einig iſt; daß in mans. 
chen wefentlichen Theilen ‚verfchiebene Anſichten vorwalten; daß 
in den Dialekten bedeutende Abweichungen. vorhanden find, und 
daß noch geftritten wird, ob nicht der tawaſt' ſche oder careliſche 


bie mfpränglice finniſche Sprache mi 


„ 


} 


319 \ 


Dir , eicheichen Fans man ſolche Worikfe: nich ten. 
—* dennoch will man fie als eine Tochter der finwilchen;s mb 
bie Eosten. ald Ablümmlinge der Zinnen ftempeln !?. | 

Ans der Verwandtſchaft beider Sprachen folge an. und 
kär Pich noch nicht, daß bie finniſche die Weütter der destnis 
ſchen ‚fen. Dieſe Anficht iſt um fü richtiger ale beine Wälfer. 


tine gleiche Mertäumähbe erreichen. 


Auch abgefehen kon allem Wiäherigen Annte man fügi a 
hof die Wörter, meldje eineit großen Theil dieſer Weriwantbrichä 
Bilden, von den. Berifhrungen „ die in. frähereit: Zeiten me 
beiden Völkern zuweilen. Statt: fanden, herfommen ;. allein: es 


fragt fich deffen ungeachtet, welches yon beiden fie v dem 


andern abgeborgt habe ? Her laͤßt uns bie Geſchichte im Stiche, 
an das gleich hohe Alter belder Volker vie Frage unentſchieben. 

Die in mancher Hinſi icht größere Ausbildung der. eesinifchen 
Fonnte auf, die Vermutung fuͤhren, daf fie die Mutterfprache 
ber. ‚Kunifgen fen; „nalleüt. es fragt fi ſich wiederum : wann ent⸗ 
gaud die —** amd. in weichen Zuſtande war damals 
bie ſinniſche 2 Auch hieruͤber ſchweigt bie Geſchichte, und. bie 
bisherigen ——— beweiſen, daß ſie beide die kel⸗ 
tifge als. Stammmutter gnerfennen. müffen.. 


BBiG man. bene .füh in. hie. Unterfuchuug ainfarfern 


welde von ihnen die ältere fen, fo bliebe bei dem 


Mangel an geſchichtlichen Thatſachen nichts „.alö eine genauere 
Pruͤfung baider Sprachen und ihrer Stammmöd.rter uͤbrig. 


Meigen Megriff von Stammwortern. habe ich ſchon angegeben, 
: Burgelworter im bLofen. graͤmmatiſchen Sinne find 


deßwegen nicht hinreichend, weil dieſe Sprachen: in: ihrer gegen: 
waͤrtigen · Befshaffengeit mit einer Meuge fremder Woͤr⸗ 
ten. wenmiſcht ſind, die auf eine folche Stampmeigenfshaft keinen 
Bezug. haben, und darzun forgfältig ausgeſchieden werden muͤf⸗ 
fen, menn sicht Vermechöluugen und Irrthuͤmer entftehen fols 


len. Geſetzt auch, man geläuge zu der vichtigen Beſtimmuug 


der Etawmmdrter· wer wird ‚aber am Ende entſcheiden koͤnnen, 


welche in. von. beiden Vültern. fia angehören, und ob nicht beide 


diefelben von einem Dritten erhalten, oder bei dr Wan 
derung (dev. mit g abma cha, uud im jogigen Wohnſitze 


— 


each iz grfhg Hehe? Deugieichen: Mkörinhes itnterfia 


. „a „. . ‚\ % ** u... 
at Ryan “ BEBTTEITTSN ng, 53. ° 5% rigen 
“ “ 


4 


ungen Dliren zu feinen Pefriedigenden Grgeiniflen. rl A 
agent OSTERN. re 094 


"gu ss uıh . “ if“. Tr nd 5 $ 52. ap 


nah) Zu Biefex-fäanumitlichen. Seinen: will ie). on. ar 
falendent Umſtand hinzußigeg, raßihes Enge das Wort Ranmy 


thier in feiner Sprache nicht. hefis. - Waͤr er ein. Ban 
As Finnenſo. Wuͤrde feine ER Namen .eings Thiers, 


RN, ine der Hoauptgrundlagen detz Nahrungsſtandeg. hor gere 
—* lichen —— War ohne allen, ea aeife, ent —7— 


„hi 3. Schlizer Bilder ſch im, mehr PR) H * 
en Welthiſtorie S. a16 „AR: fe ‚in. eigeneg,, * iR 
Stammvolf, und begreift darunter a nur u An £ie, kam, 
—— Kal die. Radäuder, —— ob: setilder, tur 


die a ai in an — ah’! ja er ei ip 
Be: "es in älteren Zeiten ganz Eestfauv is‘ an den 
&Bufen’inie 2a habe: Die Spratie biefes —*— Anton 


er in die lättifche und litthauiſche Mundart iR Her abe 


fett ſinniſcher Stamm, dem er unter andren auch DANIEL Ichen 
Bbiter auweifet — 7°. nis ranöi nu alam 
ungen’ ber Art find fehr leicht/ ſoͤbald manage mie 
vie Feder Braut, and ſich am Bewriſe aicht bekuͤmmetenn Die . 
Sprsiche ſcheint uiferk” fonſt fo’ ſchutfſtunigen und grctadetch gt: 


lkehrteir Geſchichkſchreibet Sir dieſer Ivoen verleihen zu Haben 1 Er 


Hat aber 'nicyt: uͤberlegt, daß dieſe Spruche geft mit den Stauen 
nach Europa gekommen; daß bei/ der Antuaft diefes Weite: die 


Yon ihm sim jutſchen Stamme gezahltein Bitter hieurineli⸗ 


chen Laͤn der ſchon beſaßenz dußrenur dinge 
Sprache daſelbſt Einganggefunden harz "Wu dieſes 
Eindringen nut? nady-umd nach gefchehon iſt; daße michrots Jah 
hunderte hiezu etforderlich waren ms "Haß nochworwonigei 
als 200 Jahren in Samland undin wer Umgegendadern Zehdehne 
Mann die uraltpreußiſche Sprache! after. ui 2 Wil: 


55* Latliſch find: die: obigen Voller eben ſo werig,i alumañ 


P 
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Bu "Dir eicknifhen: Shi man haiche Mr" nid Innen 
And dennoch will man fie als eine Tochter der finnilchemp: u 
bie Eosten. ald Abkoͤmmlinge der Finnen ſternpeln! 7 


Aus der Verwandtſchaft beider Sprachen folgt an: und - 


Für ſpiſch noch nicht, daß bie finniſche die Matter Der ’destnis. 
Then ſey. Dieſe Anficht iſt um fo richtigen... ala, Geis Bahr. 


eine gleiche Alterthumdhdhe erreichen. ui 227220} Se 


AAunch abgefehen Koh allem Deherigen Nnnte man ſug geit;,. 
daß die Wörter, melde eineit großen Theil’ dieſer —— 
Bilden, von den: Beruͤhrungen, die in fruͤherei Zeiten zwiſchen. 
beiden Voͤlkern zuweilen Statt: fanden, herkommen; allein: es 
“fragt ſich deffen . ungeachtet, welches yon beiden fi e von dem 
andern adgeborgt habe? Hier laͤgt uns bie Geſchichte im Stiche, 
unit das gleich hohe Alter belder Böker die Frage unentſchieben. 


‚Die | iu mancher Hinſicht groͤßere Ausbildung der eestnifchen 
Eonnite ‚auf. die Vermuthung führen, daß fie die Mutterfprache 
her: Kunifen ſey; „allein. es fragt. fi fü ch- wiederum: wann ent⸗ 
found, bie, möbilbung,,. und in welchen, Zuſtande Yoar damals 
bie fnnfiche ? 2 Auch hierüber, ſchweigt die Geſchichte, und dis 
bisherigen ——— beweiſen, daß fie beide die [2% 
tifche, als, Stammmutter anerkennen muͤſſen. “ 

Bote. man. Demnach ſich in. bie. Unterfuchung ein 
welde von ihnen die ältere fey, fo bliebe bei.dem- 
Mangel. an geſchichtlichen Thatſachen nichts „.alö eine- genauere 
Pruͤfung haider. Sprechen. und ihrer Stammmärter. Nbrigs 
Meianp Begriff nen Stammwortern Babe ich ſchon angegeben, 
- Wunrgelwhrtes ine blofen: graͤmmatiſchen Sinne ſind 
deßwegen nicht hinreichend, weil dieſe Sprachen. in: ihrer gegen⸗ 
waͤrtigen Beſchaffenheit mit einer Menge fremder Würs 
ter mermiſcht ſind, die auf eine ſolcha Stammeigenfchaft keinen 
Begug haben, und darum ſorgfaͤltig ausgeſchieden werden muͤf⸗ 
fen, menn sicht Verwechbluugen und Irrthuͤmer entſtehen ſol⸗ 
| len; Geſetzt auch, man gelaͤnge zu der richtigen Veftunmuung 
der Etammworter? wer wird aber am Ende entſcheiden Tonnen; 
welche m. von. beiden Völkern. fin angehören, und ob nicht beibe 


diefelben von einem Dritten erhalten, ober bei ber. Ban - 


derung (dem. witgebranh, und im jegigen Vehnſige 


— 
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nen ‚Tattifihen: Mokläftaune:; angenommen, ihn aus Bitin 0 
, Slaven zufammengefet, une Die alten Preußen, die press 
Biſchen ditthauer, die Schenutiten. und die Latteh im engen 
MPerſtaude hianigarrchnet. Wie kadn man den Begriff eines 
Stammpolles wit einer Miſchung uam; zwei pegſchiedenen Vol⸗ 
Nern vereinigen? Mo. find hie geſchithtlichen Nemeiſe fir Diefe 
Miſchung vͤhehmmt fir-ple,ber Goten und: Glewen :inäber- 
fandere ), uni fin: die Angabe: hed.sten Jahrhunderts als mem. 


Zeit umkt ihren Eatſtehung Dich glaube bargefhau ucchubeh, ; 


daß meer. in At⸗Preußen nach, in.laland Beten cder Elaren 
ie. niedergelaſſen haben.. 1r:«. 

Glaͤcllicher ig er nicht iur Wahl, de orte: — 
un den Namen Met Stammönlfes:Leiten zu begeichwen.. Lu 


wis" beißt Laito nad. Lestawn, Litthauen. ns: Latne vom 


Fade, Lata,.Lihdum;, Roͤdung hertaͤme, fe wire das Laub 


der Lätten das :grbßte im Errpa. Five, watirlichene xbiues 


babe ich im Sr: A docrgebracht del 
Die Alt⸗Nomßien werben. bom chren MNachbam nicht. Gudes 


genanst;, fordern. Prätertus. und nach Iam.utorfänsifagen, daß 


die Einwohner pon Schalaneniam::und Mahrangen non · dan Lite: 


thauern Guddar genannt werden. Ep. 
15 , Unsicpeig, ifs die Vabauptang. Naß das Llt ⸗ Wrnfifhe und 
Sisthaniche, wchts Ammifches- Beide). Hase: "nie! 


ie Graf aa can — era | 


find altſrapplnapjſch and-Keitife. u.‘ 4 

x Wie kommt man Dazıın unſere Löten, bie: — — —* — 

Zweigen durch die Liwen getrennt find, zu dieſem Stamm zu 

rechnen, zuh letzters kiagm : aybem amueignen 0 
Aus dem Verſtahenden ergiht ſich, daß alle dieſe Vedaup⸗ 

tungen weder durch die Geſchichte, noch Durch die Cipnache, noch 


auch durch die Zopographie unterſtuͤrt weren Ba, un Ahlers 


ſtuͤtzt werden konnen. 

Haͤtten Schloͤzer, Thunmann md Abelung es serfucht, aus. 
anfern Lätten den Volksſtamm derjenigen DVölfer zu bilden, 
welche die lattifdje Sprache 'redeti, "fo waͤren einige Gtunde 
dafuͤr anzugeben. gewelen, und, Die, Behauptung, ‚hätte kein fo 
wiſlkuͤhrliches Uusfehen gehabt. "De: Lätte hat, eingn eigenen 
Namen, fein Alterchum, reicht fo weit als daB der. Preußen, Kits 


_ / 
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thaner and. Easton; fein Wopnfig IR, feitdem me des Volt 
lennt, der naͤmliche geblieben, und fein Land ift nicht. unfruchte 
bar: Allein es, fehlen ihm bei. näherer. Prüfung wehrere der 
mwefentlichen. Erforderniſſe zu einem Stammvolke, und er hat 


| bald nad) der Ankunft der eine. in. 34 ſeine Selbſtſtaͤn⸗ 


digkeit verloren, - 


on i “rd j 


. — 34. a: | 
BD Die Liwem, Litten und Ersten. find Ton ihudem 


— 


loder wie Schläger fehreibt), Criuden, Czuden... 


® 


. > Diefeg Schriftſteller behaupiet zwar. int: sten Zeile feineg 
ruſſiſchen Annalen S. 40, daß die, Essten ‚Die exſten Tſchuden 
ſepen, welche Neſtor, S. 24 Kit. B, bei der Kufzäklung- der zum 


Japhet'ſchen Stamme gehoͤrenden Voͤlker unmittelbat ad den 
Ruſſen anfuͤhrt; es unterſtuͤtzt aber feine Meinung mit dem ein⸗ 


. Aigen Umſtande, daß Sczerhatewin feiner ruffifchen: Geſchichte 

vwaterm Sabre. 1190 bie Kosten pomers kaja- Caud,. WR. Mi 
Weer oden am Meer wohnende Landen neunt. S: main en 
. . ‚Gchlögen rechnet fie aber nicht; zu ben Tſchaden, De Befe | 

weiter unten ‚196 den, Mordwinen mit Deu: Veiſate ‚Zanoloie: 


haja, guffährt, fordern er ſagt ze 


water Unterfchiede von einem; andern. 


. agle ich folgenden diſch u da m ſta m me pomomheia heißen; 
Seine. Meimıng. von deu Ersten bat in ber KFolge Axhaͤn⸗ 


ger ‚gefunden, Neuere Sehriftſteller haben: einen eigenen 


tfhunifchen Vplks ſt amm, gebildet, und wich nur die Eosten 
uud. Finnen, ſondern auch noch andere Völker dazu gerechnet. 
v. Die Wichttgleit beider an erfordert. üne Aglenden 


Vriſnns u org 


4) Ueber bie. Besten. als ———— er 


. a) Schlögex; ift nicht eanfequent. - Fa andern Schriften: hab 


er die Eesten bald zum finniſchen, bald zum lutiſchen Bells⸗ 
ſtamm gerechyet; 

b) Berwundern muß: man r ch, Daß er dem Scierbatow, 
welchem er nicht nur im Sten Abſchnitte des erſten Theils ſei⸗ 
ner Annalen ©, 103, ſoudern auch im Vorberichte ‚sa 2ten 
Theile S. IV. und Im erften Ynhange des 2teun Theilß..S. 275 
mehrere, die Grändlich keit betreffende, Ausſtellungen macht, 


a 
x 


P4 


N 

 öhne 1 er chung bieſer Stelle einen unbedingten lie 
Ben belinißſt. Sczerbatow verdient" um fo. weniger‘ Vertrauen⸗ 
‚ds er bendaſelbſt den: Einfall des.-Jatoslaw “Wladiimirewitsch 
in Ponlanb; und: die ‚Eroberung des Schloſſes DienBah in dag 
Jahr 1798 ſetzt⸗ da fiedocd;, nach Heinrich dem Eiättn 5: 119, 
im Jahr 1215:,, und eine 2te. Eroberung im. geht: 1993 Statt 
‚ gehabt hat. *) 

Neſtor, welchem die Eesten fö gut als die Eätten. und Li- 
wen, die ee mien anfuͤhrt, bekannt feyn miußren, haͤtte ſies wenn 
ſie dieſe Tſchuden geweſen · waͤten, eutweder genannt; ober, wie 
de es Dei: den nachfolgenden gethan /hat, mit · itgend einem · Bei⸗ 
fatze bezeichnet? Es up aber nicht geſchehen, und ich werde ſo⸗ 
Reich den. Grunde, warum.er. die ttigteren’Zawolestskajö: genannt 
hat, anfuͤhren. — 
90) MNeſtor nimmt nicht zweierlei ichuden an! * Bilfes 

ef eht man! hicht nur ans dem gten Cap: Iit.>ey ©" 105 ; wo 
ar ale ‚den Muffen- zinsbare · Volker aufjählt, ih: die Tſchuden 
nut einmal vorbringt; ſondern auch aus Cap: Sy R.S. 
24; Cap; 16,.&. 1585 Capi-17,-&: 167, und Exp:”2, & 
395, wefis. inimer mus ern m-aT: genannt: wderden. "u: 75 

d) Es kommen zwar im ꝛten · Ep: Abfchnitt IN. -b, S. 20 
zweimal Tſchuven: vor, oimnal. ohne Beiſatz; ind: nachher mit 
der Brzcüchnung Tawolodiclujez: wenn man· aber: Die In dieſem 
Abſchnitter beobachtete topographiſche Otdnung geriauer'betrachs 
set, und mit andern. Notizen vergleiche, ſo ergibt ſich⸗ daß beide: 
Tſchuden e in: und eben dasſelibe ·Volk find, und daß Ne⸗ 
for in dieſem Cap. mit den · eben angeführten-in vollfonmenene 
Einklange ſteht. Er ſchrieb ‚Kiew... Dieſe Stadt war ſein 
Standpunkt. Er faͤngt mit dem Norden an. Dahin ſetzt et 
nicht nur. die. £Ullt) Rufſen, deren; Lage ich im: foͤlgenden Para⸗ 
graͤphen näher heſtinumen werde, ſondern auch viejenigen Tſchu⸗ 
den, weiche Schloͤzer als die, Testunianſehen will. Es find di 
Ä Einwohner des heutigen Ingermannlands. Dieſes bea 


Karamfi in begeht bie namtichen Fehler im sten a ee, feiner. ruſſt 
qciſchen BGeſchichte ©. 101, "indem er any Liwlähd als ein‘ 
Tſchudenland anfieht, und de⸗ Sdlotſer ErhFenng ‚wei Ihre 
— anna... ——— — 


J 
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aveife ich mit einem aeftet de⸗ ars reine von Baron, 
welchen .er in Gadebuſch's Verſfuſhen in der liwlaͤndiſchen Ge⸗ 
schichte hat ahdrucken laſſen, und uacd) welchem er in mehre⸗ 
‚zen, Kirchſpielen dieſes Landes die Tſ. chu deu gefunden 
hat, die,fich,fp nennen, für ein ſehr altes Volkund 
für Abkoͤmmlinge der ehemals befannt und be 
sühmt.gewefenen. Tſchuden ausgeben. Dieſe Rach⸗ 
sicht enthält eine reine Ueberlieferung, bie alle „Kennzeichen ber 
Aechtheit deßwegen in ſich traͤgt, weil Ingermannland noch weit 
ia der, Bildung zurüdfieht,. und man nicht fagen Kann, daß die 
Einwapner biefelbe aus ‚einer. andern Quelle erhalten haben. 
Idhre Sprache iſt mit der. ‚eastnifchen fehr nahe verwandt/ und 
fie bilden mit den Zawolosis’ fchen, ein Glied der großen Voplker⸗ 
kette, welche zum altorientalifchen Keltenſtamme gehört. 
Ingearmaunland liegt an ber Oftfee, und Neffor jagt im otem 
Say. ‚it ‚co, daß die Tſchuden am warjagifhen Meere 
ſitzen. Dieſes Meer if bekanntermaßen die Oſtſee. 
Sdldʒer führt im oten Cap. S. 40, und im sten ©. 109 | 
‚eine Stelle aus Dem S tuff en buche an, nad) welcher die Tſchu⸗ 
den Nachbarn von Nowogrod und Pleskow waren. Ingermann⸗ 
land graͤnzt in der That au das Gebiet dieſer beiden Laͤndor. Aus 
allem dieſem ‚felgt, daß Fügermannland, dasjenige Land ift, das 
Neſtor's erſte Tſchuden inne hatten. Ohnehin ſpricht er immer 
nur von Voͤlkern, und aͤußerſt gelten von Laͤndern. 

Von diefen Tſchuden zieht, der Annaliſt nach Süden gu 
den. Meren und. Muromen, und son da nach DOften zu dep 
Weſſen und Morduinen. Die in den Annalen S. 40 und 41 
von Schidzer angegebene Lage derſelben ſtimmt mit dieſem Zuge 
uͤberein. Auf dem Wege zu den uͤbrigen dftlichen Voͤlkern bes 
gegnet · ihm. ber andere Theil der. Tſchuden. Er bezeichnet ihre 
Gegend. durch den Beifat, Zawolostskeja. Die Yebeutung ‚dies - 
ſes Wortes. wird den, Gebrauch deſſelben rechtfertigen. Ä 

| ‚Splxr. ‚Ichreibt Woloa, Wolooz, und Wolok. Die beiden 
"erfleren Wörter find nicht ruſſiſch. Wolok wird, durch Trage 
‚ftelle uͤberfetzt. Eine Tragſtelle iſt ein Strich Landes, welcher 


. entweder zwifchen zwei Fluͤſſen liegt, worauf. die Kähne von 


dem einen zu dem andern Fluſſe getragen werben, oder auf wel⸗ 
‚chem, Dnge,. , ‚Schluchten, x. 20 ſich befinden- uͤber. ‚bie: man 
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ie Waann m andere "Pillen ut verch Menſchen und Bieh 


ſchaffen ann. Ir der Delislefchen, von Seutter hetausge⸗ 
gebenen moskowitiſchen Landcharte wird Vo el ik’ Franzbie 
ſchen durch Portage, Uebertragſtelle bezeichnet. Za bebeu⸗ 
tet jenſeits, über, und Soi, Släa, Skaja, iſt unfere, das Ad- 
jectivum anzeigende, Tnbimg iſche. Folglich wuͤrde Zawo- 
Iokskaja-Tschud (Cxiud) uͤbertragſtelliſche Tſchuden hei⸗ 
Een. Daß diefer Ausdruck zur Bezeichnung eines Volkes nicht 


raugt, iſt leicht einzuſehen. Auch nicht einmal zur Beſtimmumg 


der Lage einer Gegend; denn die des Woloks wird vom benach⸗ 
barten Orte, Fluſſe, Berge ꝛ⁊c. ꝛc. beſtimmit. 

Molost hingegen bedeutet Bezirk, Banvesthert. Die 
meiſten der an dieſe Tſchuden gränzenden alten Provinzen Wo: 
logda, Uſtiuga, Zirania, Dwina ic. ı. enthalten foldye Wolost, - 
und beweifen nicht near ben in diefen Gegenden uͤblichen Ge⸗ 
brauch dieſes Wortes, fonbern bezeichnen Bezirke, die an. der 
Gränze der Provinz liegen. Sa, beventet im Keltifchen herum, 
um, Vol, Ort, Land, und Toost, Rand. Diefen nach Vollost, 
Randort, Kandları Därfte man Osten, Rüden, ges 
genuͤber, an die Stelle von Kost feßen, fo hätte ner Vot'östen, 
Ort, Land am Ruͤcken, oder gegenüber Mit Tſchuden 
verbumden entfieht Sa vol kostezud, Vſchuden im Lande am 
Rande, Sa vol ostenezud, Dſchuden im Lande am Rıls 
den, ober im Lande gegekäber. Ze 

Es iſt Daher klar, daß Neſtor durch Zawolösiskaja dieje⸗ 
nigen Tſchuden bezeichnet hat, welche Üfer oder'fenfeits der 
Bezirke der Meren, Muromer ꝛe. ꝛc. lagen. Hier tröffen fie 
mit den erſtern zuſammen. Ein Blick auf die Charte beweiſet 
ed, Einen andern Vereinigungspunkt gibt es nähe. " 

Die Lage, welche Schtöger ©, 40 diefen wawolostsi’fchen 
Eſchuden am Linken Ufer der Dwina zwiſchen Permien im 
Oſten und Carelien im Weſten gibt, ſo wie die geſchichtlichen 
Thatſachen, die ich unten Nro. 2 Rt. oe anführen“ werde⸗ laſſen 
hieruͤber feinen Zweifel; uͤbrig. 

Noch muß ich bemerken, daß in der Nachbarſchaft der füb- 
dſtlichen Küfte des Sees Onega ein anderer fich befinder, wel: 
‚her auf manchen Eharten Scandinaviens den Namen Tudo, 
"Finde, fährt, amd auf ber Charte vöm alten Rußland, welche 


! 
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Deuele berfertigt hat, Oivalio genannt nirk. Die ei 
keit dieſes Namen mit Cuiud and: Tachad, uebſt det Lige dies 
ſes Sers in dem Bezirke, welchen: Schläger ben zawbloſtiſchen 
Tſchuden auweiſet, und enitten Rwiſchen dem Unken Ufer ver 
Dwina und der oͤſtlichen Graͤnze Careliens, geben ver Bermus 


thung, daB die Tſchuden in deſſen Nachbarſchaft gersohnt, und 


ihm ſeinen Namen gegeben haben, einen hohen Grad son Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit· *) 

Nach dieſen Tſchuden Führt Meſtot die vermier Vetſche⸗ 
‚zen, Jamer und Jugrier auf. Sie liegen ihm nordbſtlich und 
erreichen nicht nur die aſiatiſche Sraͤnze, ſondern auch 
das weiße und Eismeer. 

‚Man erfiebt aus diefer topogtaphiſchen Aadeinanderſetung, 
daß die Tſchuden mitten in dem Kreiſe, welchen die Ale⸗ 
Ruſſen, Meren, Muromer, Weſſen, Mordwiner, Permier, Pet⸗ 
ſcherer, Jamer and Jugrier mit einander bildeten, gewohnt has 
ben, und daß keines dieſer Volker die Tſchuden getrenut dat 
Häber laſſen fich ihre Gränzen nicht beftimmen.- : 

Neftor befchließe dieſen Abſchnitt mit den ſeltwaͤrts ‚gegen 
Weften liegenden Litthauern, Semgalliern, Küren, Lettgalliern 
(Lätten) und Liwen. Fruͤher Fonnte er ſio wicht anführen, weil 
fein topographiſches Verfahren es nicht erlaubte and -fein zawe- 


‚lostskaja die vorhabende namittelbare Beiehung ige gehatt = 


haͤtte. 
e) Zu allen vorſtehenden Enieterungen muß ich no Hinzu 
gen, daß in keinem der mir bekannten alten feonbifthen Geſchicht⸗ 
fchreißer die Eesten als Tſchuden oder Cziuden angefehen, oder 
‚mit dieſem Namen belegt wetden; — daß die eesttifche;, fiuniſche 
und keltiſche Sprache denſelben wicht überfegen- tann; F daß 





9 Deßwegen uͤbergehe ich den Peipuſs⸗See mit Siitrweigen, 
weil er nun von ben Ruffen Caudıkoje, wen den Eesten nub‘ 
andern MWöllern aber Immer Peipus genannt. wie Sein 
Waſſer erhält ex größtentheile von der Em bach, einem ber bes 
ruhmteſten Iluͤſſe Eostlande. Weil ich nun zu beweiten Hoffe, daß 

-Bis Boston" Peine Tſchuden finb,: und zum Hhndilden Stamme 
wit gehoͤren, ſo kaun ein See, ber im ihrem Lande enfipringt, 
een tſchudiſchen Namen nit führen. Warum bat: der pPlesldw⸗ 
(00-08, ben in den Yeipus ſich ergießt, keinen tichudiſchen ? 
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die Daenen imv andere "hen um vanh Menſchen und Vieh 
ſchaffen kann. Ir ber Delislefchen, "von Seutter hetausge⸗ 
gebenen moskowitiſchen Landcharte wird Vo loek im’ Franzdſe 
ſchen durch Portage, Uebertragft elte bezeichnet. Za bebeu⸗ 
tet jenfeits, Aber, und’ Skoi,'Skia, Skaja , iſt unfere, das Ad- 
jectivum anzeigende, Endung i ſcher. Folglich wuͤrde Zavro- 
‚Iokskaja-Tschud (Cxiud) uͤbertragſtelliſche Tſchuden hei⸗ 
Een Daß dieſer Ausdruck zur. Bezeichnung eines Volkes nicht 


taugt, iſt leicht einzuſehen. Auch nicht einmal zur Beſtimmung 


der Lage einer Gegend; denn die des Woloks wird vom benach⸗ 
barten Orte, Fluſſe, Berge ꝛc. ꝛc. beſtimmt. 
Molost hingegen bedeutet Bezirk, gandestheit. Die 
mteiften der an dieſe Tſchuden gränzenden alten Provinzen Woe 
logda, Uſtiuga, Zirania, Dwina ıc. ı. enthalten ſolche Wolost, - 
und beweifen nicht ner ben in dieſen Gegenden uͤblichen Ge⸗ 
brauch dieſes Wortes, fonbern bezeichnen Bezirke, die an. der 
Gränze der Provinz liegen. Sa, bedeutet im Keltifchen- heruni, 
um, Vol, Ort, Land, und Lost, Rand. Dieſem nach Vollost, 
Mandort, Randland, Därfte man Osten,‘ Rüden, ger 
genuͤber, an die Stelle von Lost fegen, fo hätte man Vot'östea, 
Ort, Land am Rüden, oder gegenüber. Mit Tſchuden 
verbumden entfieht Sa vol kostezud, Tfchuden im Lande am 
Rande, Sa vol osteaezud, Tſchuden im Lande am Ri 
den, oder im Lande gegenüber. | 
Es iſt daher Har, daß Neſtor durch Zawrolosiskaje” dieje⸗ 
rigen Tſchuden bezeichnet hat, welche'üßer oderfenfeits der 
Bez irke der Meren, Muromer ꝛe. ꝛc. lagen. Hier treffen fie 
mit den erſtern zuſammen. Ein Blick auf die Charte beweiſet 
ed, Einen andern Vereinigungspunkt gibt es nicht. ” 
Die Rage, welche Schtöger- S 40 dieſen zawolöstsifchen 

Efſchuden am linken Ufer ver Dwina zwiſchen Permien im 

Oſten und Carelien im Weſten gibt, ſo wie die geſchichtlichen 
Thatſachen, die ich unten Nro. 2 ‘Kt. cc’ anführen” werde laſſen 
hieruͤber keinen Zweifel / uͤbrig. 

Noch muß ich bemerken, daß in der Nachbarſchaft der füb- 

dftlichen Küfte des Sees Onega ein anderer fich befindet, weh 
‚Her auf manchen Eharten Scandinaviens den Namen Tudo, 
"Finde, fährt, amd auf der Charte vom alten Rußland, welche 


! 
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Deuele verfettigt. hat, Osiiako genannt wieb. Dee 


keit dieſer Namen mit Cuiud und Tuchud, nebſt der Lige dies 
ſes Sers in dem Bezirke, welchen: Schlizer ben zawoloſtiſchen 


Tſchuden amveifer, und mitten -Hoifihen dem Tiflen "Ufer ver 


Divine und der bftlichen Gränze Careliens, geben det Vermu⸗ 
thung, daB die Tſchuden in deſſen Nachbarſchaft gewohnt, und 
ihm ſeinen Namen gegeben haben, ‚einen hohen Grob von Wahrs 
ſcheinlichteit. ) 


Nach dieſen Tſchuden fihrt Meſtor die —— Vetſche | 


‚zen, Iamer und Yugrier auf. Sie liegen ihm norböftlich und 
erreichen nicht nur die afiatifche Oräne, ſondern auch 
das weiße und Eismeer. 

‚Man erſieht aus diefer topogeaphiſchen Aadeinandetſetung 
daß die Tſchuden mitten in dem Kreiſe, welchen: die Ale⸗ 
Nuffen, Meren, Muromer, Wellen, Mordwiner,; Permier, Pets 
fcherer, Jamer and Jugrier niit einander bildeten, gewohnt has 
ben, und Daß Feines dieſer Volker bie Tſchuden ‚gettennt dat: 
Maͤher laſſen fich ihre Gränzen nicht beſtimmen. 


Neftor befchließe dieſen Abſchnitt mit den feltwärts ‚gegen J 
Weſten liegenden Litthauern, Semgalliern, Küren, Lettgalliern 


(Lätten) und Liwen. ' Früher konnte er ſio wicht anführen, weil 
fein topographifihed Verfahren es nicht erlaubte und fein zawe- 
‚lostskaja die sorhabende unmittelbare Benehung wie gehabt 
haͤtte. 


gen, daß in keinem der mir bekannten alten ſcondiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Eesien als Tſchuden oder Criuden angeſehen, ober 
mit biefem Namen belegt wetrden; — daß die eestifche; ſinniſche 
und keltiſche Sprache denſelben nicht aͤberſeten Tann; ; daß 





9 Deßwegen uͤbergehe ich den Peipuſs⸗See mit —— 


weil ee mur von den Ruſſen Omdelboje, wen den Eesten unb‘ 


andern Wölkern aber immer Peipus genannt: wies, Sein 
Waſſer erhaͤlt ex größtensheile von der Embach, 'dinem der. bes 
ruhmdteſten Iluͤſſe Eostlands. Beil ich num zu deweiten hoffe, daß 
bis Besten: Peine Tſchuden finb,: und zum tichudiſchen Stamme 
nicht sehören, ſo kaun ein See, ber im ihrem Lande entipringt, 
een tſchudiſchen Namen nit: führen. Warum hat: ber pPlestow⸗ 
ſqhe Exe, ber in den Yeipus ſich ergießt, keinen tichudiſchen ? 


®) Zu den vorſtehenben Ertäutenungen muß ich * Hinzufds | 


ot un we Ä 
die: —— big zum apten tandertentneden —& FERN 
aber ,⏑ ,—⏑D ;=— baf bist der Gun 


iſt, worem.eßor Fe als xinz haſande res Ralknicht auffuͤhrt. 
und dagewir m. ihm ſchon sin boliches Beiſpiei mit den Ein 


nen haben. . rad. 
—)® Uobgr „DaB, Dafene singe ‚eigenen Hembifaen 
Bollsftagmae,. fig, a“ 


Zu den neueren &Schriftficllem, welche biefe, Meinen. nf 
geſtelltehaben, gehdren Adginng:-im Mitbridates nnd Lehrberg/ 
kaiſerl. aufleben. Hofrath in ſeinen Unterſuchungen zur 
ẽrlaͤutenungeder. älteres Geſchichte Rußlauds. 9 

Weil der letztere dieſen Gegeyſtand am witlaͤufigſten ab⸗ 


gebhaudelt ‚hat, ſo will ich weine Bowerlungen zuenſt über feine 


Anſicht: vprbrjugen. Sie iſtrin der zweiten Abhandlung, die 
ben. Titel; uͤber die Wohnſitze ber, Jemen führt, enthalten. 
en 7 rechnet zu den Tſchuden die Krewinen.am Memel 

* Egon⸗ Fluſſe oberhalb Bauske in Kurlandz — die Liwen 
am noͤrdlichen Sande in Kurland und bei Salis in Liwländg 
rn bie Eöjenz =—. bie Ingermanglaͤnder, Ublömmlinge ber 


. altem Baren und: Zugrierdie Kar gien und die. Finnlqaͤuder. 


Dazu rechnet er nod) die ausgeftochenen wawolostsifchen 
Ziuden, die. Weſſen:und: Maraͤre n. ) Won diefem 
. fogenannten; Volleſtamme. ſchließt er. aus nicht. nur die alten 
Finnen und ihre Brüder, die Lappen, fonbern auch bie Tfcheres 

miffer ; Tſchuwaſcher, Mordwiner, Permier, ansine, Wotja⸗ 
der, Wogulier, Oſtjacker und Unge. 
. ESeinen Stamm theilt er. in zwei Hauptäfie, bie, Rarelee 
und. Finnländer.. In. den erſtern rechnet er das alte Karelien 
und Sawolarx und zu den legten, das heutige lan, das er. 


Reufinnland nennt.” 





"Non ’ ” nn O8 9— - 
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.Dieſe Unterfichuugen deiten wichtige erheben: aber bie 
WEeſchichte: den neu: ruſſiſchen Staats, und klaͤren wichtige Punkte 
1. derfelben. wit einer Umſicht aud Sruͤndlichtkeit anf, die den allzu⸗ 
fruͤhen oh "des Verfaſſers unendlich bedauenn macht, Sie find 

2. Im Jahre. 1816 in eier Henznatngeht von Exemplatien gebrudt 
. worden, und ſcheinen in Teutſchland ‚noch. wenig- bekannt zu feyn. 
.) Eaſteht:zwar sawolohif@är:gefihrieben? allein «6 iſt eis Druck⸗ 
: .. ſthlen and: muß aawoloeieiſchen heißen. Dleß wußte.Lehsbers. 
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men Benertgen Gel u in. alfgemelne und d befons 

dere Bio 2 2 
8) mutgemeine. 
as). Die Feſtſetzung des Be gif Fi vom. Worte Techod 
wird. in der ganzen Abhandkung vermißt. . Der Werfnfier ſagt 
zwar S. 208, daß die alten Finnen und. Lappen nicht nur bie 
Karelen und-Jemen, fondern auch: die Quänen, die man ihnen 
in ihrem Ranbe.angedrungen Bat, ad. von welthenſie oft befriegt 
worden firty Tschude unbe: zanseilen auch Karjeleh neunen. Das 
erftere Wort überfegt er durch Feind, von-Ieterem aber gibt 
er keine Bedeutung an. “Die Schreibart Tachade: ift unrichtig. 
In der.lappomifchen Sprade: wird Feind Tjado geſchtieben, und 
Teitnido ausgeſprochen. 
Im Keltifchen heißt u, di, ıböfe, oki, vs; Tiad, Volt, 
Leute, und.e,.iftz folglich Ti ud'e, ſchlimmes, boſes Volk es 
iſt. Tiudb.wird. durd) finſter, Menſchenfeind uͤberſetzt. 
Das zweite . Wort gibt die eottniſche Sprache durch 
Karo, Baͤr, und jelle, gueutich, ab ſcheuluch; Folglich durch 
Harrojelle; nm in der: Abktgung: Karjelle; 'grewlicher Bär. 
Wird Karri, Vieh, anftatt Karro gefeßt, fo entfteht Kavrrjelle, 
Harjella;ı ahfhenlidyes Wish Zu rintältiiigen Sprache 
bedeutet OmoyCamı, Garq, Gapu, 'hart; graufam, Gel (in’ der 
niederteutfchen.-Nusfpeache Je}, Thier, und e, iſt; folzich Caro 
jele, er iifiean graufamiesichier. - ->-- 
5. Alle vorſtehrnde Andlegungen enthalten Gcye linamen, 
pie niemand ala: Volkonnmen wird anſehen, und den Vchuwen 
caneignen· wollen ·2 Tin | 
| Schloͤzer ſagt ‚im 2ten Theil der Annalen; 1; 40, Kon 
Oꝛruud, abs Apellativ, Fremd bedeutet. Fiſcher ift im’ 6. 69 
ber Einleitung zu feiner :fübirifchen Gefhichte der naͤmli⸗ 
‚Gen Meinung, und füge Hinzu, daß die‘ Ruſſen unter dieſem 
Worte einen Bremdlimg;reinen Menſchen verftehen, deſſen 
Heimatehenie mamd bebaunt iſtr Dieſe Bedentung gibt 
aber. einen fehr! unbeſtimmten Begriff, ber“ four Bezeichnung | 
eines Wolles uaͤberhaͤupt, und“ zur Benemung einer beſondern 
nVolketſchafti mit ihren: ſaͤmmtlichen Zweigen Nicht wohl / tauglich 
iſt. Wie viel Völker müßte mau⸗ nicht, beſonders in ‚Rußland, 
eapen “gun: abs Täν it— 
| 9: 


Re 


r .. Wenn die von Lehrberg gesamten Volker Tſchuden .oder 
Fremdlinge find, welche hält er denn fuͤr die einheimiſchen? 
In der Sprache Neſtor's kann Tschud:nicht Freudling, nicht 


nnbekannter Memfch heißen, denn er Tannte dieſes Volk, und 


he deſſen Lügermd. Heimath ſehrdeutlich beſchrieben. 
2.5 Mus Diefen, ſaͤnuntlichen Mruͤnden, und weil weder die kel⸗ 
tiſche, nech- die oestniſche and: altfeondinanifche Sprache über 


dieſen Namen einen befriedigenden Aufſchluß geben-Thimen, glaube - 


Ihr daß dieſes Roctes Schreibart nach nicht gründlich. genug 
erbeten worden iſt. 

: bh): Wenan man die vom Vufeſſer zum tſchudiſchen. Stammre 
—* Volket zuſammen eiramt, ſo ergibt ſich, Daß darunter 
ein nicht unbedeutender Theil derjenigen ſich beſindet, die ſonſt 
am fianiſchen gerechnet worden find, Er rechtfertigt weder die 
Auswahl noch das Ausfchließem Er ſagt blos, .daß-die eigent 
lichen Ficnen nah: ihre: Brüder, die Lappen, fo wehig ald ‚die 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, Mordwinen »c. den Tſchuden an⸗ 
gehoron. Er heſtimmt auch nicht. den Wohnfik des eigentli⸗ 
en ‚Stammes, not. ihn nichb,.c amd gibt feine Herlunft 


ee u. man 
Bon Dun - Finnen ſagt er insbeſoudere, saß: ihr. urfpringl 
we Sitz in dem nordlichen Norwegen zu ſuchen fey. 


¶ Dieſer. iſhreryn Uuficht gflichte ich aus Den am 6..a8 an 
geführten Gründen vollkommen bei. Other weiß.chen fo eig, 
HE Wulfſtan etwas von einem. finnifchen Meerbuſen. Noch zu 
Deo Zeiten -bieß,.-er mare: :sutlbenomm Es ift daher 
fehr wahrfcheinlich, ‚daß .Diefed Seebufens heutiger Mame, amd 
ale Benennung des jetzigen Finnlands neueren Urſprungs find. 
vr. Die Wohnfige der übrigen Stammßzweige werden anderswo 
‚Seftiumt,, aldıman ‚He bis jetzt angendmmen hat. Die Auseinau⸗ 


derſetzung Renelben iſt einer der wichtigſten Theile dar Abhand⸗ 


dung des Nerfaſſers aiud verbreitet manches Licht, über Die neuere 
—* diefer Volker. ‚Weil: aber: alle angefuͤhrten Urkunden 
nicht weiter, als bis zum 12ten Jahrhundert hinaufreichen, fo 
‚glaube ich, daß ſie zur Begründung des Dafeyns eines tſchudi⸗ 
ren Stammvolks und zur Beurtheilung älterer Nachrichten 
nicht gebraucht werben koͤnnen. 

cc) Von der‘ iſchudiſchen Sprache wird ſehr oft geſprochen 


15: | \ r 


und insbefondere gefagt, daß. Diefer oder. jener Volkszweig fie 
rede; allein ed. werben weder allgemeine noch ſpezielle Figen⸗ 
ſchaften und Keunzeichen derſelben angegeben. Tſchud mag dur 
Feind ober durch fremd uͤbarſetzt werden, fo: bedeutet eine 
feindliche oder fremde Sprache nichts, und in ein 
Unding. 

Der Verfaſſer fuhrt zwar mande Morter an, die 9— für 
tfouiſo ausgibt; fie find aber entwrder fianife ober 
-eostuifch, oder beides zugleich. an. on 

Diefer Art find z. B. die ©. 1484.14, 151, 188. Pu vor⸗ 
gebrachten/ und man fragt billig, wie es komme, daß die Sprache 
‚ber Finnen ımd Lappen, die er vom aſchudiſchen Otamme,aufe 
ſchlieſtt, tſchudiſch ſeyn, und Wörfer „, Die.pn tſehudiſch nennt, 
auslegen ſollen. Vergleicht man hingegenedie Sprachen aller 
noch: lebenden, zum tſchudiſchen Stamme gevgcehueten Voͤlker mit 
der kaltiſchen, fo. finder. man, daß fig-fich. alle in dexſelben anfr 
end daß es.keine ejgentlaiche Th RD ame 
ſprache gibt. nr 1 EEE ned 

dd) -Vergleichtianan: den umfang Bor fm dorn weh 
zung. tſchudiſchen Stamme. gehoren sollen, mi£. demjenigen, der 
auf ‚einer. genauen Peuͤfung von, Nefor's Annalen; herdprgahn 
fp-ifi-der erſtere wenigfiend smal ‚graßer,. abs der letztere. Mie 
will man. einen ſolchen: Nuterſchied vechtſertigen? Der Werfafler 
hat es nicht nur nicht umernommen, fondern.:ia feiner ganzes 
Abhandlung nicht gin- Wort von Neſtor geſprochen, der doch dor 
erſte Schriftſteller iſt, welcher die acheden auf den Schauplat 
ber; Geſchichte gebracht hat. 
> Kinen ſolchen Umfang kann Pe 8 dehmegen nicht ‚AUF 
 aahmen,. weil Die Waviaser Werte) wohl. nicht fa leicht, hie 


FIITFIINERVEDEDEE: Bu F BT 


7 Nah den ramen sie moller in keiner, alt⸗ruſſiſchen Befichte 
ah Neſtor angeführt hat; iſt man zu glauben berecht igt, daß des 
‚flavonifhe Wort Jazyk eben fo gut durh Zunge, «ld durch 

Sprache überſetzt werden kann; daß der Sinn dieſes Worts 
mehr auf eine Mundart, als auf eine eigentliche Sprache (ih 
 begieht, und daß im Yten Cap. der Annalen Neitor nur Munbs 
gegen darunter verftanden hat, die einem jeden dei genannten 
Voͤlker eigen waren. © And aBe, wie er fast, en Iapber lan 
DGeſchlechte ji 

9 * 
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Eſchuden, HNomogotuber Meren und Kriwitſchen. unterjocht; and 


nmtelnein Tribut belegt haben wuͤrden; weil Neſtor dieſe Tſchu⸗ 
ben můt den Meren und Kriwitſchen, die bekanntlich keinen be⸗ 
prutenden· Bezirk inne· hatten, in gleiche Kategorie ſetzt,und 
weil ſchlechterdings keine Gründe aufgefunden werben: koͤnnen 
am Neſtor's Tſchuden weiter, als er es ſelber gethan hat, aus⸗ 


zudehnen. Oder yehbren ves Verfaſſers Tſchuden zu einem an⸗ 


ern Stunime als: Die des Meere? Ich glaube es micht, den 
eer rechnet ſie darunter, 
ze AIch!frage eindllch· — | 
"un.ge) welche Stelle: der Berfäffe: be den at. Kurt en, deren 
Neſton auehrmals Erwaͤhnung thut, anweifen will? Da er ſeine 
Iſchuden bis zu ſeinen eigentlichen Finnen, und bis zu den Lap⸗ 
pen · ausdehnt / ſo · ſinde ich“ Keinen Platz für fie. Und doch gab 
vᷣs nach alker- feondiſchen Geſchichtſchreiber einſtimmigem Zeug⸗ 
niß ſchon mehrere Fahrhuuderte zuvor Ruſſen und ein rufſiſches 
NReich / im⸗Norden, das Gardarick hieß, aus Holmgard und Kaͤnu⸗ 
gard beſtand, und zu welchem, wie Torfaͤus im erſten Bande 
jener‘ norwegiſchen Eeſchichte ©. 45% bemorkt, Carelien gehörte, 
ET Ude Bisherigen erſieht man ſchon, daß das neurre 
Mhudiſche Stammvolk auf ſehr ſchwachen Grundlagen ruhi. 


Das Folgende wird es noch mehr darthun. Daher kann ich 


dieſen Volksſtamm nicht wohl nach den · Erforderniffen pruͤfen, 
vie ich oben aus Gelegenheit des finniſchen aufgeſtellt habe. 
Die Worgleichangspunkte· find ‚nicht auszumitteln. 

:siby Befendiere Bemerkungen. 

‚ aa) Auffallend ift, daß der Verfaſſer bie Kreminen’ un 
GträndsLiwen in -Rarfand,- welche swenigftens 16 Meilen von 
einauder entfertrt, won ber: äßrigen Karlaͤndern umgeben, und 
durch diefelben fowohl, als durch die Diina und Liwland von 
den andern ſogenaunten tſchudiſchen Zweigen. getrennt And, vom 
Übrigen Kuirlande Toögeriffen und zu einem ſolchen Zwetge ge⸗ 
bildet hat. 

Fa Ihre unbedeutende Zahl beweiſet ſchor den Ungrund dieſer 

Anſicht. Der Verfaſſer ſagt nicht,” pie fie Air dieſe Gegenden 

gekommen, ‚ob fie Aeherreſte eines budilchen Volks ſüd⸗ und 
anterfiitst auf Feine Met feine Anſicht. 

| Gleiche Bewandtuiß hat es mit den Liwen babSalis. 


2 


— 
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Sie find weſtlich vom der:Oftfee, und ſonſt überall von, Fiwen 
: umgeben. Uebrigens beziehe ich mich auf das, was. ich in: dem 
$.. 2; 6, 8, und: in ber. Erläuterung Neo, 2. von biefen Liwen 
geſagt habe.. 
. bb) Die Unftichhaktigfeit der. Beiziehung der Besten zum 
tſchudiſchen Stamme glaube ich oben Nro. 1 dargethan-zy haben, 
oc). Der. Verfafler rechnet zwar auch, zawolostifihe Tſchu⸗ 
den dazu; alleim er: gibt vom Worte Wolost Feine Erklärung, 
und bezeichnet ihren Wohnſitz nur einmal, und zwar ©. 208 
fehr oberflächlich, indem.:er: eine Stelle von Other's Erzählung 
in Anfehung der Sipfache der Finnen und Beormen anführt, und 
- bei Beormen die Worte: sawolostifche Tſchuden einflammert, 
Man: findet. hingegen S. 112 und 113. drei Stellen, auf welche 
er keine Ruͤckſicht genommen zu haben ſcheint, und bier doch hier 
den Ausſchlag geben... Es: heißt daſelbſt; 
„daß der Fuͤrſt Gleb Swätosslawitsch: im- Jahre: 1079 im 
„Lande: Sawolosischie, welches an Yer Dwina- lag, 
2. „au8 Gelegenheit: eines. Streits. der. Nowogreder mit den 
„Susdalern üher den Tribut in Sawoloftfdie a, 
„lagen: werben. fey;.— daß im Jahre 1542 ein vornehs 
„mer. Nowogroder, Luka Warpholomejev, mit feinen Ger 
„folge und den: Semtichanen nad) Sawoloftfchie gezo⸗ 
„gen ſey, die Schanze Orelez angelegt, und. die Hauptdoͤr⸗ 
„fer an der. Dwina befriegt babe, und daß im- Jahre 1417 
min.eitter Fehde gegen. Nowogrod und dem Großfürften. ein 
„großfuͤrſtliches Heer zu Waſſer in Sawoloſtſchie ein: 


„gefallen. ſey, wo ed die Woloſte Berook und. Jomza erobert , 


„und. verheert habe.“ 

Sind nicht diefe Stelkn im- vollkommenen Einllange mit 
Reſtor, mit Schlöser und. mit. meiner oben gegebenen. Erläus 
serung *- 

- dd). Neſtor. hat die Weſſen und Meren. nicht zu den Aſchu⸗ 
den gerechnet. Folglich haͤtte der Verfaſſer den Grund, warum 
er anderer Meinung iſt, anfuͤhren ſollen. Verſteht er unter 
Meraͤnen das naͤmliche Volk, welches Neſtor Meria uud Schlös 
zer Meren genannt hat? 

ge) Zum Veſchluſſe will ich einige Bemerlungen üben eins 
zelne Etymologien vorbringen. m J 
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Der Verfaſſer leitet &; 148 den Namen Karelen von ben 
iſchudiſchen (finniſchen und oestniſchen!) Woͤrtern Harri, Harja, 
Heerde, ab, und ſagt, daß die Karelen ſich ſelbſt Harjelase 


nennen, und von ben Finnlaͤndern Karjalaiset genannt werden. 


Wenn dieſe Ableitung richtig wäre, fo müßten die Einwohner 
von Samwolar, Finnland, Oftbotnien zc., welche ftarfe Vieh⸗— 
zucht treiben, auch Karelen fenn und genannt werben. Selbft 


auch Rühs, welchen der Verfaſſer ſehr oft als ſeinen Gewaͤhr⸗ 


mann anfuͤhrt, wagt es nicht, in ſeinem Buche, Finnland und 
feine Bewohner betitelt, dieſe Ableitung für ganz richtig aus⸗ 


: zugeben, fondern fagt S. 374 Harjala, Hırjalanmaa. (Bermuths 


lich vom Worte -Karja, Vieh.) 

Der Hauptfluß Sareliens, der Wuoxen, Woxen heißt bei 
den in- und ausländifchen Schriftftellern, und felbft in xufftfchen 
Urkunden auch Corela. Möchte er nicht dem Lande feinen Na⸗ 
men gegeben haben? Der allgemeine übliche Name Earelien 
kommt dieſer Anfiyr zu Hilfe. Das lange Wort Corela lasse 
werden die Einwohner und Nachbarn wahrfcheinlich abgekürzt 
und Carjalase (Harjelase) daraus gebildet haben. 

So richtig der Verfaffer ©. 151 und 152 die Ueberein⸗ 
fiimmung zwifchen Kwen- oder Quänenland, Kainunmaa, Poh- 
janmaa und Botin dargethan hat; fo glaube ich doch einen Bei⸗ 


- trag zu Ihres Anſicht, daß das Dudnenland fih auf 


beide Seiten des bottnifhen Meerbufens erfiredt 
habe, durch die eestnifche und keltiſche Sprache geben zu Fon- 
nen. Hään- bedeutet im Eestnifchen Krämmung, Biegung, 


und bat im Genitio Kääno, folglid) Määnoma oder Hainuma, 


Kainunma, da8 Land der Krümmung, das fidh durch den 
Meerbufen, oder um denfelben kruͤmmt und biegt. Hein heißt - 
im Keltifhen Rüden, Ken, Winfel, Hude, Biegung, 
u, lang, und Ma, Ort, Land; daher Kein u ma, dns lange 
Rüdenland, Ken uma, Land am langen Winkel, oder 
Land an der langen Biegung. Dieſe ganz. mit einander 
übereinftimmende Auslegungen befräftigt Torfäus in feiner nor⸗ 
wegifchen Gefchichte, und fagt ©. 160: Ostbotnia- itoque, forte 
etiam secundum Arngrimi observationes et Mercaloris mappas 
Westbotniae pars, imo et tola Nordbotnie, ubi urbs Tornia, 
Quenlandis olim dicta fuit. . 


N 





Der. Berfafler-fägt S. 145, 153: und.154,. daß. Tawrail, 
Tawastland ein: Name fey,. welcher zu. Anfang der Einführunk 
des Chriſtenthums den abtrünnigen Eimwohnern, bie eigentlich. 
Haemeleiset heißen,. gegeben werben ſey. Er. gibt Amar die Bes 
Deutung von Tawast nichts, man .erficht. aber fonwohl. hieraus, 
als aus. der. oben gemeldeten. Bulle des Pabſtes Gregor IX. 
die er anführt, Daß, Diefer Name auf die Abtruͤnnigkeit der Eit- 
wohner,.und auf den Widerfpruch, welchen fie’ gegen das Ehrk 
ſtenthum ap den Zag legten, Bezug hat. Er fügt hinzu, daß 
, Tawasthus. jest:Hämelinna. genamt, und Hämemaa durch wat 
feriges Land überfeht: wird. Ruͤhs ſchreibt S. 377 Hämeli, 
Höhmehmaa, Hämälaiset, und behauptet, daß man. nicht. wife, 
"woher. die Finuländer. die Einwohner. vom: Tawastland fo nennen. 


"Die Meberfeßung son Hämema durch waͤſſeriges, feuchteg 
Land: ift. im: Eestnifchen. richtig, und ſtimmt mie der topographi⸗ 
ſchen Befchaffenheit überein. Im Keltifchen bedeutet Haime, 
Heim, Hem,. Wohnung, Land, leis, leiz, feucht, .wäfferig, Lin, 
Moraft:und’na, in, zwifchen; folglidy Haimeleis, feuchte Woh⸗ 
mungen oder feuchte& Land, und. Haimelinna, Wohnungen“ I. 
Moraft, oder. Moraſtland. 


Ueber. Tawast und Tawasthus (Ruͤhs ſchreibt Tawaste hus) 
geben beide Sprachen folgende Aufſchluͤſſe: Im Eesinifchen heißt 
ta,.er, der, Wast, Gegner, Widerſacher (Wastkristus bedeutet 
Antichrift) und Ussu, Gen. van Usk, Glaube; folglich Ta wast 
ussu;. Der. Gegner; ber Wivderfacher des Glaubens. Nimmt man 
das fcandinavifche Hus, Wohnung, für ussa, fo hat mau Ta- 
wasthus, die Wohnungen oder das Land der Widerfacher. Im. 
Keltifchen.heißt ta, der, die, das, Ta, Land, Was, Menfch, Teüs, 
(te us) Betrug, Lift; und Set, Seta, Streit, Widerſpruch Hieraus 
entftehen folgende Zufammenfeßungen :- Tawasteüs; die Menfchen 
von Betrug, und Tawas set, Land der Menfchen im Widerſpruch, 
der Widerfacher: Moͤchten nicht die neubekehrten Einwohner 
Finulands ihre. widerſpenſtigen Bruͤder mit dem Namen Tawast 
belegt haben: und dieſer Name in. der öoige dein ganzen Lande 
verblieben feyn ? 


5) Nun komme ich zu der Pruͤfng der wenigen Gruͤnde, 
welche Adelung im aten Theil feines Mithridates ©. 343 zur 


156 | 
Aan⸗hme eines aien ſoiher tczmhitchen Voltes vorge | 
bracht hat. Z 


| a) Unrichtig iſt es, daß. gNeſtor alle mit den Firmen an 
Eprache und Sitten genau verwandten Voͤller Tfchuden nennt. 


Das Wort Finne kommt in feinen Annalen gar nit vor. Den. 


‚Grund davon habe ich ſchon angezeigt. Alle Völker, die er im 
sten Gap. u. f. benennt, rerhuet er zum Stamme zum Ge— 
ſchlechte Japhets. 

b) Nicht blos: Rudbek, ſondern auch Bayer und noch an⸗ 
dere Gelehrte haben ſich ſchon geäußert, daß die Meinung, die 
Tſchuden möchten die alten Skythen fepn, wicht ums 
wahrfcheinlich fey. Diefe Anftcht:.ijt eme blofe Bermurgang, 
welcher ich nicht. beiftimmen kann. 

0) Weiß man gleich nicht, fagt er, was der Name 
Tschud bedeutet, fo gibt er doch einen bequemen, 
allgemeinen Namen für ven ganzen Stamm ab. 

Dieß ift freilig eine fehr bequeme Grundlage zur Feſt⸗ 
ſetzung eines tſchudiſchen Stammes! Aber kanu und wird ſich 
der Hiſtoriker damit begnuͤgen? Dieſe Stelle kann Adelung's 
Eigenthum nicht ſeyn. 

d) Nur die Anhänger des neuen tſchudiſchen Stammes ehe 
men dad Wort Finne anftatt Tſchud an, bleiben aber den 
Grund diefer Annahme fchulig. 

0) Es hat noch Fein Geſchichtſchreiber ven Beweis gefuͤhrt, 
daß der ſogenannte tſchudiſche Stamm ſich weiter als Neſtor's 
Tſchuden erſtreckt habe. Adelung glaubt, es ſey moͤglich. Als 
lein wie kann dieſe Moͤglichkeit zur Begruͤndung des Daſeyns 
eines weiter ausgebreiteten Volks dienen? 


$) Auch ohne die Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, Mordwinen, 


Permier ꝛc. zum tfchudifchen Stamme rechnen zu wollen, muß 


"man doch befennen, daß das, was wir von den Sprachen biefer 
Volker, und namentlich der Ungern, Wotjacken ıc. befien, hin⸗ 
reichend ift, um diefelben vorläufig als Zweige eines alt⸗ orien⸗ 
taliſchen Stammes anzuſehen. Gezeigt habe ich, daß es die 
‘wenigen Spracdrefte nicht find, für welche Adelung fie 
ausgibt. Er hat freilich die von mir veranftalteten Verglei⸗ 
chungen nicht gekannt; aber eben bewegen follte er nicht fo 
beſtimmt abſprechen. Vorhin ließ er ſich in das ⸗ Ueich der m 
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lich keiten em, um ſeine Unfichten zu beguͤnſtigen, ad’ hier 
verwirft er fie. So Inne gewilfe Gegenſtaͤnde noch nicht voll⸗ 
kommen unterfucht und geprüft find, muß man feine abfolute 
Meinung aufftellen. Dieß.ift der Fall mit den vom tfchudifchen 
Stamme ausgemerzten Vblkern. Sidgrens Ausbente wird. hof⸗ 
fentlich meiner Anficht. den Ausſchlag geben. 

8). S. 772 hatte er ſich begnuͤgt, die zum finniſchen Stamme 
gerechneten Völker: als größtentheild verfräppelt zu ſtempein; 
bier aber. fagt‘ er, daß die tſchudiſchen Stammzweige, die Fin- 
nen, Lappen, Eestan und Liwen größrentheils durch Clima und 
, Drud an Geift und Leibe verfrüppelte Voͤlkchen find. 
. Auch: Dieß kann aus feiner Feder nicht gefloſſen ſeyn. 

h) Ohne irgend einen Grund anzugeben, fagt er, daß für 
den Achten tichudifchen Stamm nur bie ebengehannten Voͤlker 
angenommen werden koͤnnen. 

Nach den bisherigen Erdrterungen glaube ich behaupten zu 
koͤnnen, daß die Eesten Feine Tſchuden find, und daß man 
Neſtor's Tſchuden Feine foldye Ausdelmung, wie bie Adelung⸗ ⸗ 
ſche und Lehrberg'ſche ind, geben barf. 


$. 5b. u | 
B Die Liwen, Lätten und Eesten find feine Alt⸗Ru ſſen. 
Wer waren dieſe Alt⸗Ruſſen, welches Land hatten ſie inne, 
wie hieß es / wo lag es? Noch ſtreitet man, ob dieſe Alt-⸗Ruſſen 
im Norden oder im Suͤden des heutigen Rußlands wohnten, 
ob fie die Warjager waren, welche das neu—⸗ruſſiſche Reich 
unter Burik begründeten, oder ob man fie in Ecandinavien fus 
cheu muß? Diefe Fragen und alles, was damit in Verbindung 
fteht, muß der Frage vorangehen, ob diefe Ale-Ruffen diejenigen 
Eigenfchaften befaßen, ‚die zu einem Stammvolfe erforderlich 
find, und ob die genannten brei Oftfeevdlfer Zweige berfelben 
waren? 

Meine Unterfuchungen werden Daher zuerft die Alt: Kuf- 
fen, fodann die Warjager, und hierauf die eigentliche Frage 
betreffen. 

J. Ueber die Alt— Ruſſen. 
1) Wer waren die Alt-Ruſſen? 
Es ſind diejenigen Ruſſeu, welche Neſtor ©. 30 im Ab⸗ 


\ 


238 | 
ſchnirte b des 2tem Cap. als das erſte Volk auffͤhrt, nund mit 


den. Tſchuden, Meren, Muromen x. zu Jarherſchen Antheile 


rechnet. 
Die Einwohner. des vom Rurik geſtifteten Reichs waren - 
die Slaven zu. Nowogorod,. die Tſchuden, bie Kriwitſchen und 
Meren.. Ihre Länder. bekamen erft. feit Rurik's Anfunft. ven Na⸗ 
men Rufland. Dieß ſagt Neſtor. auf das beſtinimteſte im 
alten: Cap:. - 
„Und von- der: Beit am hat. Rußland den Namen. Ba 
„and befommen.?* 
- Daher. nenne ich jene Alt⸗ und diefe Ren: Ruffen. 
2), Welches Land bewohnten Die. Altæ⸗Ruſſen. wo 


Bag es, und wie hieß es. 


u 


Neftor fagt im 19ten. Cap., „daß bie obigen. vier Villen: 
„uber das Meer zu den Warjagern, zu den Ruffen,. 
„gingen, und denfelben den Antrag machten, über. 


wfie zu beur ſchen.“ 


Fuͤr bie damaligen Zeiten: maß: man annehmen; daß ein 
Volk, welches aus einem. andern. feinen Beherrſcher woͤhlt, Def: 
felben Nahbar fen. 

Mir wiffen aus der Geſchichte- daß ſelbſt auch Volker, die: 


‚einem andern: entfernten einen. Tribut ſchuldig waren, ihn im: 


ihrem eigenen. Lande entrichteten.,. und daß er. durch Abge: 
vrdnete aus dieſem entfernten: Lande eingefammelt und 
abgeholt werden mufite. Beiſpiele dieſer Art werde ich. im er- 
ften Abfchnitte des Zten- Theils vorbeingen. l 
Diefer. im. 19ten. Jahrhundert im Norden noch allgemein 
übliche Gebrauch erhielt ſich ungleich Länger in Neu-Rußland. 
Den Wohnfis der. Alt⸗-Ruſſen muß man daher in der Nach⸗ 


barſchaft der vier obigen Volker ſuchen. 


Im vorhergehenden $. habe ich gezeigt, daß Neſtor's Tſchu⸗ 
den vom linken Ufer der Dwina bis an Carelien und bis zur 


weſtlichen Gränze von Ingermannland ſich ausdehnten, und daß 


das Land der Permier weſtlich Kings dem rechten Ufer der Dwi⸗ 
na bis zum Weiß- oder Eismeer ſich erftred’te. Im Abfchnitte 


d. des 2ten Cap. ©. 53, und im 19ten Cap. ©, 176, feht 


Neſtor die Schweden unmittelbar nad) den Warjagern, nad) 
den Ruffen. Nun haben wir einen Umkreis von Völkern, 


+ 


deren Lage befamt iſt. Es fehlt aber das Binnenvolk, das 
Binnenland. Die Lage, weiche bie bewährteften Schrift- 
fteller dem Lande Gardarik zueigen, ift folgende: gegen Süden: 
der finnifche Meerbuſen, der, nad) Helmold, damals: mare Ru- 
thenum hieß; gegen Suͤdoſt und Often die Tſchuden und Pers 
mier; gegen Norden die eigentlichen Finnen; gegen. Nordweſt 
einen Theil Norwegens und gegen Weſten die Schweden am 
Ufer eines Theils des bothifchen Meerbufens. Dieß ift- volls 
kommen der Bezirk des Binnenlandes. Nun tft Gardarik nad) 
allen feondifchen Gefchichtichreibern, und nad) den mehrfältis 
gen Beifpielen, die ich im 2ten Theile anführen -werbe, das 
Nußland des hohen Alterthumsy folglidy iſt ed auch 
das Land von Neftor's Ruſſen, die ich Alt:Ruffen nenne, naͤm⸗ 
lich das Land der im Norden der Tſchuden liegenden Ruffen, 
die jenfeitd ded Meeres, des warjager'fchen Meeres, des 
ruthenifchen Meerbufens lagen. 

Im 6. 24 habe ich gezeigt, daß im Keltifchen Rus, Ros, 
See, Teich, moraſtiges Land bedeutet. Diefer Begriff ftimmt 
ganz mit der Befchaffenheit von. Gardarik oder Alt⸗Rußland übers 
ein. : Der Eeste-überfegt Ruffe durch) Wenne lane, Bootsvolk, 
Wenne mees, Bootmann, Er war fein Nachbar, und kannte 
ihn ald den Bootsmann auf dem Austurwege, Im Keltiſchen 

‚heißt Ven, Ben, Fahrzeug überhaupt, Lann, Bezirk, Gegend, 
Zand, und Maes, Meas (Mees), Meifter, Herr, Mann; folglich 
Venlann, der Fahrzeuge Land. oder Bezirk, und Ven meas, Fahr: 
zeugmeifter; Fahrzengmann. Auch hier ftehen diefe Erklärungen. 
mit einander und mit den drtlichen Verhältniffen im Einflange. 

Außer der Nachbarſchaft der Länder muß man noch, wo 
nicht. die namliche, jedoch eine nahe verwandte Sprade 
als einen Grund, der bei der Wahl ber Beherrſcher beruͤckſich⸗ 
tigt wurde, annehmen. 

Durch meine bisherigen Darftellungen glaube ich bewiefen 
zu haben, daß: das Binnenvolk eine Sprache redete, die mit ber 
Sprache der Hier obigen Völker nahe verwandt war. 

Aus dem Bisherigen ergibt fi), daß meine Alt⸗Ruſſen Ne⸗ 
ſtor's erfte Ruſſen find, daß ihr Land Gardarik hieß, und daß 
deffen Lage mit der von den fcondifchen Schriftſtellern angege⸗ 
benen vollkommen übereinftimmt, 
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U. Ueber die Marjage r. 
Bedeutung dieſes Namens nach, der oaniſche 
Sprache. 
Warri wird durch Schutz, Schirm, Ob: hut, warrime, 
durch nerwahren, hüten, umd daher Warrija, durch Bes 


ſchuͤſtzer, Schirmer, Hüther überfeßt. Jürg bedeutet Stuhl 


und ine höheren. Sinne Thron... Es hat im Genitiv jarre. Dar⸗ 
aus entſteht Warrija-järre, und in der Abkuͤrzuͤng mit g. für j.im 
Worte. järre, Wearjagär, Warjager, Beſchuͤtzer des Tıhros 
ned. Diefe Auslegung bezeichnet den Dienft der. Warjager 
zu Bpſanz auf eine eben ſo richtige. als. wuͤrdige Art. Sie bes 
weiſet, daß dieſer Name ein Ehrenname, nicht aber. ein 
Volksname war. 

Das Wort ‘järre, ger iſt feine, blos das Adjectivum an⸗ 
zeigende Endſylbe, ſondern ſie gehoͤrt weſentlich zum Ganzen. 


Körd, Ordnung, bat. im Gen. Körra. Mit Warja vers 


bunden, entſteht Warjakörra, und in der Abkuͤrzung mit g für 
k, Warjagör, Warjager, Befhüger der Ordnung. Au 


diefe Auslegung paßt auf den Dienft der Warjager zu Byſanz. 


Beide Auslegungen ſtimmen mit geſchichtlichen Thatums 


ſtaͤnden überein, und leiften auch badurd) eine volllommene Oer 


waͤhrſchaft für meine Schreibart diefes Wortes.  : 
Warjager fchrieb auch {hen im Zahre 1808 der verdienſt— 
volle Staatsrath, Rector und Profeſſor Guften. von Ewers zu 


Dorpat in feinem Verfuche-über den Urfprung des ruſ 


ſiſchen Staats, rechtfertigte aber diefe Schreibert nicht. 

Warraja, Pforte, Thor, und Wäraja, Sieger, haben 
zwar einige Beziehung auf die Verhältniffe der -Warjager; die 
Bedeutung diefer Wörter ift aber zu allgemein, um einzeln .ges 
braucht zu werben, und ihre Verbindung mit Järre oder Körra 
bietet nichts Zufammenhängendes dar. _ 

Im Altſcandinaviſchen bedeutet Wäringiar . Infiige oder 
of e Jungen, juvenes hilares vel pracaces, Der Name Wae- 
ring, welcher. Verbündete, - foederati ‘bedeuten foll, paßt 
. inöbefondere nicht auf Neſtor's Warjager. Sie waren Teine 
Goten, man mag aucd) anführen, was man will, und niemals 
find fie des oftrömifchen Reichs Verbündete gewefen.- 

Schon vor Eonftantin dem Großen. hatten, bie, rdeuſchen 
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Kaiſer eine aus Auslaͤndern beſtehende Leibwache. Die 0VGo⸗ 
tat, weiche: dieſer Kaiſer als Verbuͤndete im roͤmiſchen 
Heere aufnahm, dienten im Kriege gegen Die Feinde des 
Staats; qui edoto inito oumi Inperatoro, XL..:suorum mil 
La illi im soletia dantra gentes. varlas qblulere, ſagt Jornandes 
in feinem Buche: de rebas geslis etẽ. Enp. 21: Der Warjager 
Dienft Hingegen betraf blos die Perſon der Kaifer, und 
meiftens im’ Pallaſt. Ss bericht Daher: zwiſchen beiden 
aim’ mächtiger Unterſchied. Salatium “ft: hier blos als Hälfe 
zu nehmen, und wenn Jornandes im. 2öften Cap. dieſes Wort 
mit foederaliiuerzoechfehn will, fo iſt es eine bloſe Willkuͤhr, 
dder man maͤßte beweifen, daß dieſer Ausdwuck indem mit 
Theodofius erneuerten Vertrag enthalten ſey. Die Worte cunc- 
as oxorcitus in suwvitio.’Thepdasii; Imp. porduxans romano im- 
perio se subdens, dis: in. der naͤmlichen Stelle vorkommen, ge= 
ftatten einen ſolchen Beweis nicht, and die fernere Worte: cum 
milite velut ‘unum:;corpus efhoit, Befeitigen jeden. andern als 
den eigentlichen Kriegs dien ſt. 
IEs hat auch, meines Wiſſens, noch niemand: dargethan, daß 
son: dieſen Goten im bie Leibwarhe. der Kaiſer aufgenommen 
worden, und daß zur Zeit, als die Warjagen von den vier 
Voͤlkern, mm: über ſie zu bereichen, ‚gerufen wurden, Goten in 
ver Leibwaſche geſtanden ſeyen. Mit Unrecht trägt man das 
her den Begriff: 'und Namen von Berbindeten auf Reftor's 
Waringer.Äber....: ©. PT 
2)Die —— des Namens, Gardanik. hub: die eest- 
niſche Spoaihei verdient „auch. beruͤckſichtigt zu werden. " Wardas, 
Spieß, hat'im Gen. sing. und im Nom. plur. Marda. Riik 
bedeutet Dad. Reich, dee Stant, : Hieraus entfteht."Wardarisk, 
MWardarık, Spieße⸗Reich, Reich der Spieße, Reid) 
sder Staat der. Spiefträger. Go wie der Eeste den An⸗ 
fangsbachfinben g nicht befigt, fo fehlt dem Altſcandinavier das 
w. Fuͤr ihn ift daher ‚Gardarik ſo viel ald Wardarik. 
Strifter fagt in feinen Memoriae populorum etc., daß die 
Marijager zu Byfanz einen zweiſchneidigen Spieß trugen, und 
heißt ſie Bipemniferi. Herodian neunt fie. in feiner: Geſchichte 
amter: andern. auch Spießtraͤger. 
3) Olmgard, Holmgard und. Haͤnogard, Kannagard waren 
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die beiden alten Veſtandtheile von Gardarik.. Dieß iſt amzwei⸗ 
felhaft. Weide haben ohachin dab Wert Warda:-in ihrem Nas 
men.. Üllem beventet obere, Bordere, auch Bornehmfte, 
. amd lautet änt: Munde eines Besten und Preußen wie öllem, 
- olm. Mit warda vesbunsen Int man Olmwarda, und mit garda, 
Olmgarda, vie oberen, die vorderen Spießträger. Kam 
heißt das Hindertheil, ber Hintere Theil einer Sadıe, 
auch Serfo, and hat im Gen. Hanna; folgikh: bedeutet. Kann 
nagarda, bie hinteren Spießträger. Weil’ mau das Wort 
Rik bei. jedem biefer Namen vorausſetzt, ſo bedeutet Olmgard; 
oder Olmgatdarık, das. oBere oder vordere, auch das nor 
nehme tand der Spiefträger, und Kamagard oder 
Kannagardarik, das hintere Land der Spießeraͤger. Erſteres 
lag wirblich vorne oder ſuͤdbich am ruihenifhen' (nachber 
fiuniſchen) Meerbufen, und letzteres hinter dem erſtern Land⸗ 
oder noͤrdlich laͤngs dem botuiſchen. ιν ia 
Dieſe Lage beſtaͤtigt Torfuͤus im erſten Bande: ftiner- Bes 
ſchichte Norwegens nicht nur in der oben, $. 54, Nro. 2, lit. h 
ee, aus der Seife 160 angeführten Stelle, fondern auch ©. 257, 
wo er fagt, daß Vikar, Kbnig: von Norwegen: auf einer. Naife 
nad) Schweden durch Weſtgotland dafeligt: denr Sifar,.. Koͤnig 
‚ von KRänugard, dem nördlichen Theile Ruflands; 
begegnet fey, ibi Sisarem Haenungardiae, septentrienalis Po; - 
siae partis, Jotunheimis proximae, Regem obriam habuit.. ‘Er 
fügt foger S. 165 hinzu, daß die Könige von Gardarik oder 
Rußland Könige der Garder. genannt. werden, hinc, Reges 
Gardarichise seu Russias Gardordm reges appellantur. : Hiemit 
ſtimmt er mit Halderfon’s islaͤndiſchem Wörterbuche, nad) wel⸗ 
chem Gardar audy Rußland heißt, vollfommen überein. 1 
Kajen bebeutet inder Hand, und es entſteht/ nit Ward 
oder Garda verbunden, Kajenwarda, Kajengarda, Spieße in 
der Hand. Möchte nicht nom Worte FKajen der Name Hrja- 
nia, ielchen Hannagard and) führte und oh heut zu Tage 
führt, herruͤhren? 
i Hannan ift die erfte Perſon des Praͤſens von: Kandma, t rv⸗ 
‚gen. Mit Warda oder Garda. hat man Hannanwarda, Han- 
nangarda, und, in der Mkuͤrzung  Mannagarda, ich trage 
Spieße, ich bin ein Spießtraͤger. 


‘ 
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15 
Mir iſt im ganzen Norden dein anderts Land vetamn, Tock 


ches im hohen Alterthum ˖ das Wort Warda uber Garda ja ſeinem 


Namen gefuͤhrt haͤtte. Der Schluß, Daß dieſes Wort und deſſen 
Berbiadung mit Olm und. Hain oder Han oder Handma einen 
Bezug anf ‚die -Spießträger, auf Die Warjageı, gehabt habe, it 
meines Erachtens nitht gewagt. 

- 4) Umbie Tann ich nie, noch nachftehesde Aeberſetzungen 
vorzudiige 

Im Atfcandinasifchen bedeutet Gardr, Shut, Schirm, 
warda, hüten, ſchuͤtzen, Wardengill, Schußgengel, War- 
oydd, Behätung, Vorſicht, und Riki, das Reich; folglich 
Gardarik,; Gardrik, Wardarili, Wardrilö, das Reid de8 Shui 
Be, und durch Merperfönlichung von gardr, oder ward, das 
Relch der Beſchuͤtzer. Halderſon überfegt fernen noch Gar- 
deriki durch Rußland. Dieſemnach ift Gardarila oder Rußs 
land: dad Reich der Befhüger, der Warjager. 

Jin Möfogotifchen heißt Wards, Ward-Ja, der Mächten, 
Rei, Obrigkeit, Regierung, alfo auch das Neid), der Staat, 


als Oberhaupt; folglich Wards- oder Wardjareikt, Das Reich 


der Waͤchter. 
‚Yin Keltiſchen wird Gard, Garda, Guarda, Gward, Ward, 


durch Beſchuͤtzer, Huͤter, i, im, Ag, Sand, Er, Ufer, gegenüber, 


jenfeit3, und Dager, Degen, Schwert uͤberſetzt. Hieraus ent⸗ 
Fehr. Gard· oder Ward’i ag:er, Beſchuͤtzer im Lande am 
Ufer, gegewüber, im jenfeitigen Lande, und Gurd- 
pöer Warddager, Befihäter mit dem Schwerte. Righe 
heißt in dieſer Sprache das Reich, das Land; fölglich Garda- 
eder Wardrighe, dad Reich, das Land. der Beſchuͤtzer. 
:_ Ql, 'all,. ollam, bedeutet: hoch, oben, allgemein; folglid; Ol 
lomwaril, Olmward, Olmgard, der habe, der obere, der 
allgemeine Befhäger. Kein, in der Uusfprache wie kän, 


wird duch Rüden, Hintertheil Äberfetst; Daher Kein, oder Kan- 


ward, Kängard, der hintere Beſchuͤtzer. Werben beide init 
Righe : verbunden, fo entſteht Olmward- oder Olmgard-Righe, 
Das obere Land der Beſchuͤtzer, und Kein-.oder Känward- 
righe, das hintere Land der Beſchuͤtze. >? 
Auch dem hartmädigften Feinde der Sprachvergleichungen 
malen: Die vorſtehenden Weberfeßungen ber Namen Warjager, 
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Gardarik, Olmgard und Kähuagerd;.. fo wie. ihre; Urbetelaſtim⸗ 
mung mit des. Topagraphie ſehr auffallen... iz an 
vo Will man: aber die Warjager. als pie. Beſchuͤtzer des.:Dfle 
Inndeö, ‚ver oſtlaͤndiſchen Reiche und des MAusturweges aufehen,, 
ſo paſſen dennod): alle Hiöherigen, Anslegungen und Vemerkun⸗ 
gen vollfommen. Alsdann aber. maß, man. annehmen,, daß, ihr 
Muf durch den- Austurweg zu Byſanz bekannt worden fen, und 
die byſantiniſchen Kaiſer zur Annahme von MO: in. ihre 
Amar veranfaßt habe 7 ncece Zn 

.5).Wer waren die Wariagert _ ..  . 

Diefe wichtige Frage beantworte ‚ich gus ach emen ie 
lem von Neſtors, Aunalen. Weil aber mehrert achtungemasthe 
Schriftſteller fie: anders auszulegen gefucht haben, :fo-hat- mich 
Die Wichtigkeit des Gegenſtandes veranlaßt, mir während mes 
168; Aufenthaltes, in Liw- und HFæstland, im Jahr: 1824.,diefe 
Stellen. durch einen der altſlaviſchen ſowohl, als Hex ruffilchen. 
— kundigen, Ruſſen, woͤrt lich uͤberſetzen zu laſſen. 

Neſtor iſt der exſte nordiſche Schriftſteller, der die: Warja⸗ 

ger, quf den Schaufplatz der Geſchichte bringt. Zu feinem Aube 
uch muß man defto mehr Zutrauen haben, als ex im: Poc⸗ 
Aeriſchen. Klofter. zu Kiew darch gelehar Monde. aus dem, Stu: 
Bilchen von Byfanzıerzagen und unterrichtet: wurde; als es ſahr 
wahrſcheinlich iſt, daß er, ein Byſantiner wer, oder:oͤfters nach 
Dielen Hauptſtadt des oſtroͤmiſchen Kaiſerthums kam, And als 
. Jeines Annalen bau unwiderſprehlichen Beweis ahbgehen, daß di 
on der Geſchichte und ‚Berfaffung dieſes Reichaz. sie: aulch der 
Wolter „die er quffuͤhrt, gruͤndliche Kenntniſſe beſaß. t; 

a) Die wichtigſte Stelle enthält das 1982 Capitel. :. Es find 

Keun Codigen, „welche dieſelbe sortiagen,. Alle ftiinmen darin 
‚Äbereig ,. daß die Tſchuden, die Slaven von Rowgor 
ab, die Kriwitfhen and Merten den Warjagern 
über Genſeits) das Meer. dem: Antrag ſemacht haben 
äher: fie. zuherrſchen. . .:%. 

Fuͤnf Codices fagan..ganz beflinme, daß Biefe: pien, wol⸗ 
Pi aber das Meer aumen marlageun zu. ben Anhlen 
singen. ie 2 

Das k, welche⸗ ii Slaoiſchen Pr bepeuset, ſteht i in. jeben 

—* fünf Oadices ſowebhl vor Ruaix Ruai- als vor v Wariagem 


— 
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Dieſe Wiederholungz· „zu den Warjagenm;,zgu den Ruſ⸗ 
fen” zeigt offenbar, daß die Warjager- Murffen waren. Ne⸗ 


ftor ſetzt Warjager vor Ruſſen, weil Warjager gewählt wurden, 


und die Warjager Eein Volk waren. Durch die Worte: "zu 


den Ruſſen, bejeichnet er ihre Herkunft, ihre. Nutionalisät. 
Beftimmter kann man, fidy nicht ausbräden. Jede andere Aus⸗ 
legung iſt eine Wortverdrehung. 

Sm 2teu Codex Polietikanus fehlt zwar ber Anfang. der 
Stelle ; weil aber der Reſt derfelben mit dem Inhalte der fuͤuf 
andern wörtlich äbereinftimmt, fo muß man: glauben, daß 
der Anfang auch gleichlautend mit denfelben war, 1:3. 

‚ Der Codex Archangelogorodicus fagt, daß diefe vier Voil⸗ 
fer über das Meer. zu den Wariagern- famen...: 

Der patriarchalifch = nifonianifche Fährt blos an, daß ſte 
zu den Warjagern Famen. Der erfte Codex Polietilumup 


- bat zwar iz vor Ruzi, hingegen k vor. Warjagom.  Iz bebentet 


fowohl aus, als von. "Diefem nach Inutet feine Siehe ſolgen 
dermaßen: DE BE 1 
„Und bei biefes Michaels Gyzantiniſchen Keifets) 
„Regierung fchidten fie «die vier Vdlfer) zu don 
„Warjagern aus (od er, von). Ruffen über da s 
„Meer.“ Be ren 

Der. natürliche Sinn diefer Stelle iſt, daß fe zu dern Mar: 
jagern ans ben Ruflen,.aus dem ruffifchen  Bolke;, ‚oder zu.den 
ruſſiſchen Wariagern ſchickten. Menu fie aus ben Nuffen zu 
ben Warjagern geſchickt hätten, fo würde die Stelle ‚lauten : 

—„Und — ſchickten fieraus den Ruffenzu denWar⸗ 
„jagern uͤber das Meer.“ 

Aus den Ruſſen muͤßte vorangehen. 

Es kann insbeſondere nicht „aus Rußland“ heißen, weil 
font. Neftor hier, wie im 21ften Cap. ruskaja zemlia, ru fi: 
ſches Land, und nicht Ruzi gefegt hätte, Ohnehin lag: dad 
Land der. abfchiddenden Vhlker die ſſeits, und das der Warja⸗ 
‚ger, ber Rufen, jeuſeits des Meeres. Letzeeres fFagt Ne⸗ 
‚for. außer dem 19ten, noch im 16ten und. 17ten. Das Land 
ber vier Völker hieß noch nicht Rußland; es war immer!? noch 
Das Land‘ der. Tſchuden, ber Rowogroder 210... Dieſes erſieht 
man erſtlich aus den Wortken;: J 

I, ‘ 10 
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un * *//und ſprachen die. Tſchuden die Slavon, die Kriwitſchen, 

„die Meren den Warjagern.“ 

Hier iſt kein appellativiſcher Zuſatz, der auf Ruſſen oder 
Rußland eine Beziehung .begränden oder auch nur vermuthen 
laſſenboͤnnte. Es ſagen vielmehr zwei Codices, Hypalious und 
 Radziyilianus, | J 
„und ſprachen den Ru fſen die Tichuden, die Slaven ıc.. 10 
dieſe Stelle iſt von großer Bedeutung und gibt ben wichtigſten 
Aufſchluß uͤber den Siun der übrigen. | 

Aweitens: Neftor fagt im 21ſten Cap. : daß von dieſen 
Warjagern- und. feit ihrer Ankunft Rußland den 
Naomen Rußland bekommen habe. 

Aus. dem Vorftehenden ergibt fich , daß fieben Codicas pie 
WBariager. als Ruffen benennen. Aus dem Stillfchweigen der 
gwei uͤbrigen folgt nicht, Daß, wenn fie fich über die Herkunft 
Der. Warjager geäußert hätten, ihre Neußerung mit der der uͤbri⸗ 
gen in Widerſpruch ſtehen würde. Diefe große Mehrzahl läßt 
vielmehr mit vollem Rechte auf eine Uebereinftimmung fshließen, 
Würde auch ihr Inhalt verfchieden geweſen feyn, fo müßte den⸗ 
wo die Gefchichte, ſich an biefe Mehrzahl Halten. | 
ns NAH den Worten :unferer Hauptſtelle: „zu den Muſſen⸗⸗ 
fagen fünf Codices: 
at ydenn fo nänkte man (zwei haben: fe "nannten. fib) bie 

:: a WBarjager: Ruffen, wie andere ſich nennen Schweden, an- 

: „dere Normaͤnner, Angeln, andere auch Goten, ſo auch 

„dieſe. 

Die Ueberſetzung der zwei Codices: ſe o nannten f ic, if 
deßwegen ald die richtigere anzunehmen, weil unmittelbar ‚dar: 
auf: wie andre ſich nennen,. und nicht: genannt werden, 
folgt. 

Auch hehort aus den oben angeführten Gruͤnden der ate 
Codex Polielikanus hieher. Wir haben-alfo fechs Cadices, nad) 
weichen. die Warjager allgemein Nuffen genannt wurden, ober 
ſich felbft Ruffen nannten. In Anfehung der drei. übrigen 
beziehe ich mich. auf. das, was ich ſo eben von dem Auoſchlas 
ber Mehrzahl gefagt habe. | 
1. Yuf die nämliche Art, wie andere. Bhller fich Schune 
ben, andre Normänner, andre Goten nennen, fo. nennen 
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ſich auch. die Warjager Ruſſen. Durch bie Einfchalanig des 
Mortes „Volker“ verfchwindet jede andre Auslegung ‚. und.ed 

ift hier von einem Vol ke, von Ruſſen die Rebe. Sie ift alfo 

natürlich. Die Warjager waren Ruſſen, und..Neftor will ihnen 

ihre; Herkunft fihern. Von den andern Auslegungen diefer ». 
riode werde ich weiter unten fprechen, 


b) Die zweite wichtige Stelle der Annalen enthaͤlt das * | 
. Cap. Gie- lautet wörtlich alfo: 

„and von dieſen Wariagern Ankommlingen, "be 

‚nennt fich ver Ruß, und von diefer Zeit an'hat 
Ben Rufdas ruffifhe and. Und find die nowo⸗ 

„‚grodifchen Leute auch bis heutigen Tag vom Geſchlecht 

„warjagerſchen. 

Einſtimmig ſagen die ſi eben Codices diefer Stelle, daß von 
den angekommenen Warjagern die Ruſſen (das heißt , die. Neu⸗ 
Ruſſen) ſich Ruſſen nennen, und daß von dieſer Zeit an Ruß: 
land, (nämlich Neu:Rußland) feinen Ru f, feinen Namen habe. 
Diefe Warjager waren alfo Ruſſen. "Wären fie nicht Rufen 
gewefen, fo hätte das Land der vier Völfer den Namen Wa r- 
jagerland ftatt Rußland erhalten muͤſſen. Hierin liegt 
aud) ein Beweis, daß die Warjager Fein Volk waren, fondern 
zum ruffifcheinn gehörten. Der Umftänd, daß vier Codices 
am Ende noch hinzufegen: 
„vorher waren fie (ie Nomwogroder) Slaven“, 
beſeitigt vollends alle Zweifel. J 


. c) Folgende Stellen, die im Bten Theile der Annalen fi 
befinden, will ic) noch anführen: 

©. 194. Als Wlobimir hörte, daß Jaropolk den dieg ge⸗ 
toddtet hatte, floh er (977) über Meer (besha za more). 

S. 196. Im Jahre 980 kam Wlodimir mit Warjagern 
nach Nowogrod, und ſagte zu Jaropolks Beamten ꝛc. ꝛc. 

S. 198. Nun verſammelte Wlodimir viele Truppen, Wars 
ia ger, Slaven, Tſchuden ud Kriwitſchen, und zog damit ge⸗ 
gen Ragwald an. 
bid: Ragwald war von zenſeits des Meeres (7 
manija) gekommen und herrſchte in Polotsk (Poloh). 
.; „Die, beiden erſten Stellen und die letzte beweifen, daß das 

10 * 
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‚ Barjagerland über dad Meer ober jenfeits bes Meeres lag, 

. amd: Alt⸗Rußland war. 

‚© Die dritte aber zeigt und, daß bie Warjager eine Neu: 
Muffen waren, und. daß noch im 1oten Jahrhunderte die Vol⸗ 
ter,:uus welchen Neu Rußland beftand, ihre alten Namen be⸗ 
halten hatten. 

15, Muß man- nicht aus allem Bisherigen den Schluß. gichen 
dürfen, daß Neſtor's Warjager Nuffen, namentlih Alte 
Ruffen waren, und daß Gardarik oder Alt-Rußland dad. ur: 
iprinslihe Vaterland der Warjager gewefen ift? 
„Machfiehenbe Umſtaͤnde bekraͤftigen dieſe Anſicht. 
—8 an) Als Staat reicht das Daſeyn des gardarileſchen bis in 
das hohe Alterthum hinauf. Darüber find Neſtor und die aͤl⸗ 
teren feondifchen Geſchichtſchreiber einig. Im erften Abſchnitte 
vb ‚zten Theils werde ich Beweife hievon liefern. 
9" ph) Der Austuriveg nad) Bofanz ging durch Gardarik. Die 
mw find’ es, die ihn, wo nicht entdedt und gebahnt, 
r den Nordmännern diejenigen, die ihn zuerft befahren 
Neftor fagt im bten Cap.: „daß zur Zeit, da die Po⸗ 
Anhöhen,-auf welche Kiew nachher erbauet wurde, bes 
„wohnten, ein Reifeweg von den Warjagern aus zu 
„ben Griehen und von den Griechen auf.den Die 
„per ging.“ Es war der Austurweg. Durch bie Worte: 
son den Warjagern auß, zeigt er an, daß der Weg von 
ihnen ausging. Nicht leicht werden Byfanzier eine Fahrt, die 
Wafferfälle des Dnieper aufwärts verfucht haben. " Auch 
Hat noch Fein byfanzifcher Geſchichtſchreiber die Eutdeckung deſſel⸗ 
ben den Oſtroͤmern zugeſchrieben. Beweiſen werde ich in ber 
Folge, daß die Polen ihn nicht gebahnt haben. B 
cc) Der Kaifer Conftantin Porphyrogenneta hat in feinem 
Buthe: ‘de administrndo Imperio nicht nur die verfchiedenen 
‚Stationen: dieſes Weges vom Warjager’fchen bis zum ſchwart 
seh Meere, nämliche Nowgorod, Smolensk, Lijubetſch, Tſcher— 
nigow, Wiſchgotod, Kiew und Wititſchew angezeigt, ſondern 
auch die Namen der Hauptwaſſerfaͤlle des Dniepers, durch welche 
dieſer Weg gig, in ruſſiſcher ‚oder flabifcher Sprache uns über» 
ragen. Diefe ruffifchen Namen und die Verbindung der Waſe 
ferfäle mit. den. ohen genannten Stationen. yeigen an, daß fie 
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von:einein Welle herrähren,? meldhes>biefen- Fluß oft hefahren 


hat, und befeitigen fchon: jedes andere außer den Alt: Riem, 
Der. Umſtand, daß man über‘ die Schreibart und Behsutnug 
einiger Waſſerfaͤlle bis jet noch Feinen. ganz.: beftimmsten:Ninde 
ſpruch hat geben Tonnen, freitet für ein aͤlteres, als fürs 
neue ruffifche Reich. Ungleich zuverläßiger ift die Schreibart 
und Bedeutung der flavifchen. . Ihr Urfprung.ift daher” au 
finger. Ein Neu-Ruffe. gab ſie ohne Sivetfel bern ‚Sa ar 
Ob die ruffifhen Namen auch von ihm ober. bön eitieit, aria- 
ger der Leibwache herkommen, iſt unenechieden. 3 
"Die Unbeſtimmtheit in der Schreibart und Bedeutumng ein 
ger ruffifchen Namen hat verfchiebehattige Werfüche zu ihtee 
Auslegung durch nordiſche Sprache veranlafit." Dadei Ya, Aber 
‚ Zugleic) ‚die Abficht zu. Grunde, den Watjagern € $ N amt 
“ prfpränglidhes Vaterland zu geben.““ TE 


e, 
—X 
68 


Einige haben die dit = ſcandinaviſche ots, tert A 
wähll, und dennoch die Warjager zu Schi eoeh madien woL- 


den” Rängft ſchon. hatten bie Wagerfätte. tpre ciffifäjkn Aa 


n 
men, als dieſe Sprache bie don ganz Skanöthabten "Rurbe, 
Diefer Sprache hat fich votzuͤglich Thunmamnt' 


Willküͤhrlichkeit im Gebrauch derfelben sprgewärfen. 
7 Andere, und neuerlich Lehrberg Hk ſekneil "oben benahkte 

Unterſuchungen glaubte, durch die ſchwebiſche islaͤndiſche, "ans 
gelfächfifche, daͤniſche, hollaͤndiſche undteutfche Sprache 
Samen‘ überfehen zu Fürnen. So viel Scharffinn der’ ethi oth 
giſche Theil dieſer Afbeit'enthält, fo ausgebreitete und"grüänd- 
liche Kenntniſſe im der Gefchichte und alten Geographie, fir ah 
ben Tag legt, fo klebt verfelden immer noch) der nämliche Cine 
wurf an, den Thunmann nicht zu befeittgen bernchte. Laͤnt 


. . fır ii n feiner Ge 
der, eyropäifchen dſtlichen Volker bedient, fd Niau har {6 fd e 
344 in i74 


war nämlidy der Austürweg befannt und‘ Befahreır, “als” diefe 


Dinleete in Scandinavien eindrangen, und ed hleibtimmiet noch 
die Frage, welchemuder ſeandinaviſchen: Polbene man Die: Wur⸗ 

Jager aneignen ſoll, unentſchieden. Lehrberg fchreind:auchfär nie 
E:chweden zu ſtimmen; allein Die,’ ſchwediſche Sprochen Def 
nicht das: meifte zu ſeinen Namensertgiferungtn  beigatraget, 
sid man: kann immer nach, vemfelhän;:fe wie den Thunvreotz 
renatgegenhalten, Daß," Ba: dae Sprache: Den. Altx reholganieriner 


— 
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dem Eindringen’ der teutgnifchen Dialekte eine große Verwandt⸗ 

ſchaft mit der Eeltifchen und eestnifchen hatte, man ſich nicht 
penvundern muͤſſe, wenn nach diefem :Eindrüngen - noch Woͤrter 
zuruͤckgeblieben find, bie zur Auslegungt der benannten rufſiſchen 
Ramen beitragen konnen. 


Noch ‚andere endlich, und zwar ein ungenannter, hat ii 
einem, dem erften Bande der Beiträge zu'r Kenntnif‘ Ru ß⸗ 
lands "und feiner Geſchichte (die der Staatsrath und 
Rekior v. Ewers mit dein Hofrath und Profeſſor v. Engelhard t 
zu Dorpat herausgegeben haben) einverleihten Aufſatze der miär 
gyarif hen Sprache fi ch hingeneigt, und manche einleuichtende 
Auelegungen mitgefheilt. Allein, ftatt. auf das urf prüngs 

he: Paterl gad dieſes unger'ſchen Volkes, und auf die 
A Berwanntfhaft feine? Urſprache mit den fins 

(den Dialekten, bie noch heutzutäg im Lande, welches die 
ak Kuffen, inne hätten, geredet ‚werben, oder auch ‚auf ihre 
Schwefterfpraihg, auf die 'eestnifche, zuruͤck zu gehen, und ſich auf 
Öbarmathi's, vortreffliches Werk zu berufen, bleibt derſelbe bei 
ben. Magyaren, die. er in, den Polowzern und Kumanern ' wie⸗ 
be. ‚findet, fiehen, und glaubt, daß fie den Namen Roß'con 
den kleinen, univeit. von ihrem damaligen, Aufenthalt in den 
uferm, Dnieger fi ich ergießenden Fluſſe Roß erhalten ha⸗ 
Ki Auch diefer, Anſicht fteht das entgegen, daß ber Au. 
Hung längft vor der Ankunft der Magparen oder Un gern 
ih, bieſe Gegenden bekanut war. Neſtor's beſtimmte Aeußerung 
im. 6ten Gap. Conſtantin's Namen der Stationen diefes Me: 
ges, und ber Umftand, daß die Griechen ſowohl durch die Leib⸗ 
wache der Kaifer.und durch Bidrn's Geſandten, als duitch den 
Zug des Oskold und Dir nad) Byfanz die eigentlichen Kuffen 
und Warjager kennen mußten, ſtreiten ebenfalis dagegen. = 


; Bas insbefondere die von dem Kläßchen Noß abgeleitete 
—— anbelangt, ſo erleidet fie ſchon Durch das eben, Ans 
geführte einen gewaltigen Stoß, und man fragt mit Mecht, wie 
fie: mit dem anerkannten Umftande, daß bie Zlußfahrer: fih auf 
ale: mögliche Art gegen Die Anfälle und. Räubereien ber angruͤn⸗ 
genden Volker fchüen mußten, vereinigt -werben Einue?: Sie 
wärben: Flußfahrer aus ihrer Nation / nicht zu überfallen ank:au 
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pländern geſucht, und diefe- fie.nicht mit dem Damen des se 
ſten Raubvogels belegt haben. 1 
Der allerwichtigſte Umſtand, der gegen dieſe Anſcht kreis 
tet, ift eine Angabe des: Kaiſers Conftantin in ver Benennung 
der Gegenden und Vdlker vom ſchwarzen Meere an, bis Now⸗ 
gorod. Er ſagt S. 112: "nes al 
„an den oberh Gegenden des Dniepers wohnen 
„die Ruſſen. 

Dieſe Gegenden waren unſtreitig die uin Sniolensk, Wies⸗ 
ma, Biela u. f. w., und alſo ein Theil des Sitzes der vier 
Vblker, welche die Warjager aus Gardarik’ zu ihren - Veherr⸗ 
ſchern gewaͤhlt hatten, und laͤngſt Ruffen genannt waren. F 

Haͤtten Ruſſen an dem untern Dnieper, am Fluͤßchen 
Roß gewohnt, fo wuͤrde "er es gewiß angezeigt md um fd we⸗ 
niger übergangen haben, als fie ihm näher gelegen gewefen waͤren. 


Seine topo⸗ und ethnographiſchen Kenntuiſſe dieſer Segen, 
den geben einen ‚defto gewiſſern Beweis des alten Verkehrs des, 
Byſanzier mit den Alt⸗Ruſſen ab, als ſeit der Erhebung Kiew's; 
durch. Dleg. zur Hauptſtadt des neusruffifchen Reichs kaum Drei, 
und feit der Ueberrumplung Conſtantinopels durch Oskold ꝓud⸗ 
Dir nur. fünf Jahrzehende verfloffen waren. . 


Die Sprache der Carelier, die ben dfilichen, Theil dei. Sie. 
nigreichs Gapdarık bewohnen, ift einer :dar. aͤlteſtan Dialekce den: 
finnifchen Sprache, und: würde fich deßwegen am. ‚beiten zu dee: 
Puaͤfung der ruſſiſchen Namen der Waflerfälle, eignen, weil von 
allen Theilen des alt= suffifchen Reichs keiner ſo nahe am. Au-: 
stuuripeg, als Carelien lag, und daher in dem ‚Dialekte. dieſes 
Polles uanche auf dieſen Gegenſtand ſich Peziehende Augdruͤcke, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach anzutreffen ſeyng werden: Da wig 
aber noch kein finniſches Wörterbuch beſitzen, Das. allerhinm 
Iafticcen Abwandluugan enthaͤlt; die gestzuſche Spracht aber 
nit des fichiſchen, und alſo auch mit der areliſchen ‚sineıgeaße, 
Verwandtſchaft beſitzt, und die Feltifche: beider Mutter iſt, ulm 


will ich in der naͤchſten Erlaͤuterung einen Verſuch Damian 


hen, und hierauf nicht nur die Lehrberg'ſchen, forrkern- andy; Rie) 
magparifchen mit den eestnifehen. und keltiſchen; zur: Meberficht 
zuſagmenſtellen. Dabei werde ich bie inder Khrberg ſchav Ab⸗ 


N — 


⸗ 
\ 
\ 


havuung enthaltenen Namen und: asien Ortsbeſchaffen⸗ 


heiten zum Leitfaden nehmen. 

: Dieſe Uebarſicht; wird mit. ben bis jept genaunten Geönden 
den Set beftätigen, daß die-ruffifchen Namen diefer Waſſer⸗ 
faͤlle gardarikeſchen oder Alternffifchen Urſprungs 
find, und daß daher die Alt-Ruſſen, mo. nicht die erſten, doch 
die aͤlte ſten nordiſchen Befahrer des Auslorwegeq ſind. 

Erl. Rro. 19. 

dd) Diefen. Weg, benügten anfangs. die Gardariker, um 

den eintraͤglichen Handel auf dem ſchwarzen Meere, und die, 


. Stellen in, der byzantiniſchen Leibwache ſich ausſchließend an 


zueignen. Daher hielt. man fie in VByſanz fuͤr die ‚alleinigen. 
Mariager des Nordenus. 

Mehrere Jahrhunderte hindurch wurde den‘ Schweden, Dis 
nen und Normegern der Eingang nicht geſtattet. Der Ruf, daß 
dieſer Weg den ſtlaͤndern, Oriontales, große Reichthuͤmer - 
ſchaffe, reiste die Begierde der feahdinasifchen Firften. - | 
entfpannen fich' blutige Kriege, an welchen das benachbarte of 
land Theil nahm. "Im erften Aſchnitt des 2ten Theils werden 
folche Kriege ſchon im 2ten und zten Jahrhundert vorkommen, 
die große —— der’ Alt⸗Ruſſen und Orientalen auf der Oſtfee 
darthun, und zeigen, daß das, was die byzantiſchen Gefchicht⸗ 


ſchreiber von einer!ruſſiſſchen Flotte auf dem ſchwatzen Meere 


im Jahr 774 anführen, nichts Außetvrdentliches ſen und eigenc 
lich den Alt⸗Rufſen zugeſchrieben werden muͤſſe. 
6e) Spätere: Freundſchafts: Vethaͤltniſſe und Heirothovrein⸗ | 
dungen mit den Regenten von Gardanik - dffneten ‚endlich den 


Seandinaviern den Austurweg. Daher ſagt ˖ und’ die Gefchichee,. 


daß im Jahr 8392die Geſandten, "die; der ſchwebiſche Koduig 
Bibrn an den Kaiſer Lud wig den Frommen nach Ingelheim 
abſchickte / um Geiſtliche zur Bekehrung ſeiner Unterthanen zum 
Ehriſtenthum zu erbirten, den Austurweg' nehmen, von iſſen 
geführt: und · in Byſanz für Ruſſen gehaltlen wurben. GSelbſt 
auch Haraldhaͤrdraͤde, der im Jahr 1040 Obriſt der nordiſchen 
—28 wurde, wanderte mit Ruſſen den Auiturwes wa 
Saſtantinopel.. ©" © . 
GBR ſind die Hauptzige, durch welche ich meine Anſich 
wonlenmien beſtaͤtigt· zu: haͤben glaube: Das Weitere voltbtk 
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der naͤchſten Erlaͤnterung, in welcher ich die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen Aber die Herkunft ber arlager vortragen werde, vor⸗ 
fommen. - - - ' Erl. Nro 20. 
M. Sad die Alt ⸗ Rufſen oder die Ruſſen von Gardarık 
en Stammvolk, und find die drei Oſtſeevodlker Zweige 
diefes Volkes? - 

1) Schon aus Neſtore Annalen laͤßt ſich dieſe Frage ver⸗ 
neinen. Er ſetzt die Ruſſen im Ahfchnitte b des 2ten Cap. mit 
14 andern Voͤlkern, und namentlich mit den Tfchuden, Sem⸗ 
gallen, Kuren, Litten und Liwen,.die gewiß ‚feine Stamymvols 
ter waren, in gleiche Linie und Kätegorie. 

2) Weun gleich erwiefen iſt, daß Neu > Rußland von den 
AlteHuffen geftiftes worden iſt, ‚und von hamfelben feinen Na⸗ 
men erhalten-bat, ſo willen wir auf. ber andern Seite, daß es 
- mar einzelne Ruſſen waren, die Wen: Rußland ‚geftiftet haben; 
baß fie berufen wurden, und’ daß alfo diefe Erfcheinung Feine, 
Helge: von einer Webernölkerung oder von einem Vordruͤcken eis: 
nes hinteren Volkes geweſen iſt. 

5) Betrachtet man- alle Verhaͤltniſſe dieſes Volkes und ſei⸗ 
nes Landes, und vergleicht man: fie.mit dem Erforderniſſen, die 
ich zu einer Volfsftammseigenfchaft feftgefetst habe, fo wird man. 
zwar diefem Volke große Vorzüge einräumen muͤſſen, die we⸗ 
ſentlichſten hingegen vermiſſen. 

4) Vergleicht man ferner unſere drei Oſtſeevbller mit den 
Alt⸗Rufſen fo wird man finden; daß fie denſelben in Anſehung 
des Alterthuind, der Sprache, des Länderumfangd und ber. 
Fruchtbarkeit nichts- nachgeben. Sie ftanden mit denſelben in 
den Hauptbuͤndniß gegen die Scandinavier und die Weſtlaͤnder 
uͤberhaupt, und waren mehrere Jahrhumderte hindurch: die Klips 
pe, an welcher die Aulaͤufe dieſer Weſtlaͤnder feheiterten. Nie. 
konnten biefe fie vdllig unterjochen. Sie mußten ich mir einem 
mäßigen Tribnt, welchen die ributpflishtigen oft, und manch. 
mal fehr: lange verweigerten, "begnägen. Im. dei Kriegen zwi⸗ 
ſchen Daͤnen · und Schweden gaben fie meiſtens derjenigen Macht, 
der ſie beiſtehen mußten, das Uebergewicht. Auch hievon werde: 
ih im, evſten Abſchnitte des 2ten Theils Beiſpiele Liefern. 

Wären diefe drei Dfkfeenbtler. Abkonmlinge der Ruſſen, for 


hätten die Geſchichtſchreiber fie ſchon Iauge--bafän- auögegeben, 


184 


Es ift, meines Willens, noch. nicht geſchehen. Spuren. einer . 
ruſſiſchen Herrſchaft über. Theile dieſer Länder im, hohen Alter⸗ 
thum werde ich im erſten Abſchnitte des 2ten Theils, im. 2ten 
Mſchnitte hingegen. klare und beitinnnte Beweiſe von der Zins⸗ 
pflichtigkeit eines Theils vor Laltland gegen. die. Ruſſen von 
Pleskow, und von Liwland gegen die von Polog im: 12ten und 
| 3öten Sahrhandert vorbringem. -. . Fr 
rn $. 5 | 

6) Die Liuen, Latten und Eesten ſ nd ‚won. A r * s, 
noch DS ft=, noch Weftgoten. - . 
. So wenig man'die Aestui oder Die alt⸗ Preußen als Mord⸗ 
goten anfehen. kann, eben fo wenig Tann men ihre, Nachharn, 
die obigen brei Oſtſeevoller, dafuͤr ausgeben. Von den aͤlteſten 
Zeiten her’ erſcheinen fie auf dem Schauplatze Der Geſchichte als 
etgene Völker. Dieſes beweiſen nicht nur eine Menge Stellen 
dee alten ſeondiſchen Geſchichtſchreiher und Reſtor's Annalen, 
ſondern auch die vielen Kriege der Dänen und Schweden; . Die. 
ſich ihrer Länder beniächtigen. oder ihnen wenigſtens einen. Tri⸗ 
but auflegen wollten: Diefe, Kriege zeugen fo ange ‚gegen. Die: 
Idee «einer nordgotifhen Abſtammung, als nicht - beiviefen ‚wird, . 
daß fie früher Pflanzftanten der Nordgoten waren, die fid) wis- 
ber das Mutterland empört hatten... Diefen Beweis wirb aber: 
Niemand führen. koͤnnen. Die: Stellen, worin, diefe Niriege 
ntit allen Umſtaͤnden befchrieben werden, fpreshen. immer von 
Eroberungen. Nirgends wird auch nur eine Syur von: einer 
Abftammung wahrgenommen. Gelbft in der Folge, als dieſe 
Voͤlker dad Joch abgeſchuͤttelt hatten, und wieder, unferworfen 
wurden, erblidt man Fein anderes Verbhaͤltniß, als das · zwiſchen 
dem Eroberer und dem wieder eenbeufpm Lande. 

Es haben zwar einige Schriftſteller die ßtleelanber die, 
—** der. Weichfel und dem finnifegen Meerbuſen liegen, als 
Reidgatlaud anſehen wollen; allein fie: Tonnten bis jezt weder 
geſchichtliche Thatſachen für ihre Meinung anführen, nad) auch 
. Die. eigentliche. Gränzen dieſes Landes näher beſtimmen. Sie ift das 
her eine bloſe Anficht, welcher die irrige Idee ber nordiſchen 
— gentinm wahrſcheinlich zum Grunde liegt. 

. Der Ngme eines Landes muß auß der Sprache per Ein⸗ 
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wohner erklärt werden Tonnen. Dieß ift,. befonderd im hohen 
Alterthum, ohne alle Widerrede wahr. 

- Die eestnifche Sprache kann den Namen Reidgotland auf 
keine genuͤgende Art überfeßen. Auch ift mir Feiner: unter den 
alten ſcondiſchen Gefchichtfchreibern bekannt, der die benannten‘ 
Oſtſeelaͤnder Reidgotland genannt hätte. Dieſer Name muß alfo' 
jüngeren Urfprungs feyn, und ein anderes Larrd’bezeichnen, - In 
der’ idlaͤndifchen und altſcondiſchen Sprache bebentet reidi, rei-' 
da, reiten, Reid, der Ritt, das Reiten, Goti, Pferd, 
Reidgoti, Reitpfe rd, und Land, Land. Reidgotland wird- 
durch Juͤtland uͤberſetzt. Diefe uͤcberſehung iſt um fo richtiger, 
als Juͤtland noch hent zu Tage wegen ſeiner vorzuͤglichen Pferde 
berühmt iſt. 

Von "feinem der zwifchen der Weichfel und dem finniſchen 
Meerbuſen liegenden Oſtſeelaͤnder kann dieſes geſagt werden. 

Juͤtland nimmt den groͤßeren Theil der kimriſchen oder kimb⸗ 
riſchen Halbinſel ein, und es.ift bekannt, daß 106 Jahre vor 
Chriſtt "Geburt die Kimrer in ihrem Kriege mit. den Teutonen 
gegen die Römer 15000 Mann Reiterei hatten. 

Schon im Sten Jahrhundert kommt der Name Juta, Jůt⸗ 
laͤnder vor. So ſchreibt Beda im Ibten Cap. des erſten Buchs. 
Camden fagt ©. 58 feiner Britannia, daß Ethelwerd des Kb⸗ 
nigs Adulphs Urenkel, der 950. jebte, Giotos ſtatt Jutas ſchrieb, 
und daß viele Schriftſteller der Meinung ſind, daß der Name 
Juta, Juͤtlaͤnder, von den Guten., Geten oder. Gothen herruͤhrt. 
Jutas a Gulis, sive Gothis dictos arbitrantur. 

Die Verwechslung des J mit G, und des y mit.o im Nas 
men Gothis iſt augenſcheinlich. Das h ift auch eine neuere Zus. . 
that, bie, wie diefe Verwechslung und das Reidgellaud ihren 
Urfprung der genannten Vagina gentium zu verbaufen ‚at. 
Mad. die Oftgoten ‚anbelangt, fo habe id) blos anzuführen, 
daß, ald ihr, König Hermannarich mehrere. Läuder. an dem ſuͤd⸗ 
oftlichen..Kheile des baltifchen Meeres eroberte, Die Besten su 
den, unterjochten Volkern gerechnet: wurden. 

Athanarich's Weſtgoten haben ſich nach Suͤden gemenbe, 
und. die Dftfeeküften niemals berührt. . -:. 

Die: obigen drei Dfifeenölfer find dieſem ua: fine Goten. 
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| 9. B7. 
MH Die Liwen, Lätten und Besten - find feine Steven. 
Die Slaven ‚find ein orientaliſches Volk, das eigentlich erſt 
zu Ende des fuͤnften Jahrhunderts in Europa unter dieſen Na⸗ 
men bekannt wird, und ſich von den Donaugegenden aus nach 
Norden, Suͤden und Weſten ausgebreitet hat. . Lange vorher 


waren nicht ‚nur. unſere drei, fondern auch bie bis jegt genanu⸗ 


ten Dftfeevölfer in der Gefchichte befannt. Die nachherige Uns 
teriochung eines Theils von Lättfand. durch die flavifchen Rufe 


fen aus Pleskow und des füdlichen Theils von Läwlanp durch 


die von Polotz beweiſet das fruͤhere Daſeyn der Lätten und Li, - 
wen in biefen Ländern. 

Andere Beweiſe, daß. fie von den Steven nicht asfanınen, 
werden wohl nicht nothwendig feyn. 


$. B8. 


D) Die Liwen, Lätten und Eesten gehbren dem altsorientos 
liſchen keltiſchen Volks ſtamwe an. 

Ueber ihren Urſprung und ihre Abſta nim üng konnen 
dieſe drei Oſtſeevdlker keine geſchichtliche Beweiſe vorbringen. 
Das Land, aus welchem ſie gewandert ſind, ſowohl, als der 
Zeitpunkt ihrer Auswanderung und ihrer Ankunft an der Oſtſee 
iſt unbekannt. Man weiß zwar, daß fie im 2ten Jahrhundert 
unſerer Zeitrechnung das Land, das ſie noch inne haben, ſchon 
bewohnten, und fuͤr die damaligen Zeiten von Bedeutſamkeit 
waren. Man hat auch Spuren von einer Ueberlieferung, nach 
welcher der Eesto ſich als den Ureinwohner des Landes anſieht 
und glaubt, daß es vor feiner Ankunft nicht bewohnt war; al⸗ 
lein diefe beiden Umſtaͤnde führen und dem Zwecke nicht näher. 

Die Namen diefer Völker mdgen zwar auf die Lage und 
Beſchaffenheit des Landes Bezug haben; ob fie aber: diefelben 
mit fich gebracht, oder erſt nad) ihrer Ankunft!’ angenommen, 
oder: auch von andern Völkern erhalten haben,’ Damiber- kanır 
weder die Gefchichte des kandes, noch die der Nachbarn Aus⸗ 
kunft geben. 

Die Sprache dieſer Voͤlker if dieſem nach das ficherſte Mit⸗ 
tel, ihre Abſtammung und ihren Urſitz auszulumbfcheften: 


j) J 
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Gewaͤhrt ſodann die Vergleichung des Charakters, der Sit⸗ 
‚ten, Gehräuche und anderer Eigenheiten des abſtammenden Volks 


mit denen des Stammvolks eine Aehnlichkeit, fo kann über bie 
Abſtammung nicht wohl ein. Zweifel uͤbrig bleiben. 


‚Die Stammverwanbtichaft ver Eesten mit den Kelten glaube 
ich aus ihrer Sprache auf eine enticheidende Art dargethan zu 
haben.. Sie wird durch die nachſtehende Erbrterung noch mehr 


hervorleuchten. 


So wie ich nun die Anſicht hege, daß die Auskundſchaftung 
des Urſitzes der drei Oſtſeevolker nur dadurch möglich iſt, daß 


man den bed Stammvolks ausmittle, eben fo bin ich auch uͤber⸗ 


zeugt, daß dieſe Ausmittlung nur durch eine fortgeſetzte Ver⸗ 
gleichung der keltiſchen Sprache mit den Sprachen der Nach⸗ 


barn derjenigen Voͤlker geſchehen kann, die in meiner polyglot⸗ 


tiſchen Tabelle Nro. 5, und in ben Erläuterungen Rio. su. 


aufgeführt find. 


Der Hauptzug ber Völker, welche Europa zuerfi befegt ha⸗ | 
ben, kam vor Dften. Andere Richtungen find nicht nur nicht 
erviefen, ‚fondern, wenn fie auch unbezweifelt wären, müßte 
man fie als jünger annehmen, und ihren Grund entweder einer 
Uebervölferung oder andern Umftänden zufchreiben. Gegen Dften, 
und zwar. nad) Mittelafien zu, muß die Forſchung gerichtet wer: 


ben. Dahin weifet und die biblifche Ueberlieferung, dahin muͤſ⸗ 


fen auch alle Sagen, felbft die der entfernteften Völker, zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt werben. *) 

. Da, wo.bie keltiſche Sprache eigentlich aufhbrt, muß der 
urſpruͤngliche Sig der Kelten geweſen ſeyn. Leiſtet die oest- 
niſche Sprache der keltiſchen bis dahin Geſellſchaft, ſo muß man 
den Urſitz der Kelten auch fuͤr den der drei Oſtſeevoͤlker an⸗ 


nehmen. 


Sp richtig dieſe Anfichten auch ſeyn moͤgen ‚fo ſehr bin 
ich überzeugt, daß der Bereich meiner Kenntniſe ungulänglich 


.) Asia bedeutet im Keltifchen Saamen, Anfang, Urſprung; As, im 


Eestnifchen Achſe, (Wagenachſe) assu (ma) zu wohnen anfangen, 
ſich haͤuslich niederlaſſen, Asse , Stätte, Wohnort, Asseja moes, 
bder Mann, der fich anſiedelt, Anfiedler. rauter auf dieſe Anſcht 
paſtende Beziehungen! “ 
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ift,, um biefen wichtigen , meines Wiſſens auf diefe Art noch 
nicht erdrterten, Gegenfland vollkommen zu erfchöpfen. Wenn 
ic) daher den Gang und das Ergebniß meiner Forfchungen hier 
_ nieberfchreibe, fo geſchieht es, um fie der: Prüfung von Sach⸗ 
verſtaͤndigen zu unterwerfen, und fernere Erdrterungen zu. veran⸗ 
laſſen. 
In die phyſiologiſche Unter ſuchung des aͤußern adrper⸗ 
baues, der Geſichtszuͤge, der Farbe, der Augen und Haare x. ꝛc. 
von den verſchiedenen Voͤlkern, deren Sprache ich bis jetzt ge⸗ 
pruͤft habe und noch pruͤfen werde, und in ihre Vergleichung 
mit den Festen und Kelten habe ich mich aus manchen wichti⸗ 
gen Gruͤnden nicht eingelaſſen. Klima, Nahrung, Beſchaͤfti⸗ 
gung, Gebräuche, Umgang ‚mit andern Voͤlkern, Bevuͤrfniſſe, 
-Regierungsform ꝛc. ⁊c. ändern: bie. Grundlagen.: fölcher Vers 
gleichungen. Wer bürgt für. die Nichtigkeit der Schilderungen, 
die und die Griechen und Römer von den damals bekaunten 
‚Wörtern gemacht haben? Cind:fis nicht oft mit einander im 
‚Miderfpruch? "Mer: möchte: behaupten, daß die heutigen Fran⸗ 
zoſen den gallifchen Stuͤrmern des ‚Capitols, die heutigen Teut⸗ 
ſchen ben Teutonen bed Pytheas oder den Kriegsgefaͤhrten der 


Kimbrer, und. die heutigen Romer den Einwohnern des Latium 


auch nur-in den minder wichtigen Theilen aͤhnlich find? Man 
ſchildre einen Sranzofen,. deſſen Zuͤge fuͤr alle Einwohner Frank⸗ 
reichs, einen Teutſchen für alle Laͤnder Teutſchlands, und einen 


Italiener fuͤr die verſchiedenen Bezirke Italiens paſſend ſind!!! 


Anmaßend waͤre auch nur ein Verſuch zu ſolchen Vergleichungen. 
J. Ueber den Gamg meiner Arbeit. 
H In den 66. 15 und 14 ſowohl, als in ven Verzeich⸗ 
niſſen Nro. 5— 11 habe ich die Vergleichungen der keltiſchen 
und eestnifchen Sprache gegen Norden bis zu den Samojedern, 
gegen Norboften bis zu den: obifchen Oſtjackern, gegen Often 
bis zu den Woguliern, und gegen Süden bis zu den Tſcheremiſ⸗ 
fern und Morduinern angeftellt. Nun will ich meine Verglei⸗ 
chungen, fo weit ed meine Kenntmiffe, und die teltifche fowohl, 
'als die eestnifche Sprache es zulaffen werden, gegen Suͤdoſten 
‚fortfegen. Auf.diefe Art wird Die oſtliche und füdliche Gränze 
„beider Sprachen ‚gebildet werden. Weiter gegen Oſten findet 
man zwar hie und da Wörter in den. Sprachen - einiger Voͤlker, 
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welche bie Teltifche und eestmifcheräpnlich ſchreibt und richtig er⸗ 
klaͤrt; allein bieß ift von keinem Belang, und rührt fomohl von 
Vermiſchungen, welche durch die mongoliſchen und tuͤrkiſchen 
Umwaͤlzungen in dieſen Laͤndern hervorgebracht worden ſi ind, als 
von Verfeßungen, ‚welche die Regenten mit manchen Völkerfchaf- 
ten vorgenommen haben, und vielleicht auch von fremden Regen⸗ 
tenſtaͤmmen und von Anſi iebelungen. der handeluden Bucharen 
ꝛc. ber. 

2) Meine Quellen werde ich bei jedem Volke anfuͤhren, zus 
gleich aber, wo es thunlich fenn wird, Einiges über feine Ges 
fhichte und Die Lage feines Landes vorbringen. 

3) Außer denjenigen Schwierigkeiten, welche im 6. 11 und 
12 enthalten find, habe ich noch folgende, befonders bei den 
Sprachen der kaukaſiſchen Völker angetroffen; 

a) Die. Buchitabenvermechölungen 

k mit isch und 2 il mit kl, 
n — J, ch — tisch, . 
ps — dsch, isch — z, 9 
sch — isch und hr! — ch 
kommen oft vor. 

b) Biele Wörter fangen mit Diphthongen an, und ſetzen 
irgend einen Selbſtlauter voraus, den man ſuchen muß. Wenn 
zwei Diphthongen die Anfangsbuchſtaben ſind, ſo muß man oft 
einen Selbſtlauter dazwiſchen annehmen. Zuweilen ſcheint es, 
daß ein oder auch zwei Diphthongen keinen Einfluß auf die Be⸗ 
deutung des Worts haben, und von der Ausſprache herruͤhren. 

c) Eine ähnliche Beſchaffenheit hat es mit den Conſonan⸗ 
ten. Sie erregen jedoch weniger Schwierigkeiten. 

d) Bedeutungsloſe Bor: und Anhaͤngeſylben haben die mei⸗ 
ſten, beſonders die kaukaſiſchen Sprachen. Einige Voͤlker ge⸗ 
brauchen manche der letzteren, um Abwandlungen zu bezeichnen, 
andere wiederum bilden Verneinungen mit Anfangsſylben. 

ee) Ungeachtet mehrere Kaukaſier keine Geſchlechtswoͤrter 
haben, ſo ſcheinen doch einzeln ſtehende Diphthongen und Selbſt⸗ 
lauter, die dem Worte vorangehen, das Geſchlecht anzeigen zu 
wollen. Oder ſind es Eigenthoͤmlichkeiten der Auöfprache unter 

dem gemeinen Wolfe? . 
f) Man trifft in mehreren Eprachen zufammengefeite Wor⸗ 
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ter, bei welchen jedes einzelne.fo viel ala das Gauze bedertet. F 
olken dieſe Voͤlker hiedurch mehr Ausdruck erzielen? 
® Zuweilen, muß .man Wurzelwörter und Sylben dunhh 
Vergleichung mit andern, einen aͤhnlichen Sinn enthaltenden, 
auffuchen. Fuͤrwoͤrter find oft mit dem Hauptwort verbunden, 
Die man, unt ben Siam berausjubringen, tremmen muß. 

h) Die ziſchenden Buchftaben .und Sylben find fehr zahl: 
reich, und feheinen oft nur einen heil des Worts zu: bilden. 
Weil die abgehenden Buchftaben oder Sylben meiftend nicht zu 
errathen find, fo habe ich die Wergleichung aufgeben. muͤſſen. 
Wo meine Vergleichungen nicht das ganze Wort auslegen konn⸗ 
ten, habe ich das eigentliche. keltiſche beigeſetzt. 

Ob nun alle dieſe Schwierigkeiten den Sprachen f elbft 
eigen find, oder ob fie. von den Sprechenden, : oder von 
den Verfaffern der Wörterfammlungen herruͤhren, kann 
ich nicht beftimmt fagen. So viel ift gewiß, daß man meiftens 
nur gemeine Leute, oder nur eine einzige Perfon aus 
einer Völkerfchaft gehört, und in Beziehung auf Ausfprache und 
Schreibart weder gebildete, noch aud) mehrere Perfos . 
nen vernommen hat. | 

Ohne alle Widerrede ift ed wahr, daß die Verfaſſer keine 
Kenntniſſe in der keltiſchen Sprache gehabt haben. Das 
Ergebniß meiner Vergleichungen wird nicht nur dieſes, ſondern 
auch noch meine Behauptung als richtig beweiſen, daß man 
mit dem Gebrauch dieſer Sprache viel ſicherer haͤtte verfahren 


tonnen. 


Ein Theil dieſer Ausſtellungen trifft Alaproth's Reiſe in 
den Kaukaſus und ſeine Asia polyglolta. Er hat eigentlich nur 
ein Jahr dafelbft und in Georgien zugebracht; er hat nicht alle 
Volkerſchaften befucht, und manchmal nur-eine einzige Perfon vers 
nommen. Dieß gefleht er insbeſondere von ber. ſchwer zu prüfen: 
den uigurifchen Sprache. Auch über ben Sinn mancher Wörter 
der kaukaſiſchen iſt er felber nicht ganz gewiß... Deſſen unge⸗ 
achtet hat Klaproth viel,: außerordentlich viel geleis 
ſtet, und: befonders in den Faufafifchen Spraden eine 
ſehr ſchwere Bahn gebrochen. Es iſt wirklich zu be⸗ 
dauern, daß widrige Verhaͤltniſſe feine Reife abge 
kuͤrzt haben. 
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Kinftige Korfcher der mittelaſiatiſchen Sprachen mäffen, uns. 
ter andern auch Kenntuiffe in der Feltifdyen Sprache mitbringen, 
- Die frauzbſiſche Ausſprache, die in fehr vielen Wörtern 
der keltiſchen gleich ift, gruͤndlich kennen, Feiner befondern 
teutfchen Ausſprache zugethan feyn, und den Do 
oder ander Namen Feine-fremde Endſylbe beifegen. - Diefe Ends 
folbe entftellt die Namen und erſchwert ihre Entzifferung, anf 
welche eö oft fehr viel ankommt, um: gefchichtliche Dunkelheiten 
aufzubellen. Die dchten Volksnamen habe ids. durch. die belti⸗ 
ſche Sprache, fo viel möglich, wieder herzuftellen gefucht. 

A,5 Die vorhin denannten Schwierigkeiten find Schuld, daß 
ich Keine größere Wörterzahl herauögebracht babe. - Daher kann 
ich nicht beftimmen, ob bie uͤbrig gebliebenen Stammmbrter 
find, oder ob fie fpätern Geiſtes⸗ und Sprachentwiclungen zu⸗ 
geſchrieben werden muͤſſe. 

Dieſer Uebelſtand und die geringe Woͤrterzahl in vielen der 
von den Reiſebeſchreibern gelieferten Verzeichniſſe haben mir die 
Unterſuchung, ob die keltiſchen Dialekte ſich nicht in 
einzelnen Sprachen, und namentlich in den kaukaſi⸗ 


—ſchen wiederfinden laffen, unmdglicdy gemacht. Bei bem ' 


Bretonifchen und baskiſchen Dialekte-mußte ich ed bewenden lafs 
fen... Diefen beiden Mundarten werden Adelung, Johanueau und 
ihre Nachbeter wohl nicht bie Feltifche Etzenſchaft abſprechen 
wollen!? 

5) Haͤtte ich etymologiſiren, und alſo Wurzelworter 
und Sylben bei meinen Forſchungen gebrauchen moͤgen, ſo würde 
ich vielleicht ein anſehnlicheres Ergebniß geliefert haben; allein 
es waͤre daſſelbe aus dem. Grunde unficher. geweſen, weil man 


noch keine hinreichende Kenntniß der nachbenannten, und beſon⸗ 


ders der kaukaſiſchen Sprachen, beſitzt, um fie grammatiſch 
zu prüfen, und noch weniger, um vom Bekaunten auf das 
Unbekannte eine. Anwendung zu machen. Der Schwierigs: 

feiten hatte ic) bei meinen einfachen Vergleichungen ohnehin genug. 
:6) Da, wo ich glauben werde, daß die Namen ber Vol⸗ 
Fer richtig gefchrieben find, will ich‘ fie Durch die. keltiſche Sprache: 
anäsulegen ſuchen. Vielleicht kann hierdurch über manchen ftrits 
tigen. oder dunleln Pnukt der Geichichte einiges Licht geworfen 
werden. 

J. | u 


| Ate | | | 
Tan Re Bine th: hei jedem Malle Die Epoche der Ver 
wiſchung fremder Sprachen mit der ſeinigen angegebenz 
alein: die hiezu nbrhigen, Mittel fehlten mir. Wei den kaukaſt⸗ 
ſchem werde ich einige: Aufſthluͤſſe geben. Die gehoͤren jedoch 
VA ganz⸗ zum unbeyveifelten Gebiete ver Geſchichte, id: es 
fragg ſich, ob man je,‚ohne die Queſlen, Die wahrſcheinlich in 
don qrmeniſchen Kloftern verborgen find, / zu benutzen, im: Stande 
epß wird, üben, die Alen Schickſale diefer Vblker beſtimmte Auf⸗ 
ſchlaſſe su. geben. Wenn man, wie ich. glaube, nicht einmal: in 
Beziehung: auf. dit Namen und Lage, berfelben den arabifchen 
ana Mineſiſchen Schriftftellern vollen Glauben beimeſſen ‚darf, - 
wert wirn für beu.ührigen Inhalt ihrer Schriften. Mewaͤhrſchafe 
leiſtar wollen? Ohnehin ieichen "Dia Nachrichten der erſteren bis 
zu: dem Zeitpunit. den wie vor Augen haben. muͤſſen, nicht hin, 
und die der legtern verfeßen und durch ihre Zeitrechnung: nicht 
WB ir eine auti⸗dilvvianiſche, fondern, in eine Vorweſt. 
38. Weil Die: Eprachen dieſer Volker außerordentlich vierte 
Morgen entbaltzu,. Deren Sinn die keltiſche auf eine einleuchtende; 
den WBegriffen deſer Raturmenſchen angemeſſene Art.erklärt,..fa 


abe iich ſiernicht wohl in eime allgemeine Aeberfichn.. 


‚olgenEhuneh, federn wie bei J. 24, mid) entfchlofen, jeder 
SGSyrache ein eigenes Verzeichniß in beſondern Erläuterungen - * | 
geben. werd dieſe Begriffsentwicklungen darin aufzunehmen. 
| H, Ergebniffe meiner Prüfung der Spragen nachſte⸗ 
bear: Vblker. F 

V Die Samojeden. 
1: Mie: großen Fluͤſſe Oby und Jeniſei Inufen burch einen bes 
tzaͤchtlichen Theil ihres Landes, und haben ihre Mündungen’ in 
daß, biefes: Volk noͤrdlich umgebende, weiße und Eismeer. Sa, 
bedeutet im Keltiſchen ber, die, das, sam, bei, in, mo, groß, 
Nas, Waſſer, Je,. Mündung, Ex, Waffen, Meer, :Den, Fluß; 
Dafter Sa mo je ed, Samojeed, die. große Mündung in das: 
Meer; Sam möi je den, Samaijeden, in die Waffermuns. 
drug der Fluͤſſe, oder wenn nur der Oby gemeint ift, Mün: 
DBung des Fluſſes in das Meer. 
. Die im Klaproth’fchen Spraihatlad enthaltenen famojebis 
fen Wörter belaufen fich auf 158. Davon erflärt die Feltt 
ſche Sprache 49 und die eostnifhe 41. In beiden machen 
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die Stammwoͤrter die Mehrzahl aus. Ihrer das’ keltiſchen find 


36 bretonifd und baskiſch. Unter den ſamojediſchen befinden 
ſich Eine, deren Auseinanderſetzung durch viekeltiſche Swap 


Begriffe von höheren Weſen, Natutrrſcheinungen sc. darbietet. 
Ein Beweis, daß Entfernung vom Mutterlaude, Kind‘ imb | 


andere Verhaͤltniſſe nächtgeilig eingewitkt haben! 

‚Bow den Samdjrvern und Waguliern haben die obifchen 
Ofiader did in ihrer Sprache befindlichen wenigen keltiſchen 
und eestniſchen Wörter erhalten. en. Neo. al. 
29) Die Wogulter. nn 

Weſtlich haben fie bie Permier, clch die Semojeder, dſt⸗ 
uch Bie oͤbiſchen Oſtjacker, und ſuͤdlich⸗ mehrere turkomanniſche 
Wbllor zu Machbarn. Sie wohnen auf: beiden Seiten des gros 
‚sen wralifgen Gebirges,: welches. in- ihrem Lande von Eden 
gegen. Norden Läuft, Wiop, bedeutet in -Keltifchen Berg, UF, 
Huß,: is: unten; biefennach Wog ul; = unten am Sinffe des 
Der geb. = 

ed. Be. 207° Wimem, weiche xlaproth 8 meiſcbeſchrei— 
Hang und · ber Sprachatlas entalten, find 185 Peltifche mid 98 


eeelniſche. Von · den keltiſchen gehbren gegen +30 zum breronit 
ſchen und baskiſchen Dialekte, und fie erföpfen faſt alle Stamm⸗ J 


wörter idee Verzeichtiſſes. 
Weil hier, wie bei den Eamojebern, bie angeführten zahlen 
wur bis 10gehen/ fo Fan ich die Zaͤhlart beider Voller nicht 
beurtheilen. “Die keltiſchen zeigen augenſcheinlich, daß biefe- eins 
fachen Zahlſen von ber Zahl der Finger abgenommen find. Die 
fammtlichen Woͤrter · geben hingegen wenige Entwicklungen von 
Naturbegriffen. El. Nro. 22. 
8) Die uigurek, Faſanet, Baskirer, Kirgiſer, 


NMogayer und die andern Voller, die Klaproth An Epraqatlas 


zu den Tuͤrken, Turkomannen, rechner. 
Die meiſten derſelben wurden bis jetzt Tataren genanttt. 
Sie dehnen fi vom 40ſten bis zum Baften Grave ver Breite 


aus; Gegen Oſten fr Die Mongoler ihre naͤchſten und bedeu⸗ 


tendſten Nachbarn; gegen Werten werden fi von: den Tſchere⸗ 


miſſern / Mordninern/Kalmuͤckern und vom Don, und gegen 


Süber von den Kankaſiern am weſtlichen, im von Den Bucha⸗ 
rern und Perſemn am oͤſtlichen Ufer ves kuſpiſchen Meeres begränzr, 
.oı* ı\ 


\ 
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A ale Sprachen -Iben die groͤßte Mehnlichkeit mit der tur⸗ 
Jomauniſchen; daher: babe ich fie, wie Klaproth, zuſammenge⸗ 
onen, und mit der keltiſchen und ⸗eslniſchen verglichen. 
Die Uiguren:-fcheinen.. ausgebreitete Kenntniſſe gehabt zu 
hahen. VPon deuſelhen erhielten die Mongolen ihre Schrift. 
Ui, bedeutet im. Keltiſchen gelehrt, Gelehrfangkeit, und Gur, Mann, 
Menſch; daher Ligur,-gelehrter Mann oder Meufch, der 
Belehrfamkeit befißt. Ughdar wird- durch Schreiber, 
Schriftfteller gegeben. 
| san wird durch Meg, Straße, Zug überfegt, No heißt 
| Dergrüden, Gai, Cai, Wohnung; folglich Nogai, Wohnu— ng am 
Be—xgruͤcke n. Tur badeutet Land, co, bei, und Man; Berg; 
daher. Turcoman, Land Bei dem Berg. Kaſan liegt an der 
Straße, weldye zu den Kirgiſen, Baskiren und andern: Völker 
der Zurfomannen führt, die Nogayer an den nördlichen Abhaͤn-· 
gen des Kaukaſus, und die, Turkomannen: zwifchen dem kirgiſt ze 
ſchen⸗ himalaiſchen und hindukuſchen Gebirge. 
Von 216 Wörtern, die der. Sprachatlas enthaͤlt, hot die 
Feltifche ‚Sprache 133 und die eestnifche 49: uͤberſetzt. Sie. me 
ſchoͤpfen faſt alle Stammwoͤrter des Atlaſſes. Von den 133 
Teltifchen find gegen 100, bretoniſch und baskiſch. Anter- don 
keltiſchen Auslegungen kommen mehrere. vor, die den von dieſen 
Voͤlkern mit ihren Wörtern verbundenen Begriff auf: eine / intereſ⸗ 
Jante Ant geben, z. B. Abend, Bruder, Gott, hoch, leicht, Re⸗ 
gen, faͤen, ſchlafen ꝛc. | 
3 Meber ihre Zaͤhlart kann ich deßwegen nicht urtbeiten, weil 
im, Atlas. die Zahlen. nicht: weiter, als bis 10.gehen. - 
| Erl. Nro, a4. , 
5. Die Mongolen und Tataren. 
‚3m. meinen Vergleihungen ‚habe ich. nicht nur bie. Sprache 
| deöjenigen mongolifchen Zweigs, der an ber Wolga, unterhalb 
Aſtrachan anfäßig ift,. Ölöt oder :Kalmuk heißt, und deren Woͤr⸗ 
. Kr in der Asia polyglotta, ©. 276,.ff., fondern and) Die andern 
mongolifchen, die bafelbft S. 273 — 275. enthalten find, gewählt. 
Sie belaufen, ſich auf 280. Davon ‚hat. die keltiſche Sprache 
130 und Die eestnifche 67 überfeßt. „Unter den 180 befinden fich 
115 bretonifche und, basfifche. In dem Feltifchen kommen tref⸗ 
fende Mslegungen der. Naturbegriffe dieſer Voͤlker von Abend, 


$ 
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SL, Vrunnen, Donher, «Fichhert; Fenſter⸗ ftah/ Gott, Wü “> 
Huhn, kalt, Meer, Morgen, ſprechen, Stadt, Taube, todt/ w ug 
u. + we. dor. in une, 

Klaproth ſagt, daß Sl a A dert hebente/ un: er 
nme Kalmuk nochnicht genuͤgend erklaͤrt worden fein. ai: ss 


tfchen heißt E, Erbe,..Let, Ende, Eh, Ranb, Or, Wohnung, 


Gal, Cat, Kal, Rand, Ene, Maoo, Mag}; Wehnuug; Ffolglich 


haben ‚Bet, Elot und Fälichtc!ene' und" eiefelbe Bebentung Ye 
mit der Klaproth ſchen von: Ölöt ziemlich Nbereinſtimmte Wii 


bedeutet im Keltiichen Mann, Menſch, mid Gl) Berg; oſeſem⸗ 


nach Mongol,. Bergmann! Letzteres Wort wird · int Mongoliſchen 


Gola, Choois, -gefejrieben "Dev Kelte uͤberſetzt "Pat dürch Latch⸗ 
And’ Ar durch Berg; folglich Tatar, Lan baum Bergen⸗ DW 
Mongolei begreift den ‚großen und kléeinen Wal, ben: Hills 
und andere bedeutende Gebitge in. fich. Rongolen · und Tataren. 
find diefemnach. ein und. ebenbaſſelbe Bol Erl. Nro. 24. 


Nun komme ich zu den kaukaſi (oem wonem deren "opus | 


cen ich einzeln prufen werde. tn R 
5 Die Üfherleffen.: : lt 
Dieſes Wolf nennt: ſich Abdiige— wird aber von den Dies 
und Mingreliern Kaſſach genannt. Dieß ruͤhrt wahrfſcheilillch 


daher, daß die Tſcherkeſſer An: —* Zeiten die am rechten Ufer 


des Kubanfluſſes liegende Kasachia der Oſtroͤmer beſaßen. Wirk⸗ 
lich finder man in einer Delisleſchen Karte vem füdlihen Rüß⸗ 
land, daß ihr Land vom aſowiſchen Meere an am linken Ufer 
des Don’d hinauf bis zum Fluſſe Czaritz ſich erſtreckte. Hier 
waren ſie die Nachbarn der Mordwiner. Tataren und 


Ruſſen haben fie von dieſen Gegenden vertrieben: Jetzt des . 
wohnen fie die große und Kleine Kabardah nebſt einigen: Bezirz- 


ten. am linken Ufer des Kuban gegen das ſchwarze Meer hin! 
Im Keltiſchen bedeutet Ad, Einwohner, Igea, Huͤgel, Ab⸗ 


hang, Cher, Cer, Land, und-Casas, Casec, Hasec, Stute; daher 


Ahıgea, Einwohner am Abhange,-und Chercasac, Land 
der Stuten. Die Tſcherkeſſer bewohnen die nordweſtlichen 


— — 


Hügel oder Abhaͤnge des Kaukaſus, und die Kasachia war, und 


iſt noch. wegen der gutem Pferde, berühmt. - - 


.. » Bon. 459 ticherkefftichen Wörtern, weiche Klaproth & Geiſe 
enthaͤlt, uͤberſetzt die keltiſche Sprache 80 und die eorluiſche 33. 
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Ic Gemmshnsn Be s so ab Sat 
Kfm hretonjfch. 17 ASP, ee 

Zahlwoͤrter kann bie Litiſche Sprache nur 6 neigen Die 
Aſhezheſſer haben wigene Wörter; far die; Hahlen A0r-20,:90 . 
uns für 100. Zedem Aanielhen ‚fAgen fie: wie die Kelten, bie 
einfachen. Zahlen bei, zählen wit ben foihern bis 290... mglcus 
Re:hus amal, hundert außhaikem, nd verfahren auf die man⸗ 
liche nr bis 1009, re ſie ein RR he. keltiſchen abr 
ähnliches. Mert..baben.. A. N 

An M Die Konilem: re nam Mulde... NG DIN 

.. Bie mermen ſich in gern Zeitan Ahyam, werden. aber MA 
den Iſcherkeſſern Abmain spu: den Beprgiern Abchemes.tnd, 20 
ven Oſtroͤmern Abasa „gemannt,, Einige, —B | 
Abasgi; ung Abgasis „Mie oͤſtlichen — heißen ‚Haskonb. ;, 

‚Mean. liegt an den ſaͤpdſtlichr Koͤten des ſchwarzen — * 
red, an weſikchen Frufaſus :G6; Br nozdwenich m 
ſchezkeſſer und Erich san Mingeeliom -- = 

Im Keltifchen bedeutet Ah, Wohnung. As, As, Behr —* 
Wohnung, Giech, Waſſer; folglich Hben Ahasi uud Betgiech 
rel Bedeutung / nämlich, Walnya sı am Va ſſerTund 
ine Namen ſtimmen mit ber Sogn des Volls uͤbenein. = cıu; 

.,..; Bon den a04 abaſſtichen Wottenn lan die ZReltiſche Speache 
„8, und Big enißbe 29. Der ungleich gebfiare Aheil: derſel⸗ 
ben gehoͤrt au den Stammwoͤrtenn. Ali Diefen:. A13 aD BB 
koafifch und bretoniſch. hen einfachen Zahlwoͤnternn: haͤugen 
fe die Sylbe ha an. hr Ins: Ionen qiſchende Wortor. Daher 
auch Faun die kelziſche: Sprache map: Drei, Zahhvoͤrter Merjeter. | 
Die Zaͤhlart iſt übrigeys- der koltiſchan aͤhnlich. 
Auf die artige Teltifche Ueberſetzung der Wörter Wolß klein, 
Wuͤſte, Inſel, Tropfen, Eonne Blitz, Dorner, Often, Meer, 
Abend, Held... Tochter, Brunnen, Ge 20; Dorf ich, ohne Ans 
ſland, den Leſer aufmerkſam mochen. on Erk .Nro. 26. 
D Dis Las gier. FE 


r 
1 .. 





+ 


. 2) Klaproth hat in ber tfcherkeiſiſchen Sprade mehrere kinſae sie 

kiſche und woguliſche ˖ Wörter gefunden, niit glaubt, daß Die: Eſcher⸗ 

keſſer, Dftinler und Bogulies sum. mamichen Stammvoue e gehört 
haben. 





sr 


Won ahren afiatiſchen Nach bata iherbemfler Basgl; Duiit? von 
ben: Georgiern und Offetem Leda, und weinen Armenien. Belak. 
genannt.. ‘Der. erftere Name iftven Hangbusfe "hr: Kants yälße 
 kosgistam«: ober Dagbesten.:: Las bedeutet im Kettifchen-Wohz- 
sang, Bi, Waffen, Slotci; Tim, Saab, Da; Wohnung, Diss'wWaß 
fer, .Gos;. Meer; und Ka, Hi; Wohnung: Dieraus entſtehen fote 
gende Verbindungen x. Les... Mo haaun gqug m Waffet,. Da 
ges, Wohnung am Mack, Dag ha: Womung am Ba 
fer., Les: gi stan, Leben Wohnung ein ar MWafftg. 
Da gesitan, Laud nom Mahunngen. am Micer, undi Dep. 
be: sten. ind von Wahntengean, au Waſ ſer. Diefe ist 
legungen :ftinmen. alle nicht. nur. mitz einauder, ſondern auch nt: 
der Topographie, nach welcher. die meiften. und vorzuͤgtichſtiß 
Wohnorte der Ledgier:. laͤnga dem Ufer. uns Baspkiäen Meeres. 
‚ Tiegen;. volllommen Kbegein. SR.  . : 

Diefes Volk befteht. aus. mehreren: Zweigen: Daninte⸗ Bid 
bie:-Avar, Avari: bet bedeutenbſte. Sie bemshnen dom Höchften 
Theil des dſtlichen Wehanges..ı les Name: -habır im: Kelliſchen 
eine doppelte Bedoutimg. Die eine brzirht ſich auf die: von 
æægi: A, Av heiſt Waffen; uva mas, bei, ade bleſeiuch 
A var und An ar, nahe oder: hei. nem Woffer: Die andere 
aber bezeichnet. ihren. eigentlichen Ditznuf elngdeurlichers Art. 
A, wird durch ber, bie, das, Av, Avı, durch Hoher. oder Herr, 
Va, Ari, durch, Berg, Var; dagch Gipfel. zub.Re, Ri, durch Maͤn⸗ 

ner, überfegt, Gierand, laſſen ſich nachſolgenda Aulammanfeggungen 
bilden: Ava ri er verihie Gedirgamdnmer, Mrr vri, die 
Grebirge⸗Hertu⸗ md Av. var, der Hertndes Gipfels. 

"Die Avarı ſollen humiſſch en —— cyn; vahrr hei⸗ 
ber“ ſie auch Chun; vder "fünsäg., Hbn,,, un, Con bedeu⸗ 
tet in, der teltifcper pa hei Eiſter * und Sag, Sig,. 
Bergz daher Aun, oder Chunsag, Hoerr.das ‚Bergs, oder 
Erfter, Hoher ug enu Berg Gr Die’ üiebestiirfähkimung 
bieſer· Auslegnagen Kin nat Zöeiten Gatrung · voni Sraftten Avar 
iſt ’auffailette, and komnnt obigen zu Hiife. u 
' „DE pipliihen Zwweige —* heöglere Re wen einen rar des 
ESEL TDE: A any: 

9 Hayietb: Beben: ieh Seh che er; ben aehrung 
und die Bedeutung dieſer Namen nicht keune. 


u | | 
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im-Mterthuim berühmten Mibaniens ein. Hier: dehnt fich 


der Kankafns ſchon näher am Meer aus. Albani heißt im Kel⸗ 


üben Bergbewohnern *) 

Von 450 lesgiſchen Wörtern. erllaͤrt die keltiſche Sprach 
| 14. und bie eestniiche 56. Auch hier find es meiſtens Stammes 
wörter. Darunter befinden fi) 37 bretanifche und baskiſche. 
- Die Ledgier. zählen. wie die Kelten bis 10; für 10, 20, 30 
V. bis 100 und für dieſe Zahl baben fie eigene Wörter, mit 
"weichen fie die einfachen Zahlen verbinden. 200, 300, 400 ges 
ben. fie euch durch amal, 5mal, 4mal hundert an. . Allen Zahl⸗ 
wbrtern wird. Die Endſylbe go angehaͤngt. Mit. Vergnuͤgen liest 


man die Teltifche Ausiegung der Woͤrter Gott, Ehemann. And, 


Melk x. 
In der awatiſchen Mundart will Klaproth eine Bedeutende 


0 Hehnlichkeit mit der ſamoiediſchen, wogrliſchen und ſibiriſchen 


Eyprade finden. - 
Er fagt von ber lesgiſchen überhaupt, baß viele Buchſtaben 


und Wörter - mit dem deutſchen Alphabet" fchwer auszudruͤcken 


Fap; daß mehrere Buchſtaben in der Kehle ausgeſprochen, und 
daß 17 Mitlanter. in dieſer Sprache ri leicht mit!- einander 


———— werben fünnem : .. . En. Non: ni J 
..8). Die oſſerer. Dsneli, Os on onen, 


u 
— ———— 


> Schottland bebentet in der namitchen * Alban, und "aaa 


lander Albenach, ‘von Alban und Ach, Volt, Geſchlecht. Emden 


fragt im feiner. Britannia ©. 54, warum bielenigen Soettlänber; | 
die im früheren Beiten ſich In. Irland‘ niedergelaffen . daben, den 
eingenommenen Bezirk Alban, und ſich felber 4bbanij nennen. Iſt 
ber letzte Buchſtabe ein-y, fo bedeutet der Name Geſchlecht 
oder Abkoͤmmling der Albani;;'fft es aber ein bloſes j, ſo bei 
Wett er Söhne ber Albani. Eenden wußte, daß Schottlaud Al- 
Dan heißt; er ſagt ſelber S. 600/., daß der hoͤchſte Theil Schott⸗ 
‚lands Braiddiban, und ber weſtliche oder der Rüden dieſes Landes 
- . DreumsAlban genannt wird. Im ſchottiſch keltiſchen Dialekt, wirt 
Braid durch. boͤchſter, und Dram durch Rüden uͤbexſetzt. Dex 
Bezgirk von Braid-Alban dehnt ſich bis zur Kuͤſte gegen Irland, 
: amd Die äftliche dieſer Infel iſt ſehr nahe. Die hinubergejogenen 
Schottlaͤnder, die fich fchlechterbings nicht Scoti "nennen wollen, 
.. erben bei Diet Wenders ihren? ulden Damen allkäh beballen 
haben. nd ie F 


\ 


4, 


4 


> 
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. Sae nermen ſich Ir; Ki, Iron, und ihr Land‘ Ironistan. - Sie 
haben san: mittlern oder hoͤchſten Theil des Gebirges inne, und 
graͤnzen weſtlich un die Mizoſehegi, ſuͤdlich an die Georgier, 
örtlich an: Fhnwivethi, und ubdrdlich an die Tſcherkeſſer. 

| : .O, :08 bedentet im Keoltiſchen: hoch, oben, Se, Sed, Set; 
Eih, MWehnung, I, St, Tiy:Y, Band, Ir, Br, Ren, Berg, und 
On, Un, Mehnung. Hieraus ensftehen D: oder Os si, das 
hohe fenb; Traun, Bergland; und Iron oderiIr un, Berge. 
wohnung. . Diefe fuͤnf Namen haben’ alle: eimerlei Vedeutung 
und. bdezeichnen voltoonmen. bas tab Der. Osii. 2 


3 ek von .. ' 


9 Camden ſagt am angefüßeten Orte, 8.620, und Maginus im eten 
heile feiner Geographia 'Ptolemaei, fol. 35, daß die Einwohner 
“von Irland fi ſelbſt Erin heißen. In der keltiſchen Sprache 
1. Aberhauptiund im triſchen Dialekte insbeſoudere darf man i file 
© ſetzen, und alfo Irin für Erin ſchreiben. Diodor ſchreibt Irio. 
Diefe drei Namen haben in diefem Dialekt einerlei Bedeutung, 
neue mit Bergen und Bergland: ‚Chen fo kann 
. mar auch o aba ſtatt J gebrauchen. Hieraus entfteht Iren und 
 . 0 Irum, ber wänliche Name/ weigert bie’ ofen fi geben, und mit 
....: derſellen Vedeutung.. 9 ö. Gilden. 
Camden (und nad ihm Eiugard, im: eeften Theile feiner Ge⸗ 
ſchichte Englands, ſol. 35) ſragt 8. .621,.m0her, wach Festus Aue- 
nus in feinen Orae marıtimae Srland von den Worfahren (prisci) - 
die-Yeitide, sacra, gentdrrik: Worden fey? -' ©. 
um bdiefe Frage beantworten zu können, vin id einige Bei⸗ 
traͤge liefernEs iſt bekanut haß im Hohen Alterthuim ie Volls⸗ 
und andere Namen meiſtens title mehrfache Bedeutung hatten. 
Nun wird Rin nicht blos durch Betg, ſondern auch” durch Heilia⸗ 
thum, Geheimniß uͤberſetzt; folglich. bedeutet Irin Land des Hei⸗ 
ligthums, des Gcheimmiftks; und weil I au Inſel Heißt, 
Inſel'des Heiligthums. baer wird in der nämlichen Sprache 
durch heilig, a, durch die; folglich Sacra durch die heilige 
(Zafety uͤberſetzt. 
Beide Schriftſteller ſagen uns, daß die Irlaͤnder hie ihre alte 
Meligion einen großen Eifer an den Tag gelegt haben. Möchte 
nicht, wie uns Caͤſar im 6ten Buche: de bello gällico von ber 
.. Diszipfin und der Meligionder‘ Britanmier erzählt, eigentlich die 
Geländer gelten, und daher die Inſel Irland mir dem Vraͤdikat 
die heitige belegt worden legt’ 
Dder, mund man annehmen, daß, da nach Sanen,. ©. 625, 
- Ip ar (naih Maginus feRrs6 verso, 335) die - driſtliche 
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7 Kieywerb :Tage:im erſten: Theailt feiner:Meifpbefehreibung, ©. 
66, daß die oſſetiſche Sprache heinahe zur Hälfterumeımuehifchen 
Woͤrtern beftehnn and Im Anhange Zum 2ven Thrile, S. 179, 
daß die Veygleichtug ber: vſſctatchen mitn der merken und. per⸗ 
ſeſchen beweiſe, daß abe jecigan Offetun anediſchen Refpuungs ſeyen. 
In feige. dus 782 oſotiſchen Wortern beſteheacen Ver⸗ 
zeichniſſe hefinden Aid) ınher,, „feinen algenen: Augabe: geraͤß, nu⸗ 
146 Woͤrter,die mit perſiſchen/ 20a, die mis utdiſchun and 3%; 
die mit pehlwiſchen verwanda ſiande Vor dest, ürigenn4g7:' has 
ben, nach ihm - 139. mit audeen Apnachtu Vermandtfſchaft, fo 
daß eigentlich nur 365 Wörter übrig bleiben, bie als unbedingt 
offetifch angefehen. werden muͤſſen. 
. Auch barf man auf feine, Epra hoeigleichungen fi nicht 
ganz. verlaffen, *), geh konnte bemeifen, DaB ‚bie-pbigen 146 
rerſiſcheverwandt ſeyn ſollenden Tinten ſech auf: 96. mehuciren 
. TAN — u us a] | 


2—2.42 323233 9% 


1  Oeligionain Irland eiügefüörk worden- M; und. bie Gänmehner ſo 





. . ‚ Afrige Chriſtan gewor den ſure,/ daß: man im folgendem Jahrhundert 

„7 Klaad. das Varerlauh.Benıhailigen (Samctorum pätriam) 

genannt hat, der Beiname bie heilige,. beten ibienuß Mels 
bung: that, auf dicken Umdemd Bäjug habet ; un : ©. 


” Nur’ einige, ih" ” zum Veiie gfuhren? won 





| weutie. Alleriken .:} viriin Ai 
.— 9 —* . 
Ufer thei Leb̃ da dem; 
. dinter zen} Facteh on | ‚Poser 60 
20: Bind,. de Zu (RE: Domgih., J RD Bad. ni 
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Iaffen, and daß von dieſen 146 Wörtern Die: keltiſche Eynache 
53 nicht ug vichtiger. alB die. ꝓerſiſche Ihreibt, ‚andere auch 
genau erklaͤrt. Sie gehögen.alfp dar Feltifchen an, und die übrigen 
43. perſich⸗ verwandeen rühyen. Daher, Daß, Die. Perſer bei ihren 
Groberungen- gerade auf Die. Offeter, als das mächtigfte, im mitts 
leren Theile des Gebirges liegende, Volf ihre Abficht ger ichten 
unp ‚hie, deren Bezwingeng un; Veſitz des ganzen Karlaſus 
zu ſicheru geſucht haben. 14 

RB in der Reiſe nach dp Kanfapıe anthaltene Wörtern 
verzelchniß Ihe ich deßwegen dem von der. Mio: polyglolla yore 
gungen, kopf, es seine ungleich größere Woͤtterzahl enthaͤlt. Eq 


. befigarn ſich aber darunter viele, Zeitwoͤrtexr, die nur in dor enſten 


* * 


Perſen des Prauͤſens vorkammen, und aus⸗welchen der wichtige 
Infinitiv nicht leicht abgenommen werden kam. *) Daher hahe 
ich fie. nicht uͤbherſetzt. 

‚Die Wörter der ſieben eften. Abſchuitte belaufen, ch auf 
320. Daruntar ſind 218 keltiſche und 59 eestniſche. Ein ſehr 
großer Theil gehoͤrt zu den Stammwoͤrtern, und von den kelti⸗ 
Thon san; haskiſchen unde bretouiſchen Dialekt. Uuter den 

keltiſchan befinapn ſich, ſehr viele,n z. B. Vergroͤcken, Vruuuem, 
Quelle, Inſel, [1:7 uͤberall, Zeit, Geiſt, Glaube, arm zu, worlb 
die Yegriffe dieſes Natuxnellanauf eine ſehr intexeſſande Ast übers 
ſetzt ſind. Die Oſſeten rechnen, wie dad Verzeichniß heweiſet, 
sans mach Art des Selten... Zins: Space: iſt dieſemnach die 
dines-ayaltaı daukaſiſchen Polkes. il. An. in 

9) Die Mizdshegier. art. m? 

. DiefarıMame: wid ihuen von den VAcherleſem Tataren 
un Lesgi gegeben. Ihre Haupt⸗Polkerſchafter find. die Tſchat⸗ 
ſchenzan, Inguſcher und: Tſchuſcher. Gegen Norden babani 
Die Kabarda mit dem Fluſſe Suncha, gegen Weſtan den ahere 
Terelfluß, gegen Suͤden einen Theil des oberen Kaukaſus und 
gegen Oſten die Fluͤſſe Jachſai gud Endery zum Graͤnze. 

... Im Koltiſchen bedentet IViez, Mes, Mis, Wohnung, Sage 
Baches Aefpanng- 3 Mund, au Fluß; fisch Ming) Wolhs 


5 . cd 


vo 


9 Dieß iſt der Grund, warum man bei der prufan dev brigen 
Sprachan, wo auch nnr di⸗ erſte Perſon bes vraſens vorkommt, 
menig Zeitwoͤrter antreffen wird. or o. ’r ... i 





no 


nung at dem Urfprumg son Flaͤſſen. Will man aber 


Cog, Schlucht, und 1, in, an, ſtatt Urſprung und Fluß nehmen, 

fo bedeutet Miscogi Wohnung in den Schluchten Beide 

find anf die Lage dieſer Völker ganz paffend.  : 1." 
Klaproth glaubt, daß viele Wörter ihrer Sprathe mit wo⸗ 


guliſchen, ſamojediſchen und andern ſibiriſchen verwandt ſeyen - 


Bon 310 Woͤrtern, die fein Verzeichniß enthält, erklaͤrt die 
keltiſche Sprache 158 und Die eostnifche 18. Der- groͤßere Theil 
derſelben gehbrt zu den Stammwoͤrtern, und es find darunter 
. 194 baskiſch und. bretoniſch. Die Zaͤhlart iſt den bisher ange⸗ 
fuͤhrten ähnlich, nur daß der Mizdſchegier, wie der Kelte, 30 aus 
Amal 10, 40 aus 2mal 20, 60 aus 3mal 20 u. ſ. w. bildet. 


Die Woͤrter: Gott, Fluß, Frühling, Ehemann, Kalb, Steig, 


Wieſe, Duelle, Nacht, Abend, Herbſt, Blitz, welche Die keltiſche 
Sprache erklaͤrt, zeigen deutlich an, daß die Mizdſchegier ſich 
fehr tichtige Begriffe von dieſen. Grgenftänden gebildet haben. 
Erl. Nro. 29. 
10) Die Suanier, Soni. 
Dieß find die Namen, weiche dieſes Volk Bet: dem Georgien, 
—— und Mingreliern-- führt. Sic: -felbft nenut es 
Schnau. Ehemals gehörte es zum laziſchen Reiche; jetzt aber 


iſt es theils mingreliſch, theil von. unabhängigen Surfen des | 


herrſcht. 
Die Souani bewohnen einen Theil der (üblichen Eau ſchen 


Alpen, und haben ſuͤdweſtlich Immirethi und Mingtelten zu 


Nachbarn. 

Sm Keltiſchen bedeutet Su, Säden, SRittag; mittägig, "An, 
On, Wohnung, % in, und Naw, Nau, Abhang. Hieraus ents 
ſtehen die Wörter Suani, Suoni, mittägige Wohnungen, 
Suonaw (Suonau) Wohnung am mittägigen Abhange. 
Klaproth hat-blss einen Theil der von Guͤldenſtaͤdt geſam⸗ 
melten Wörter der ſuaniſchen Sprache angeführt. Sie hat mit 


georgien'ſchen und- mingrelifchen ziemlich viel Aehnlichkeit. Von 


den vorgehrachten 128 Wörtern erklaͤrt die keltiſche 60 ‘und die 


estniſche 11, welchen man. die Eigenſchaft von Stammwoͤrtern 


nicht abſprechen kann. 


Ihre Begriffe von Sonne, Sehe, Fluß, Viitz Hoſen, nie⸗ 


u drig 20. ſetzt Die keltiſche Sprache fehr ſchoͤn aus einander. Unter 


» N 
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den kelciſchen and 48 baskiſch und. bretoniſch Ihre Zaͤhlart iſt 
die der Mizdſchegier. ) Erl. Nro. 50. 

11) Die georgien'ſch en Volkerſchaften kann man, weil 
fie am ſuͤdlichen Abhange des Kaukafus wohnen, zu den Kau⸗ 
kafiern rechin. | 

Sie beftehen aus vier Hauptzweigen, nämlich aus eigents 
lichen. Georgien, worunter Immirethi begriffen iſt; aus Mins 
greliern, aus Lashi oder Lasi, Lazi, und. aus geergien’fchen 
Armenien. Noch wohnen in. "ihren Ländern Offeter, Tataren 
und Zuden in folcher Anzahl, daß fie, nach Klaproth's Aeuße⸗ 
zung, mit ben Armeniern bie Georgier an Geelenzahl über: 
treffen... . 
Das eigentliche Georgien ift mit Immirethi und Mingrelien 
dad Iberien der Alten. 

Bei den Verfern, Türken, Tataren und Arabern heißen die 
Georgier .Gurdsbi, Kurdshi, ‚Curdshi, woraus die Ruffen Grusin 
gebildet haben. Das Land wird Gurd-, Hurd-, Curdsbistan, und 
von den Armeniern Urastan, Wrastan genannt. Gur, Cur, Ur; 
Wr, bedeutet im Keltifchen Fluß, ⸗, ys, as, den Artikel, dis, groß, 
und Tan, Land; demnach Gurystan, Urastan, Wrastan, das 
Land am Sluffe, und Gurdistan, das Land. am großen. 
Sluffe, . Der bedeutende Fluß Gur durchläuft ganz Georgien, 
von feinem Urfprung an bis zu feinem Ausfluß in das kaspiſche 
Meer, und hat ohne allen Zweifel, dem Lande deu Namen ges 
geben. 

Um die georgien ſche Sprache nach der bisherigen Art zu 
prüfen, habe ich folgende Quellen benugt. *) - 

a) Klaproch's Asia polyglotta, welche S. 111 — 122 eine 
Anzahl von 311. Wörtern enthält. Weil aber die Schreibart 
mit einer Menge von Apoftrophen, doppelten Diphthongen und. 





*) Die große Verwandtſchaft der keltiſchen mit der ſuaniſchen Sprache, 
die aus meinen Vergleichungen hervorgeht, waͤre ohne allen Zwei⸗ 
fel noch einleuchtender geweſen, wenn die Vergleichung haͤtte zahl⸗ 
reicher ſeyn koͤnnen. 

**) Maggio's Syntagmata linguarum, quae in Georgiae vegioniben 
audiuntur, Ghais grufianifhe Grammatik, fo wie Firalow's Selbſi⸗ 


lehrer in der gruſiniſchen und. ruſſiſchen Sprache habe ich nicht 


u Hand bekommen koͤnnen. 


Conſonanten verwebt iſt, welche die Zeigtienenmg der Wbrter: 


ſylben außerordentlich erſchweren, ſo habe ich, um die Schreib⸗ 


. - 


Art zu vergletchen, umd mir meine Arbeit zu erleichtern, , 


bJ- gu: den ;georgien’fchen“ Wörtern, die‘ in feiner Weieder | 


ſchreibung ſtehen, ſo wiee 
c) zu Vater's gruſiniſchen Grammatik, und 
qh zu Bullet's Woͤrterbuche meine Zuflucht genommen. 
Bon den 3113 Wörtern, die in der Asia euthalten find, hat 
die keltiſche Sprache 110, und die eestniſche 26 auslegen kdnuen. 


Unter den keltiſchen find 92 bretoniſch und baskiſch. Verwahreu 


muß-ich mich uͤbrigens über das Crgebniß meiner Arbeit. "Won 
allen bis jet geprüften Sprachen ift die georgien’fche die ſchwer⸗ 
fte, und-ich kann mich won der Richtigkeit der Schreibart noch 
sicht überzeugen. Zwifchenbuchftaben müffen in Menge durch 
bie Ausfprache Verfchludt feyn, “anf welche man nicht genug 
aͤnfmeikſam geivefen ift. Ueberzeugt bin ich, daß eine nähere 
Prüfung der Ausfprache und Schreibart eine größere Zahl kel⸗ 


tiſch⸗ und veriniſch⸗ verwandter Wörter Hervorbringen wird. Dies . 
fer widrigen Umftänbe ungeachtet find faſt alle in der Asia eat⸗ 


haltenen Stammwbrter erſchopft. 


Die Zaͤhlart der georgtärfchen Volkerſchaften ie” die ſua⸗ 
nifche, * keltiſch. Dieſe "Sprache gibt ſehr natürliche Ausle⸗ 


- gungen der Begriffe der Georgien von Gott, Ebene, Berg, Quelle, 


Fruͤhling ıc. ic. Erl. Rev: 31. 
Die naͤchſten an die kankaſi ſchen Volker ſi nd gegen Eiden 
amd Oſten folgende: 
12) Die Armenier. 

Sie liegen den Georgiern gegen Süden. Ar, Bedeutet im 
Keltifchen bei, Men, Berg, md I, Land; daher Ar men j, 
Land am Berg. Es iſt gegen Notpen das nächte am Ararat. 

Die in Schröders Thesaurus linguae armenicae, in 2ul- 
ket's Woͤrterbuche, in der Asia polyglotta, und im Peteröbur- 


giſchen Vocobularium enthaltenen armeniſchen Woͤrter belaufen 


fi) auf 488. Darunter find 176 keltiſch, und 25 eastnifc) 
serwandt, und iiber 100 bretoniſch oder baskiſch. Sie geben 
die Begriffe der Armenier von Gett, Zeit, Welt, Donner, alle 
w. ꝛc. auf eine fehr befriedrgende Art. Die Armenier zählen 
bis 20 wie die Kelten. | 


“ 


u 





228 


Wie —** Oral enchan vice EB aus der pers 
Aigen an. andern Sprach. EL Reo.; 32 
38) Die-Perfen rent. F 

Be ich in ·der perſiſchen Sörif wenig Beiwandert Bin, 1) 
be. hp: We in Lo -Pilcur -Trablnatıx synopliques , y Klaproths 
Ada polygiotta, Bullet's Worterbuche: und im Petersburgiſcheü 


Vocrahotacium· ¶ das Gyarmathi auf· eine ſehr oompendidſe Ark 
in ſeine Aſſinites aufgenommen hat), enthaltenen 521 perſiſchern 


Wörter verglichen, und darnuter 300 leltiſch⸗ and 75 eestnifchs 
verwandt: gefunidem. -- Wihdenchtet der bebeuteuden Anzahl: von 
Stammmwdrtern kommen nur ein Paar ˖ Auslegungen von hoͤhern 
Begriuffen vor. : Unter ben keltiſchen gehören über 240 zum bres 
tonifchen und batliſchen Blekr. She zaͤhlart f Bi keltiſche. 


1. Nio. 35. 
Rai will ich 


16) Die price b der: Bde, die man die: fans kritt⸗ 


ra e nennt, mie ber keltiſchen und eestnifeher vergleichen. 

Meine Quielle iſt vie Asis polyglotta ©. 45 ff. -- Die Zah 
der Woͤrter beträgt 264, wobon ste keltiſche Sprache 159, größ⸗ 
tentheils Am bretoniſchen und basaſchen Dialekt, und die  eest: 


nifche 26 überfeht. Die 10 einfachen fanstritifchen Zahlen ſind 


mit den keltiſchen ganz gleich geſcheieben. — 


R 0 


) Deiwegen Bringe ih feine Vergleichung der Bucarkihen,, afgani⸗ 
(he und kurdiſchen Sprache vor, Weil, wie Klaproth richtig bes 
merkt, diefe drei Sprachen meiftens and perſifchen Wörtern de, 
ſtehen. Sein Verzeichniß deu büchariſchen beträgt 780. Darum 


iter An 785 arabiſche, und die übrigen groͤßtentheils perſiſche. 


Unten: den 345 afganiſchen gehören 111 der. alt= und neuperſtſchen 
Eprache au. In ben 277 kurdiſchen befinden ſich 437 perſiſche 
Wörter. Die afganiſchen und kurdiſchen beſitzen mit einander nut 
"8 fanskritiihe, und in den buchariſchen find Feine angegeben. 


+: Die perfiihen Wörter dieſer drei Sprachen überſetzt die kelti⸗ 


u nach dem wämlihen- Werbältuiffe,, wie Die eigenslichen perſte 
- un, und fie bieten eben die Bemerkungen der. Gin’ Gleiches 
kann ich yon bey essjaiſſchen fagen. 

w) In denjenigen ſanskritiſchen Woͤrtern, die Frank in ſeinem Buche: 
De Persidis lingua et genio betitelt, zum Beweiſe der Abſtam⸗ 
mung der ſanskritiſchen Sprache von der perſiſchen, ©. 125 ff. 
angefuͤhrt hat, iſt zuweilen die Schreibart von ber Klaproth'ſchen 


J t 


N 
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In den obigen "264: Wörtern befinden, ſich fohr wenige, bei 


deren Eeltifehen Auseinanderſetzung Begriffe von der. Art heraus⸗ 
. fommen, wie wir fie in den Sprachen her meiſten his jebt ges 


ynnnten Völker angetroffen haben. Die groͤßere Zahl: ihrer Wbrs 


ter ſcheiat daher einer fchonngebildetesen Sprache auzugehbeen. 
Obwohl id) die Vergleichung der Wbrter diefer Sprache, die 


Klaproth S. 45 fi. mit Woͤrtern aus andern Sprachen ans 
. geftellt hat, nicht. durchgaͤngig richtig. finde, ſo muß ich ihm - 


dennoch in der. Hauptfache und aus ‚den ehen angeführten Um⸗ 
ſtaͤnden darin ‚beipflichten, daß ein order Theil ihrer Wörter 
das Gepraͤge ber Neuheit: in fih träge, El, Npı:än, 
UL Folgerungen aus dem. Biößerigen, und . allgemeine 
. Betr achtungen: zur ferneren Verfolgung ; meines Hauptawedes. 


N In Anfehung ver Feltifhen Sprade und der Kelten. - 
1) Die Zahl der Mbrter, welche in den Sammlungen aus _ 


den: Sprachen. der. obigen: Völker; enthalten, und verglichen wors _ 
ven find, beträgt 4339. Dayhon. uͤberſetzt die Feltifche 1968, 
und die zestnifche 577. Die’ keltiſchen macen.ziwgr nicht ganz 


die Hälfte aus; wenn man aher die mit fo.vielen fremden Wörs 


tern. vermifchten. Sprachen der: Tſcherkeſſier, Lesgier ynd Armes 
nier davon ausnimmt, fo werden fie weit mehr als ‚Die Hälfte 
der geprüften betragen... Das naͤmliche Berhälmip geben die 


Erläuterungen Nro. 6 bis 13. 


x 


Ungleich günftiger würde es ausgefallen ſeyn/ wenn die 


Worterſammlungen mehrerer nordoſt⸗ruſſiſcher und kaukaſiſcher 


Voͤlker reichhaltiger, und bie angeführten Schwierigkeiten nicht 
fo .mannigfaltig. gewefen wären. 


- Wichtig ift der Umftand, daß; im Ganzen gememmen, die 


Yeltifchen Wörter beinahe alle in den Sammlımgen- enthaltenen 
Stammmpbrter erfchbpfen. Sie geben ben Beweis ab, daß 
diefe Sprachen zu einer und eben’ derfelben Sprache gehdren. 
Don dem feltifchen rechne ich 1400 zu, den bretonifchen und 
baskiſchen, als Feltifch anerkannten Mundarten. - 
Die Feltifchen Wörter. erklären und entwideln auf eine ſehr 
befriedigende Art die von ihren Vollern mit ihren Wörtern vers 





. | verſchieden, und die 10 einfügen Zahlen heben ale die ade 
ı. am, die in den Klaproth ſchen fehlt. 











a7 
umkienen Begriffe "ber :den Ranturmrnfihin wich tig ſten 


- Gegenfiänven Don allen diefen Sprachen: Ihfer: kein binfe 


Naturbegriffe der andern auf, Die keltiſche allein thut #8. .- 
Die Zaͤhlart dieſer Voiler iſt im Durchſmicte genvinmen, 
die leltiſche. 
.  Soll.man nicht aus. älten Diefen wichtigen: Thatſachen den 
Schluß ziehen: duͤrfen, duß dieſe ſaͤn malichen Sprachen 
Bi fbandtheile.einer und derſelben Urſp aha 
ud ber keltiſchen ſeynmuüſſen?. 
Bedenkt man, daßwenigſtens dret Dahrtanſenden deir- ‚dar 


| Mieverbenölterung Mittelafiens verfloſſen finb ‚fo. muß: man .dts 
ſnunen; Daß iungeathtet' ber vielfältigen ⸗Schickſale der. Voͤller, 
deren Sprachen ich verglichen habe, und trotz der außerordent⸗ 


Ich entfernten: Lage. derjenigen, welche: anerkannt Feltiächt' Dia⸗ 
iefte reden, dennoch eine : fo bedeutende und. nweſentliche Ven 
wandiſaae ſich erhalten hat. 

Schr wahrſcheinlich iſt es, daß, fe ini dab. Einbringen 
fremder Wörter in.die Sprachen ber henannten Völker manche 
einheimiſchen unterdruͤckt hat, die Kelten auf ihren Wanderun⸗ 
gen Woͤrter des Urlandes vergeſſen haben werden. Weil aber 
diefe fremden Wörter meiftens von Voͤlkern herruͤhren, die 3% 
dem nämlicher Stamme gehbreit,, fo glaube ich, daß eine ſorg⸗ 
fältige Prüfung der Schreibart diefer fremdon Wörter, fo wie 


die Verfertigung voll ſtaͤndiger Wörteruergeichniffe und igre Ver: 


gleichung mit keltiſchen ehren Hauptſare das Siegel aufdruͤ⸗ 
cken werden. 

Daß die keltiſche die Eigen chafien tüner Munter ſprache ber 
fit, habe ich ſchon im 6. 14 angezeigt: Man prüfe ihre vers 
ſchiedenen Mundarten nach grammasifchen Grundfägen, und man 


wird eine Uebereinftimmung im ben Hauptbeſtandtheilen, und 


das Dafeyn einer Urſprache antreffen. Dieſe Arbeit, deren Er | 
folg ich durchblickt habe, !erfordert freilich eine eiſerne Geduld 
und Wuverdroffenheit. Daher’ ift es leichter zu ſegen, DaB ed 


feine Feltifche Sprade gebe. *) 


») Der Eigenliebe der Nieder Bretanier und Basler, nach welcher je⸗ 
des dieſer Voͤlker ſeine Sprache fuͤr die wahre keltiſche ausgebe 
will, muß man es zweifelsohne zuſchrelben, dep eine ſolche Ardeit 


1 noch nicht untetnvamen worden tft. Er 1, 
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many Wenn Die keltiſche bie Mutter der benanuten Spra⸗ 
hen ik; ſo muß es ein keltiſches Volk gegeben haben, dem 
dieſe Sprache angehörte, und dieſes Bolt muß das Stamm 
volf.der bisher genannten Vsolker feyn. - 

Die Zweifler, ob ed je ein Eeltifches Voll, Kelten ge: 
geben habe, verweife ich auf eine Menge, in den griechischen, 
vſt⸗ und weſtroͤmiſchen Gefchichtichreiberu enthaltenen Stellen. 
Pelfontier in feiner Histoire des Celtes, Camden in. feiner. Bit- 
tannia, Bullet im erften Theil feiner Mämoires, Mannert in 
möhreren Theilen feiner Geographie der Griechen und Rbmer, 
Radlof.in feinen Unterfuchungen bed Keltenthums, fo wie ans 
dere ältere Schriftſteller, haben, unter vielen, auch die: wichti | 
gem Stellen augefuͤhrt. 

Umhin Tann ich nicht, bier einige Anfi chten über die. Bil 
daitg und Bedeutung ber-Namen der Skythen und Kelten vor⸗ 
zubringen, und auf die Aehnlichfeit der Sprachen beider Bbls 
fer fowohl, als auf den Umfang ber Laͤnder, welche die erftere 
eingenommen haben, einige Blicke zu werfen. 

Mannert ſagt im sten Theil feiner Geographie. s. 116, 
daß nach Herodot die Skythen, Shyıhai, fih felbft. Skolotaj 
Ramten. . 

. Die Römer fehricben Seythae und ſprachen Skythae aus. 
So auch Celtae, Heitae,. 

Im Keltiſchen werden die Einlaute Gabſtlaute) willkuͤhr⸗ 
lich einer fuͤr den andern, wie auch k für-c, c_für ksi für y 
y. für i, und insbefondere ei für y gebraucht. S ift nicht nur 
der gewbhnliche Buchſtabe 5, ſondern auch eine Partikel, die 
ben Wörtern zur Bezeichnung des Gefchlechtö vorgefeßt wird. 

Cit,. (Kit, Hyth) bedeutet Land, und Tai, Familie, Ges 
fhlecht, Stamm ;;diefem ‚nach Skättai- (Skytai), das Land der 

Bamlien, des Stammes, oder das Stammland.. 
7 Mill man aber das S ohne Gefchlechtöbezeichnung und ei 
für. y annehmen, fo. entfieht Skeit, ausgebreitet, verbreitet, zer⸗ 
freut, und in Verbindung mit Tai, -Skeit taı (Skytai), aysger 
breitete Familien, auögebreiteter. Stamm. Setzt 
man an Statt tai, Ta, Land, I, Sohn, Nachkommen, a, auf, 
undE, Erde, fo hat man Skeit tai (Skytaı), ausgebreitetes 

Land der Shhne oder Nachkommeu, und Skeit a e Sly- 
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tas);: andgebreitet, verbreitet auf der Erde. In der 
Einzahl bleibt das i von Skeit tai weg, und; man. hat Skeit ta, 
(Skyta, Seyta), ausgebreitetes Land. uch bier Läßr fich 
das tömifche Scythe, Soythae durch das keltiſche c für k, y für, 
'i, und e für:i, nicht nur in der Schreibert, ſondern auch in der 
Debeutung rechtfertigen. | 

Der Name Skolotai bildet ſich ans folgenden Wortern: 8, 
Geſchlechtsbezeichnung, Col, Kol, Kehle, Zunge, Sprache, ot, 
ſchoͤn, vorzuͤglich, Tai, Familien, Geſchlecht, Stamm, Ta, Land, 
J, Sohn, Nachkommen, ©, Abkoͤmmling, .a,:äuf, und E, Erde; 
folglich Skol otta, die ſchͤne Sprache des Landes; Skoi 
ö-tai, bie Sprache der Ablbömmlinge bes Stamms; 
Skol ot tai, die ſchoͤne Sprache der Samilien oder 
des Stamms; Skol ot tai, die fhdne Sprache des 
Landes der Söhne oder Nahfommmen, und Skol ot 
a 0 (e für i), die ſchoͤne, die fchönfte Sprade auf ber | 
erde 

Sest man Cel, Kel, Mund, Zunge, Sprache für Col, Kol, 
fodann Et, Vater, und Llet, let, ausgebreitet, verbreitet, fo ers - 
hält man Scelta (Skelta), die Sprache des Landes, Lans 
desfprade; Scel tai (Skeltai), Die Spradhe der Fami- 
lien, oder die Stammfprade; Scel- oder Skel et tai, 
bie Sprache des Vaters der Familien, des Famis 
lienvaters; Scel (Skel) let, die auögebreitete Spra 
he; Scel oder Skel let ti, die auögebreitete Sprade 
der Familien. | 


Noch andere, Verbindungen Fonnte man, wenn man dad 8 
wegließe, mit Is, Menſchen, Es, Gegend, Land, Col, Hol, Cel, 
Kel, Mund, Zunge, Sprache, ol, oll, groß, allgemein, Isc, Esc, 
Menfhenhaufen, Volk, und ot, et, ſchoͤn, vorzuͤglich, zu Stande 
bringen, dig alle den Sinn der bisherigen ausdruͤcken würden; 

allein es wird an den vorgebracdhten genügen... | 


Site ftehen mit einander in einer genauen Uebereinftimmung 

in den Begriffen. Sie zeigen, daß hier, wie bei den meiften 

‚alten Völkern der Name des Volkes auch der. des Urlandes 

war; daß der Name Skolotai: bei: den Skythen wie Pruta, Pru- 

teni bei den Alt-Preußen ein ſelbſtgegebener ſey, und end⸗ 
12 * 
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un 1; wert Ina von Bobltai (Sheite) das Bi —— men: 
dab !Celta (Heitay' ver: bmer erhaͤlt. : 
‚13 Men Roſtreenen and Bullet :den Damen: Col, Kal, var 
tup fer‘ überfegen, ſo bezieht ſich dieſes bios auf‘einer@igen: 
ſchafrides Volkes, Die. ſich ſpaͤter entwickelt hat, und dem 
urſpruͤnglichen, aus dem beſeſſenen Lande und ans ber eigen⸗ 
thuͤmlichen Spyrache ‚abgeleiteten. Namen Beinen Eintrag  thum 
kaun. 
2 Zum Beweis der Verwandtſchaft der keltiſchen mit ber ſky⸗ 
thißchen Sprachr.bringe, ich in. der machfolgenden Erläuterung 
die keſtiſche Yudlegung. mehrerer. ‚fsthifchen Namen und Wörter 
quoͤ Dem Herodot und Plinius mit dem Wunſche vor, daß man 
aus dem Strabo und andern Schriftſtellern ähnliche Verglei⸗ 
dungen anſtellen möchte. Erl. Nro. 55. 
‚4: Mas den, Umfang der Länder, betrifft, welchen die Alten 
dem. afintifchen und guropäifchen Stythen zufchreiben,. ſo laͤßt 
ſich derſelbe aus Mannert ziemlich richtig abnehmen. Das rechte 
lfeg der Weichfel bis zu ihrem Ausfluß, der Lauf des Dnie- 
ſters. das ndordliche und bftliche Ufer des ſchwarzen Meeres bis 
nach ‚Armenien. und Albanien, bie öftliche Seite des Tafpifchen 
bis zum, hindukuſchen Gebirge, die beiden Abhaͤnge des hima⸗ 
igiſch en und altaifchen, die Hyperboraͤer oder das’ eigentliche Si⸗ 
Birien, und die dftliche Küfte der Oftfee bis zur Weichſel (Geiz 
nen den Umkreis der ſkythiſchen Länder zu bilden. *) 

“ Darunter find, bie der Sarmaten, eines unftreitig ſtythi⸗ 
ſchen Volks begriffen. Weil num die feondifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber und felbft auch Camden Scandinavien ebenfalls zum fly: 
wiſchen Lande rechnen, fo enthält biefer Umfreis nicht nur alle 





9 Die keltiſche Sprache erklaͤrt die Namen Hpperboräer und Sibirier 
auf eine ſehr uͤbereinſtimmende Art. 
Hy, bedeutet Land, per, ber, ſehr, boͤ, lebhaft, bo, ſchwarz, 
nädhtlih; Rhew (Reu) Kälte, talk; ‚daher Hy per böreu, Land, 
0 es naͤchtlich (Nacht) und alt if; Hyperbören, Land 
von fehrledhafter, eindringender Kälte. Si, heißt 
Gegend, Bi, Berg, Ri, Riel, Eis, Be, Nacht, ri, ſehr, lang, und 
borro, dunkel, Nacht; dieſemnach Sibiri, Sibiriel, Gegend mit 
U Bergen und Eis; Siberi, Gegend, wo die Nacht 
Chang tft: Säberro, duntles, naͤchtliches Land. 


te un 
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Lander der Volker, ‚bie. inmeinen Erl. Neo. Ser a0 gerranstı Mia, 
ſondern auch berjeuigen ;: Deren: Sprache ich chen Nro. U. : ein 
A bie 20 gepruͤft haben 0 ot. te 

Wenn man die Sehilderang, welcha ni⸗ bemäßrteften Shrfe 


Aller vom Ndrperbau⸗ yantı'nen: Sitten, Gehräunchen und: Maße 


fon beri. Shythen mache. mit derjengen dengleicht, melchenkets 
une. die nuͤmlichen Schrüftfiellen uns npru: dem, Kelten intetlafs 
fen Haben, ſo erfiannt wan uber: die auffallenderBtchnlickleitint 
.Sou mi. Nicht aus allen dieſen Uwſtaͤnden Deu. Echbaß 
ziehen duͤrfen, daß das Volk, welches die Alben mit; Dam ge 


men Shythen bezeichneten, die Kelten, amd daß ·diejenigen be 


mian nachher Kelten hieß, anbgewanderte Slythen ‚ober Amer 
linge derſelben waren? 

O :Dis gum. Thurmbau herrſchte in allen mit Menſche ee 
fehten Ländern nur; eine und. die nm liche Sprache, „AB 
fügt Meſes ausdrudluich im seen. und area Verfe desn Lig 
Cap. vom erften Buche wit felgenden Mimmenan v2. 02 

„Es hatte aBersalbe Melt zimenlek;. Bunge und 
RP. RE, pi ze nen 

„Und ben Herr hrach Sicht x 6 ak: ahuerkei; Bo 
vasd.einerkei:Sprarhe —— am Far 
3 Bau gekommen manen) allan.“ "): ;ı.. ee Au 

Dieſe Bprache. haben: Japhets FE ‚Sarepe 
Ä gebracht. Det gene Zeitraum bid zum Thurmbau war umher 
als hinreichend, : u Äsitie den Ländern; zenſeits des Hapkafıs 
Fertwpflanzen,; und:Rikfer, Bau. hat sicht. alle. dawals kebenhen 
Menſchen exfundert. Dahenfiaden war, daß bie:Beltifche Gpiache 
Wr mr alle Stamaren ſandern auch gama.gllein,dirder 


Sm 


nigen Wörter richtig erflärt, durch welhe Naturmenfhen 


ihre, Begriffe von. höheren Wefen, Lufterfheinun 
gen,.iu.f i. ausbrüden, . Daher auch die ſehr paſſenden Mis⸗ 
legungen, die in manchen Erauterunasn. vorkommen, um aufs 


9 Bene auch die Erzählung pon der — nur m eine 

Mythe (heilige Sage) angenommen werden wallte, ſo hat den⸗ 

ug derienigt Tbeil dieler Erꝛablung uf. welchen ih. mid bes 

„ siuen biſtoriſchen Grund, weil igklih ein Thurm erbanet 

, 4 3 deſſen Vau Feinſden Bon ‚perleifdgnen Sprachen nicht 
——*—* BE a ee 
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abende Spuren einer (ehr friſchen · und: lebendigen AUebedlicjening 
:über.die Begriffe: dir Kelten von Gott ne, 2c. ‚enthalten.uing:t.: 
4) Auch der firengfte Skeptiker muß bekennen, daßı die bi⸗ 
Niſche Ueberlleſerung von diher allgemeinen Ueberfchmenmuung auf 
anferen ErbBall; And von ver Niederlaffung des zweiten Stramm⸗ 
Saterd: des menſchlichen Geſchlechtzs auf dem Berge Arorier 
itjemige ſey, gegenwelche man um. meniöften gegruͤndete Imeir 
fel. erheben Eine, and daß: die Sagen 'anderer Voͤlker von ei⸗ 
wer Niederlaffuug Aufihuhen Gebärgen ihrer Laͤnden Kuc Wie⸗ 
Dirhalle ver: bibũſchen ſind. Ihre Uebereinſtimmung mis. ‚der. 
Aezteren in den Haußtzuͤgen, und Merkmale aus phyſeſcheñ Bros 
bachtungen, -fo wis dus Eprachrergleichungen beſeitigen ale Ein 
woärfe. 9 
I 1 Dieſer bibliſchen Ueberlieferuug geiudß wurden den Japhet 
ie; vom Ardrat nordlich gelegenen::£änber zugetheilt.Es mich 
Karim 27ſten Verſe des: gran Capii vom erſten Buche Moſis 
insbeſondere noch"neftattet, in Semse Hätten zu wohnen 
dm Die!georgteniſchen: Geſchicheſchreiber ‘glauben, daß die Ars 
‚menier, Georgier, Mingrelier, Lesgier und Kaukaſier Han Thar⸗ 
vambß Thogarma), Bapherd Enkel, ahſtammen. Sie ſagen, 
Baer mit feiner Familie dieſe Laͤnder zuerſt beſetzt- bevdlkert, 
und nachher unter. feinen Sbhnen getheilt, auch daß Lolios ben 
Vſtlichen Theil des Kaukaſus, Les gien, und Kawcas Den weft: 
tichen erhalten habe. Dieſe Beſitzuahme und Besölferung: fol 
‚aber unter des babyloniſchen Königs: Nebrob.. (Ninwbd):ßtegies 
als, folglich nach dem Thurmbau gefchehen feyn. "Allein: cch 
muß in Beziehung. auf den letzten Umſtand bemerken, daß die 
vbigen ruf ‚Xänber bie enichſten in der Richtung derzenlgen find, 
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Na glaproih haben die Kautafi er eine me herfetng, Germige 
welcher das Schiff, welches Noah's Familie trug, zuerſt 'am kan⸗ 
Anfiihen Elbrus angelandet, und ſich endlich anf dem Ararat nie 
bergelaffen haben foll. | 
Im Keltiſchen bedeutet EII, Ort, Ber, Bor, An: oder caflchwuns. 
Us, Os, Haus, Huͤtte, Arh, Kaften, ar, auf, ara, arat, Da, 
und At, Land, Erde. Hieraus entſtehen EN berr = "oder Elbor 
us (Eilbrus), Ott vom Auffhwung des Faages, der 
Hütte, Arh ar at, Kafenaufder erde; "Ath'ara at, 
Kaſten de auf ber erde, and Arn Ka «> 
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welche: dem Japhet angewieſen wurden daß, ach. Vengel. 
von der Suͤndfluch bis zum Thurmbau ein‘ Jeitraum'son 600 
Jahren, und nad: andemn von 400 Jahrtn angenonimien. wird; 
er daß nicht alle damraligen Menſchen zu dieſem Thatmbun bes 
rafen worden :feyn koͤnnen, und daß Japhers Nachloinmen,ẽ dirfe 
Eräftigewiumd. unverdorbenen⸗Menſchen, in⸗binem ſolchen BI 
samne.ndiche nur dieſe: von Natur fruchtbaren Laͤndenebrralhett 
ſondern iſich noch weisen auägebehtit habennwerden. Rieden: 
gachımanıalfo, daß · ditſen Yinfı:LÄnber nach ver. der Mei 
Aimrodbs ;Hendlkert worden. ſind. to ll led 
6) Außerft wichtig find die Erklaͤrungen, welche did Fehtifüße 

and uiiſche Bpihcherinweri@rl:sNne Eu ven Market aus, 
kaſus geben. Die erſte ver Feltifchenfagtin Cau-cas-un,; Wreniy. 
des Stammes ver:Menfchenz;die zweites: Galeria, 
an des Stammes d er: Men fen ;ıdie drittesrhiei-ken 
ws, Weg; um aus. dem; Sch oo ſe, nat dem MiuE 
Bande zu geh.endanu ff Ai naufä BE al 
.. Die-vestnifche Sprache erllaͤrt dieſen Namen im ‚Site !ber 
ten Teltifchen: Häükaas-usse, Käukasuszi:6n Geſolbfuh at 
waawinwdern;- Käulkassu, Huuliatu, Wandel, ung, 
umſich haͤuslich nie derzulaſſen. »Sie beweiſen (alle, Daß 
der Kautaſus, (Bar eigentlich nur elne ·Forrſetzung des Ararat 
wer dieſer von jenen iſt)/ mit: feinen Abhaͤngen als de Syooß 
das Muttertamdi des erneuerten menfchäichein Geſchlechts/ Nino 
yngteidy als der WEG angeſehen worden iſt, welchen Füpher's 
Kinder, um fich in die augewieſenen Länder niederzulaſſen, acht 
mien ſollten, und. genommen haben. 3. Swan 
.MNachſtehende beltiſehe Wörter bekraͤftigen diefe Auficht:Goſ 
mer, Cymor, Homer, bedeuten nehmen, ergreifen: fich 
in Boefitz einen Sache ſetze n. Gomire „.Cymro, (von goi 
mor, oymor, und d, Laub), id: cymbro;: (ven. vymer’und bro 
Land) werden buch Ureinwochner, oder erſten Beſiitzer 
greißer eines Lan des, uͤberſetzt. Man erkemnnt hier far 
leicht den Gomer, Japhet's Sohn, welchem, als Cifikebeann, 
das Recht zufam, bei-der Einwanderung in die dem Valer zus 
getheilsen Känder dem Zug. anzufuͤhren, und: :alfa ber. Vefihey 
greifer zu ſeyn. Diodor aus Sicilien jagt im. sten Bucht, As 
ſchnitt de Celtis, Galatis etc. elc.: ua Yun 
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Sellerie. Spuren einer pri friſchen und: aberdigen Mebediefening 
ıüber.die Begriffe: der Kelten von Gott ne, zc. enthalten.n: ser: 
4) Auch der firengfte Skeptiker muß’belennen:, ;dapr die bi⸗ 
Niſche Ueberlleferung von einer allgemeinen Ueberſchmemmung auf 
nnſerem Erbball und von ber Nederlaffung des zweiten Stamm 
Saters des menſchlichen Geſchlechts auf dem Berge Are res 
iejenige ſey, gegeno welche: man · am wenigſten gegrünbete Zwei⸗ 
fel.xrheben Ehune:,. and. daß: die Sagen anderer Völker om ek 
‚mer. Miederlaſſung Iufihoben Gebirgen ihrer Laͤnden Anl Wies 
Dethalle ver: bibliſchen ſind. Ihre Uebereinſtimuung mit. ‚der. 
detzteren in den Haußtzuͤgen, und Merkmale ans phyfäcgen. Veo⸗ 
bachtungen, ſo wis aus Eprachvergleichungen beſeitigen alle Eine 
wuͤrfe. *) 
sd Dieſer bibliſchen Weberlieferung: gerad wurden dem Japhet 
Die vom Ararat ubrdlich gelegenen tLaͤnder zugetheile:: Es · wird 
uihi im 27ſten Verſe des. gen Cape vom erſten Buche Moſis 
insbeſondere noch geſtattet, in. Seme Hätten zu mehmen..‘ 
dm Die!georgieniſchen· Geſchicheſchreiber glauben, daß die Ars 
menier, Georgier, Mingrelier, Lesgier und Kaukaſier von Thar⸗ 
vamoß Thogarmop, Vaphets Enkel, ahſtammen. Sie ſagen, 
vaß er mit feiner iFamilie dieſe Laͤnder zuerſt beſetzt/ ‚benölfert, 
und nachher unter. feinen "Shhnun gethtilt, auch daß Lelos den 
Velichen Theil des Kaukaſus, Les gien; und Kawcas den weft: 
lichen erhalten Habe. - Diefe Beſitzuahme und Bendlterung: fol 
aber unter des -Babylonifchen Königs: Nebrob.: (Ninbd)ußtegies 
ruug, Folglich nach dem Thurmbau gefchehen fenn. "Allein: ich 
muß in Beziehung. auf den letzten Umſtand ‚bemerken ; daß die 
vhigen fnf bauber die a nachſten in bes Richtung berjenigen ſud 
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D) Nach Alaproth haben die Kaufafie er eine —— "yermöge 

welcher das Schiff, welches Noah's Familie trug, zuerſt am Tan 

aſfiſchen Elbrus angelandet, und-fich endlich auf dem Ararat nie⸗ 

dergelaſſen haben ſoll. 

Im Keltiſchen bedeutet EII, Ort, Ber, Bor, Un oder Atufſchwung. 

Us, Os, Haus, Huͤtte, Arh, Kaſten, ar, auf, ara, arat, da, 

| und Ar, Land, Erde. Hier aus entſtehen El berr⸗ oder Elbor 

us —R Ort vom Aufſchwung dee Faaſes, der 

Hütte, Arh ar at, Kafenaufdet Erbe⸗ Ath'ara at, 
Kaften da aufder Er de AT AONL TESTER Sa 17.2, 78 
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wilche: dem Japhet angewieſen wurden y Ba, ach Menge, 
von der Suͤndfluth bis zum: Thurmban ein‘ Seitraum:uun 600: 
Jahren, und ‚nad: andern von 400 Fahren angenoninieg. wird; 

ers daß nicht "alle demaligen :Menfchen zu dieſem Xhenmiiin bes 
sufen worden ſeyn koͤnnen, und daß Japhers NachFohnuen,Tbiefe 
kraͤftigen umd. unverdorbenen⸗Menſchen, in einem ſolchen 3gei 
rammemcht wur Diele: von Natur. Fraschrbaren Bänden stentlkefk. 


Sondern iſich noch ;welnes ausgebehtit habenumwerden. :Nikeehunin 


vurfimaualſo, daß .:bitfen Pinfi:Länber<nuch ver. ———— 
Mnnods bevdlkert worden id. . "it alle inr 
6) Außerſt wichtig find die Erklaͤrungen, welche die krbtiſche 


und werde Eprkcheitineri@rliNne IM vomiMarheil a a u⸗ 


kaſus geben. Nie erſte ver Feltifdgenfagtn Cau-cas-us;;Bieniy. 
des ·Stammes wer: Menſchenze die zweites Qahcrasiun, 
Land des Stammesd er: Men fen ;die britteshiet-ken 
ws, Weg; um aus. bem; Sc ooſe, na de m Muue 
lande zu geh.unanist < 2 ur DIS F HZ NEIN in —R 
.- Die:oestnifhe Sprache erklaͤrt dieſen Namen im Siuneder 
ten keltiſchen: Häükaas-usse » Käukasuszı:5n @efekkfch aft 
waswinndern; Käulgassu, . Käukadus; Wandel, hung, 
umiſich bausiich uiedergnlaffen: ‚Sie beweiſen (allbe, Daß 
bder Knukaſus, (dar eigentlich nur eine Horsfegung des Ararat; 
wder dieſer von jenem iſt), mit feinen Abhaͤngen als der S hov 
das Mutterkand des erneuerten menſchlichen: Geſchlechts, nn 
zngleich als der Weig angeſehen worden ige, welchenIhphet's 
Kindes, um ſich in die angewieſenen gänber niederzulaten. ach⸗ | 

| men ſollten, und genommen haben. ar NET) 
Nad ſtehende beltiſche Wörter deieifagen Reiche Auficht:Go⸗ 
mer, Gymer, Homer, bedeuten wehmen, ergreifen). fich 
in Beſitz einen Sache feben. Gomrea,:Eymro, (von &6r 
mor, oymer, und.io, Laub}, md: cymhro;: (ver cymer’und brp; 
: Rand); werden buch Hioiamohner, oder erſten Beſitzer 
greifer. eines Lan des, überfeht. Mar. erfemit hier. fahr 
leicht den Gomer, Japhet's Sohn, welchenz, ats Erſthebernen 
das Recht zukam, bei der Einwanderung in die dem Var zu⸗ 
getheilten Länder: den Zug: anzufuͤhren, und: :alfa ber. Befitzer⸗ 
greifer zu ſeyn. Diedor aus Sicilien fagt im 6ten Bun. as 
ſchnitt de Celtis, Galatis etc. etc. : TIpUe van LOR Ze 
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veh, ‚mb "eine Bernechetung nicht wohl angenonmen werden 
darf. 9 
By baß man die Namen der Bölker, Bezirke; Städte, Berge, 
Fiaft 26.136. dieſer Länder"iin feinem der: eiropuiſchen wieder 
antrifft, und daß mir kein Schriftſteller bekannt iſt. welcher eine 
ſoiche Vergleichung angeftelit: Hädez .: E 
2... daß Werken, als dus nmaͤchſte Land am Alien Theile 
des Nrarat, Ueberreſte des Bid zum Thurmban:;allgemein hern 
Scheuden Spuache behalten haben mag; Tıicıı „a 
st 02 di dußdie bastiſche, bretoniſche und. andere ckeltiſche Mund⸗ 
arten charakteriftifche grammatifche. Eigenheiten. beſitzen, die mas 
nirgends in. ber, perſiſchen Sprache, findet, und demnach ſchon 
zu der Anficht führen, daß die.darin. vorlommenden keltiſchen 
Wörter zu diefer Sprache‘ nicht: gehören, fondern pop. Feltifch- 
redenden Nachbarn herruͤhren, die mit den Perſern ‚ia oͤftere 
Beruͤhrungen gekommen find. Dieſe Anſicht wird noch, dadurch 
bekraͤftigt daß Die perſiſche und ſanskritiſche Sprache faft feine 
von denjenigen Wörtern enthalten, durch welche Naturvolker 
ihre Begriffe, von. höheren Weſen ‚26. ⁊. ausdruͤcken. ey 
©) Die georgien’fchen Geſchichtſchreiber berichten, daß (chon 
in, den. älteften Zeiten ber. größere. Theil Kaukaſiens und. ‚BO 
- mentlich Oſſetien von, den Perfern unterjocht worden ſey. Auf 
die Oſſeten, als das maͤchtigſte mitten im Kaukaſus liegende, 
Volk war ihre Abfi ht, das ganze Gebirge zu beherrfchen, ‚ges 
richtet. Hier würden perfifche Satrapen mit ihren ganzen Fa⸗ 
milien angeftellt, Truppen unterhalten, und von zeit zu Zelt 
durch andere abgelbfet. “) . 


b)) Kaproth fagt zwar in der Asia polyglotta 6. 62: : 
„fo wie Hinduftan und das oͤſtliche Perfien durch Stämme, ber 
„Iunbo : Germanen, welche von dem himalaifhen und hinduku⸗ 
„then Gebirge herabftiegen, bevölfert wurde, fo ward es das 
„alte Medien und weftlihe Perfien durch folhe, die von ben 
„Hoͤhen des Kaufafus in Süden und Suͤdoſten herunter famen ; 
allein er führt weder für fein indo:germanifches Voͤllerſyſtem, noch 
für die behaupteten Länderbevölferungen Gründe an, und widers 
fpricht in Anfehung der legteren feiner ©- 19 ‚und 20 enthalte: 
nen unbedingten Annahme der mofaifhen Erzählung von Noah's 
Ntiederlaffung auf dem Ararat. 
*e) Die bei ben Roͤmern unter dem Namen Porta Caucasus (nicht 
Cumana, wie manche wähnen) belanute Veſte, Dariel, Darel, 
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r bedanende Laͤnderbeſetzumgen kouuen nur Yu: grage und 
entfſchie dene Volkerwanderungen gedacht wer⸗ 
2 od ar dieſe konnten, dem Charakter der Ipexer und 
der Lage Spaniens nach, nur nad hiefem. Lande 
bir, — Bit von i hm ausgehen. 


Noch füge ich hinzu, daß das. Laud der afiatiſchen bare 
von geringerem Anfänge iſt; daß Uebervolkerungen daſelboſt fruͤ⸗ 
Year, als ing ·dem vielmal groͤßeren Spanien Statt finden muß⸗ 
ten, und daß, weil die Lage: dieſer Iberer ihnen nicht geſtat⸗ 
um, ſich nuch ‚Shan unöpabehnken; ‚fie ned; Raten 2 wan⸗ 
dem gezwungen werben find. | m ae rın 
“ Wehiyent Bon’ den angeflfiten Schriften. gemachten 
richtigen Wergleichimgen koͤnnte ich auch: mehtere, welche elite 
Jelne kaukaſiſche Länder, hilfe und Wolter ' betreffen; 3. B. 
Abascus, Abige, Mani, Alazon, Albani, Aragon, Basbkech, 
Gerrus,“ Hypanis, ron, Olot, Serbi, Yustt m. f.’w. vor⸗ 
Bringen; allein das Bisherige gemigt, um mit ver bewieſenen 
Stanmwverwandtſchaft ver Sprachen den Satz als richtig anzu⸗ 
nehmen, daß die meiſten euro paͤiſchen Laͤrder von den 
zwiſchen dem Ararat nnd ben noöͤrdlichen'Abh aͤn⸗ 
Jendes Kauknſus wohnenden alten Bolrern urs 
fprängtig defegtimotven find, y 


“ 7) Dani ap mir zwar einwenden, daß, wei E73 peiſi ſche 
and Tansfritif ye Epradhe fo piele keltiſchen Wörter, enthalten, 
man mit dem nämlichen Rechte Perfien und Hinduſtan als den 
Urſitz der Kelten auſehen koͤnne; allein ich erwiedere, 
8) daß dieſe beiden Laͤnder zum Sein fügen Autgeile eu⸗ | 


— ' \ ey 
* Im Norden von n Euroya und Aſia folche Vergleichungen anpaftl 
>, ter, liſt zwar ſchweter, nicht nur weil die Ränder wenig Aehn⸗ 
“ lichteiten mit dem Wiegenlanbe darbieten, fondern auch, weil die 
Hauptzuͤge der erſten Wanderungen eher nach Lindern vom nänis 
lien Erdfirih und Klima ’gerictet gemefen And, ‘und die Züge 
nad Norden Nebenzuͤge zu ſeyn fcheinen; allein ich koͤnnte doc 
nn | (u nördlichen Europa niehrere kaukaſiſche Namen von Laͤndern 
und Voͤltern anfuͤhren, wenn die große Verwandtſchaft nit nur 
drr alt⸗ſcondiſchen und bet ſogenaniten finniſchen, ſondern auch 
der nordoſt ruſſiſchen Sprachen mit ber keltiſchen nicht ſcon bin: 
tangliche Buͤrgſchaft leiſtete. 


— 186 

ren, midi eine‘ Verwechelang nicht wohl atzencuimen werden 
darf. 2) —.7 

H) daß man bie Namen der Völker, Beziite; Städte, Berge, 
Fläffe- 16.210.’ diefer Länder"iim feinem der: "entoptlifchen wieder 
antrifft, und daß mir kein Schriftſteller bekanũt iſt. relcher eine 
ſoiche Vergleichung angeftellt hHAdez .: . 
2... 0). baß Perſien, als das maͤchſte Land an lichen Theile 
des Ararat, Yebernefte des bis zum. Ahurmbam velgeein ber 
Seheuben Sprache behalten ‚haben mag;. ni 
rt. 2dX daß:dle baskiſche, bretoniſche uud. endtse teiifce Mund⸗ 
arten charakteriſtiſche grammatiſche Eigenheiten heftigen, die mas 
nirgends in. der, perfiichen, Sprache. findet, und demnach fchon 
‚zu. ber Anficht führen, daß bie.barin. vorkommenden keltiſchen 
Wörter zu diefer Sprache nicht gehören, fondern pop keltiſch⸗ 
redenden Nachbarn herruͤhren, die mit den Perſern in dͤftere 
Beruͤhrungen gekommen find. Dieſe Anſicht wird noch, dadurch 
bekraͤftigt, daß Die perſi iſche und ſanskritiſche Sprache faſt feine 
von denjenigen Wörtern ‚enthalten, durch welche. Naturvolker 
ihre Begriffe von höheren Wefen 2. ꝛc. ausdruͤcken. 

o) Die georgien’fchen Geſchichtſchreiber berichten, daß fon 
in, den älteften Zeiten der. groͤßere Theil Kaukaſiens und. nar 
mentlich Oſſetien von, den Perfern unterjocht worden -fey. Auf 
die Dfieten, ald das maͤchtigſte, mitten im Kaukaſus liegende, 
Volk war ihre Abficht, das ganze Gebirge zu beherrfchen, ges 
richtet. Hier wurben perfifche Satrapen mit ihren ganzen Fa⸗ 
milien angeftellt, Truppen unterhalten, und von Zeit zu Zeit 
durch andere abgeldſet. 


iapreth ſagt zwar in der Asia polyglotta e. 62: : 
„fo wie Hinduften und das oͤſtliche Perſien durch Stämme, ber 
„Indo-Germanen, welche von dem himalaiſchen und hinduku⸗ 
„ſchen Gebirge herabſtiegen, bevoͤlkert wurde, ſo ward es das 
„alte Medien und weſtliche Perſien durch ſolche, die von den 
„Hoͤhen des Kaukaſus in Suͤden und Suͤdoſten herunter kamen; 
allein er führt weder für ſein indo⸗germaniſches Voͤllerſyſtem, noch 
für die behaupteten Laͤnderbevoͤllerungen Gründe an, und widers 
ſpricht in Anſehung der letzteren feiner S- 19 ‚und 20 enthalte 
nen unbedingten Annahme der mofaifhen Erzählung von Noah's 
Niederlafung auf dem Ararat. 
**) Die bei den Roͤmern unter dem Namen Porta Caucasus (nit 
Cumana, wie manche wähnen) befannte Veſte, Dariel, Darel, 
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Ein / gegehfeitiger. Au taiſch· ber Begtiffs und Mbrter war 
die nothwenditge Folge dlefer Verhaͤltniſſe. Unterialten kaukafi⸗ 
ſchen Sprachen! beſitzt Die'offetifche die meiſten perſifchen Worter: 
Ungeachtet die Geotgier-die naͤchſten Nachdarn der Perſer find) 
fo enthält das. geechienſche Verzeichniß von 517 Vortern nur 
a5 sehe... . \ 
:  .'BDab-:offerifihe. hat: ver nur 107 nerfifche, das perfiſche 
aber ‘775 keltiſche; allein der Grund dieſes Umterſchieds liegt 
bei den:Ofſeten darin, daß die perſeſche Sprache die des Untere 
druͤchers, und⸗bei dem Perſein, daß die keltiſche dem Ohr ange⸗ 
en und, in der - Aueſprahe ungleich leichter war, als die 
per W 124 war: 
> Mon wird mir, zwaß entppgenbalten, daß ich in der — * 
ſchen zmeniger. keltiſche · Porter/ als in der perſiſchen gefunden 
habe; allein ich antworte, Daß, dad Verzeichniß der gepruͤften 
perſiſchen 521, das der, oſſgtiſchen nur 530, folglich-200 Wörter 
weniger, enthält, and. daß.ein nuhexer Grund, woch in der gering 
gen :Bahlıder von Klaproth gelieferten Tgubgfilchen: fiegen muß. 

Klaproth erzähle in ber Reiſebeſchrewung undin der Asa 
polnglohta,.; y::- : ;,: 

nbaß nach. ber geosgienfähen Geſchichtt um's Jahr. bes 
4 „Belt, 2308,. bie Chafpren, d. i. die Bewohner der 

„im Mor den. vom: Kaukaſus gelegenen kLaͤndeß 

‚An Georgien und Medien eingefallen feyen, „und- ‚in bet 
S⸗FZolge ähse Eroderungen‘ bie zum, Fluſſe Brass vn 
ndehnt haͤtten.“ 
Wannert bringt im aten Theile feinge Geographie, ©. 116, 
ff. aus dem Herodot einen. Einfall der Skythen über den Kau⸗ 
kaſus in Medien vor, nach welchem fie ſich dieſes Land unters 
worfen und ihre Herrſchaft weit uͤber Mittelafien erſtreckt haben. 

Er glaubt, daß dieſer Einfalf ohngefähr 100 Jahre vor 
der Regierung des Darius Hyſtaspis geſchehen ſey. Man kann 
alſo das’ Jahr der Melt 2400 annehmen. Die georgien'ſche 
Angabe laͤßt fi ich in Auſehung des Zeitpunkts dadurch mit der 


litcgt im Sande der Oſſeten. Sie, ſcheint von den Perfſern angelegt 
worden zu ſeyn, denn dieſer Name iſt zugleich per ſiſch und kel⸗ 
tiſch. In beiden Sprachen heißt Dar, Thär, Thor, und el, hoch, 
Berg; folglich Darel, das hohe, das Bergthor. 
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herodetiſchen vereinfgen, daß · das huge faͤhe, welches. In dei⸗ 
den: Zeitheſtimmungen. ‚enthalten. iſt, wur Io0 Jahre hairägt. Zilk 
ein ſo habes Alterthum iR diefar Unterschied an und. Dir ſich 
ſchon und. um. fa; Behr. von feinem Belang; ald man. in ber 
Zeitrechnung überhaupt verfchiedene Auſichten hat. 

Der Name Chafat laͤßt fi) aus der — * ESprache 
folgender Geſtalt erklaͤren? Chas; Oms tedeutet Wohnung/ Wohn⸗ 
ort, und Ar, Berg; daher Chasar, Canar, Wohnung, Wohne 
srt am Berge, Diefe Bedeutung ftämmt. mic. derjenigen: welche 
9 oben H. 4, vom Namen Mongol ‚gegeben. Habe, überein, | 

Dievon den Geotgieru angeführte: Rage der Chaſareu ſteht 
and), was eine Hauptſache ift, mit der Lage der Skythen im 
Einklang. VFoune ſind die Bemehner der im Noiden Deb- Haus 
kaſus ‚gelegenen Länder, and Herodot Fagt nicht: nur, Haß dieſe 
And den Strichen jenfeitd deB faspifhen Meeres:von 
den Maffageten, Ihren Stammgensſſen, bis über: ben: Mvares 
verdrängt, fonderit auch (Mannert, 8. 138), daß ein ſch th ir 
fches Volk am Uralfluffe: Fail): uf ber Mordfeite 
. biefes Merreswohne Tr: cn wer 

Mannert nennt die Sfythen einen tatarif chen Iweig 
Klaproth hat in feiner Asia polygtatti,) ©. 302, ff}, umd durch 
den Sprachatlas bewieſen, daß: rat“ die: in‘ dieſen Gegenden 
wohnenden Vblker; die man vorher ih tären anne, zu dem 
tuͤrkiſchen Stamme rechnen muß. Zu denſetlben gehoͤren eben⸗ 
falls die Ehafaren, die man" Tataren hieß. In jedem Falle 
machen bie. Gebiete der Tuͤrken und Mongolen oder Tataren 
einen Veſtandtheil des oben augezeigten Gebietes der Stythen aus. 
u Diefergnach vereinigen ſich alle Umſtaͤnde, um die ‚seöiglen'k 
{he und hẽtodot ſche Nachricht fuͤr eine uud ebendiefelbe; zu Yalten: 
Die große Verwandtſchaft der turkomanniſchen und mougo⸗ 
üiſchen oder tatariſchen Sprache mit der keltiſchen habe ich ohen 
Nre. IL, 3, 4 dargetban, und die der ſtythiſchen Niro, U. 2, 
gigezeigt. ' 

Die Ehaſaren ber Georgier und die Skythen des Hirodots 
mbgen: um "zu den Türken over Mongplen gerechnet werden, fo 
‚bleibt indeffen ausgemacht, daß ihre Sprachen eine ſehr große 
Vewandtſchaft haben, und daß waͤhrend ihres Aufenthaltes in 


u. + .. - 
5 u: Na. nn. 
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Medien/ wefien ve Wtter derſelden bi der Bingehornen we 
raͤckgeblieben ſeyn mäen 32 :.. 

Ungrachtet bie Oſſoten und: mit ihnen die dbrigen Kartıdflen 
in der Folge das perfifche Joch abfchürtelsen, ſo Mußten fie doch 
nachher 3 beinfelben wieder ünterwerfen. - Die georgien'fche 
Geſchichte zeigt: und in Hebereinfimmmg. mit der perfifchen, 
daß dieſe Abfälle und Wicderunteripchungen’werh oft vorkommen. 
= Be willen auch aus der Befchichte, vaß ſpaͤter die Türken 
theils allein, theils in Verbindung mit den Mongolen, deren 
Sprache mit der keltiſchen ſo nahe verwandt iſt, nicht nur Pers 
fien- und den größten Theil von Indien erobert, ſondern auch 
in einigen ber: dazu gehbrigen: Länder über 180, in andern über 
900 Jahre geherrſcht, und eins ungeheure Menge von Einges 
Bornen umgebracht haben. 

Kann man nach folchen- Vorfaͤllen äber die in. ver perſiſchen 

Sprache vorkommenden vielen keltäfchen Wbrter ſich verwundern⸗ 

Waess 5——.2 
"ID die fanstritifche betrifft; fo muß ich Klaproths Urtheil 
dem Ermeſſen der Kundigen überlaffen, hingegen anführen, daß 
die meiſten Der fo eben vorgebrachten Umſtaͤnde auf diefelbe gleich⸗ 
falls anwendbar find, und. daß in dem Klaproth'ſchen fauskritis 
ſchen Woͤrterverzeichniſſe 50° Wörter enthalten find, welche mit 
teutfchen eine große‘ Aehnlichkeit Haben, und dadurch den Ein 
fluß der perſiſchen auf die ſauskritiſche Sprache Mi beträftigen 
Icheinen. . 
Aus · dem Biögerigen folgt, Ir die in dieſen beiden Sprn- 
en vorkommenden keltiſchen Wörter: von. den. angeführten - 
Umftänden herrühren, und feine urfprüänglide Be 
ftawdrheile derſelben ausmachen. 

Dasjenige, was ich oben Neo, I, 13, vou ber bucharifchen, 
afganifchen and kurdiſchen Sprache in Beziehung auf die darin 
enthaltenen perſiſchen und keltiſchen Wörter gefagt habe, bewei⸗ 
fet, daß man das Daſeyn der. letzteren eben fo wenig ald eigene 
‚thämliche Beftandeheile derſelben anfehen Yanı. Nie waren die 
Bucharen, Afganen und Kurden urfprüngliche Perſer. . 

8) Die gegenwärtige perfifche Sprache beftaht aus altyer- 
ſiſchen, arabifchen, Beltifchen und. teutonifchen . oder tentfchen 
Wörtern Die altperfifchen fi ſind, nach dem von Aeprth 


190. 
&. 63, #.. gelitferten Verzeichriſſe zu urtheilen, ‚ger, nicht. zahl⸗ 


reich. Mit dem altmedifhen Send und dem, außer Gebrauch. 


gekommenen Pehlmwii :belaufen fie ſich auf 221, worunter aber 
viele fremde ſich befinden. 
Die arabiſchen, welche einen namhaften Theil ausmachen, 


find eine anerkannte, ungleich jüngere Beimifchung, und Ihnen 


zur perſiſchen Sprache nicht gerechnet werden. 

Die keltiſchen hat ſie theils von den Oſſeten und von 
ande. zum Eeltifchen Stamme zu rechnenden Volkern erhalten, 
theils mögen noch Ueherreſte der Sprache, die vos bem Thurm⸗ 
bau ‚geredet wurde, darunter vorbanhen ſeyn. . 

Othmar Frank bringt im oben, angeführten Buche über 600 


perſiſche Wörter vor, die in der.Schreibart und im Begriffe mit _ 


teutonifchen. oder teutfchen die größte Aehnlichfeit haben, und 
fügt hinzu, daß er an einem andern Orte (mir iſt Feine neuere 
Schrift. diefes Gelehrten befannt) eine ‚boppelte Zabl anfuͤhren 
werde. 
Weil nun unter den alt⸗perfiſchen gegen 50 Wörter eine 
teutfche Berwandtfchaft anzeigen, ſo ergibt fich,- Daß in der pers 
ſiſchen Sprache, die teutonifchen die Mehrzahl ausmachen. 
Frank zeigt. Überdieß noch eine große Mebereinftimmung in 


den grammatifchen Theilen beider Sprachen; daher glaube ich, 


daß die teutoniſchen Woͤrter die urperſiſchen ſind. 
In der oſſetiſchen, die man als eine der aͤlteſten kaukaſi ſcheu 


anſehen kann, befinden ſich unter den perſi ſch⸗verwandten Woͤr⸗ 


tern 30, die man eben ſowohl als teutſch⸗verwandt auſehen kann, 


und das hohe Alterthum der teutſchen in der perſiſchen Sprache 
bekbraͤftigen. 


Weil auf der andern Seite die keltiſchen ſchon vor dem gten 
Jahrhundert nach der Suͤndfluth mit den perſiſchen vermiſcht 
worden ſind, und daher als Beſtandtheile der Sprache der Per⸗ 
fer angeſehen werden koͤnnen; — weil unter den perſiſch⸗ verwand⸗ 
ten Eeltifchen uber 100 fich befinden, deren nahe. Verwandtſchaft 
mit. teutichen nicht beftritten werden kann, und ich vollkommen 


überzeugt hin, daß, wenn mein Berzeichniß der perfiſchen größer - 


gewefen wäre, die Zahl der Feltifchsteutfchen fi auch vermehrt 
‚hätte; — weil ich ſchon im $. 14 gezeigt habe, daß Die keltiſche 
Sprache viele teutfcheuerwandten Wörter enthält; — weil man 


— 


19} 


endlich durch die daſelbſt vorkommende Vergleichung tenticher. 
Wörter mit dem Bullet'ſchen Wörterbuch ſich überzeugen kann, 
daß eine ſehr große Anzahl Eeltifcher Wörter, namentlich baski⸗ 
ſcher und bretonifcher augenfcheinlidy ‚mit teutſchen fehr nahe 
verwandt find, fo glaube ich, daß die seutonifche Sprache 
ans der urperfifchen und Eeltifchen entflanden ift. - Daher, 
konnte Caͤſar mit vollem Rechte fagen, daß die teutichen Voͤlker 
die Germanı der gallifchen (feltifchen) feyen! | 

Außer dem Bereich meiner Kenntniffe liegt die heftimmte 
Beantwortung der Trage, ob ber teutonifähe Theil der perſiſchen 
als eine Urfprache anzufehen fen, oder ob, und welcher Spradye 
er gehöre? Mehrere Gründe ftreiten fir das Erftere. 

Nun glaube ich aus allem Vorftehenden den Schluß ziehen 
zu koͤnnen, daß der Urfiß der. Kelten und ihrer Sprade 
in den Gegenden zwifchen dem Ararat und Kaukaſus anzunehs 
men fey, und dad fie ſich von da zunächft an den Ufern des _ 
ſchwarzen und caspifchen Meeres gezogen haben. Ihren fernes 
ven Weg zu verfolgen und anzuzeigen, it nicht mein Zweck. 
Dennoch glaube ich, unter vielen übereinftimmenden Schriftftels 
lern den in mehrerer Hinficht gründlich forfchenden Eccart ans 
führen zu muͤſſen. Er fagt in feinem Buche: de Origine Ger- 
‚manorum, ©. 59, (. 50, 

„daß die Kelten, welche nach feiner im 6. 15 gethanen 

„Aeußerung aus den Gegenden der mäotifchen See uud 

„aus den Ubhängen des-Kaufafus kamen, - zuerft an den 

„Ufern der Donau, fodann links und rechts der Karpathen, 

„hierauf in Dazien, Panonien, Mähren, Böhmen, Teutſch⸗ 

„land, "Gallien, Britannien, Stalien - und einem großen 

„Theile von Spanien fich niebergelaffen: haben.” 

B) In Anfehung der oestnifhen Sprache und der 
Eesten. | 

1) Diefe Sprache hat bis jeut die Eeltifche nicht verlafs 
fen. Mo, die legtere am hänfigften war, bat fie, nuch am mei⸗ 
fen eestnifche Wörter geliefert. Dieß tft. vorzüglich bei den 
Dffeten und Perfern der Fall. Auch bei den Mongolen, Uigu⸗ 
ren und Lesgiern ift fie eine treue Gefährtin ihrer Mutter, und 
bei den legtern insbefondre nad) Verhältniß fruchtbarer geweſen. 

2), Mit der offetifchen hat fie. mehrere grammatiſche 
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Eigen fchaften g emein. Keine Bezeichnung des Geſchlechts 
der Wörter; der: Imperativus iſt meiſtens die Wurzel des Zeit⸗ 
worts; fo wis ber Beste aus Den Saboetanivis bie Adjeetiva durch 
bie Anhängefyiseite bilder, ſo thut es der Offete durch his die 
Fuͤrwdrter werde declinirt; es gibt 6 Wiegungdfälls:in der Des 
elinationz in beiden Sprachen. zeigt die Sylbe ma eine Bewe⸗ 
gung an und bei den Eeston jſt fie das Anhaͤngſel der Jeitwbr⸗ 
ter. Die leögifche ‚und. tfcherkeffifche beſitzt ac nehrere dieſes 
Eigenfhaften. :. 

: 3): Die meiften Wörter, welche bie verniſche aus: biefen 
Sprachen uͤberſetzt, find Stammwbrter.. Sie bann aber feine 
von denjenigen audeinanderfehen, durch welche Natur— 
menſchen ihre Begriffe von hoͤheren Weſen, ufterfcheinungen 
X. ausdruͤcken. Auch aus dieſem Grunde iſt ſi ie Feine Muts 
terſprache. 

A4) Von den keltiſchen Wortern⸗ die fie in der Er. Nro. 6 
ſo beftimmt aͤberſetzt hat, gehoͤrt die ungleich groͤßere Zahl zum 
bretoniſchen und baskiſchen Dialekt. Das naͤmliche kann man 
von den Namen ſagen, die fie zugleich mit der keltiſchen ins 
Teutſche uͤbertragen hat. Weil nun Feine der uͤbrigen mit der 
keltiſchen ‚nahe verwandten Sprachen dieſe Vorzüge in fo hohem 
Grade befigt, fo kann man behaupten; daß bie eestrrifche die 
Nnaͤchſte an der Keltifchen ſey. 

. Wenn nun die Seltifche von ber eestnifchen bis zu ihrem 
Urfitze begleitet -worden iſt, ſo muß der urſitz beider der 
naͤmliche ſeyn. 

0) Zu demſelben Urſitze me man nicht nur ale Voͤlker 
yunieführen ; deren Sprachen: ich bisher mit der’ Teltifchen ver: 
glihen habe, ſondern auch alfe, deren Sprachen ‚anerkannt kel⸗ 
tiſchen Urſprungs oder Mundarten derſelben ſind. 
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w. Beiträge zu einer Topographie von Liw-, Läut- 
und Eestland zu Anfang des 13ten Sahrhunderts. 

Meine Hauptquelle ift Heinrich der Lätte- in Gruber's Ori- 
ginss. Er gibt die eigentlichen Gränzen der jedem biefer Völker 
gehörigen Länder, und auch manchmal die der einzelnen Pro: 
vinzen und’Bezicken, aus weichen fie befunden, nicht an. Eben 


1% j 
fo wenig die Namen einer Menge von Ortfchaften, welche diefe 
drei Länder enthielten. Und doch ergibt ſich aus feiner Erzaͤh⸗ 
Iung der langwierigen Kriege, mit welchen dieſe Länder geplagt 
wurden, daß fie fehr bevblkert gewefen ſeyn müflen. . 

Weil man, meines Willens, bis jet Feine nähere Kenntniß 
| dieſer Graͤnzen hat erhalten koͤnnen, ſo beruhet deren Beſtimmung 
blos auf dem Ohngefaͤhr. Von den vorkommenden Staͤdten und 
Dorfſchaften ſi find noch ſehr viele vorhanden. Ihre Lage kann 
man angeben. Von andern, die durch Kriege zerftört wurden, 
hat man Ruinen entdeckt. Much gibt es Ortfchaften, wovon man 
keine Spuren mehr hat. Ihre Lage werde ich aus dem Zufams 
menhange der Erzählung des Annaliften, fo genau wie möglich, 
zu beftimmen fuchen, und fie beſonders bezeichnen. 

Die beiliegende Landcharte enthält bei weitem nicht. alle 
Doͤrfer und Weiler, melde in diefen Laͤndern bei.der Ankunft 
der Belehrer befindlidy waren. Dieß erficht man aus einer gro— 
fen‘ Anzahl. von Stellen, wo Heinrich der Lätte von Dörfern 
und Weilern fpricht, die in ben Kriegen geplündert, oder bei ver 
Einführung des Chriſtenthums getauft worden. find, die er aber 
nicht genannt hat. Andere Stellen beweifen Die überaus große 
Bevoͤlkerung biefer Länder. inter folchen Umftänden mußte bie 
verfertigte Charte ziemlich leer ausfallen. Gerne hätte ich ‚bie 
vorhandenen Luͤcken mit den Namen von Dertern, die ſpaͤter 
vorkommen, erfegt, allein die Umgewißheit, ob fie ſchon zur au | 
des Heidenthums vorhanden waren, erlaubte. ed mir nicht. ° 
jedoch die von Heinrich genannten volkreichen Gegenden nice 
ganz außer Acht zu laffen, habe id) einige Ortſchaften mit dem 
bloßen gewöhnlichen topographifchen Zeichen °) angezeigt. 

Gerne hätte ich auch die Namen der Städte, Burgen, Schlöffer, 
Dörfer und Provinzen, deren fehr viele.die Spuren ihrer Entftes 
bung anzeigen: durch die eestnifche und Feltifche Sprache Aus: 
zulegen gefucht; allein es gebricht mir an ver Kenntniß der 
Drtöbefchaffenheit, welcher mehrere diefer Namen ihren Urfprung 
zu verbanten haben werben. Auch ift mir nicht. befannt, daß 
diefer Gegenftand weder in diefer Hinfiht, noch in Beziehung 
auf die Mythologie diefer Völker, von welchen in einzelnen Tas 
men Spuren vorhanden’ zu ſeyn ſcheinen, unterſucht und geprüft 
worden wäre. , 
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Wenn ich jedoch einige Auslegungen wage, fo follen fie- 
aber zu einer weiteren Priſans Veranlaſfang , ade eine Beleh⸗ 
zung geben. . 
A. Topographie vom "alten Liwlande. 

9) Graͤmzen. Deftlich gränzte e8 an Lattland, fudlich 
andie Dina, weſtlich an bie Oſtfee, und nordlich am Pernauffuffe. 
9) Fräffe Der vornehmfte if die Dina. Sie wird 
von den alten Schriftftellern Turunti' genannt. Tur bebeutet . 
im- Keftifchen Fluüß, Un, Thal, und; di, in; folglich Pur un ti, 
Fluß im Thal, Thalfluß. Dun Heißt hal, und A, Fluß; 
daher Dun a, Thalfluß. Dieſe Beſchaffenheit hat die Duͤna, 
deren Hohe Ufer ohnehin Die Geftalt eines Thals bilden. 

Nach diefem Fommt die Pernau, die fich bei der Stadt 
dioſes Nnmens in die Oſtſee ergießt, und die Goime oder heu= 
tige Aa, die:in der Gegend von Wenden aus Latiland' in Liw- 
land eimtritt,: und bei Goĩwemuͤnde ihren Ausfluß in die Oſtſee 
Yat.. Die andern beinerkenswerthen Släffe find die. Wogn ober 
Dger, die ebenfalls: aus. Lättland kommt und bei Yfeskola in 
die Duͤna fließtz der große und Heine Jegel, die fich-bei Neuer: 
ählen:in den Stintiee, und von da in bie Oftfee ergießen, nnd 
die Salis, welche bei der Nordſpitze des Sees Aſty nach Liw- 
land ihren Lauf richtet · und bei bem Orte Salts ihre Mundung 
in die Oſtſee hat. oo 

Die Düns, Goiwe und Pernan waren zu Heinrichs des 
L.itten. Zeiten. fchon ſchiffbar. Diefes erhellt aus ſehr vielen 
Stellen der Origines | 
03 94-BSeen: 'Die bedeutenbſten find der Stintfee und der 
nahe dabei liegende Meiffenf ee. ‘ 

M WM Provinzen. | u 
üblich bon.der Goimwe bi zur Dina. u — 
aa, Das dig entliche Liwland. J 
Dahin gehören: | j 
„af cherade, ehemaliges Dorf, und Schlaß an der Düna, 
welches von den Cinfällen der Litthauer viel gelitten hat. Noch 
ſind Truͤmmer deſſelben vorhanden. * 

Remine, Schloß.an.der Graͤnze von Lauland, nicht weit 

vom Bach Perſe, der ſich bei Kolenhuſen in die Duͤna ergießt. 


.. 
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Es war! das Eigenmhum Bea maiſchen Meike Henbebufpricn 
Dabrel. Nur V 
„ee wardene Staͤdtchen ‚uni Wezirkuan der Duͤnai Ul⸗ 
dewene, ein neubekehrter Liwe, weg als Heide Volfs aleeſteꝛ die⸗ 
w Br nd int an mau dllli.: Zu id 
1: Bifchof, Albert yon; Rigs belchptg,km Johr I9p0 mist 
von Bannerowe ‚mit diefem Städtchen. Diefe Belghp unp; bie 
‚row Mfestola;zar Conrad non Meipperf,diah.,die cp — * 
lungen pon Oberyecr kzch lait bed: Byſchofa non —— — 
Sydegoͤnde, Dorf und Burg. Wahrſcheinlich de Sa 
tige Sigond ‚am. graßen Segel: una at 
m OR Er re machheriges Kirchſpiel au: der Duͤna. 
Es iſt das heutige Uexkuͤll. Hier ließ ſich Meinhart, see I%- 
iſchof im Liv laubinxert nirdern nd bauete· daſelbſt wid erſte 
Kirche. rieznp nat red ar ad 
"Holıme;: Darf am der Dina, Wo niſt dac 206 Doef ‚amp 
bie · Teutfchen wit; Meinhart fich fehtin; nnd· deſſen · Eicrrhuxe 
das Ehriſtenthum aunahmen. Zune) Folgen wurdei daſelhſt ein 
Schletßz und eine Kirchinigehauet, und oin Rirchſpirtn eichtet 
Clumiga, eine am Yahr!-1200 "or Biſchof Albert. an⸗Sir 
Duͤna⸗ lerbaute nal Der Drei hieß Nigo⸗NMan ſIſtritet Inoch, 
- ob Heinrich ©. 18, G. 3, locum oder lacum geſchrikben hau? 
Riga ne Deere Liga fliche idinkihher ersbiſchdfliche Sig 
in Liw-, LassSuhb Moilaud/⸗ undliein® große: Handelsſtadt. 
TED Binde, Sean: om BHO Aber ar: Inhre 1201. 
auf einem Berge am Ausfluß der Duͤna in die Oſtfee etbautes 
öfter. Te Yan, me To ndle 
a Rodenyois;. Doef An großen? Jeget wo tm Veit 1908 
die Litthauer von den Teucſchen auf vas Haupt: rgefchlagen wurden. 
anl Memekulie, deffen Lage nicht angegeben iſt, vdd aber 
zwifchen Lenewarden Ani: Ykeskola angehen werben Für, 
die Provin Saltreferein nn ® Nr | 
Sie liegt an !ver-tihllen Seite Ver!Bore gegen" "Lanfond. 
Bon .derfelben arnnt Hetnrichiblos cdas Dorf und Schloß S at- 
tefele, ohne defſen Riga anzugeben. Sin in. ver Nachbar⸗ 
ſchaft von Sygenwalde geſtanden ſeyn. 
Sysenwalde— Do und Burg An der linken Seite der 
15 * 
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ter ee ae Movinz Sektefele, gain ud ‚haben. 
Es heißt jetzt Segewolbe. 
U Witt cds van dier Asuwe si zu mi Vernanf ; uf * e. 
a ee sende 0 009 
Sie wird noͤrdlich vom Fluffe Si Öftlich cheis von vVer 

taie, lihells von ERS and vom· See ME, ſuͤblich von der 
se ve nz Re 2 md nn Ra 
rn ReLkircher bebeutet / Ia, Va, AR) UhFluß, und Mea, 
Meer; ˖buher Ks am Zluh,- und ah PM 
Be da9 iii. iR en TEE den. 39 

- ? Diefe Provinz hat nachſtehende Ditſchaften si. seit . 
nl ar inhrlne? Darf an VOR! der Alive in 
ee lee init onıne. - 4 39 
N Rene Hr. mid nachtzeriges Kirchſpiel ar 
ber rechten Seite der Goiwe, beinahe gegenüber von Segerunnltt, 
ud. Wa zao Bag Mil. „Ci war; das ‚Eifenthum ‚und der 
ee, des Cmnichtigfich ud. vornrhuiſten aller. ‚Lixiifcjen 
Kanbesänsiteu, Ramied Gar, Er⸗ warnder tanferfie uud if 
rigfte Bertheipigenisberiichrigitichen. Religion in »küwr- , Lami nbd 
Bestland;, Ringe, reonifer gennen ihn Hobbes; ‚Coppa (Saube). 
Schibebautst {un .Rchäfdhen Wohnung 5: (olglide Cahbarlen. is 


“tape: Bong, WII NT RW) ni » cbyunis&ı 43 


u :Uhoreida, Derf und ‚Burg. nah ed ef auch Ali 
genthum, des Eaupo. Es iſt das hentige Arad! ra 


ner gettegare,.Merk.ond. nahherigee Rybſpiel ae 


Kris ı iu 

Adya, Dorf am Oftfeeftrande, nicht weit von ber. Win 
bung RI Anden Ch, iſt eineß der letzten üwiſchen Dale wels 
ſches def: Chriſtenthum⸗ ‚ ngenommen, Meinsnc:n:.. PH 
1 Eragelfe, Dorf und, nachheriges Sirphfpirl. E⸗ lag 
unmpeig AUhoreida, And, mag, das. heutige, Golgen. ſeyn. Hu 

Ropa, Dorf, Burg und ‚nachheriges, Kirchfpiel,, an einem 

‚Arme der .Goiwe,. Namens Moop. Heut ap Tage. Raupe. 

Wiptif ele, Dorf und: Vezirk. sicht: meik von Lettegore; 

Met i mu e, Butg welche der Biſchof Albert feinem Schwa⸗ 
ger, dem vertriebenen König Wlohimis son Hieskow zum einſt⸗ 
weiligen Aufenthalt.ongewiefen hat. Vielleicht: dad hentige Metak! 


193 


Dome, :Mmume;. Dorf ‚auf. den Wetge von TDhoreida⸗ nach 
—* deſſen Lage aber nicht urn angegebln iſte 22: 
bb: Die ProblnzSa etſa. wa, md, 
= Man weiß blosdaß ſie um: Fluſſſe Salis Lay; nbrdlich 
Metfepole, dſtlich Lättland, und insbeſonderte ven Sek: —T ſab⸗ 

uich "Ioumda, und iteſtlich die Oſtſee ga Gtaͤnzen hulte. 

Man kennt davon mit. das Dorß Salis, velches dud heu⸗ 
tige Salis am Fluſſe dieſes Niimeha: tif: ‚Sa um were Kate 
walde iſt die Rage unbelannt. ii. nn | 
6,’ Die Provinz‘ WMetfepote lie eng emule 

Sie ift nördlich und dftlich die ante gegen: eher 
este Provinzen und liegt wegkitdh ‘An’ der Oftfee.” a ERDR 

Met heißt im peltiſchen getreunt Ttennung⸗ sei I bier 
Pole, Vaterland; daher, Metsepale; „Bert die Leu) il 
Graͤnze des Baterlanded ee 

Ohnerachtet mehrere‘ ‚Stellen‘ der Öfigiies beftimmt ſagein 
daß dieſe Provinz Dorfet und Kirchen gehnbt‘ hat, fo wird do, 
feines genannt. . Man Fann nicht einmal beſtimmt Schupten, | 
daß ein Dorf diefes Namens 'darin War, "tim eıt 

S. 160 der Origines fommt "eine Oitſchaft in ae 
Namens Pnydiſe vor, deren Lage ſchlechterdings nicht zu be⸗ 
ſtimmen iſt. Heinrich ſagt blos, daß der Konig von: Pleskow 
nachdem er von Ottenpaͤ Beſitz gehotttiten hatte, ſich mit feinent 
Kriegsheer nach Liwland gegen Pnybiſe wendete. 
| B. Topographie des alten Latilaudes. j on 

1) Grängen. Gegen Norden, gn Die eestnijchen Provin⸗ | 
zen Saccala und Ungannien, gegen. We eften. an, das oſiſeeiſche 
Liwland, gegen Suͤden on die Dina hi ‚au ‚das poſotziſche, 
und gegen Often an das pleslowiſche Feblet. 
9) Fluͤſſ e. Die Goime, welche mitten durch pieſes Land 
yon. Süden nad). Norden mpb, van. da ſNiüdweſtlich wagen; Liwes | 
land läuft. 

... Die Pmer, heut zu Tage Sedde, entſpringt in der Ge 
gend von Walk, und läuft gegen Weften tn den See Ali; 1 s 
+ Die Ceufta oder, Emft; welche im Suͤden entfpringt und 
ſich unweit Gercike in die Duͤnq ergießt. 7 nl weft 
Der Dger oder MWoga, der. ip | Lauten. "eusfcht und 
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aachdem enixinen Theil’ Fdkich durchgelaufe 

von Siſſegal in La land eintritt. 1:; 5 

Der Peddez, der an ber Gräyzenugm pleskowſchen Ge⸗ 

Biete. entfpringt, laͤngs ſderfelben Haft und ſich unweit Lubahn 

mit der Ceufta vereinigh uni l 

Die. Waida/ melde [73 Bei 2olem in bie Beine. eigen 

Dieſe ſaͤmmtlichen Fluͤſfe nehmen eine‘ große Menge von 

Biden.nah allen Bichtzingen anfi 

j 3) Seen. Der Afti, (ewbhnlich/⸗ aber mit uͤnrecht Sa 

Astijärwe genannt, weil Järw, Jerw im. Bestnifchen See bedeu⸗ 

te)... Er,liegt qm Ed,apg-der nordweftüchen Graͤnze Thulends 

gegen tand-.und, Liwland. 

Der Labahu an 

ton) ſche und pologifche, 

Lättland hat noch eine "Menge Heiner "Seen, unter welchen 

die. hei. Marjenburg,.,; ‚Sfpwangnburg ,.,| Uluſle und Uſchur 'die 

bebeutendften find.,.. Mit Recht, Tann man daher Lättland ein 
Quellens, Fluß⸗ und Segulgnd. nennen. . 

4) Provinzen. „Ep find nur hie nachſtehenden Bekannt. 

a und piaöflichen, welche an das pleskow' ſche und 

Bebiet. grängen, guthielten inöbefondere auch die von 

nannte Lättgalli, Gränzlätte n. Bon dem ganzen 

Lätland Eonmf, fein Name non irgend einer Proz 

ı und, Otſchtt pr. Der Grund, feheint darin zu 

liegen, daß bie "strige f fü i bis in biefe Gegenben nicht, ausge⸗ 

breitet haben. 

a Wenden an der Woiwe:" 


äft, in der. Gesend 

















idoſtlichen Gränze gegen das ples⸗ 














i. * 
Wenden, eiti gtoßes Dorf: und Schloß, das nachher der 
Sitz der LKerlaͤndiſchen Ritterſchaft Chriſti würde, und" zu einer 
Stadt erwuchs. 

Antine, Dorf und Burg, das Eigenthuni des neubelehr⸗ 

ten Landesaͤlteſten Waridote. 
Bendekuͤllo, Ort auf der Straße nach Thoreida. Es 
muß in der wendiſchen Previnz gelegen haben. So and: - : 
Urele, Dorf und Burg: an. der iechten Seite der Bote. 





199 


Es iſt das gegenwärtige Orellen. Mit Unecht will Arndt cin 
eestnifches Dorf daraus machen. Die auf ©. 186: feiner: Bir- 
laͤndiſchen Chronik angeführten Kriege beweiſen es. 

b. Trikate. 

Von dieſer Provinz iſt Trikate, Dorf und Burg, welche dem 
Landesaͤlteſten Thalibald gehbrte, genannt. Es liegt am Bache 
Abbel, der unweit von da ſich in die Goiwe ergießt. 

Bewerin, Burg und Kirchfpiel am: Öftlidhen Ufer des 
Sees Mi, und eine Hauptbeſitzung des Landesälteften Ruffin. 
Es ift das heutige Burtneck. 

c. Roſula. | 

Ein Dorf gleiches Namens, unweit des Baches Maida, 
der die Schwarzbach aufnimmt und mit berfelben bei Tholowa 
in die Goiwe fließt. Es ſcheint dem Ruſſin ebenfalls gehört‘ 
zu haben. 

d. Tholowa. ' 

An der. Gränze gegen Ungannien längs dein Ufer der Gowe. 

Tholowa, Dorf und nachheriges Kirchſpiel, Eigenthum 
eines der Sohne von Thalibald, Namens Rameko, und die 
Pfarrei Heinrich des Latten. 

Die Lage von der dem lättifchen Landesaͤlteſten Ruſſin ge⸗ 
hörigen Burg Sotefle wird nicht angegeben. 

C. Topographie de& alten Eestland e s. 

1) Sränzen. Gegen Morgen ein. Theil des pleskowiſchen 
Gebiets, der See Peipus und Ingrien oder. Ingermannland 
durch die Narwa; gegen Mittag Lätt- und. Liwland, gegen 
Abend die Oſtſee und gegen Mitternacht der. finnische Meerbufen. 

2) Slüffe. - Die bedeutendften find: 

Die Emma. ober. Embach, mweldye zmifchen Saccala und 
Ungannien läuft, in den See Worze ſich ergießt, denfelben mit’ 
einigen Bächen bildet, fich. von da oͤſtlich, wendet, die. nordliche 


Graͤnze von Ungannien gegen Wagien.ausmacht und, nachdem. 


fie in ihrem Laufe die Pahla, Waiga, Aja und moch andere 
kleinere Sliiffe aufgenommen bat, endlich ihren Ausfluß in den 
See Peipus nimmt. 

Die Pernau, welche mit dem Waſſer der Vellin uud | 
anderer Heinerer Fluͤſſe bei ner Stadt Pernau in die Oftfee fließt. 
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Der Cafari hat feine Muͤndung in der großen Off 
‚bucht bei Leal. 

Der Goldenbed Bringt fein Waſſer nicht weit von Habs - 
fol und 

die Ruiwa bei Rewal ber Oſtfee zu. 

Die Narwa, die im See Peipus entſpringt und im finnis 
fhen Meerbufen ihre Mündung bei Narwa hat. 

5) Seen. Die größten find: 

Der Peipus, welcher, wie gefagt, einen Theil der bftlichen 
Gränze von Eestland bildet. 

Der Worzi oder Werzi, weldier Saccala von Ungans 
nien größtentheils ſcheidet. 

Der Sade, im Bezirk von Sogentagana, in der Nach⸗ 
barſchaft des heutigen Elliſtfer, und | 

die 3 Seen um Odenpaͤ. 

4) Provinzen. 

& Ungannien. | | 

Sig gränzte gegen Morgen am pleskow ſchen Gebiet und 
See, und an einem Theile des Peipis, gegen Mitternacht an 
Wagien durch die Embady, gegen Abend am See Worzi und eis 
nem Theil. von Saccala und gegen Mittag an Lättland. 

Von diefer bedeutenden Provinz nennt Heinrich nur folgende 
Bezirke und Ortichaften: | 
| Tarbeten, Bezirk an der Embach, deſſen Hauptort Ta r⸗ 

bat mit einer Burg verſehen war, und in der Folge der Sitz 
eines Biſchofs wurde. Es iſt das heutige Dorpat. 

Odenpaͤ, (ſollte Ottenpaͤ geſchrieben werden) Schloß zwi⸗ 
ſchen 3 Seen auf einer Anhöhe. Heinrich uͤberſetzt mit Recht 
dieſen Namen durch caput ursae, Baͤrenkopf, denn oita bes 
dentet im Eestnifchen Bär, und Pu, Kopf. Hat der Berg diefe 
Geſtalt gehabt oder kommt der Name von andern Umſtaͤnden 
ber? Im Keltiſchen bedeutet ot, wt, alt, böfe nnd Pae, Paen, 
Kopf, demnach des Alten, des Boͤſen Kopf. Bei den gemeinen 
Besten hieß der Bär ber alte Ott; fie fahen ihn als ein böfes 
Geſchoͤpf an, ſprachen ungern das Wort Ott aus, und ließen 
es bei vem Worte, der Alte, ſtehen. 

b. Wagia, Waiga, das heutige Wagien. 
Sie hat dftlich den Peipus, nördlich den zu Wirland ge 
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börigen Bezirk: Nurmegunde, und ſuͤdlich die Embach zu Nach⸗ 
barn. Der Fluß Waiga durchlaͤuft ſie von Norden nach Suͤden, 
und ergießt ſich, nachdem er kleine Baͤche aufgenommen, in die 
Embach. Unter den Seen find der Sada und Jaͤgel die 


- bedeutendften. Diefe Befichaffenheit und das Austreten des Pei⸗ 


pus bilden aus diefer Provinz ein moraftiges Land. Auch iſt 
ed wenig bevblkert. Va, bedeutet im Keltiichen Wohnung, Gi, 


Waſſer und a, bei, am; folglich Vagia, Wohnung gm Waſſer. 


Nachftehende Bezirke und Ortſchaften ſind in den Origines 
genanut: 
Sogentagana, ein Bezirk am See Sade. Zu demſel⸗ 
ben ſcheinen nachſtehende Doͤrfer gehoͤrt zu haben: 
Sade gerwe, am See Sade im doͤrptiſchen Kirchſpiele Eeks. 
Waſſala, welches nicht weit von der Embach liegt, und 


jetzt noch dieſen Namen fuͤhrt. 


Walpole und Dgetenere- find, der Lage nach, nicht 


näher beſtimmt. 


Lonekotte. Der eestnifchen und keltiſchen Auslegung die⸗ 


ſes Mamens zu Folge, ſcheint dieſes Dorf zwiſchen dem Peipus 


und Sade gelegen zu haben. Löhn bedeutet im Eestuifchen 
Qualm von Raud) oder Dünften und Kot, Kotta, Gegend. Im 


Keltiſchen Heißt Loe, Moraft, und cot, bevedt, volk Zum eis 


gentlihen Wagien gehörten: 

Riole, Dorf und Burg an der linken Seite der obern | 
Waiga, heut zu Tage Royel. Ä Ä 

‚Somelinde, eine Burg, nicht weit vom 1 See Peipus; das 
heutige Somel. Sie liegt in einer ſumpfigten Gegend. Soms 
heißt im Eestnifchen Moraſt, und Lin, Schloß, Burg. Im Kel⸗ 
tiſchen bedeutet. som, aufgehalten, gehemmt, BE; Waſſer, und 
Linn, Glinn, $eftung. 

Hiem be fcheint nach S. 145 ein Ser Dorf gewe⸗ 
fen zu ſeyn. | 

c Baigatapalma. 

Von. diefer Provinz fagt Heinrich nichts, als daß er aus 
Ungannien dahin kam, daß ſie gegen Pleskow lag, daß er in 
allen ihren entfernteſten Weilern das. heiſtencham gepredigt, 
und bie Einwohner getauft. habe, 

d. Wirland. | 
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Diefe große Provinz graͤnzte gegen Morgen: an’.Singrien, ' 
gegen Mitternacht. am finnifchen Meerbufen, gegen Abend an 
Serwen, und gegen. Mittag an Nurmegimbe.. .. 

Am Keltifchen. bedeutet Vir, Erbe, Land, ro, obrmen, nea, 
nesach, oben; daher Virronea, das vornen Land oben, dad obere, 
Vornenland. . 

Nach ©. 155 beſtund Mirkand aus fünf Vezicken, beten 
jeder feinen Aelteſten hatte; ed kommen aber nur folgende vor: 
aa. Pudymen, am Fluß Poͤde. 

Heinrich fagt, DaB in dieſem Bezirke 14 Dirfer. getauft 
wurben, nennt aber feinen, Tabellin war Der Landes alteſte deſ⸗ 
ſelben. | 

bb. Pudurn. 

Deffen Gränzen und Dorfichaften find gar ncht angegeben. 
WVielleicht iſt es Das heutige Alentaken. Im Keltiſchen bedeutet 
Pu, Land, Dur, Waſſer, Dorn, Durn, Bach, Alen, Fluß, Tac, 
Tach, Ort, Wohnung, en, um, herum, all, alles, ganz, len, voll, 
"and En, Waffer: Hieraus laffen ſich folgende. Namen: bilden: - 
Pudur, Wafferland-, Pudorn, Pudurn, Bachland, Alentacen fc 
für k), Fluͤſſe und Ortfchaften,. Wohmungen herum, und AU len 
tachen, alles voll Wohnungen am Waſſer. | 

Diefe Andlegungen flimmen: mit einander und mit her Page 
des Landes überein. Alentaken hat ſuͤdlich den See Peipus, 
öftlich den Fluß Narwa, nördlich den finnifchen Meerbufen, und 
im Lande felbft viele Seen, Bäche und Fluͤſſe. | 

cc. Tabellus. - . 

Seine Lage -ift eben fo. wenig, als bie feiner. meiften Dorf⸗ 
ſchaften bekannt. 

Die nachſtehende nennt Heinrich, ohne deren Lage beflimmt 
anzugeben: 

Agelinde, ein Dorf, das erſte dftlich von Jerwen. Er 
fuͤhrt noch dieſen Namen, und befindet ſich am Urſprung des 
Fluͤßchens Loop. 

Tarwaupe. Aus dem Zuſammenhang ergibt ſich, daß 
dieſes Dorf nicht weit von Agelinde Ing. 

Anispe, ein großes Dorf, worin bie Liwen und Lätten 
im Jahr 1218 bei ihrem Einfalle in Wirland ihr Hauptauar⸗ 


tier nahmen. 


’ 
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Tuwine, ebenfalls ‚eine große Ortſchaft, wo die Teufen 
fi im nämlichen Kriege lagerten:: 

6. Die Provinz Jerwen, Gerwen. | 

Sie lag gegen, Morgen. an Wirland, gegen Mitternacht an 
Harrien, gegen Abend an Rotalien, und gegen Mittag am 
Pernaufluſſe. 

Ungeachtet Heinrich S. 95 ſagt, daß ſie aus mehreren 
Bezirken heſtand, fo wird doch nur ein einziger in den: Origines 
genannt, und zwar Lappegunde Er ift der Außerfie au 
Wirland, und erftreefte fih bis zum ſinniſchen Meerbuſen. 

Zu demſelben gehörten: 

1) Kettis oder Keytis, ein großes Dorf, welches wahrs 
ſcheinlich das heutige Kida oder Kitta am finniſchen Meerbuſen | 
feyn wird. : | 

2) Reyenen, ebenfalls ein Dorf, deſſen Lage aber nicht 
befannt iſt. In feiner Nachbarfchaft wurde die eestnifche Gott⸗ 
heit Tharapilla in einem Walde verehrt, und 

5) Solgefim, ein Dorf ‚ von welchem blos der Name 
vorkommt. | 

Zu welchem Bezirke, und wo das große Dorf. 
| Carethen lag, wird nicht angegeben. Es wird nur ges 

fogt, daß. dabei ein heiliger Wald und ein Heiner See befindlich 
waren. Beide Umſtaͤnde und die Namensähnlichkeit laſſen ver⸗ 
muthen, Daß ed in-der Gegend des heutigen Karding gelegen 
if Die Gerwen hielten dort ihre Verfammlungen, - 
£.' Die Provinz Harrien. | 

Sie war gegen Morgen durch Gerwen, gegen Mitternacht 
durch den Eingang zum finnifchen Meerbufen, gegen, Abend durch 
. die Dftfee, und gegen. Mittag durch Rotalien ober die Wied 
begraͤnzt. 

Von beſonderen Bezirken kommt nur der von Revele 
vor, wohin 
Lyndaniße, eine Burg gehörte, auf deren. Stele Reval 
gebaut worden iſt. 

Die Ortſchaften Harrien's, deren Lage man kennt, ſind 
folgende: 

Lone, großes Dorf und Verz an der rechten Seite des 
Baches Kegel. 
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Warbola, Dorf und Burg an der linken Seite dieſes 


Bachs. Es iſt das heutige Warbiala im Kirchſpiel Niß, an 


dem Hofgut Pol. Won der alten Burg find.noch bedeutende 
Trümmer vorhanden. Es iſt nicht das in der. Wied an ber 
Dftfee liegende Warbula. E 

Ladyſſe, ein Dorf, wahrfheintich Lode; denn es heißt 
S. 127, daß bei dem Zuge vom Jahre 1317 das Heer der 
Zeutfchen, Liwon und Lätten über Saletfa nach Santagana 
and hierauf nad) Ladyſſe gekommen ſeyen. Nun liegt Lode gang 
in diefer Richtung, und beide Namen haben mit einander Aehn⸗ 
lichkeit. 

Eulpdale, ein Dorf nahe an Ladyſſe. 

Die Lage des Bezirks Cozzo, Über welchen ein Landesaͤl⸗ 
tefter gefett war, ift nicht befannt. Er kommt zwar ©. 120 
mit Hamale (dad heutige Hammel) vor; allein da Heinric) 
Dabei fagt, daß die Landesälteften aus beiden Bezirken und au 8 
allen Provinzen, die von Motalien bis Revel und Harrien fi ſich 
erſtreckten, zu den rigiſchen Truppen kamen, ſo bleibt es unge⸗ 
wiß, ob beide Bezirke neben einander lagen? 

Eben ſo wenig kann ich die Lage des großen Dorfes Ru⸗ 
gele, welches auf dem Wege von Gerwen nach Lone ſich be⸗ 
fand, näher angeben. Arndt lieſt im rewal'ſchen Manuſcript 


Rangola. Er war der. Ort der Zuſammenkuͤnfte der Provinz | 


zen Wirland, Harrien, Gerwen und Rotalien. 
g. Die Provinz Rotala, Rotalien, Rotalevien. 

Im Keltiſchen bedeutet ro, ver, und Tala, Land; folglich 
Rotala, das Vorland. Sie iſt auch der Besten Borland, 

Ihre Gränzen waren: gegen Morgen Geriven, gegen Nors 
den Harrien, gegen. Abend die Dftfee und gegen Mittag die 
Bucht und der Zluß Pernan. Sie heißt heut zu Tag die Wieck, 
Strandwieck. 

Us Bezirke kommen vor: 
aa. Öontagana. Er ift der erſte in der Provinz und lag 
an Metfepole. Das Dorf feldft hatte eine Burg. Es führt 
den nämlichen Namen und liegt am Urfprunge des Kaſari. 
bb. Hamale Es ift das heutige Hannel, und hatte 


— 


einen Landedälteften. Die äbrigen von Heinrich angeführten 


Ortſchaften find folgende: 


«4 
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‚Leaf, ‚Dorf: und Burg dem Landesditeften Lembit - gehbe 
tig, und wo ach; Bolkverfammlungen Statt hatten. Leal ift 
noch heut, zu Tage ein Kirchfpiel, 

Rotala,. Rötula, eine alte Burg im. der Gegend der 
heutigen Kirche Roͤtel. Es ſind noch Ueberrefte derfelben vor⸗ 
handen. In der Geſchichte kommt ſie als Stadt vor, und ſcheint 
der ganzen Provinz ben Namen: gegeben zu. haben. 

Ä Mayanpate, ein. Dorf. und: Schloß, defen kage mit 
eben ſo ˖ wenig, als die vom Dorfe 

Punkalle bekannt iſt. 

Beide ſcheinen naͤch S. 176, wid Sontagana Bezirke zu fen; ; 
allein da-leterer zugleich auch ein Dorf gleiches Namens hatte, 
und ©. 179 blos von einem Scloffe Majanpate gefprochen, 
bon Puekale aber nichts mehr angefuͤhrt wird, fo glaube ich, 
daß die Ausdruͤcke von S. 176, tam in Sontagena, quam in’ 
Majanpate et Puekalle nur auf Ortſchaften Vezug haben. 

h. Die Provinz, Sarcal a. 
Ihre Graͤnzen waren gegen Oſten Ungannien, gegen Norden 
Mocha , gegen Welten: Merfepofe ; und gegen Suͤden Luitland. 
Von den einzelnen Bezirken dieſer Provinz wird nur der von 

Aliſte genannt. 

Dazu gehbrte das Dorf’ und. Kirchſpiel gleiches Namens. 
Jetzt heißt es Halliſte. Es liegt zwiſchen mehreren Seen⸗ | 
wovon ber von Euſekuͤll der. größte iſt. 

Die andern Dorffchaften find | 
| Dmwele, Dorf und Burg an Lutilands Grinze, nicht m weit 
vom Bach Rujen. 

Viliende, Dorf und Schloß am Fluß Vellin. Iſt das 
heutige Fellin. . 

"Bon der Burf Purke iſt die Lage nicht beſtitimt. Moͤchte 
es er das heutige Pürkel feyn? 

. Die Provinz Nurmegunde, Murumgunde und Wu⸗ 

rumgunde. 

Dieſe drei Schreibarten halte ich fuͤr ein und eben daſeelbe 
Wort. Wo ſie vorkommen, erkennt man einerlei Lage, naͤmlich 
füdlih am See Worce und an dem Bezirke Mocha, oͤſtlich an 
Wagien, noͤrdlich an Wirland und weftlich an Gerwen. Der 
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Fluß Pala durchläuft fie von Norden nach Suͤven/ und nachdem 
er die Waiga aufgenommen, ergießt er ſich in die Embach. 

Dieſe Provinz beſtund nach S. 80 und 81 aus dem Dorfe 
und Schloſſe Nurme gunde, deſſen Lage nicht angegeben wird; 
aus dem Dorfe und Schloſſe Pala, am Fluſſe dieſes Rameno, 
des Landesaͤlteſten Lembit Eigenthum, und aus mehreren andern 
‚Dörfern, die Heinrich nicht nennt. ©. 148 ſagt er, daß er und 
der Prieften Dietrich fieben Tage lang ſich daſelbſt „aufgehalten, 


und jeden Tag 300 bid 400 ‚Einwohner getauft, ‚haben. on 


k. Die Provinz Mocha. 
Sie lag zwifchen Germen,, Saccala und Pummegunpe, Hatte 
ein Dorf, das den nämlichen Namen führte, und wereyt anden 

nicht benannte Doͤrfer. 
Nach S. 149 haben die "beiden, obigen, Prieher, eine ganze 


Woche zur Taufe ber Einwohner gebraucht, "m. jeden Tag role 


ſchen 3.und 4 Hundert getauft. aa u 
1. 3u Eeestland gehdrte die Inſel Def: L 

O, ‚bedeutet im Keltifchen in, auf, um,, E, Waſſer, Sel, 
Wohnung, Oes, Grasboden, Miele, El, Inſel; daraus bilden 
ſich O e sel, Wohnung im, um Waſſer/ alſo Julei; Oes el, 
Wieſeninſel. 

Sie llegt Rotalien gegenoͤber. Heinrich. Tag, daß fie ie meh—⸗ 
rere Staͤdte hatte, benennt aber nur 


"Walde, als den Hauptſi itz der Inſulaner, und wo Tharaz 


pilla vorzüglich verehrt wurde, Diefe Stadt lag. nicht weit son 
einer Bucht an der Dftfee, un iſt das heutige Wolde, wo 
man noch Truͤmmer von der im Jahr 1226 zerfiörten alten. Burg 
and Spuren des Brunnen antrifft, woraus das Waſſer zur Taufe 
der Oeſeler genommen wurde. 

Mone, mit einer Burg. Man will ueberreſte derſelben 
bei dem Dorfe Linus gefunden haben. Sie muß mit der Inſel 
Möön, Moon, welche zwiſchen Oeſel und der Wieck liegt, nicht 
verwechfelt werben. 

Don den übrigen Infeln enthalten die Origines nichts, fons 
dern ihre Einwohner werben immer unter bem Ausdrucke Does 
‚ber, Osilienses, begriffen. 

24 
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fen ne: —* wenigſtend von der Ding het, abgefchhitten, unb 
er ſtanb MMwiſchen drei, zwar gebehmuͤthigten, aber noch nicht 
ganz Werwundenen: Fuſten. Die Betrachtiuig/ daB es raͤthli⸗ 


cher ſey, in Anduan einen Verwandten und Bundesgenoſſen Ah 
‚erwerbe,: Als fich dem ungrwiſſen Eyfolge eines fortgeſetzten 


Krieges: ansjufegen, "beuwg "ihn," deinſelben Friedensvorſchlaͤge 
zu machen, und beffew Tochter! zur.Gemäahli za begehren, An⸗ 
duan beantwortete diefe Antraͤge mit Mirde. Der Friebe kam 
endlich zu Stande. Frotho ſeizte Den Andaun in fein Rand wie 
der «in, and wurbe beffen. Tochtermaun,.®) :. 

,,,.Boh den angeführten: Geſchichiſchreibern ſagt feiner; Write 
der den · bisher genähnten Sirftin auferkogen, Mpetiche Tribun: be; 


ſtanden ſey. Ware Ya LE De — ur RN 


- 


* Die Hauptfache war, wie Saro —* bemerkt, daß Frotho ' 


feine Abfichten auf die Eroherungen des Oſtlandes gerichtet, 


and, it. biefen kleinezn Fuͤrſten pen. Anfang . gergarht: hatte, 
Vermittelii der Duna konnie er. bis zum, ‚Üniepgr,, un) durch 
Dep Befig von Pleskow might nur, big zum Fanifchen Reerhen 
fen,» .fondenp, auch vurch hen Fluß Molchom., ebenfalks, i ang 
Duieper, deine. Hertſchaft uuäbehnen,.. und. fie den ‚inttägliche 
Handel, der auf PR —— RÄT, And 
4. ahl von Staͤdten und ern, die nach Hein⸗ 
— —3— au UÜfern. der D Ka “erbaut Pa 
1 Nanbel, welchen bie Pelotzer⸗ Litthuer Semgaller n 

Yin damals au ae Fluſſe tricbe 8 aus der ‚Sifer- 
ſu— t, bie der Anshei ie Teutichen ng ihrer Anfunſt 
in. ‚Eiw land zu ‚Ende. 1 F Ian See daran nehmen 
wollten, vn, ‚ben drei N, plkern eirei Ha kzün man mit, pol⸗ 
Ich‘ Rechte den ee ſichen, daß in. Aberer zeiten, nant Die 
em Zluſſe eine vi unbedeutende SH ehrt, 

habe, Anduan's Neid hümer und zahlreiche, Scife. Iajey.hier- 

über keluen Zweifel tig, und es fragt fid ch immer ob, nicht 
feine und Dornos Vorfahrer dieſe Schi fahrt benügt . aben, 
im vermittelſt des Trageus der Voͤte: vo "Dina in ben 
Dnfepertmh den ori chiſchen Koldnien 1 Pontug gu") Fortt 
: Ball. 


1.9 Gate, Bib. 2,2 Pr Eau —— p. 72 —— 


tanus, p. 16. Mefieniuß, Tom. 4, p. 3%, und ‚APR #:Bi.> 


% 


tatt „gehuben | 
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J. Fauptzuge der Geſchichte der Liwen, Lät- 
ten und Eesten bis zum Jahr 1226 nach Ehrifti 
J Geburt. 


A. Bruchſt uͤcke aus den fruͤhern Schickſalen dieſer Bl: 
fer bis zu der Ankunft der Teutfchen in der zweiten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts, oder Vorzeit. 


$. 60. 


Diefe drei Oſtſeevdlker haben fuͤr dieſe Zeiten keine Ge⸗ 
ſchichte und Geſchichtſchreiber. Wichtig waren. ſie ſchon an und 
fuͤr ſich, noch mehr aber dadurch, daß ſie einen bedeutenden Theil 
des Bollwerks ausmachten, das die Unabhaͤngigkeit der Oſt⸗ 
laͤnder ſichern, jedem Fremden den Eintritt in das Oſtland ver⸗ 
wehren, und von der Theilnahme an den Reichthuͤmern abtrei⸗ 
ben ſollte, die der Handel nach Oſten und Suͤden ſowohl, als 
die Aufnahme in die Horde der Warjager zu Byſanz einbrachte. 

Das piratiſche Handwerk, das nicht nur die meiſten der 
weſtlichen und nordiſchen Oſtſeefuͤrſtenſohne und die ſogenannten 
Reguli, ſondern auch manche Großen dieſer Länder trieben, hatte 
die Kunde von dieſen Reichthuͤmern beſtaͤtigt und die Luͤſtern⸗ 
heit nach dem Beſitze der Laͤnder unſerer drei Oſtſeevdlker ge⸗ 
ſteigert. Eine alte Sage, daß man’ auf der Dina ebenfalls 
nach den füdlichen Ländern durch den Dnieper, ımd nach ven 
bſtlichen durch die Wolga gelangen koͤnne, richtete die‘ Erobe⸗ 
rungsplane der Dänen ꝛc. ꝛc. auch auf Kurland und Alt⸗Preußen 
oder Sambien. ) Bekanntermaßen entſpringen dieſe drei Fluͤſſe 
in einer geringen Entfernung von einander. Die Verbindung 
des Lowat mir dem’ Dirieper, die durch dad Tragen der Bote 
gefchah, konnte auch von der Duͤna im nämlicyen Fluſſe, fo 
wie in die Wolga gefchehen. Im 2ten Abfchnitt des dritten 
Hauptſtuͤks werde ich zeigen, daß von der Muͤndung der Duͤna 
aus ein Handelsweg zu Lande nach Pleskow führte. | 


®)-QAffallend iſt es, daß keiner der fcondifchen Geſchichtſchreider, welche 
die Eroberung Sambiens melden, von bem Börnftein oder von 
der Börnfteinkäfte Crwähnung thur, und doch die Zinspfliqtigkeit 
dieſes Landes immer aufuhrt. 
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Ä Eigen: nicht minder: wirhtigen Grund fanden die Bechherr⸗ 
ſcher Scandinaviens in der Aneignung des Handels der. Sams 
bies nach Narden und in der Zerſtoͤrung der Piraterei der Kur⸗ 


laͤnder ſowohl, als der Inſulauer von Deſel und der. wiediſchen 


Einwohner. 

Die erſten Eroberungsverfuche mußten nicht nur mwiſchen 
den am ‚dllichen Ufer des baltiſchen Meeres wohnenden, ſon⸗ 
dern auch zwiſchen allen Einwohnern des benachbarten Oſtlan— 
des ein enges Buͤndniß herbeifuͤhren. Alt⸗Rußland nid Permien 
waren die Hauptſtuͤtzen deſſelben. . ... a. 

Die Regierung des daͤniſchen Königs Fretho IN. mich das 
Daſeyn dieſes Bundes darthun. Diefes Fuͤrſten gkidliche Waffen 


verſetzten dem letztern den Todesſtreich. Der größere: Theil des⸗ 


verbuͤndeten Oſtlandes befam eine andere Geſtalt und andere Mes: 
genten. Diefer wichtigen Erſchuͤtterung find vielleicht die Wan 


Derungen wancher, ber. Unabhängigkeit froͤhnenden Horden Den, 


norddſtlichen Volker nach Suͤden, und namemilich die der Dun 
nen zuzuſchreiben. 


Aus dieſen Gronden ſtehen bie Schickſale der Verzei⸗ ai | 


ferer drei Dftfeewölfer, fo wie der Sambier und Kuren. mitine® 


— Geſchichte der Daͤnen, Schweden, Norweger und Alt⸗Ruſſen in 


einer genauen Verbindung. ch werde daher dasjenige, was 


. ihre Gefchichte von dieſen fänf Volkern enthält, in meine Bruch⸗ 
ſtuͤcke aufnehmen. : Im - zeiten Hauptſtuͤcke ware ich uͤberdieß! 


zeigen, daß fie der naͤmlichen beidnifchen Meltgion gugethan wa⸗ 
ren. Dieſe Bruchſtuͤcke werden nicht nur manche wichtige. Auf⸗ 
ſchluͤſſe über den Charakter, die Sitten uw Kriegfuͤhruug dies. 
fer Volker liefern ſondern auch darthun,: Daß fie einiger Blaͤt⸗ 


ter: in der Gefchichte der worin. Borgeit wi weg find 


. 61. 


Eine muͤhſame Prufung der meiſten ſcondiſchen —8 J 


(dreibe ‚bat mich zu dem " Beige dieſer Bruchſtͤce geführt. * 





Suhm's Geſchichte ber Dänen. habe ich mit meinen Bruqhſtücen 


„vergligen , in der Hauptſache uͤbereinſtimmend, Hingegen aber in 


. dem den i8länbifhen Sagen antiebenden Wunderbaren eingehuͤlt 


gefunden. Die Üegentenfolge und Beitzeuung ſtimnit weder mit 
14 _ 


— 
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er BRRines vorzůglichſten Gewaͤhrsmaͤnuer · find Saro:geamnas 
ticus in feiner Historia’ danica , (Klotziuſche Ausgabe), Adamus 
breımemis Historia eoclesiastica, Gran Chronicon regnorum: 
æmulonarium, Pontanus rerum danicarum Historia, Johqunes 

und Dlaus Magnus, Loccenius, Torfäus series Regum Daniae, 
mb: Historia rerum norvegicarum, Huitfeld, Olaus Petri, Mef- 
fenius Scondia ‚ıllustrata, die allgemeine. Welthifterie, einige 
polnifche und andere Gefthichtfchreiber, die ich, wie 3. ®. Snor⸗ 

r0'8. Heimskringla (Sagen non den nordlaͤndiſchen Abwigen) in in 
beſondern Faͤllen anfuͤhren werde. 

Wohl ſindrenir die Ausſtellungen bekannt, die man gegen 
vie Erzählungen der: Begebenheiten der Vorzeit des europäifchen 
Nordens macht; allein es. ift hier nicht. der Drt, dasjenige, was’ 
man mit: Grunde barauf antworten kann, anzufuͤhren. Es ge⸗ 
noͤge zu meinem Zwecke, zu ſagen, daß die Begebenheiten der 
Kriege: und "Eroberungen im Durchfchnitte Die ficherften find, und 
daß: ich aus. dieſen Erzaͤhlungen blos dasjenige, was auf die- 
obigen fünf Völkerfchaften Bezug hat, herausnehmen, in ber: 
naͤrhſten Erläuterung‘ aber das Rothige Über die Wahl meiner 

Bnrelben: anführen. werde... ; Eur! Nro. 36. 
Er rn. . 

8 9. 62. J W 

"Bon den fänf oben genannten. Bolkerſchaften R nd bie Rurs- 
uau und. bie käwen. ber erſte Gegeuſtand der Eroberungen der: 
Damen. gerafen. Suibda ger, weicher im Beſitze der: drei ſcon⸗ 
diſchen Reiche war/,hhielt die beiden Soͤhne des vorigen daͤniſchen 
Koͤnigs, Gram, beſtaͤndig von Daͤnemark entfernt. Dem juͤn⸗ 
gen, Namens Haduing, gab er. Schiffe; um ihn mit der Pi⸗ 
raterei zu. befehäftigen.unb Vblker zu unterjochen. Hading: ver⸗ 
band ſich mit dem damals berägmten Seeräuber Lifer, und 
überfiel Kurland. 

Locher, der Fuͤrſt des Landes, ſchlug ihn, nahm ihn ges 
fangen, behandelte ihn jedoch mit Großmuth, und nachdem er 
von ſeinen Wunden wieder hergeſteut worden war, führte er. ihn 
au feiner Flotte zuruͤck. 


« den fruͤheren bänifchen Be6ictfreibern, ned mit Toelaue und 
eſſenius uͤberein. Die 10 Baͤnde ſeiner kritiſchen Vorarbeituu⸗ 
sen habe ich nicht zur Hand belommen. 


21} 


Diefer mißlungene Verfuch ſchreckte deffen ungenchter ‘ben 
Koͤnigsſohn nicht ab. Er richtete gleich darauf feine Waffen 
gegen Lochers Nachbarn, den Anduah oder Handuan, und 
belagerte deffen Stadt Düna. Der Wibderfland, ben er hier 
fand, veranlaßte ihn zu dem Gebrauch einer Kriegslift, Wer: 
mitteljt einer Anzahl Schmwalben der Stadt, die er fangen, und 
an deren Fuͤße brennenden Schwamm binden ließ, zindete er 
des Zürften Nefidenz an, drang in diefelbe mit feinen Truppen 
ein, eroberte fie und machte den Anduan zum Gefangenen. *) 
Gegen Erlegung eines ſehr beträchtlichen Loͤſegelds, 
und wahrfcheinlich auch mit Anerkennung der Zinspflichtigs 
Feit, gab er ihm wieder die Freiheit und kehrte mit einer uns 
ermeßlichen Beute nach Dänemark zuruͤck. Auf die Kunde von 


Hadings Sieg und Abficht, ging ihm Suibdager entgegen, griff 


u... 


ihu bei der Inſel Gotland an, und verlor nicht nur die Schladjt, 
fondern and) das Leben. Dadurch wurde dem Ueberwinder dev 


Weg zum dänifchen Throne gebahnt.. er 


Beide Feldzuͤge geſchahen ums Jahr 150: Sri Ge⸗ | 
burt. **) ’ 
Die Stadt Duͤna, die hier und noch im felgen — * 





*) Hadings Lift mit den Schwalben muß bei den hencchdarten Voͤl⸗ 
kern Aufſehen erregt haben, und im Andenken geblieben ſeyn. 
Sie wurde in der Folge mehrmals, und namentlich von’ber- ruft 
ſiſchen Fuͤrſtin Olga bei der Belagerung der dremwier’fhen Stadt 
KoroftenimYahre 946 mit Tauben und Eperlingen angewendet. 
Kätten die Zweiſter bie: Geſchichte ber nordiſchen Vorzeit: igelaien, 

ſo würden fie. die won fuͤnf ruſſiſchen Annaliften erzählte Lift der 
Olga nicht für eine Lilge ausgegeben haben. Gare werte nichts 
vom Neſtor, und dieſer eben fo wenig von jenen. 

v. Suhm erzähle im erften Bande feiner Geſchichte der Dänen , 
S. 178, daß diefe Kriegsliſt im Hten Tahrhundert vom dänifchen 
König Haſting, und fm A1ten vom norwetiſchen 2a rald 
Haardraade unchzeahmt worden ſey. 

Ein Gleiches ſagt Saro im 4len Buche p. 99, und Olaus 
Magnus im, feine Brevwiarium: Historiae gentium septentriona- 
lium ©, 4110‘ von Fridley, König von Dänemark bei der Bela 
sexung von Dublin in Arland. nz 


' - Saro, Lib. 4, p. 12, 13. Crantz Denia, L Lib. 4, p- 6. Yons 
tanus, p- 15. Meſſenius, Tom 1, p. 28/5 , Tom. 40, p. 2. 
14 * 


212 


graphen vorkommt, iſt entweber Alt⸗Duͤnaburg am rechten Ufer 
des Dünafluffes, . oder Dubna am Einfluffe der Dubna in die 


Duͤna. Beide Städte hat Merkator in feinem im Jahr 1540 


. F 


"r Mngefähr 30 Jahre nachher unternahm Frotho L, Ha- 





herausgegebenen großen Atlas, und zwar ſowohl in der Charte 
von. Liwland, als in der von Litthauen bemerkt. Ä 


Y. 68. 


dings Sohn, einen Feldzug gegen den Eurländifchen Koͤnig 
Dorno. Um dem feindlichen Heere alle Unterhaltungsmittel 
abzufihneiden „ verwüftete Dorno fein eigenes Land, verfah feine 
befeftigte Refivenz mit allem, was zu einem: langen Widerſtande 
erforberlid war, und zog ſich in diefelbe mit feinen Truppen 


zuruͤck. Frotho, am der Eroberung derfelben zweifelnd, nahm 


zu einer Lift feine Zuflucht. Auf der. Fläche feines Lagers. ließ - 
er lange: und tiefe Löcher graben, mit Reiß amd Erbe beveden, 
und begann einen verftellten Rädzug. Nun ſtroͤmten die Truppen 
und Einwohner aus der Stadt heraus, um das verlaſſene La- 
ger zu plündern, fielen in die Gruben und wurden während; 
ber, daraus entſtandenen Verwirrung durch Frotho überfallen 
und niebergehauen, Die Stadt felbft ward eingenommen, und 
dad ganze Land den Dänen zinsbar gemacht. . _ 
Der Name und die Lage von Dorno's Reſidenz wird nir- 
gends augegeben. . , 


. PR » 
— — —— 
% 


„Ungeachtet Locher Tyraun ober Edeft, und Dorno König von 
.. Kuglank genaunt wird, und in Nro. 46 der Sylva Documento- 
rum, die den Origines angefügt iſt, eine Urkunde vom Jahre 
1250 vorfomamt, nach welcher ein König der Kurländer, Namens 
Lammechin; mit den Einwohnern von einigen Dörfern dieß= und. 
ienfeits der Winde zum Chriftenthum übergegangen iſt, fo glaube 
eirch doch, daß die Ansdride Tyranmes und Rex nicht anders, als 
‘in dem Einne von bedeutenden Länberbefißern , wie- ih fie. im 
dritten Hauptſtuͤcke 5. 134 geſchildert habe, angenommen werden 
koͤnnen. Heintich ber Lätte, ber oft von ben Kurländern fpricht, 
ſcoweigt ganz uͤber dieſen Gegenſtand. Er ſagt hingegen, daß die 
Liwen, Semgaller und Litthauer Seniores als Vorſteher hatten. 
Warum ſollte das dazwiſchen liegende Kurland andere Porgeſetzte 

gehabt he 








- 
- 


. 
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Frotho's Gluͤck veranlaßte ihr, ‚bie Beherrſcher dad Irkii 
she: Theils vom baltiſchen Meere unter feine Votmoͤßigkeit Hp 
beirigen. Kurland und. die. Duͤnalaͤnder wartnıfchon:heftinkgen: - 
Er zog noͤrdlich nah Rutala,; welches einẽem: ruſſiſchen Fürs 
feet, Namens: Tr aniın'gehdrte, und. uͤherfiel ihn. Much⸗ Hüa 
waren, mie. in Kurkand, und nachher. in andern. Oſtlaͤndern 
Kriegsliſten bie Hauptwaffen ded ‚bänifchen Kbnige.:: Tranno4 
echifr lagen in: der henachbarten Bucht.KFrothdelioßndurch 
geſchite Schwimmer dee: uatern Theil derſelben durchbohren, 
Aue: Liber aber wieberjmait. Zapfen «fließen: Vot Tages Am 
Wach. wurde Traun; ar. Maſſer und zu Landınngegrigeikir@iiiie 
rend des Seegefechts wurden die Zapfen, abgemeitmhern;} in 
Maler: drang: in. Sie: Schiſſe ineinu Die Am srößtenihsil vers 
ſanken, und den Dänen den vollfiändigen Sieg verfänfften 


*7 bat, am: ‚Genie! ven. untermarf nn einem jaͤhrlichen 


vet, : . .2 3: — pi gr 


Sur — ſeiner in in: Danenart —— Strothe Ga⸗ 


ſfand te nach Rorala um dem Kriib ut sn.echihem 


Tranne, der ſich igzwiſchen um Verbuͤndete eworben hatte, Ile 
die daniſchen Uhgeninusten umbringen. Bytroͤchtliche Deere sense 


Ran: upn beiden Selten ‚gefemmelts.: Stotho Adlägerteiina un 


mehn befeſtigte und, mir:Zruppen beſetzte Retala. Durch Nike 
Jeituug des an den. Mauem vorbeifließenden Fluſſes kannten 
feine Truppen die wehrloſe Seite den⸗Stadt, angreifen.nn Sie 
uurden vingenonmen.. Der Ball“ der cuͤhrigen Staͤdtr mag nicht 


mehn: zweifelhafterSie ergaben lich „und. Tranno mußtenzum 
sum Daͤnemarko Obarherrichaft.'anerlammep. =; anı!Teyg®) 


Rotala war bie: Hauptſtadt des Landes gleiches Namens, 
has, Het: zu. Tage: Rotalien heit; „Sie. ift ohne iHweißel 


. Die: oben 9. 69, IN; us 4, .& augehägere, Burg, Komik 


Moin. . 195 mon 

Von Tranno fagt Sure weiter FERNER FEN er einvwu (Lie 
fen Fuͤrſt war. . Ex: gennt:aber ſeine keute Rufſem Rutheni, 
and ſein Land Ryfikandn ſRusoia. Weil: nun Pleskor. dem 
Könige · Weſpas, und das Melotziſche: dem Anduan gehärtgn AP: 
we. Tranno ein Fuͤrſt. Ab, einer. hhiden, Mebenlinie Sie 
Pr ſeyn. W nd BI 

Dan dahte Zrothe :an bie Beßrafung der. Berkjepeien, 
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Fluß Pala durchläuft fie von Norden Hach'&uden, und nachdem 
er die Waiga aufgenommen, ergießt er fi in die Embach⸗ 

Diefe Provinz beftund nach S. 86 Und 81 -auß dem Dorfe 
und Schloffe Nurmegunde, drſſen Lage nicht angegeben wird ; 
aus dem Doife und Schloffe Pala, am Fluſſe dieſes Namens, 
des Landesaͤlteſten Lembit Eigenthum, und aus mehreren andern 
‚Dörfern, die Heinrich nicht nennt. ©. 148 ſagt er, daß er und 
der Prieften Dietrich ſieben Tage lang ſich daſelbſt -aufgehalten, 


und jeden Tag 300 bis 400 Einwohner getauft Haben. oo 


k. Die Provinz Mode. 
Sie lag zwifchen Gerwen,. Saccala und Hunneg/nde, Hatte 
ein Dorf, das den nämlichen Namen fuͤhrte, und webrreye ander 
nicht benannte Dörfer. 

Nah S. 149 haben ‚die "beiden. obigen. Seiser, eine ganze 
Woche zur Taufe der Einwohner, gebraucht ", jeden Tag zwit 
[hen 3 und 4 Hundert getauft. — DE RR Du 

1, 3u Eeestland gehdrte die Inſel Def. 9 

O, bedeutet im Keltiſchen in, auf, um, E, Waſſer, Sel, 
Wopnurtg, Oes, Grasboden, Wieſe/ El, Sufel; daraus bilden 
ſich Q e sel, Wohnung im, um "Bofer, alſo Infel; ; Oes el, 
Miefeninfel. 

Sie llegt Rotalien gegenüber. - „Heinrich faptı daß fi ie mehs 
tere Städte hatte, benennt aber nur  - 


"Walde, als den Hauptſi itz der Inſulaner, und wo Thargz 


pilla vorzüglich verehrt wurbe,, Diefe Stadt [ng nicht weit son 
einer Bucht an der Dftfee, und, ift das ‚heutige Wilde, wo 
man noch Trümmer von der im Jahr 1296 zerfibrten alten. Burg 
und Spuren des Brunnen antriffte worauß das Waſſer zur Taufe 
der Oeſeler genommen wurde. 

Mone, mit einer Burg. Man will ueberreſte derſelben 
bei dem Dorfe Linus gefunden haben. Sie muß mit der Inſel 
Möön, Moon, welche zwiſchen Oeſel und der Wied liegt, nicht 
verwechfelt werben. 

Don den übrigen Inſeln enthalten die Origines nichts, fons 
bern ihre Einwohner werden immer unter bem Ausbrude Deſe⸗ 
ler, Osiliensen, begriffen. 

3 
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fen war: ihin, wenigſtens von der Din hei, abgefchhitten, il 
er fand MWiſchen drei, zwar gedehmuͤthigten, aber noch nicht 
ganz Werwundenen: Fuͤrſten. Die Betrachtung; daß es raͤthli⸗ 
cher ſey, in Anduan einen Verwandten und Bundesgenoffen In 


erwerben, als ſich bear ungewiſſen Evfolge eines fortgeſetzten 


Krieges. auszuſetzen, bernog ‘ihn, demſelben Friedensvorſchlaͤge 
zu machen, und beffew. Tochter’ zur Gemuͤhlin zu begehren. An⸗ 
duan beantwortete dieſe Antraͤge mit Wuͤrde. Der Friede kam 
endlich zu Stande. Frothoſechte den Andaaun in fein Land wie 
der in, und wurbe Seſſen Tochtermaun,.®) !. 

:.65Boh ben angeführten. Gefchichtfchreibern fügt feiner; wor 
deiheit biöher genannten Eirfiin auferdegee jährliche: Tribunibes 


Randen fey. . “ne * „Te, A “ 2 * —XX * 


— 


Die Hauptſache war, wie Saro richtig bemerkt, daß Srotho 


feine Abfichten auf die Eroberungen des Dftlandes gerichtet, 
* ‚it. ‚biefen kleinern Fuͤrſten Dem. ‚Anfang - gemarkt.,hatte. 
ehe m Bf er. biß- zum, —— U 2 


— ee je IR —5 u 8, der. ifer⸗ 
ſugt die der Anthei ir Teutjchen ng en iR 
in Liwlan N zu Ende, des, ARfen ‚Sähthuuberte „Daran nehmen 
| wölen: be i ben drei * Viltein errec —*X thin man mit poi⸗ 
Te! Rechte. den ag ziehen, daß in :; eig, A eiten, A anf Die 


kem Fluſſẽ eine nicht \ unbedeutende Si ahrt, statt Saskugaen 


abe. Auiduan's —V und zahlreiche, Eife: Iajjen,hisr- 
über keiuen Zweifel übrig, ud es fragt ſich ummer,. ob, nicht 
feine und Dorno's Vorfahrer dieſe Si fahrt benügt | haben, 
ide 'serihitteift des Tragens der Wöre: von’ der Dina in ben 
Dukeßer Mech, den griechiſchen Kolorich‘ Ki Iontug ww Forte 
il I 


1,7 Satoy ih. 2,R AS Kgang —— »%: gr 


tanus, p. 16. Meſſenius, Tom. 1, P 30, und Moon 92Pi.% 


% 
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an; ab nicht dieſer Meg dem auf dem Welcher; uarengegans 
gen, ‚und ob nicht, durch eine Tragſelle sm der: Duͤ nma nach 
der benachbarten, Wolga ein Handelsweg nach Indie es ech 
‚net. worden (CH? „u... m ni 

BGroße Untuben, dis in 1 Brothers weitläufigen Stamin and 
In feiner Familic wihrend feiner. Abweiehheit entſtauden waren, 
‚ahthigten ihn zun: Ruͤckkehr, beſchaͤftigten ihn bis zu feinem 
MKode⸗, und hinderten hn an.ber Ausfuͤhrung feiner. oſtlaͤudiſchen 
Plane. Die eroberten Länder lichen: hen dennoch graren, mb 
gaben ihm in dem ‚Kriege. gegen ſeinen Schwager, den Kbnig 
Meguer von, Schweden;. Huͤlfstruppen. Dieſes war dis Folge 
Fejnes Betragensi gegen. die. Fuͤrſten der Oftländer: :aıd: feiner 


Verwandtſchafts⸗Verhaͤltniſſe mit Anduan. BRET BR FLAT) /T 
Be sle: rt ty 9; yo: ' ur; ar roh, ”, un 3 u 
Gullihen ©. a won 6 66: Fr ost. 


“I at, in Bothehehr, König von Eine 


— ati * Brad Ei da Ben de ae 


“ sind! 


., 


Er bein neh Reiche. "Moe —— Damals in Bf tier 
mark.“ Nur ſeinen frͤedlichen Öefihnürgen'! kann man die 
gfiftigkeit, mit Wwelkher er Hothebrobs Errberingen anfang” u 
Aenasin. Zu hät bereuete er ſein Betragen. Jener Überfier ‚Yon 
nie einer ainderleſenen Waunſchaft von Schweden und Soten, 
Aberwandb ihn in drei Schlachten und, ‚för perlor ‚iu ‚der fetztern 
fein Leben. 


J Sein Bruder Helgo, ber fi ch bis jetzt der. Yiraterst er 
geben. hatte, floh, nach Dänemark, fainmelte ‚Truppen, 4 ud lies 
ferte dem Halward eine moͤrderiſche Seefchlacht, in welcher dies 
ſer undam, und: bem'- Helgo den we Befi tz der vaͤterlichen 
xLaͤndet überließ," -°? 


2 ar 
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Atistus, Hothebredes Sohn, erhielt Schiveden untei 
bänifcher Oberhoheit und Tributpflichtigkeit. *) 
vVon Hothebrod's Weldzug gegen die Oſtlaͤnder geben uns 
die —* die beſondere Begebenheiten nicht an. Zu 
bemerken iſt jedoch⸗ daß er die Finnen uiid Alt⸗Ruſſen als 
Derbändere die ſer Worker anſah, und gleichfalls mit Krieg 
überzog; daß die Sambier zum' erſten Male auf dem Schau⸗ 
platze der Geſchichte erſcheknen; und daß die nordiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber vnter Sambiern die ſaͤmmtlichen Länder begreifen, bie 
th: bis bt: inimer unter: ‚dem Namen Alt: ‚Prenpen verſtanden 
babe · m. 

A ne Na 
6. 6. 

Hother, Hothebrod's Sohn, war der eimige Prinz | des 
—— Gebluͤts, der "ach Rolwo's Tod übrig blieb. 

Mir Hilfe Bes norwegiſchen Abrigs Gewur,“bei welchem er 
erzogen wordon·war, ſtete er eine Flecze ausiſegelte nach 
Daͤnemark meldete ſich bei: ‚den Großen des dteichs und: wutbe 
als ihr: Konig! auerkanut 702 
MDer eribergehende- Brig der balsifchen Dfiänder- dry 
Salwa r2 und die Unruhtin in?’ den Ländern: igies Behorrſcher 
hatten ich freihbits liebenden Vdiker auf · deu Gedanken gebracht; 
Be alte Wapferkrit Ver Dänen erloſchen ſey. Gie empdr⸗ 
ten ſich / unns Jahr 139.7 Wehr: fagen und die Geſchichtſchrei⸗ 
Werner, als:daß Hother ſien berfiel, nnd inn ver Bthlacht ums. 
am biriev. dem ruffiſchen: Veheerſcher pn ewsy. Bald trs 
Brudes mb: Oil n 6 Gotne lieferte. it. ie Ci 
2 Nuch· Hochets Sohne · Ati vilch: (Rutih) weigetten dieſe Yen 
ec den -Teibur‘ „ind machten ſogar Anttalten,  Dinemark :anzus 
greifemn Ansivniefen Grunde, ind um'feinds. Baters Tod'kus 
rächen; uͤherzoguer fie noch vor Dem :Errde- des: JFahrhunderts mr 
Bring... fuͤhrte ein ſtarkro Heer nach Finnland; Ar Rußland; 
Feuland und: Rurlanb, zuͤchtigte ſie/ drachte ſie wieder zung Ge⸗ 
horſam yubhd „) Ind zog ſiegreich gegen die Mandalen, - Die 


— — — — ⸗— i 





E38 Cr Ghehinı ib. 1, p. 202.- Meſſeniud/ Tain. 
atliatut ib P.. Adq Bo GSothus, . as 00€;: ‚ Algtuneine‘ elthiſtorie, 
aater cheil, p. 255 ds -G ih N nn 
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ward) das .SByifpiek der Oſtlaͤnder verleitet, auchadit Same bes 
Aufruhrs aufgeſteckt hatten. ) u nu =. 

Gaxo nennt. mit Anrecht. bie. Gleven gu Sum Der. an 
Helen. Erantz, Joh. Gothus und andere haben Wandalen, 
Bn dieſer Zeit, konntens noch gie, Elaven am. ittägiggu; Theile 
ber Oſtſee wohnen; wohl aher Die: andilen SM: weroihen. Ä 
Wenden, ber Sarmaten Brüdeke 4410: 2 
Saxo, Erang,.und Pontanus ‚baken- die hmmm, Miceiuffen 
up Porten unser. den aufruͤhreriſchenm Nolbexn Zichs aufgeführt, 
bingegen Meſſenius und die ahgemeine Welthiſtorir.FJohannes 
Magnus ſagt, daß nach ſchwediſchen Urkunden Rorich zuexſt 
mit den Ruſſen, den Moͤrdern ſeines Vaters, den Krieg an⸗ 


gefangen habe. ed 
eds nA —* — ehr 2 Id 1IAr0N. 
Au. uni. TE EEE jschlir a 


1, non — —8 Benin Mh nam ode „Chef he 
ſchreiber wenige Machrichten uͤber die Megekenhaitausin,den Oſt⸗ 
Hndern ‚var. Ser .fagt, daß ben hier Regiernugen den darie⸗ 
ſchen Könige Uffo, Dan IL und Hugllet. menig Matenialien 
Mrhanden ſeyen. Biiw:. dew erſtaren berichtet exi blas nam er 
wit dem Ans landpa⸗glaͤchliche Krigge :aufühst habe: nanhene 
nes Diaguns hiugegen.,. der hie. irgshenhtiten.iden ſrgediſchan 
Sipnige ausfuͤhrlicher hefchreibtn!fagt Sa hLb „Rß Wiss hie 
Oſtdaͤnder unser feine Botmaͤßigkeit gebracht/ ankırSril 363 
daß unter ons ilid Die AltsM uffen und Dänen, doiftererEin⸗ 
faͤlle in Schweden gemacht und ihn gendothigt heben. nach Semd 
land ſich zu flüchten. S. Yun berichte u drfuben douſt⸗ 
sierung des: non allen feinen Unterthauen Herabfahedten. MWnigs 
Grimmer..die Kasten: nnd. Surkdaher sichtmun:.die-Cuni 
richtung Des Jaͤhrlichan Tribaus verweigent; {enter ach -im 
Saweden ainen Einfall, gethau/ den König, gefangensgenummen; 
feiner Schäge: herauht::und am ring aiferuen Kette iäfgchänge 
hebsn.ı .©,,.157 ‚mrachle. er. DAB aaatr. deſfen Gichra.: Zmibol 
Biefe Einfaͤlle pusr ‚erneuert, hingegen gbenuble, heben Rhlte⸗ 
XVXLO — 43: Yontuus (*p- 
nr; he Melienind si Tomnsisp- Audio. 20 pen. Allgemeine 
Welthiftorie, 12ter Theil, p. 256. „22: g,Inih wiät 


N 


212, 


mit grodem Berta abgetrieban worden ſeyen· S ass wird 


angeführt: daß Erich der Weiſe die Eeston und Kurlaͤnder 
wieder :unter ſchwediſche Botmaͤßigkrit gebracht habe. S. 167 
ſagt Magnus, Daß unter Limanım.bie Besten in Gemein— 
ſchaft: mir, den. Alt⸗Ruſſen in: Gyotland eingefallar, von hor 


ten aber weggejagt worden feyer,. md bald Raranf die ſchwe⸗ 
diſchen Kuͤſten geplündert haͤtten, und S. 167,. daß Linborm; 
uvr dieſen Einfaͤllen für. immer ein. Ende zu machen, eine fuͤrch⸗ 


terliche Wacht gu See und zu Laude zu Stayde gebracht, und 
beide Voͤllerin Ihren. eigenar:Läubern gedehmuͤchigt: habe. om 
BREI Ss, Eu Br V— 

: tot: IH; König. wor Bänemirt, dee: Wegierung m * 
Dem Anfßaug des AtenJahrhunderts. begituut, hatte feine Ge⸗ 
mnhlin Hanunda, des Hunnen: Khonig s VTochter, wegen ans 
geſchuldigten Ehebruchs entlaffen:, mad dem ‚Maler, nachherigen 


Könige ve" Norwegen in die Che: gegeben: :Bhr.:Baner; nad) 


Mache ſchnaubend, ‚bereitete ſich zwej Fahre: Ieng: Juimı:Krieg, 
und :rief..aBe.heherrfcher, des Oſtlandes zu hen Waffen, um mit 
vereinten: Andften uͤher den hönifchen. König. herzufallen, ſein 


Neich zu — und die eigem unabhamgigien auf immen 


m ſichern. and .. PR a a Eee 
Die Â, unten Diner die Eodteh unter ihrem 


* MDagede, und bie: Kurlaͤnder (ihr König wird nicht ges 


an). ſtanden ihm, auch bei.Die: Zahl. der verbuͤndeten Kg 
nige umd Bühler ſowohl, als dor augeſtellten Mamrſchaft wir 

verſchieden, jedech hoͤchſt bedercend· ramgegebens Kr.i.foll eiu⸗e 
Flotte vom -5000 Schiffen gehabt haben. Olimmfr befehligte. ſie. 
Erich, Frothos Freund, Maniſtre und General, fuͤhrte die daͤ⸗ 
niſche, ebenfails ſehr zahlreiche (Flotte am. : Wie Daͤnen liefen 
ben Feinden entgegen, fchlasgen fie auf's: Haupt, und ubthigten 
a zumt iuͤckzuge. Diehrert! der Perbuͤndeten, und. untor vens 
felben Dlimar, fielen vom Könige ver Hunnen / ab. Auf Erichs 


Rah . :befebloß Frotho das ungleich zahlreichere Laudheer der 


Feinde nicht.anzugreifen, ſanderü Burch Abſchneiden der Lebens 
mittel und! Veormdiden eiupr Sichlackt. zu ſchwaͤchen. Er bezog 


daher.die: Mintevquartiere dw; der ‚Nähe des Feindlichen: Heeres 
beehachtete ot, agıb. dermied auch · das Meinte, Handgemengo. 
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Diefe Zeit bẽnuͤtzte er zugleich, um ſich neue Verbuͤnbete: gu er⸗ 
werben, Lebensmittel herbeizuſchaffen, und einige Laͤnder, welche 
88 noch mit den Hunnen hielten, zu bewingen. Darunter va 
ren die Esstländer und Kurkaͤnder, die Olimar: beſtegte. Ge⸗ 
gen. den Herbſtſah ſich Brörye tin" Wefige eier. bedemtenden 
Lands und. Seemacht. Der Wieveranfang der Feindſeligkeiten 
wurde nunmehr befchloffen.:: Die feindliche Flotte Hatte fich ins 
zwifchen auch verſtaͤrkt. Sir wurde in die Meldungen von 
drei ruſſiſchen Fluͤſſen zutuͤckgetrieben, warf bie Anker unters 
wartete din kerneren Angriff. der Dänen ,. ver:äben'nichterfoläkei 
In der Verzweiflung griffen die Hunnen an. Schwerfällig was 
sen ihre Schiffe, zu fehmal’die Buchten, um zu mandvriren, 
und getheilt He Streitkraͤfte. Deiderſeits ſtritt man mit Wuth. 
Bon allen Seiten Fat: man Tauſende von Feinden in drWaſſes 
ſtuͤrzen. Der Leichen Menge machte bas Rubern ammbglich, Nie 
war eine Niederlage vollftämbiger.: J— 

+ Nun. wurden bie Landtruppen augegtiffen. Se wien die 
Humen:fi fich vorzůglich auf:thre Seemacht verlaſſen and dieſelbe 
mit allem Noͤthigen verfehen- hatten, fs. litten jene Dagegen an 
Allen. Sieben Tage dauerten. bie Gefechte: mit numer iemmeners 
ter Kraft. Am fiebenten fiel den. Köwig wer. ‚Summen; Ihr 
Muth fant und fein Bruder ergab fich mit den anders Zürften 
den Sieger. Die Laͤnder deb Berbandeten Imiedn arlter Dänische 
Hoheit uns wurden auf folgende’ Ark vertheile: Grich/welchem 
Frotho Alles? zu verdankenhatte, bekam bald: nachher Schwe⸗ 

den, Roller Motwegen, Olſmar Ho iingard, und Büef Ra man 
gard. Hun, dus. Humnen KbnigsBruder, rwurde unch Sach⸗ 
fen verſetzt. Dem Rewill gab Frotho die vrkadiſchen Jufeln 
Dimar ſollte Jarubelaub, Jamtland und beide Lappluud bekond 
men. Dogs erbat ſich DostIa uda. Die Finneliundi Biarmien 
Wermier) allein wwollten ſich nicht, unterwerfen, werden aber 
nach einiger Zeit durch Arngrim⸗ Frotho's Felöheriw: an under 


berigen Tochtermann, bezwungen. BT — La au 
Des. Konigs Feldzug gegenudie eittenmind opähader wat. 
em fo gluͤcklich als der in Oſtland.. euniiue tous, 


ws Nun wurden gemeinſchaftliche, ſohr weiſe Geſetze fuͤr hakı 
Hauptland und die Mebenläuder . gegeben.Unter AMdern; war 


auch. dasjenige, mach welthein:wianiim Kriege magelonnnenen 
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Tapferen ſammt PYfad, Waffen und Koſtbarkeiten, die Selbe 
nige und Seehelden aber mit dem Hintertheil des befehligten 
Schiffs verbrannt und die Afche in Urnen begraben. werden 
ſollten. Diefer Gebrauch wurde bald im ganzen Norden allge⸗ 
mein. *) 

Die vorfiehenden Begebenheiten geben zu folgenden Bemer: 
kungen Anlaß: 

a). Die Erfcheinung Dago's als Berbindeter des Hunen⸗ 
Königs beweifet; daß Eestland das Joch feiner früheren Beherr⸗ 
ſcher wieder abgeſchuͤttelt hatte. Meſſenius nenut ihn Regulus. 

b) Alle benannten Fuͤrſten erkennen Daͤnemarks Oberhoheit 
und muͤſſen einen Tribut entrichten. In was er beſtanden, wird 
wieder nicht angegeben. Bei der ſpaͤter erfolgten Bezwingung 
Finnlands und Permiens hingegen nennt Saro den dieſen bei⸗ 


den Ländern auferlegten Tribut, nämlich Selle ‚son wile 
den Thieren. 


0) Dlimer muß fein, frühere Land mit dem erhaltenen 
Holmgard behalten haben, denn ed fommt nicht unter den aus⸗ 
getheilten vor. Der Name beffelben wird nicht angegeben ; feine 
Lage iſt daher fehr ſchwer zu beftimmen. Dlimar war Befehls⸗ 
haber der feindlichen Seemadt; er. muß alfo ein Seemann, 
gewefen und fein Land am Merı gelegen ſeyn. Frotho 
wollte aus ihm einen bedeutenden KHerrfcher im Orient bilden ; 
folglih Fann man annehmen, daß es an Holmgard gränzte. 
Beil num gegen Welten alle eroberten Länder ausgetheilt, Finn⸗ 
land und Lappland mit Schweden vereinigt wurden,’ Dago if 
Bestland blieb, und Egther, König von Permien fein Land ber 
bielt, fo muß Olimars Gebiet aus dem Pleskowſchen und andenr 
am finnifchen Meerbufen ftoßenden Bezirken, die von Saro mir 
Recht Orientales genannt werden konnten, beftanden Haben.: 
Möchte ed nicht dasjenige Land feyn, welches Neſtor den Tſch ur 


ben zueignet? Beider Lage hat.eine große Achnlichkeit. 


dh Auch’ der hunifchen Länder - Name ‚und Lage führt kein 
Gefhichtfehreiber an. Ueber die Schreibart Hun, Huni ift bei 
Earo, der den ganzen deldzug Frotho's gegen ‚bie Oſtlander 


*); Eu, Lib, 5, p. 120— 184. Eran⸗ Denie, p. 49 —21 und 206. 
Pontanus, p. 23. Meſſenius, Tom 4, p. len. Tom. 10, p. 2. 
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auf dad auofſihrlichſte beſchreibt, kein Zweifel zu erheben. Mef⸗ 
ſenius will zwar Hunegard In Kaͤnogard, das Saxo Conogarb 
ſchreibt, finden, und ſagt, daß es der Hunen Land ſey, und 
von jeher zu Alt⸗Rußland, Gardarik, gehdrt habe; allein Saxo 
unterfcheidet fehr beftimmt und deutlich Ruthenorum von Hu- 
norum Keges. Bon jenen fagt er S. 131, daß fie im erften 
Seetreffen umgekommen waren, und von diefen berichtet er S. 
134, daß am Tten Tage der Landfchlacht der König Hun, (Hun) 
fiel, und daß, als ſein Bruder den Ausgang derſelben zum Nach⸗ 
theil der Hunen, Hunorum verausfah, er fih mit dem Heer 
dem Zrotho ergab. 

Aus der ganzen Erzählung ſieht man, daß Hun und ſeine 
eigene Bundesgenoſſen Landtruppen gebracht haben. Folg⸗ 
lich kamen ſie aus Laͤndern, die nicht am Meere lagen, oder 
wenigſtens nicht aus einem ſolchen, wo eine Seemacht errichtet. 
werden konnte. Daher vermuthe ich, daß diefe Hunen aus dem 
Lande waren, deffen Einwohner in der Folge Jugri, Jugori 
genannt worben find, und von ' welchen ich oben $. 15, ggg. ge: 
zeigt habe, daß fie mit den Ungern und Magyaren ein und eben 
daſſelbe Volk ausmachten. Mit den Permiern bildeten fie die 
äufferften der Völker, welche gegen die Dänen, und überhaupt 
gegen die weſtlichen Beherrſcher des baltiſchen Meeres im Buͤnd⸗ 
niſſe ſtanden. 

Frotho's Politik, den Bruder bes Königs ber Hunnen nach 
Sachſen zu. verfegen, beweiſet ihre unbändige Neigung. zur Uns 
abhaͤngigkeit, uud feine Furcht, daß diefer Bruder nach feiner 
Ruͤckkehr, die Fahne des Aufruhrs bald aufiteden würde. ‚Crang 
ift zwar auch der Meinung,. daß Attila's Hunen Horden aus 
bem durch Frotho überwundenen Volke feyen; feine: Gründe find 
aber von den meinigen ganz verſchieden. 

e) ‚Eben fo wenig werden bie Namen ber drei ruſſiſchen 
Ziüffe, tres Russiae Auvi, worin die huniſche Flotte zuricge- 
trieben, eingeengt und aufgerieben wurde genannt. 

Weit von einander konnten fie jedoch nicht ſeyn, und an 
"der Oftfee mußten fie ihre Mündungen haben. Frotho kam mit 
feiner Flotte aus Dänemark ber ruſſiſchen entgegen und trieb 
ſie in dieſe Fluͤſſe ein. | 


/ 


\ 
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en‘ "der Nachbarſchaft voii: Wiwboig⸗ von Helſi azbi und von | 


BR haben drei Fluͤſſe in ven finniſchen Meerbufen ihre 
Muͤndungen. Welche ſoll man fuͤr diejenigen halten, worin bie 
Flotte der Hunen ihren. Untergang fand? 

Für Wiborg und Helfingfors ftreiten nachftehende Umſtaͤnde? 
Saro fagt ganz beftimmt, daß es ruffifdye Fluͤſſe waren, und 
unter Rußland. verfteht er. Gardarik oder Holmgard und Käs 
nogard, wohin Wiborg und Helfingford gehdrten. Hun wird 
fein Landheer in der Nachbarfchäft der Flotte zur wechfelfeitigen 
Unterſtuͤtzung geftellt haben: Man erſieht es aus Saros Ber 
richt, nach welchem Erich unmittelbar nad) der Auskundſchaf⸗ 
tung der Flotte auch die des Landheers vornahm. Er fagt über 


dieß ©. 132, daß letzteres durch unwirthbare Länder und Eins 


Öden, die wol. von Moräften und Seen waren, feinen Meg habe 
nehmen muͤſſen. Diefe Befchreibung paßt ganz auf Altrußland. 
Er berichtet ferner, daß Frotho, um den Hunen die Lebensmit⸗ 
tel don der Seite des weißen Meeres abzuſchneiden, eine Schiffs⸗ 
abtheilung dahin abgeſchickt habe. Den in der Gegend von 
Helfingfors befindlichen drei Fläffen muß man’ deßwegen den 
Vorzug geben, weil Saro brſtimmt ſagt: praecipui tres Russias 
Aurii, und die in ber Gegend von Wiborg ungleich geringer ſind. 


. PP Sr 68. - = J 


Hermannricho oder Armanarich, König der Oftgoten 
aus dem amaliſchen Geſchlechte, dehnte ſeine großen Eroberun⸗ 
gen gegen bie Oſtſee aus.’ Ums Jahr 370 trug er feine ſſeg⸗ 
reihen Waffen nad‘ Curland und Lawland, und zwang beide 
Länder,’ feine Herrfchaft anzuerkennen. Er genoß aber nicht 
mehr lange die Fruͤchte ſeiner Siege. Die Hunen brachen im 
Jahr 376 hervor und uͤberwanden die Oſtgoten. Armanarich 
bpnnte dieſe NRiederlage nieht verſchmerzen, und entleibte ſich in 
einem Alter von mehr als hundert Jahren. Mit ſeinem Tode 


hoͤrte auch die Herrſchaft der r Aſtsoten über die vorſtehenpen 
beiden Laͤnder auf. 2. u 





9 Erant Smecia, Lib, 2, p. 241. Meſeniue, Tom 10, p. 30. ſCor⸗ 
fäus, p. 382. 434 Hirtoria polonica ; Tom. 2; p- 954, allg. 
Welthiſtorie, 14ter Theil, p. 315. 


— 


N 
. Saro. und -Pontanus, ſchweigen ganz Aber dem Armanatich. 
Mehrere nordiſche Schriftſteller halten ihn und den nachfolgen⸗ 
den Jarmerich für eine und dieſelbe Perfon‘, führen aber keine 
Gründe zur Unterflügung ihrer Meinung an. Armanarich war 
ein Oſtgote und kam aus dem Drient; Jarmerich hingegen ein 
daͤniſcher Beherrſcher und lebte ungleich -fpäter. 


§. 69. 

Unter Srotho IV. erfcheint ein Mann, der durch feine för: 
perliche Größe und Stärke, durch feine Geiftesfräfte, Klugheit, 
- Meisheit und. Tapferkeit die Regierung dieſes Fuͤrſten merk 

würdig gemacht hat. Es ift der berühmte Starfater, der 
Herkules des Nordens, deffen Lebenslauf nicht nur die Regie⸗ 
rung Frotho's, ſondern audy mehrerer feiner Nachfolger. umfaßt 
und damit in. der genaneften Verbindung ftcht. . 
| Diefen Lebenslauf, der auch die bisher genannten Völker 
betrifft, will ich aus der Gefchichte der Dänen, Schweden, Nor: 
weger und Wandaler in möglichfter Kürze, vortragen. *) 


Ueber fein Vaterland find die Meinungen getheilt. - Joh. 


Magnus will aus ihm einen Schweden und Torfäug einen Nors 
weger machen. Saro und andere alte fcondifche. Schriftfteller, fo 
wie Gebhardi i in ſeiner Geſchichte Curlands ſagen ganz beſtimmt, 


daß er ein Festlaͤnder war. Sein Geburtsort wird nicht an⸗ 


gegeben. Storrwirk foll fein Vater, und derſelbe Herr der, Ins 


fel Thrunoe, deren Lage man ebenfalls nicht angibt, geweſen 


ſeyn. In der nächften Erläuterung werde ich alles, was auf 
die vorftehenden Gegenftände, fo wie auf das Alter, welches er 
erreicht haben fol, Bezug bat, anführen. Erl. Nro. 37. 


Alle nordiſchen Geſchichtſchreiber kommen daruͤber uͤberein, 


daß Starkater ein ſehr beredter, kluger, im Genuſſe aͤuſſerſt maͤ⸗ 
ßiger, in den Sitten einfacher, zugleich auch ſehr tapfrer Mann 





* Diefem großen Manne hat kein liwlaͤndiſcher Kronik⸗ oder Geſchicht⸗ 
ſchreiber eine Zeile geweiht. Ein Neodaͤne, der doch den Starkater 
zu ſeinem Landsmanne macht, hat den einzigen Schandflecken in 
deſſen Lebenslauſe, Dlaus Ermordung, zu einem Schauſpiel, 

Starkat er betitelt, gewählt, uns aicht felten das eeſaigtiuae 
entſtellt. 





⸗ 
— — — — LI... — 


225. . 

wor, und daß er an: ldrperlicher Größe unb Starke Alle Wilke 
den Modlaͤnder/ fo wie-feine iun⸗ and: ausiäntifchen Beilgenoffew 
weit Mbertioffen habe. Zu KuaR are 23 zu 
1.2: Fugend anf. tried er bie Seerkuberet auf der Dt ee 
Mährend eines ſolchen Seezugs überfiel ihn ein fuͤrchterlicher Sum; 
Von der ganzen Mamıfchafe rettete er fich allein ans dem &chiff- 
bruch. Dieſer Unfall 448 ſeitier Lebensweiſe eine ganz andere 
Richtung. Er entfagte der’ Kaperei und’gihg‘ an Bros Ho" 
Seine ſeltenen Eigenſchaften gewanntu·rhm Bald des Kbnigs 
Zutrauen. Er ſtellte ihn, je nach Befchaffenheitver · Umſtaͤnbe 
an die Spitze der. Land⸗ oͤder! Seemacht, ud abernus ihm die 
wichtigſten Unternehmungen. | au a un EEE 
» Sein :erfter Aufttag' * dem norwegiſchen Throntaͤuber 
VBikar, dem Sohne eines Heinen: KdRigs sohn’ AgdarDurch 
einẽ Liſt brachte er ihn ums Leben, und‘ "gab dieſes Land ſeinem 
rechemabigen Herrn zuruͤuücke.. BROT nn u — 
‚Der gtoeite Auftrag‘ beſtand darin, daß'er mit dem Serst 
fohee Bemon das baltiſche Mer von den Seerdubern: reift 
gen ſollte. Eine bedeutende. Flotte: wunde ausgeraſtet und: des 
Könige ‚Befehl vollzogen. Datz BIT u) ie] u: rät. 
Beide gingen ‚hierdufintch Ruß laub⸗ wo Flocodus, nach 
andern Folco, welcher der Dänen Herrfchaft abgeſchuͤttelt habte· 
hervſchte. Ueberrufcht und’ "auf Leiten Widerſtand vorbereitet, 
nahın dieſer Juͤrſt zu einer· Rift: feine Zuflucht. " @v' befkersituiit _ 
Weg mit ſpitzigen Eiſen (Bußarigelhy)i Ye in jeder Rage brot: 
Spitzen darboten, unb glaubte dadurch· Stätküters Zug aufzurn 

halten. *) AUT LT ATI LE LEAD TR 
tt Dielen: entbedite bald die Liſt,“ließdie sat teftfer'Niteger 
wi yölzernen SeshelEuninwerſehen, Saherfligie den Foich 
bis: zur den permiſchen Gebugen wob rti 7110077 ii 
ms Tr non tal Prmik, 03 ‚sn 1:02 aueit ig 
aan ge ι α im —* 
9) Heinrich ber Lätte erzählt in ben Origines, S. 44, ba Kl indem: 
TE Br * yon.) ee Nioe⸗ imJabre⸗ieus/ und 

nem ie e 
u Zi die a Bi PERS ah 
eulos ferreos tridentes) beftreut nen —— 
— ä— 

RI Meiberk ie: Schell bebincherreT —X 
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. Bdagenirit Kipteunfer Held die Mernierrund Finnen, wie was 

ve ſalchen Seh lem anf. Dem: been Schneænhanfen 
1dune, und machte ſich bei dieſen Völkern, durch mehrere: Tha⸗ 
ten beruͤhmt. Mit iverndvorwetguchen Ar kehrte erda geiner 
Biene awac ende. " ' 

Rewon farb; md. Etarlater, ber. Deethes uftzaͤe, auße 
—* hatte, hegaſß ſich zu dem ſchwediſchen Konige Dalbate 
en er ‚feben: Jahre verweilte. e 

Der Tag des alläeneinen. heidniſchen ayfaler Elise, 
— *8 — nenn Jahre gehalten: wurde, erſchiey. Starka⸗ 
278 autgellaͤrrem CGeiſte mißlielen die, dabei gebrã hl 
Gaukeleien uw Schwelgereien. ‚Kr verließ Schweden 
uud ging, nach Daͤnemark. Dieß that ein. Heide zu Astans 


ak, Bten Iahrhuuderts!, :.. . am ki 


Frothogah ihm. den. Auftrag, in deſeuſchaft mit dem⸗ Dir, 
nen, Hakon, nad) Irland zu fegeln, ‚und. den. ‚König. DAR: & 
wit Krieg zu uͤberziehen „iden, feine; Unterthanen :ohäfgugtg, im 
hhchſten Grade ſchwelgariſch lebte, and..nen olten Tribut. am 
weigerte. Der von, Ten Unterthanen, beinghe ganz parlaflene 
König kam im Gefechte um. Dublin wurde ˖ erobert, und Mark 
Karen kehrte wit dem sohn Faniglisben. inte nach Dimemart 

I... 0r,83.94 wradın 

| ef: Gotha Befehl xereinigte er— PN * dem manbeikfehen 
Sekten. Winno,..um. bie Sambier, Burkänden. Saw: 
el er mbanberuDftkänder, welcheden ſchaldigra Trie- 
Say: winbt-antrichsen · wollzeg, ‚um. Gehocſam zuruͤd zufuͤhren. Dier 
tr Feldzug war ein veni, vidi, vici. ale 

Wen, da. perfügte er frame eigenem Antriebe mach Mu P- 
(om, aan ein. Iprüchtägier Matslämpfer; Namens. Bifinn: ſich 
derp iRauben a, Maͤndern ergab, und ungeſtraft ‚ein fo:runs; 
zuͤchtiges Leben trieb, daß Jungfrauen und Weiber vor ihm 
nicht mehr ficher waren. Er wurde im Zweilampf übenvunden 
bucht: ._ ii hr vr dan € 
IT Earkater —— ad. Byfanz : gekominen ſeyn, den 
fe ſwad ecwindlich Angefehenen Kampfer Todd Ju Boden 


EEE RIiO. ., — 1%” ill eo 7 —9* 
The br win, "Freng Deime-.aa. aa · „Mananus, 
p- 2% Diefenins, Tom, 4,,2,.46 20; —* MEHR 
el ‚il 
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geftärzt,' und auf dem Ruͤckweg durch ofen den Saüffegen 
Wasır- oder Wilze uͤberwunden baden. ' 

: Bald nady feiner Ankunft. zu Lethra, Frotho's Refi Ki 
309°; er mit dem letztern nach Sachſen, ui die Emporten zul zu 
tigen. & defehligte das Heer unterm — Die —** 


“oe 


—* fette, und erbot ni Digi, Hana, ein Junger Eiaffe 
vollkr, alle Sächfen at koiperlicher Große Werteeſfenber Wh 
wurde zu dieſem Kampfe gewoͤhlt. Starfäter ode fon‘ kenn 
lich im Alter vorgeruͤckt. Der Zweikampf fand in‘ ' Gegenwart 
beider Deere, Statt. Eine Zeitlaug blieb er uneutſchieden. "Schon 
frohlodten die Sachſen; da ergeiff Starkater fein Schwert und 


fpdktere mit einem hide" e 6 Körper von oben herab entz | 


zwerr Zur“ Strafe, tiüß tet pbehmtüthigten‘ ‚dei art I 
bloher Ya Ha der K bpfe '3ahle heiter würde, nach 
der‘ (6 ebmaßen be ezählen, Den‘ uebehtsie 'g &r Mi 
‚60 Hufen, kLandes und eben ſo viel, ‚ Reipelgene ne 
Velbhnutig J 
Hier, endigen fi ch Etarkaters Thatenn Her. Frochod — 
rind, weichk nach Moeeſſenius von 475, bis 490,. nad} der Ka 
Be fe, von 515° bis ‚580, see hät. “. 


ee 94 1B de 
c i.8 wi =, 76: Per: * 9— vi. 
—— Frothos ‚Sohn, ‚iolgte feinen Vater on, Lk * 
Regierl ng, aber nicht in ‘der "Regierungsweife nach. . 
eiit Wwiihling‘, heirathete die, Tochter des —5— 3 9 
ESbvertings, der feltien Väter Brote meuchelmid rderiſch mis X 

gebracht hatte, und ließ fi ich non hr, und von ihren beiden Be 
der beherrſchen. 5 J 

“ Starkäter war vamals i in Eaerth/ o der — Hal 

ihn zum mi efehtöhabet feiner Truppen etigunt Hatte. ; n u, 


DI 5% t .ien 





. 


2 cr, — 
ä 6, 58/ rang. Damian; >. "33, Yandg)ia 
n. 9 Eu 41. 1, Pad Dan ab 5275. “ * “ 
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. angel hatte zwei Schweſtern. Helgo, Adnig von Norwe⸗ 
‚gen, Tiebte die Ältere, Helga.’ , Angathor, eines ſeelaͤndiſchen 
Hfrzegs Sohn/ buhlte auch um ihre Hand. Ingell verlangte, 
dem damaligen Gebrauche gemäß, daß Helgo, um einen Beweis 
feiner ‚Tapferkeit zu ‚geben, mit Ungathor einen Ziveilampf, bes 
no) 8 Bruͤder, bie ſich ebenfalls 

velga liebte den norwegifchen, König 

den Ausgang des ung! u Kam⸗ 

den Kath, zu Starfaters, bekannten 

Zuflucht zu nehmen. Dieſer, über" 

"anfgebrasht, reiſete von MVirkg, mo 

» ohne ſich Gegnern zu erk eu 

ı6.heibe,..die.zum, Kai pfplat 

anfangs hohniſch angaffenden 

chweden zurüd., u , 

ten, ‚Die, er von Zeit zu Zeit, 

It, und. feine Enträftung..daniber,, 
gabte Für bes Vaters Fuße. 
i, nach Din 
































rl alint⸗ Sal im fremi Ko 
ech 8, 

wDurch Geſchenke zu gewinnen. M 
gewieſen. Raͤnke traten nun indie, Stele der Geſchenke. Auch 


Eng, 


Mac einigen Tagen Fam ber, König. von. der Jagd zus 










Hfängliches, Genie tfliche Gebendz imb“ 
Meesc bidge m in er Dow 
‚gefallen Tief man ſchilbernden Sard. 

Eine neue Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, bar fi, dem 
Hltsku" ii Eh hier Biyße bes — 


“a 
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fih gegen Haldan empbrt und ihn umgebracht. Etarfater griff‘ 
fie an, überwand fie, feßte Haldand Sohn, Siwar, auf den. 
Thron und trug in der Folge zur Vefeſtigung ſeiner Krong das 
Meiſte bei. | 
Bon Ingells übrigen Regierung fagen ung bie Bericht 
ſchreiber nichts. 
Der vorftehende Zeitpuntt⸗ umfaßt ungefähr 20 Jahre. 9 


6, Tr: . 


Siwald, König von Daͤnemark, eingedenk der Veleidiguna 
gen, welche der ſchwebiſche Koͤnig Reguald ſeinem Vater 
Unguin zugefuͤgt hatte, erklaͤrte ihm den Krieg. Beider Ko⸗ 
nige Flotten trafen unweit der Inſel Seeland zuſammen. Die 
Schlacht dauerte drei Tage nad) einander. Regnald— fan. 
derfelben um. Dieſer Umftand entſchied den Sieg für bie Dir" 
neu. Starkater. befehligte die ſchwediſche Flotte. Er rettete 
einen Theil derfelben und zog fi ſich nad). Schweden zuruͤck. Dieß⸗ 
mal allein kehrte unfrem Helden das Gluͤck den Ruͤcken. 


3 


Meſſenius und bie nachſtehenden Sefejichtfhrebe er gie, 


242 


keine Jahrzahl fir diefe. ‚Begebenheiten, an. 2 Nu 


a hehe 


Den ſogenannten ſchwediſchen. Krieg, der zwiſchen 
Daͤnemark, unter Harald Hildedant oder Hildidant, 
und Schweden, unter Haquin Ringo, gefuͤhrt wurde, hat. 
Starkater mitgemacht. Er wurde in der Schlacht ſchwer ver⸗ 


wundet und trug zum Siege ſehr vieles bei, Er bat fie des 


fhrieben. und Saro feine Erzählung beunt. Das nähere 
werde ich unten; 6. Ihr vortragen. EEE — | 


t 


y Saro, Lib. 6, p. 160—185: Erang Dania, Eib. 5‘ p: asp Sue- 
cia, p. 227, Norwegia, p. 3*2/3, Pontanus, p. 26. Meffenius, 
Tom 1, p. 36, 51. Joh. Magnus, p. 205-207, 215, allg. Welt⸗ 
hiſtorie, 1ater Thl- p. 351, 362. J 
* Saxo, Lib. 7, p. 194. Crantz, Dania‘, p. 29, Suecia‘, p. 77/0 
Potitanus; p. 29. Meffenius, Tom r, p. 18,40. 
“88, Saro fchreibt ben Beinamen Hildetand einem Sglage zin, welchen 
Haruld von einem großen ſeelaͤndiſchen Burgbefiber in einem Streite, 
tn welchen dieſer umkam, erhielt, und ihm zwei abne zerbrach, 
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ler . : $. 75. 

“ aus, König von Dänemark, war wegen feiner Strenge " 
und Grauſamkeit im ganzen Reiche verabfcheut. Zwoͤlf dänifche 
Magnaten und Statthalter empoͤrten fi) und Fündigten ihm den 
Gehorfam auf. Keiner wagte es aber, Hand an ihn zu’ legen, 
fen es aus Zurcht wegen feiner übermäßigen Stärke, ober aus 
einer gewiſſen Achtung gegen feine früheren Thaten. 

Dem Starkater wurden die-Uebel, unter welden Dänemark 
ſeufzte, mit den gräßlichften Farben, und die Wegräumung ihres 
Urhebers als eine verdienffoölle Handlung geſchildert. Starfater 
war damals ſchon ein Greis, und des Gefichtö beinahe ganz 
beraubt. Daß biefe Schilderung ihn empört habe, läßt ſich bes 
greifen; aber die Annahme einer Summe Geldes für. diefe ab: 
ſcheuliche Handlung kann nur der mit dem hohen Alter verbun⸗ 
denen Geiſtesſchwaͤche zugefchrichen werben. Auch brachte er 
ihn, — wehrlos — im Bade um! Seine Reue ging fp weit, 
daß er einige von den Verſchwornen, die ihn zu dieſer Handlung 
verleitet harten, umbradhte. Sein Gemüth war deffen ungeachtet 
nicht beruhigt. Bon diefer Zeit an wurde der Greis ſchwermuͤ⸗ 
thig und des Lebens müde. Starkater trug dad Schand⸗ 
geld immer am Halfe, ging im Lande umber, und 
bot ed jedem an, der ihm das Leben nehmen würde. 

‚Hather, der Sohn Lennos, eines der Großen, die ihm das 
Schandgeld dargereicht und den er in der Reuewuth umgebracht 
hatte, begegnete ihm (Omundus regierte damals in Dänemark). 
Sey es um aus Begierde nad) Rache oder nach Geld, oder bei⸗ 


\ 
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werure cine SBertiefang im Kiefer entfend. Bentame und ans- 
bere Geſchichtſchreiber fchreiben diefen Beinamen Haldtan und Hil-- 
dittan. Saxo hat aber Recht. Diefes beweilen nachſtehende Unss 
legungen: Hil, bedeutet im Keltiſchen Vertiefung, Kruͤmmung, 
.. , de, in, swifhen, di, ohne, uud Dant, Saba; folglich Hil de dant, 
Vertiefung in ober zwifhen ben Sähnen, und Hil 
di dant, Vertiefung ohne Zahn. Im Irländiihen heißt 
Hilla, 6, Loch, Hlid, Deffnung, Thuͤr, Gil, (G fir H) Spalt 
Deffaung, Grube, Kluft, dett, fallen, und Tan, Zahn; daher 
‚ Hilla oder Hil deu tan, Loch, Deffnung, Kluft durch! das 
Fallen eines Zahnes, oder von Zaͤhnen. 


—⸗ 7 — —* 7 755* —— - — 
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vn zagleich, Hather nahm den Antrag an: Der Grets gab’ Im 
fein Schwert, firedte den Hals vorwaͤrts, und empfahl —* 


bei dem Verſetzen des Todeshiebs ſich ſeitwaͤrts zu ftelleii, das 


init-er durch den Fall feines coloſſalen "Körpers nicht Gele 
iauſe erdruͤckt zu werden.! J 

Hather forgte' dafuͤr, daß er, ehe verbrannt zu wer⸗ 
ven, auf jener Roolingsheide, wo er den Angathor tind feine 
acht Brũder aus der Mels:gefchafft hatte, feierlich behr a⸗ 
Ben wurde. Wahrſcheinlich wollte er bie Gebeine dieſes wie 
fen für die Nachwelt aufbewahren - — . 
Vontanus erzähle aus dem Munde des’ Beinen Saau 
ſekretaͤts und Geſchichtſchreibers Huitfeld, daß der Ebelmann 
Heinrich von Emeldorf in ſeiner Naturalienſammlung einen Zahn 
Starfäterd von ungeheurer. Größe gehabt und den Schauluſtigen 
hezeigt habe. 

Saxo gibt uns eine vom Helden‘ ſelbſt verfaßte Rebensbtt 
ſchreibung, die im großer Kürge feine Thaten enthaͤt. * 


7 en 

Harald, genannt Hildedam, König: von Dänemark, hatte 
feinen Thron. durd) Die Abſetzung ‚der Reichsverwalter befeſtigh 
Streifzuͤge in Aquitanien. und Britannien ˖ unternommen, die 
Wandalen ſich unterwuͤrfig gemacht und ſeine ſtegteichen Waffen 
bis an den Niederrhein getragen. Jetzt beſchloß dt Schweden 
wieder unter Daͤnemarks Botmaͤßigkeit zu bringen. Seltbin 
Meffen Haquin, (audere nennen. ihn Sigurd) genannt "Rn go, 
erflärte ex. durch Gefandte den: ‚Krieg und beflimmte ben: Kampf⸗ 
platz. Die zwifchen Berendia und Wick an der Graͤnze det 
Ptovinz Schonen befindliche Brawabler Helve- folte wit 
dem Blute der Dänen nnd. Schweden’ getränft werden." Steben 
Jahre wurden zu: den Kriegsruͤſtungen verwendet. Beine Kb: 
nige bemarben ſich um Bundesgenoſſen. Het ha, Juͤtlands 
Vehelrſcherin, fuͤhrte ihre Schaaren zu Haralds Fahnen. Die 
waudaliſche Fuͤrſtin Wisna wurde e feine Sohnenteigein, und 





e 9 Sare, Lib. 8, p. 250. — 236. ai, Dania‘, p. a6; — p. 
Zub 12249 Pontanus, p. A — 35. Meffenius, Tom: $& p. 44. 
ET goh. Magnno, HÖR Huitfeld, p· tr 
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Betbioran, ‚gine gudere Wandalis, :mollte "gleichfalls die 
zu ertingenben ‚Rorbeeren theilen: ern 

Haralds Dänen -büdeten bie Minder⸗ feine Bundeögennfr 
fen ‚aber, die Mehrzahl in feinem Heeres Auf der Schweden 
Seite ftanden, unter andem Völkern auch die ‚Ruffen, von Bars 
darik, ſo wie die. Eesten und Kutländer Seine Zruppen 
haſtanden meiſtens aus nordiſchen Kriegern. Olo, Konig; von 
Rqrwegen, führte ihm auf feiner Flotte ſeine und ber. ‚weßllie 
pe Verbuͤndeten Truppen zu. Harald erſchwerte ihm die Durch⸗ 
fahrt durch den Sund nicht. 

MDieſes Könige. Schlachtordnuug, ‚bie ihm fruͤher. fo viele 
Bigge verſchafft hatte, wurde von, Ringe ausgekundſchaftet und 
hei ſeinen Truppen. eingefuͤhrt. Die ſchwediſche und norwegiſche 
Flotte. erreichten den Laudungsplatz früher, als die mit den Wins 
den Fämpfende dänifche. Ueber Verendia Fam ein anderer Theil 
van. Ringo's Truppen. an, vereinigte ſich mit den ausgeſchiff⸗ 


ten, und bad Gayze wurde in Schlachtordnung geſtellt. Zum 


er 


keilfbrmigen Vordertreffen beſtimmte er ſeine beſten Krieger und 
übergab fie dem Olo. An der Spitze derſelben ſtand Starka⸗ 


ter. Das. Haupttreffen bildeten zwei hoxnfoͤrmige Treffen, die 


ſich an. das Vordertneffen anlehnten. Das rechte erhielt Ungo, 


nzd das linke Faͤſo. Beider Fluͤgel unterſtuͤtzten die Eonten 


uw. Kurlänber.. Das Hintertreffen dehnte ſich links und 
nechtoa* gegen dieſe Sig aus, und befand gus den: Shen 
derer 

FA Vvaralds Worderireffen hatte feinen Vertrauten Bra no zum 


" Ayfüprer.- . Den rechten hornformigen Zheil:-des Haupttrefens. 


übernahm die. Prinzefün_ Hertha, und den liuken Hako, erſter 
Held der Ding. Ger, König ber Liwen,. wer ihn 3 am 
Gele, und Wisna trug die daͤniſche Sehr. 9 7 





u, lufattinb iſt es, bob. die Liwen unter Haralbs, und die Boston 
Bingegen, fo mie die Kurlaͤnder unter Ringo's Fahnen geftanden 
find, Wenn Saro diefes nicht zweimal; nämlih p. 221 und 224 
| von ben Liwen fagte, fo wirde ich einen Schreibfehler vermuthen, 
u: MM glauben, daß hier die Linones gemeint ſeven; allein Gare 
„nennt p. 821 den Ger livious, und p. 224 bie Liwen Livi. Dies 
ſer ledtere Name wird noch einmal unter, Jarmerich vorlomwen. 


1 








t s N 
„n  Weibe Könige ermahnten ihre Truppen. durch den Rum 
der: Tapferkeit. ihrer Altvordern zum. Siege, Die. Schlacht bes 
gann mit unglaublicher Wuth. Starkater erlegte. gleich anfangs 
Harald. vorgehmfte Krieger, Hun, Eli,. Hort. Burga, und 
hieb der, Wigna die rechte Hand ab. . Roa, Guepia und Garta 


wurden von ihm fo. jehr vferwundet, daß ſie bald darauf ſtar⸗ 


ben. Den Hako ſtreckte er zu Boden, befam aber von. ihm | 
Wunden auf die Bruft und den Raden, bie ihn das Fchlaght⸗ 
feld zu verlaſſen noͤthigten. 

Der. Besten und Kurlaͤnder Spiehe wurden mit eis, 
ner ſolchen Fra geworfen, daß. bie Schilde nicht widerſteben | 
Tonnten. : on 
- Auch ‚von Seiten der Dänen wurden Wunder der Tapfers 
keit gethan. MWetbiprga ſtuͤrzte ſich in die Reihen der Feinde 
und erlegte den ‚Sauftfechter Soth. Thorskill, ein Zelemarchier, 
durchbohrte ihr hierauf mit einem Pfeile bad Herz. Uffo, Bes 


fehlshaher der Srießländer, richtete im ſchwediſchen Heere ein 


ſchreckliches Blutbad an, toͤdtete fuͤnf und, zwanzig..ber beſten 
Krieger, verwundete eilf, drang in die Feinde, hieb links und 
rechts mit Schwert und Beil alles nieder, was ihm im Wege 
ſtand, und theilte die ſchwediſchen Schaaren. Schon fingen 
dieſe an zu weichen, als Hagder, Rolder und Cretir ſich dem 
Uffo entgegenſtellten und ihn durch mehr als 40 Pfeile nieder⸗ 
warfen. Auf die Nachricht des durch den Sriesländer angerich⸗ 
teten Blutbades drangen. die ‚Drontheimer und Dalefarlier aus 
dem „Hintertreffen vor, und die Schlacht nahm fuͤr Schweden. 
eine günftige Wendung. Bei der Kunde von Uffo's Tod rannte. 
Harald mit feinem befichelten Wagen in die Feinde und fiel. 
Nun wurde, die Niederlage der Dänen vollſtaͤndig. Als Ringo . 
Haralds Tod erfuhr, befahl er, daß dem Gemegel ein Ende 
gemacht. und. der. übrig gebliebenen bänifchen Helden gefchont 
werben follte. \ 
. Dreißig Tauſend der vornehmſten Daͤnen und zwoͤlf Tau⸗ 
ſend der Schweden lagen auf der Wahlſtaͤtte. 

Haralds Leichnam wurde aufgeſucht, mit ſeinem Wagen, 
ſeinem Pferde, ſeiner Ruͤſtung und dem Hintertheil des Admi⸗ 
ralſchiffs unter großer Feierlichkeit verbrannt, die Aſche in eine 
Urne gelegt, und mit koͤniglicher Pracht zur Erde Einige ſagen 
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I dLethray beſtatiet? Diefe, dem Muth unbe dem — 

bewieſene letzte Pflicht gewann dem Ringo das Herz aller Da⸗ 
nen. Er wurde in doppelter Hinficht ihr Beheirſcher, und von 
diefer Zeit am Schonen mit ber ſchwediſchen Krone vereinigt. 
Dieſe Schlacht fiel; nach Meſſenius, im Jahre 609 nach der 
| aflgenieinen Welthiſtorie aber 95 Jahre ſpoͤter vor. * 


6. 16. Tu 

Jarmeerich, König der Dänen und Schweden, unternahm 
eimen Feldzug, um bie Eambier, Kurländer, Liwen und 
andere Oſt laͤn der, die unter der ſchwachen Regierung von Rind _ 
gos Nachfolgern fich empört hatten, wieder unter feine Bormäßige 
feit zu bringen. In diefem Kriege kam ein liwiſcher König, 
deſſen Name nicht genannt wird, mit einem feiner Shhne um. 
Der andere Sohn Bicco trieb in der Folge: die’ Piraterei/ und 
‘wurde von vier mächtigen Seeraͤubern gefangen, welche die Sfts 
fee überall unficher machten. Jarmerich ruͤſtete eine Flotte ges 
gen fie ans, und lieferte ihnen ein Treffen, das drei Tage 
dauerte. Des Kaͤmpfens müde, Bot Jarmerich Friedensbe⸗ 
dingungen am. Sie wurden angenommen. Die Hälfte der vom 
‚den Piraten gemachten Beute erhielt der König, und’ zugleich 
bie Schwefter der vier Brüder, Namens Svanhilde, die ihm 
während der Unterhandlungen gefallen hatte, zur Gemahlin. Unter 
den Gefangenen, die Farmerich in feinem Antheile befam, war 
obiger Bicco. Bald erwarb er ſich des Koͤnigs unumfchränfe 
tes Zutrauen, wurde ſein alleiniger Rathgeber, und beſchloß, 
dieſe Gunſt zu benutzen, um feinen Vater, feinen Bruder und 
ſich zu rächen. Svanhilde wurde eines ehebrecheriſchen Um⸗ 
gangs mit Jarmerich's Stieffohn, Brother, bezüdtigt. Die 
unſchuldige Königin mußte auf die graufamfte Art Ahr Lehen 
buͤßen. Brother hätte durch den Strang ' daB’ ſeinige verloren, 
wenn nicht getreuer Diener Vorſicht und des Kdnigs baldige 
Reue des verruchten Angebers Abſicht noch zeitig vereitelt haͤtten. 


Ba Saxo, Lib. 8, p. 221- 227. Crast Dania, p- 23/4; ; Sueeia, p. 

244/53 Norwagia, p. 347. Pontanus, p. 30/.. Meſſenius, 

.., Tom. 1, p. 22, 45, 445 Tom. 10, p. 3. Torſaͤus, p. 239, 319, 

8504. Joh. Magnus, p. 304 -310. Algen. Bei, Ahteb 
. Thl., ©, 870 und 571. 
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Dieſe und andere Grauſamkeiten, zu welchen Jarmerich fich 
hatte verleiten, ‚gelen, enapbrten feine. bänifchen.. und, teutichen 
Unterthanen, Ju dieſer fchiwierigen Lage verließ ihn Bicco, und 
eilte, den Brüdern der Spanhilde die Nachricht ihres marter⸗ 
vollen Todes zu hinterbringen. Dieſe aͤberfielen den von Allen 
verlaſſenen König in feinen Pallafte, nahmen ihn gefangen, lies 
- en ihm Hände und Füße abhauen und nach und, nach abs, 
erben. *) 

Einige Gefchichtfchreiber ſetzen Jarmerichs Regierung um's 
Jahr 440, andere ungleich ſpaͤter. Weil nun die fuͤuf Regen⸗ 
ten, die zwiſchen Ringo und Jarmerich Dänemark befeffen ha⸗ 
ben, einen Zeitraum von ungefähr 20 Jahren einnehmen, fo. 
kann ber Anfang von Jarmerichs Regierung zwifchen 620 und 
650 fallen. | 


$. 76. 

Bis zum König Regner ſchweigen die daͤniſchen Schrift⸗ 
ſteller über das Schickſal unſerer fünf Oſtſeevͤlker. Joh. Mag⸗ 
nus hingegen erfegt diefen Mangel zum Theil. Er fagt S. 326, 
daß Ingemar, König von Schweden und Dftens Sohn, nach: | 
dem er. die Ruſſen wieder zur Unterwürfigfeit. gebracht, Das 
Nämliche in Kurland und Liwland ausgeführt habe. ©. 
550 erzählt er,. daß der ſchwediſche König Arthu s, der im 
Jahr 650 zu regieren anfing, in Ingemars Sußtapfen getreten, 
und gegen die Liwen und Kurländer eben ſo gluͤklich geweſen 
ſey. *) 


*) Saro, Lib. 8, p. 240-243. Cranß Dania, p . 38/9; Suecis, Pr 

250. Pontanus, p. 54. Corfaͤus, p. 325. Suftfelo, p. 14. Metr 

genins, ‘Tom. 1, p. 46. Joh. Magnus, p. ?2?/. Algen. Welt: - 
hiſtorie, 121er Thl., p. 263. | 

*) GSuorro erzählt zwar ©. 42—45 ber Joglinga Saga, daß Ingwar, 

BSoͤnig von Schweden, an einem gewiſſen Sommer die Eesten 

(Estones) mit Krieg überzogen habe, von der größeren Zahl über: 

wunden, in der Schlacht umgelommen , am Meerftrande begra«' 

ten worden ſey, und daß fein Sohn Anundus ihn geräct, Eest- 

layd überfallen und eine große Beute nah Schweden zurid ges 

- bracht habe; allein weder Saro, noch Joh. Magnus, noch. Locce⸗ 

nius, noch auch die andern bis jetzt angeführten Seſchichtſchreiber 

wiſſen etwas von dieſen beiden Felbzugen. 
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" " 6. 77: 

Resner, König von Dänemark, ‚genannt. Lorbiogh un⸗ 
ternahm einen Feldzug gegen die Permier, welche die Fahne des 
| Aufruhrs aufgeſteckt hatten. Sein Seezug fiel unguͤnſtig aus, 
uͤnd er mußte mit einem Theile feiner Flotte in Kur land und 
mit dem andern in Sambien landen. Er wurde auf eine, 
feinem Rang und Ruhm entfprechende Weife aufgenommen und 
gefeiert. Nach einigen Tagen ſetzte er feinen Zug fort: In 
Permien war das Gluͤck feiner Waffen abwechfelnd. " Anfangs 
vertrieb er den König aus dem Lande. Diefer flüchtete fi zum 
Herzog Matull nach Finnland. Waͤhrend des Winters aber 
wurde Regner's Heer durch die. Finnmarker, Finnen und Pers 
mier nnaufhörkid, geneckt und. beunruhigt. Der permifche König 
fam zwar in einem Gefechte um, und der finnifche mußte bie 
Flucht ergreifen; allein das dänifche Heer wurde am Ende fo 
gefhwächt, daß Regner den Ruͤckzug nach Daͤnemark beſchloß, 
und ſeinen Sohn Vitſerk, der in Schweden befehligte, als Statt⸗ 
halter uͤber dieſe Länder ernannte. *) 

Crautz und Meffenius ſetzen den Anfang bon Reguere ale 
leiniger Regierung in's Jahr 826. 

Harald, Negners Bruder, der’ einige Fahre lang zugleich" 
mit ihm über Dänemark herrfchte, nahm nebft Geinahlin und 
Sohn, die dhriftliche Religion au Ingelheim, amt Hofe Ludwigs 
des Frommen, an. 


g§. 78. u 
. Haguin ober Hakon, ältefter Sohn des daniſchen Königs 
Harald, genannt Blaatand, unternahm im Jahre 966. einen 
Seezug nach Sambien, . Um feinen Kriegern zwiſchen Sieg und 
Tod Feine Wahl zu laffen, verbrannte er ummittelbar nach ber 
Landung alle feine Schiffe. Die Dänen ſtegten, das Land wurde 
unterjocht, und der Entfhluß gefaßt, nicht mehr nah Daͤ⸗ 
nemark zurüdzufehren. Die Eroberer heiratheten der ges 
fallenen Sambier Wittwen, und Hafens Name verſchwand aus 
der Eeſchichte der daͤniſchen Fuͤrſten. 





9 Sarxo, Lib. 9, p. 267/8. Crantz Dania, p. 76; Sueiiap: 303. Joh. 
Magund , p: 637. Torfaͤus, p. 354/5. Meffenins, Tom, 4;p- 62- 
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Eargy, und. nad m rang und Pontanus find die einzie 
gen von ben mir bekannten nordiſchen Gefchishtfchreibern, peldhe 
Diefen Seezug erzählen. *). Nirgends wird der Grund zu Has 
fons feltfamen Entfchluß augegeben. Aus einer Neußerung bey 
beiden. -erften Schriftſteller follte..man beinahe fchließen dürfen, 
daß feine vorziglichen Eigenfchaften die Eiferfuche des juͤngert 
Bruders Quieno, welchem Harald ein größeres Zutrauen ſchenkz 
te, erregt, und ihn ‚auf immer ‚von fein Batsrlande entferng 
| haben. Earo ſagt ©2865 ya 

Aquoram major Haquinua. izcollenininag, indolis ‚habipe, 

ea. fehsissimig naturae incremenls » ſeetrie ‚Spanonis Falk 
„gorom quꝑproasexot. er] 

Crantz fügt ©. 83 hinzu: ‚ut quamris ille prageipent 
„a, omnia, gerenda, haberetur. 

‚Unbere. Geſchichtſchreiber reden von“ "hiefem” Häton weber 


als Sohn noch als älteren ‚Sohn Haralds. Und hennoch fast | 


Saxo am angeführten Orte: 
„Haraldum vero duos ex Oyrib Hlios’ üstulleee Ineniorias — 

„proditum est.” 

‚Gran nennt Sambien eine nf el, und gibt zu ‚verftehen, 
daß Daten ſchba in der Mficht, "diefelbe für fich’zu behalten, 
und ohne Daͤnemarks Dberterstigtele zu eifeimen; dem Seat 
unterndriomen habe. er fagt: ehe di mM 

J —————— Kin Anke —e ii: —** 
Na’ hisulani‘ e —*? jurienlav. > du 
*Rech zu Saxors Geiten muͤſſen vaͤniſche —E—— 00 


Sambien vorhaͤnden geröcfeh feyniBie ee in uri 


‚mec immerito Sembi sanguinis sul contextum a danıcae 
„genlis familia numerant; a. 


bemeifeniesun. Ba EREREZTT T ν 
TE I ei et gaben. zu vcanhlın - sid 
eg an in, . 9 JI9e, 1 ;. .2 1 


penis: Abſicht bei v * Sanibiens ſchein * 
die geweſen zu ſeyn, durch eine wohl eingerichtete Piraterei ſich 
eine HPeemacht ae und. einſt der bänifchen kander u 


7 DIE 
* Saro Lib. p. —5* "ran De p. 13 Ponyannt, 


Bw Lg 4 {0 ’ 3 — 7 ar ı „ _ ‘ rt a 2 £ er — 
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, Bötiächtigeni NZ 935 Bart Zwiſchen Den Finnen, Kesten 
Köwen ; Rurländern und Santbler ein’ Bundniß zzu Bande, 
Ha welchem unter“ dein Vorwaude!' ſich von-den Plackereien 
det Dänenzu befreien, Daͤnemarh mit Krieg uͤberzogen: werden 
. follte.: Eine zahlreiche Flotte wurbe alisgeräftek - Auf der: Fahrt 
Aderfiel fie ein. Färchterlicher' Stat’; der fie’ auf Gotlands Kuͤſte 
warf. Hier plünderten die Verbuͤndeten, theils um ihre Schiffe 
xüszubeſſern, theils has Raubſuchr!tiErich der Sleger, Konig 
von Schweden und Gotland, ſamnielte! inzwiſchen Trippen und 
Sthiffẽ. Anſiatt vie Feinde anzugreifen, fiel ein Derrband, 
.Fihwlandımd Kurland ein Lioberte dieſe Anwen And‘ Brachte 
fie unter feine Votmaͤßigkeit. Hierdureh Afete fi: der Bund 
auf. 9 * Zu BEE rn sn e gr: 
Die, Bund. nannte mon uk steif bien aͤver 
wi ingifchen. "ur Demfelben gehbsten, auch) Norw er und Brit⸗ 
ten. Erichs Geiſt und Muth allein, ‚war Pi, bernfelßen öeh 
Todes ſtreich #, ‚verfegen, —B——— 


das en ir vr.r anlinnstl,, 
5 80. 
pt 


ee; " Die die ichhenn welche zu "Anfang des uten 1 Sapröundersg 
in Norden herrſchten, benutzten die S ambier,, um das Jod) 
abzufchätteln. Canut der Große unterwarf ſie wieder ‚der, ‚hänle 


y f ‘, in ,t,! r — Ua 


27 


{ra ‚Krone ayıd zwang, fe zug utrichtung des alten, clan 


Tribute. Sara. fagemanz: beflimipt,, daß damalg Kafka ſtor⸗ 
kan mar, mad, Mpntguus ſetzt zu den —— I Rach⸗ 
barn, und mint cu⸗ BT pluna. na ⏑ — — 
A] Fee Be 1 1 al: ir i » . El VE TEN 
Yiaasıınen . and Bulstan.. 

Auch unter Sueno, ‚genannt Efkritius, kuͤndigten via Sem 
bier, Kurlaͤnder und Eesten ber daͤniſchen Krone den Ges 
horfam auf. Sein Sohn Canut; dem in der Folge der Bei⸗ 
mem: der: Heilige, gegeben wuape ;.befam:im Jahr J078 


ei Zr EN . ei WIESEN 334 





RR re 68 i. — E—— 1:19 
) Joh. Magnus, p. "sin. Dennis, Tom. 1,2 
30. Sccenius, p- 155 und, ‚allgemeine Bei —— 
"pP 269° " v 21 U 
”) Saro, Lib. 10, p. 298. Grang Dania, p. 86, once a, 447. 
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den -Auftzag / oſih 30 zuͤchtigen / was auch geſchah, and. wodurch 
er ſich ſchon singen, großen, Ruf erwarb. Nu. 
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Ü . u. HR [ . Pa SE Be —W Zr . . . ...} 
Unter Waldemar I. dauerten die Seeräubereien diefer 


Königs, Vestpauter, ſondern auch Chriſtophs, des Fhniglichen 


Pontanus, 1149). ſegelte ſie nach; Peland gb.. Die: Raͤuber wurs 
den derſelhen hajd gewahr. sangen. ihre Schiffe qudas Land⸗ 
Esbern griff fie dennoch an. Bis, in bie Nacht urde ‚nefache, 
ten; Ämeimeh, mußten "die. Daͤneen, tpeichen,.; und ;oeragpm, viel 
De aut me" Ti na al ee lu ler 
‚Mi gffaͤllten Bäumen und. pen, eroberten Schiffen; ersijien 
ten die Piraten einen. hohen. und: breiten. Wall, mähnten ſich im, 
Sicherheit, ergaben ſich der Freude über den errungenen Sieg, 
und: dann: der ı Mihe. Ehen: hingtgen » der die Zerüchtang derl 
Feinde beabſichtigtz, ließ Beckikhnsige in deu Made uidund⸗ 
ſchaften, und beſchloß einen Angriff zu Waſſer und zu Lande. 
Vor Tages Anbruch waren die Dänen ſchon hinter dem 
Wal mit den Räubern handgemein. Verzweiflungsvoll war ihre 
Gegenweht · Mehrere daͤniſche Helden mußten vom Schlacht⸗ 
felde weggetragen Werben. "Nun begann das Troeffen zul See, 
welches fir die Daͤnen To nachtheifig Ausflel, daß mar Thon am’ 
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*) Sao, Lib. 11, B. 330. Cyang „Dania, p. o Vomanne, z 166. 
” A Welthiſtorie, pr. ASt =. un 
Say Faß, Al, P. 354. Crant Dapia, p. 9. Pomanus Rz 196, 
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ven Abzug dachte. Whriſtophs Sekreidr,ein Eiglaͤnder, Na⸗ 
mens Lukas, flammte der Daͤnen Muth wieder an. Tod ober 
Steg wurde das Loſfungswört. Die Seeraͤuber wichen 
ünd wurden fo zufammen gehauen, daß nicht ein einziger ent⸗ 
kam, um die Kunde von der Niederlage nach Haufe ju-bringen. 

Esbern that Wunder der Tapferkeit. Sn’ einem Augene! 
blicke, als die Räuber Chriſtophs Schiff za enter anfingen, 
drang er mit dem feinigen dazwiſchen, hieb auf die Feinde, ret⸗ 
tete Waldemars Sohn ‚ und wurde ſehr gefährlich verwundet. *) 


2 7. 
F Der ER EEE 

am gehre 1188 wuchs die Verwegenheit det. Rikläibtr 
kan Besten, fo wie ihre: Eiferfucht- gegen die alte,:teidje. Stadt‘ 
Sigtuina e ſo weit, daß fie in ven Melerſe e einliefen, das! 
Landgut des Etzbiſchoffs Johann von Upfal, Wimerftech ger 
nannt, äberfielen, ihn umbrachten, auf Sigtuna Toßgingen; 
biefe Stadt beraubten ımd in Brand flediten. . ° 

Canut, Erichs Sohn, Kbnig: von Schwebenzlzng' gegeh 
diefe Raͤuber, befreite das Reich and fäuberte-bie Oſtſee, we⸗ 
nigſtens auf einige: Jahre. **)- En e pN, Weit. 
Ju Hiemit beſchließe ich meine — Das Buttkel, wos. 
mit die Schidfale der Liwen, Lätten und Eesten umgeben wa⸗ 
ren, verſchwindet zum Theil‘ I die Zukunft, and ie erhalten ' 
eine eigene“ Gefepichte und ©: hichtſchreiber. 37 
B) Benpihte ‚ser: Sinfäßrung des. Ehe iſdeneh umo 
ini. Liv-, Lage amd‘ Vuaand / is gem. Vahre 1006. 


— FE Te . ä EP Fre Fer Per 


11,9 “ln Mi \g Fr uns! — 2 
>) Öllgemetilr Rädfihten “4 


oo In hi, Übfchnitte werde ich nicht yur, bie Hrupridge 
ber — ———— die bei Der. Einfüßrung | bes Ehriſten hums 





) ©aro, Lib. 14. P. 515—546. Erang Dania, p. uvge Vontanuß, 
© 1.9.2583: · Ullgemeine WBellhiftorte, p. 496. 
*") Job. Magnus, p. 705.  Yontanus) p. 280. Meſſelidis om. I 
‚Up 835° Tom. 42, p. 107, Tom.'45, p. 80. ‚ 2oide Ainb; P ‘23. 
Allgemeine Welthiſtorie, — * N, p. are Ä | 
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| wockommen, und eigentlich - ‚die Gefchkhte unferer Dftfeeööfter 
während dieſes wichtigen Zeitpunktes ausmachen, vortragen/ 
ſondern auch mit den Beweiſen in der: Hand das Benehmen der 


Teutſchen, welches vun · Teutſchen fo ſehr entftellt:tordeh iſt/ 
ſowohl in religidſer als ſtaats⸗ und privatrechtlicher" Hinſi 1 2 


aus einander feßen,. und theils durch Die Umſtaͤnde, - niit: wels 
hen das Belehrungsgefchäft begleitet war, theils auch -burdj 
den damaligen Zeitgeift, welchen die Tadler-"felten berikkfichtigt 
haben, zu rechtfertigen ſuchen. Unverzeihlich iſt, wenn man 
die Aufklärung und die veligibfen Grundſaͤtze des I8ten und 19ten 
Jahrhunderts zur Beurtheilung der Begebenheiten des Iſñten ge⸗ 


brauchen will. Man ſage nichts von der Dauer der Vekehrung⸗⸗ 


seit und don der Bekehrungsart, ſondern werfe, abgeſchen von 


ben Sachſen, einige: Blicke in Alt: Preußen, in das ntadighe | 


Spanien, Amerika act! BT 
Nur gegen die Schwertbruͤder koͤmmen einige Indien ges 


rechte Klagen vor, die der Biſchoff Albert und der’ — 
je vi 


Legat Wilhelm zu wuͤrdigen gewußt, und rail zu ni 
ermangelt haben. 


vun, 
* e2 4 
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u Meine Haupt⸗ wud.beinahe einzige ‚Quelle wird der kon 
pft, genannte Heinrich der Lätte, wie er uns in Grubers Anna⸗ 
len: gegeben iſt, ſeyn müffen. Schlöger, zollt ihm, als aͤ cht en 
Annaliſten, ſowohl in der allgemeinen Welthiſtorie, als in 


ſeinen Neſtor das gebuͤhrende Lob. Heinrich ſagt S. 177, 9. 94 


‚daB nichts in feiner Erzählung vorkomme, als was er 
A⸗mit eigenen Augen gefehben, oder von. ſolchen 
„gehbrt und vernommen, die es geſehen haben 
‚and dabei gewefen find; daß er nicht aus Schmei⸗ 
.„chelei, oder um zeitlichen Gewinns willen, auch einem 
„zu Lieb oder zu Leid, fordern nach der bloſen lauteren 
„Wahrheit gefchrieben habe.“ 9 oe 
Seinen Lebenslauf . kaͤnn man aus einigen 66. der Einlei⸗ 
tung abnehmen, und ſich überzeugen, daß feine Erzählungen 


wahr find... Auch tragen fie den Stempel der Wahrheit auf der 
j II. 16 


N 


2 
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Crime. ; Bir. oft zeigten wicht, durch deu Ausdruck witz Rap 
dem. Begebenheiten, beigewohnt hat! 
m Bemerken muß. ich uͤbrigens, daß⸗ weil:er die Erignift 

spz ihren Urſachen, und Vrranlaflungen anfuͤhrt, man biefe nicht 
Fiber, »beurtheilen ‚folk, ., Wird dieſe Workichs "beobachtet, ſo er⸗ 
fheinen. ‚Diefe Begehenheiten, in einem-ganz. audern Lichte, als 
Pag Ball. - Dieſe Setro chtaus hat mir bei meinem 


une ‚Arndt, Rektor 2. Nrenäpurg, auf der Safel Defel, Hat zwar 
im Jahre 1747. eine Ueberſetzung der Origines geliefert, und ße 
mit auchen vortrefflichen Anmerkungen begleitet ; allein die ue⸗ 
derſctzung iſt gicht immer ganz genau. | 
ce Ban; Heinrichg. Annalen kennt man. nur zwei Eremplarien, 
des renalſche und igiſche, die zwar manchmal, doch im Fine 
wichtigen Sachen von einander abweicen,.-*) 
Ditleb von Alnpet gehrieb im Jahr: 1296 eine Chronik in 
Keimen 3 worin ey bie, Geſchichte der drei Oſtſeevdller von 1143 
big o cheſchreibt. Fie enthält nichts was wir nicht fi on 
aus deu’ Örigines —* — Sonderbar, daß er bis 1143 ‚Aue 
ruͤckgeht, da Heiurichs Erzählung, man mag dagegen einwen⸗ 
den, was man will, erft mit 1186 anfängt Gruber bat es 
dewiefen. | 
Rußow's liwlaͤndifchẽ Chronik vo von 1884 ift für fpätere, als 
Heiurichs Zeiten. fehr prauchber. Man darf: ſich jedoch auf 
fette Zeitrechnung wicht derlaffen. Er weicht von Heinrich. ab; 
Faäugt Mmit--1158 am, und bringt für den Zeitraum bis a 186 
Sagen vor, die Heinrich, wie er e8 ©. 177 fast, um dei * 
we nicht Zu. verleiten, ansgelaffen Hat. : 7 „fen a 
Henning, Eichhorn, Kelch u. a. Haben: ihre’ Berbienfte, 
| gehören ‚aber auch. nicht zu ben Quellen ‚nie deu Zeltatſchnitt, 
welchen ich beſchreiben wil. 
— —— A . ’ ii, 
:) Möchte nicht der ebene: de- Religione. ‚chrintane in Livonia, 
Son melchem Montfauconi im iſten Theile feiner: Bibliotheca ma- 
— nuscriptorum ſpricht, und von bex.nesppiichen Bihliothet in bie 
vatikaniſche gekommen iſt, Heinrichs Anna en ſeyn, die. er viels 
Jeicht dein mehr geriannten päbftlichen 'Legaten, Wilhelm von Mo⸗ 
den‘, übergeben hat? Mergeblich habe th bie jetzt Nachſuchan: 
gen in der legtern Vibliothel anzuſtellen Veranlafſung gegeben. 1 


HE 


>. Zu 
Schade, daß durch viele Brandungluͤcksfaͤlle und den öfter 
sen MWechfel’det Beherrſcher unſerer Oſtſeevölker manche Wrkutte 
den theils zernichter, theils in andere Länder verpflanzt worben 


ſind!' Es iſt yicht zu zweifeln, daß eine Zeit fommen wird, wo 


fie dem Lande, welchem fie angehören, entweder unmittelbar 
oder durch Mittheilung von Abfchriften, oder auch durch eine - 
dffentliche Kundmachung werden zurüd'gegeben werden. Preu⸗ 
Ben ift fchon mit einem fehr rähmlichen Beifpiele vorangegangen, 


$. 86. 


5) Einführung, bed Ehriſtentbome in Liwland. 


Sp Canut der Heilige, König von Dänemark im Fahre 
1085 in Sambien, Kurland und unfern Oftfeeländern vergeb⸗ 
lich verſucht hatte, diefes gluͤckkte 100 Jahre nachher in Liw- 
land einem Auguftiner Priefter ans dem Klofter Sigebert, 
im bremiſchen Erzbisthum, Namens Meinhart. | | 

Blos um Chrifti willen, fagt Heinrich der Lätte 


©. 1, Fam diefer Priefter mir’ einer Geſellſchaft von teutſchen u 


Kaufleuten nach Liwland. 

» Seinen. für die damaligen Zeiten ſo feltenen, wahrhaft 
hriftlichen Eifer hat Meinhart mit Klugheit, Mäßigung und 
Beharrlichkeit: bis zu feinem im Jahre 1196 erfolgten Tode 
nicht nur ald Prediger, fondern auch nachher als erfter Bifchoff 
in Liwland zu vereinigen gewußt. zu ; 

Er Tommt nit mit einem Kriegäheer, um, die 


Waffen in der Hand zu befehren und zugleich zu erobern, fon= 
‚bern mit'Kaufleuten. Er erkundigt fih, wem das Land 


der Liwen gehört, und! erbittet- fich von ihrem Oberherrn, dem 
König Woldemar von Polos, die Erlaubniß zu predigen. 
Woldemar wärdiget Zweck ünd Mittel, ertheilt ſie ihm und be⸗ 
ſcheukt ihn noch. 

Woldemar war der giechifhen, und Meinhart der Yateinie - 
ſchen Kirche zugethan. Einen noch höheren Werth erhält die _ 
dem Prieſter ertheilte Erlaubniß durch des Königs religidfe 
Meinungsverfchiedenheit. 

Eine große Schwierigkeit war dadurch gehoben; allein die 
größte beftand darin, den Liwen ſich in ihrer Sprache verftänds 
x . 16 * 








lich zus machen. Aleber die Art, wie Meinhart diefe Schwie⸗ 
rigkeit befeitigt ‚hat, ‚gibt ‚uud der Annaliſt nicht den mindeften 
Aufſchluß. Die Geberdenſprache war nicht hinreichend. Der 
Annalift fagt S. 1,6. 2., daß die bremifchen Kaufleute eis 
nige Jahre zuvor mit den Liwen Belanntfchaft gemacht ‚hats 
en. ‚Möchte nicht. Meinhart, ehe er feinen Vorfak ausfuͤhrte, 
ſich Bei dieſen Kaufleuten um die Sprache dieſes Volkes er⸗ 
kundigt, ſie mit andern bekannten verglichen und diejenige ge⸗ 
waͤhlt haben, in welcher er ſich am beſten verſtaͤndlich zu ma⸗ 
chen glaubte? Dieſe Maaßregel gebot ihm die Klugheit und 
die Erlernung der gewaͤhlten Sprache ſein Eifer. Weil nun, 
‚wie ich es im“ h. 13. bewieſen habe, unter den nordiſchen 
Sprachen die alt⸗eſcandinaviſche oder islaͤndiſche die grd te Ver⸗ 
‚ wandtfchaft mit der-.eestnifchen hat, fo frage ich, ob. Die Ver⸗ 
muthung gewagt ſey, daß Meinhart ſich dieſelbe angeeignet, 
oder wenigftens fo viel, als er zu feinem Belchrungsgefchäfte 
ndthig zu haben glaubte, erlernt haben ‚werde ? Die altfächs 
ſiſcha, eine Zochter der teutonifchen Sprache, bie er. redete, 
Tonnte feinem Zweck einen wichtigen Vorfchub leiften, 
| Der Prediger unterrichtete und taufte mehrere Einwohner. 
des Dorfes Uekeskola, welchen noch andere folgten und er⸗ 
richtete daſelbſt eine Kirche. 

Im folgenden Winter fiel ein Haufen Litthauer in Liw- 
land ein, und ‚zeichnete ſich durch Verheerungen aus. . Mein: 
‚hart fammelte feine Leute von Pkeskola, fiel über die Feinde 
her, jagte fie aus dem Sande, und zeigte den Liwen die Noth⸗ 
wenbigfeit und den Mutzen von gemauerten Burgen und Schlöfe 
fern zur Schutzwehr. Sie verſprachen die Taufe anzunehmen, 
wenn er ihnen eine ſolche Burg bauen wollte. Im naͤchſten 
Sommer Tieß er Handwerksleute auf feine -Koften aus :@ats 
land kommen, Faufte ein Stüd Boden, und bauete Das Schloß 
Dfeskola darauf. Noch ehe der Bau deffelben angefangen war, 
wurde ein Theil ber Gemeinde getauft, und ber andere follte, 
dem ‚gegebenen Berfprechen zu Folge, nach Beendigung des 
Baues die Taufe empfangen. Die Liwen Aber, die Heinrich 
als unbeftändige und argliftige Menſchen ſchildert, 
wollten, ald die Burg erbauet war, Die Taufe nicht. meho ar an⸗ 
nehmen. \ | 
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Bald darauf kamen die Semgaller, die von diefem Vau 
gehbrt hatten, und nicht wußten, daß die Burg mit Steinen 
und Moͤrtel feſt gebauet war, init großen Schiffotauen, und 
wollten fie in die Duͤna ziehen. Allein fie wurden ſo übel 
empfangen „ daß fie mit Verluſt abziehen. mußten 

Die Abſicht der Semgaller beweifet „. daß fie in den teut⸗ 
ſchen Kaufleuten Nebenbuhler im Handel auf der Dina, und 
in der Burg Dfeskola eine Schußwehr für biefen Handel ers 
blidten. | Ä . 

5 Meinhart ließ fich deffen ungeachtet in feinen Vor⸗ 

— ſatze nicht  floren. Er bauete zu Holm ebenfalls 
eine Burg auf ſeine Koſten und auf erkauften Boden. Allein 
auch. hier hiirtergingen ihn die Holmer. Sechs Einwohner, bie 
Heinrich nennt, wurden zwar anfangs getauft, die übrigen 
aber hielten’ ihr gegebenes Wort nicht: a 
66 Sen ed nun, daß die eiferfüchtigen Semgaller und 

Litthauer die Liwem aufgeſtiftet, oder Daß der les 
teren. Unbeftändigfeit fie zum Aufruhr beftimmt habe, er wurde 
. in Liwland: allgemein. Meinharts Leute wurden. mißhandelt 
und der Entſchluß gefaßt, ihn mit allen Teutſchen aus dem 
Sande zu. jagen. | 
ze PN Un ihren. Mifhandlungen- zu: entgehen, . entſchloß ſtch 

" der feitdem vom Papſte Clemens II. zum, Biſcho fi 
von Dfeskola ernannte Meinhart mit. feinen Geiftlihen und \ 
Leuten nach: Teutſchland zuruͤckzureiſen. Es waren Kauffahr⸗ 
teiſchiffe da, die nach Gotland abſegeln wollten. Als die Ir 
wen ihn: marfcyfertig fahen-, befürchteten- fie, daß er im ber 


Zolge mit einem großen Heere zuruͤckkommen würde, ftellten 


ſich reumuͤthig, batem- ihn; zu bleiben. und» verſprachen, den 
chriftlichen Glauben anzunehmen. Der Biſchoff traute ihren 
Morten und blieb. Kaum aber waren die Schiffe unter Se: 
‚gel: gegangen , fo befchimpften- ihm bie Holmer. Mit beklemm⸗ 


/ 


tem Herzen. begab: ex fih nach. Meeskola in- fein Haus zu: 
ruͤck. .. 

©. Meinharts Klugheit riet ihm, den Aufwallungen 
a 9. der gereizten kawen nachzugeben. Als er ſie ruhi⸗ 
ger glaubte, berief er fie, um ſie an ihr Verſprechen zu ers 
inmern. Sie kamen nicht. Nun glaubte. er dad Belehrungs⸗ 


# 
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mest aufgeben zu möfen, und .entfchloß ſch, nach Eostland zu 
reiſen, um ſich nach Gotland, wo die Kauffahrteiſchiffe uͤber⸗ 
wintern ſollen, zu begeben. Inzwiſchen machten die Liwen 
Anſtalt, ihn auf dem Wege umzubringen. Ein treuer Neubes 
fehrter aus Treiden, .Namend Anno, benadhrichtigte ihn Das 
von, ftellte ihm die Gefahr vor. und ermahnte ihn, zurädzus 
fehren. Der Bifchoff folgte feinem Rathe, und ging wieder 
nach Ykeskola. 

Anno's Warnung rettete das Bekehrungsgeſchaͤft vom Un⸗ 
tergang, und bewaͤhrte hiedurch den geſchichtlich richtigen Satz, 
daß unſcheinende Umſtaͤnde oft zu den wichtigſten 
Ereigniſſen Veranlaſſung geben. | 

Meinhart ſchickte den Priefter Dietrich nah) Rom, um 
den Papſt von dem Zuſtande der chriſtlichen Religion in Liw- 
land zu unterrichten und die Möglichkeit einer noch größern | 
Ausbreitung der Lehre bei einer zweckmaͤßigen Unterſtuͤtzung 
barzuthun. Dietrich entging den Nachitellungen der Liwen, 
kam glüdlic in Rom an, und die Hilfe wurde verſprochen. 

u Daß das Bekehrungsgeſchaͤft ſich fchon bis Treiden aus: 
gedehnt hatte, beweifen nachftehende Umftände: Heinrich ers 
zählt S.7, daß obiger Dietrich, Bruder des Bifchoffs Albert, 
und nachheriger Bifchoff von Eestland , einige Güter in Treis 
ben fich angefchafft hatte; daß, er einmal, weil das Getreide 
auf feinen Feldern ſchoͤner, ald auf den der andern Einwohner 
ſtand, den Göttern aufgenpfert werben follte, und daß er- nur 
dadurch am Leben blieb, daß das Loos, auf deſſen Ausſpruch 
das Opfer auögefeht worden war, für ihn günftig, ausfiel. 
Der zweite Umftand liegt in der Warnung,. die, Auno dem 
Meinhart gab. Sie beweifet auch, daß Dietricho Predigten 
gefruchtet hatten. 

Es wird noch S. 8 geſagt, daß mehrere Einwohner von 
e. 10. Treiden getauft wurden. Meinhart erlebte iedo 

die Erfuͤllung der paͤpſtlichen Zuſicherung nicht. 

ward trank und im Vertrauen, daß Worte eines erben us 
ben Greifes bei diefen Naturmenſchen Eingang finden 
würden, ließ er alle Helteften von - Liwland und; Treiden‘ 
vor fi kommen, feste ihnen die Vortheile des Chriſtenthums 
aus einander, und fragte fie,. ob fie nach. feinem. Tode 
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. &amı und nach tm Crank und Pontanus find die einzie 
gen von den mir bekannten narbifchen Geſchichtſchreihern welcht 
dieſen Seezug erzählen. *). Nirgends wird der Grund zu Hag 
Sons, feltfamen Entihluß angegeben. Aus einer Aeußernug bex 
beiden. -erften Schriftſteller folte,.man. beinahe ſchließen duͤrfem 
daß feine, vorzuͤglichen Eigenſchaften die Eiferſucht des * 
Bruders Queno, welchem. Harald ein größeres Zutrauen ſchenk⸗z 
ie. erregt, und ihn auf immer pon feingm Batsslande entfernt 

haben. Bags fagt S. 285: ri. . te 

Aꝓquoram major Haquinns. öxcellenlisimag, indolie ‚hahita, 

‚a0.feligigiimis naturae incremenbis Ze pin ‚Syanonis Frl 
⸗eAorem guppresseral,’ . 

Crantz fügt ©. 83 hinzu: ut guamiis älle — 
sad), omnia gerenda. haberetur.”. 

‚Andere, Geſchichtſcheeiber reden von bieſem“ Haton weder 
als Sohn noch als älteren, Sohn Haralds. ‚Mut dennoch fast | 
Sao am angeführten Ste!" 

„Haraldum vero duos ex Gyrtba Hlios sustullsse —*—* 

„proditum est.“ 

Frtantz nennt Sambien eine Inf el, und gibt zu verſtehen, 
daß. Akon ſchbir in ber abficht, diefelbe fuͤrufich im behalten, 
und“ ohne Danemarks Det iu erfeiineit, "ben Se 


unternongnen habe. 'Er’fagei 9. 9" 
en BETEN SEN “orierilis eh. ice gran 
u N —*8 — — ——— er. rien 


2 Sale” Zeiten! muſſen Bände —RR 
Sambien vorhaͤnden gewefen fein.‘ te ee rd 
‚mec immerilo Sembi sanguinis sul contextum a danicae 
„‚gentis familia numerant;” -:. 
bempifewieunn. fl wa gr Zorn Tape 
3m rin treiben zu yadnalın = id 
ze rd un Fe 9 Ye, . . mUZ En 
—— Libſicht bei 0: Ereberung Sanibiens. ſhein euch: 
gewefen zu feyn, durch eine wohl eingerichtete Piraterei ſich 
eine ine Geen macht at und, einſt der bänifchen Ränder du 
m. 
> Saro Lib. . p. — 2* "gran aa, p. 6 * 
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fen Auftritt war, ‚fo ſehr bebauerte er doch, daß ber biähen 
ausgeſtreute, und nicht-ganz unfruchtbar ‚gehliebene Saamen 
aller weitern Pflege entbehren ſollta. Seine Vorflellungen bei 
dem Erzbifchoff und dem Papft wirkten. Der ers. 
| ‚theilte Ablaß brachte einen Kreuzzug nad) Lawland 
zuwege. Mit einer päpftlichen Bulle und mit bekreuzten Rits 
tern Fam er im Jahre 1198 nach Liwland : zuruͤck. Auch hier 
30g er den Weg der Unterhandlungen vor. Der Friede mit 
den Liwen war dem .Abfchluffe nahe, und ſchon hatte man 
nach, Landesfitte, die Lanzen gewechfelt, “als Berthold ers 
fuhr, daß mehrere Teutſche, die für ihre Pferde Weide. ſuchten, 
© niedergemacht worden wären. Die Lanzen der Teut⸗ 
ſchen wurden nun zurädgefordert, und ben Li- 
wen bie ihrigen zugeſchickt. Aber ſchon ber erfte Angriff 
jagte die Liwen in die Flucht; das Land verwuͤſteten die er⸗ 
grimmten Ritter. - Die Liwen baten nun um. Zrieden,, und er 
wurde denfelben gewährt. Sie verlangten Geiftliche. Eine ber 
deutende Anzahl der Kirchholmer und der zu Ykeskola nahm 
das -Chriftenthum an. Zum Unterhalt der in den Burgen aufs 
‚genommenen Priefter follte nach einer der Ariedensbedingungen 
von jedem Pflug ein Maas Getreide geliefert werden, 
Sie unterhielten ja ihre heidniſche Priefter, warum follten 
fie jest nicht zu dem Unterhalt der chriftlichen beitragen ? Dieß _ 
war unftreitig der Grund zu diefer Beftimmung des Friedens⸗ 
Vertrags. 
Die Freude uͤber das gewonnene Treffen und ſeine Folgen 
war aber durch den am 24ten Auguſt erfolgten Tode Bertholds 
ungemein verbittert worden. Während des Gefechts viß ihn 
fein Pferd mitten unter die Zlächtlinge fort; gr wurde ums 
singt. ‘ Eine Liwe, Namens Ymant, fließ ihm von hinten 
eine Lanze durch den Leib, und die übrigen hieben feinen Khre 
per in Stüden. Die Ritter trauten deſſen ungeachtet dem 


©. 42. . 





Frieden, und Tehrten mit Abgeordneten-der Geiftliche 


feit nad) Teutſchland zuruͤck, um ſich einen neuen Biſchoff zu 
©. ih. erbitten. Nur die Priefter und ein Kauffahrteifchiff, 
blieben. in Liwlend. Der Aublick deffelben mußte 

die früheren Beforgniffe der .Liwen und ihre Nachbarn mies 
der erweden. Kaum waren bie Übrigen Schiffe abgefegelt, 
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als mehrere Einwohner aus ihren Badſtuben in die Duͤna 
ſprangen, nut ertauchten, und ſagten: 

hier waſchen wir dad uns anhaͤngende Chriſtenthum ab, 
5 „und fchtdien es mit. dem Flußwaſſer den Weggereiſeten 

„nach.“ 

Anbere hieben das von den Sachſen auf den Aſt. eines Baums \ 

eingefhnigte Bild eines Menſchenkopfs, das fie für 
den Gott der Teutſchen hielten, und dem fie Ueber⸗ 
fHwemmungen und andere Unglädsfälle zufchrieben, 
ab, banden es auf Bretter, und ließen es auf bem Sluffe den 
Zeutfchen nachſchwimmen. 

Dieß waren die Vorboten eines Friebensbruchs. Noch im 
naͤmlichen Jahre wurden die Prieſter mißhandelt, die erkauf⸗ 
ten Guͤter zum Theil ihnen weggenommen, und die Ackerbau⸗ 
Pferde entfuͤhrt. 


Gegen das Fruͤhjahr von 1199 brach ihre Wuih vollends 


aus. Sie verfammelten fi) und befchloffen, daß, wenn nach 
Oſtern noch, ein. Priefter im Lande wäre, berfelbe"mit dem - 
Tode beftraft werden ſollte. Gleiches Schidfal wurde den 
Kaufleuten angedroßt. Diefe befchenften die Aelteſten, und 
durften bleiben ; die Priefter aber mußten abreifen. . 


| ” §. 38. 


Albert von Apeld.ern, Domherr in. Bremen, wurde, 
zum Biſchoff gewählt und eingeweiht. Die Gefhichte Liw- 
lands unter Meinhart und Berthold mußte ihn belehren und 
überzeugen, daß das Belehrungsgefchäft zwar nicht ganz: fruchts 
Ins geweſen ſey, baß aber die. Unbeftändigfeit der Liwen, und 
bie Aufiwiegelung berfelben von Seiten ihrer Nachbarn andere 
Si Maaßregeln erheifchten. Als Enger Dann wollte er 
dem Schickſale feiner beiden Vorgänger fidy nicht 
ausſetzen, und wandte alle Mittel an, um mit einer Achtung 
gebieteuden Mannfchaft feinen Einzug in Liwland zu hals 
ten. In dem Zeichen des Kreuzes, das zu damaliger Zeit 
eine, in der Gefchichte unbefannte VWölferbegeifterung 
hervorbrachte, lag feine Hoffnung, und er urtheilte richtig. 
Canut der jüngere, König von Daͤnemark, deſſen Vorfahren ſo 
oft die Unterjochung der Vblker Liwlands untansmmen hats 
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ten, beſchenkte ihn koniglich. So auch daͤniſche Prinzen, und 
insbeſondere der berühmte ehemalige Feldherr und Erzbiſchoff 
Abſalon. Lawland ſollte endlich, wie Palaͤſtina, unter dem 
unmittelbaren Schutze des roͤmiſchen apoſtoliſchen 
Stuhls ſtehen. 

Im Jahr 1199 am Albert unter Begleitung von 
| S. 17. 95 Schiffen in Liwland an. Die Schiffe ließ er 
an der Muͤndung der Duͤna zuruͤck, ſtieg zu Holm ans Land, 
empfahl ſich Gott mit ſeinen Gefaͤhrten, und zog nach 
Nleskola. Einige Liwen griffen bald darauf die Teutſchen an, 
und belagerten Holm; allein wie. die Mannfchaft der zuruͤck⸗ 
gebliebenen Schiffe zum Entſatz anrüdte, verlangten fie von 
neuem Frieden. Er wurde ihnen zugeftanden; fie beſchworen 

6. 18 ihn, ließen fih in großer Anzahl taufen, und ga⸗ 

7 ben nachher 50 Jünglinge aus den Heften‘ Familien 
an der Dina und Thoreida als Geißel. Unter. den Getauf- 
ten war auch ber in der Zolge noch oft: vorfommende Caupo, . 
aus Treiden, von welchem Heinrich jagt: qui quasi Rex 
. Livonum. fuerat. 

Das Bekehrungsgeſchaͤft und die Neigung der Liwon zu 
e. 10 den Teutſchen ſchienen guͤnſtige Ausſichten zu verhei⸗ 
"7 Ben; denn die Aelteſten Liwlands (Livonum 
seniores) zeigten dem Biſchoff einen Platz, nahe an 
der Mündung der Dina, Rige genannt, wo eine Stadt er= 
"baut werden koͤnnte. Damit war zugleid) aud) ein anderes In⸗ 
tereffe verbuuden.. Die Liwen hatten fid) ohne Zweifel über- 
zeugt, daß der Handel auf der Dina den Semmgallern fehr ein 
traͤglich ſey. Durch eine hwländifhe Stappelftadt : und einen 
Seehafen aber Eonnte er den Liwen ausfchließlich verbleiben. 
Diefe Anficht ift:um fo richtiger, ald im nämlichen Jahre der 
Priefter Dietrich, welcher nach Rom gefchieft worden war, um 
vom Papſte Innocentins III. Unterſtuͤtzung zu verlangen, unter 
andern auch die Genehmigung zur vorhabenden Anlage ber 
Stadt, nebft einem Verbot, nach Semgallen zu handeln, 
auswirkte, und die Kaufleute hierauf einmuͤthig ben Be⸗ 
ſchluß faßten „daß- jeder mit Gut und’ Leben buͤßen follte, wel 
her der Handlung wegen den Hafen von Semgallen zu befahs 
sen ſich unterfangen würde. Albert fing wirklich auch im fol- 
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genden Jahre 1200 den Bau der Stadt an, und legte ber= 
felben den Namen Riga bei 
. 20 Nach damaliger Sitte verbanden fi bie Pilger 
"nur auf ein Jahr zum Kreuzzuge. . Albert reis 
fete mit ihnen nach Teutichland zuruͤck, und nahm die Geißeln 
mit ſich. 
Im Jahr 1200 kam der Biſchoff wieder mit pilgern nach 
Liwland. Unter denſelben befanden ſich Conrad von Mein⸗ 
dorf und Daniel von Bannerowen, die er mit den Burgen 
Pkeskola und Lenewarden belehnte. Dieſe lagen an der Duͤna, 
und ſollten insbeſondere gegen die Einfaͤlle der Litthauer ꝛc. 
eine. Schutzmauer ſeyn. In dieſer Belehnung lag noch ber 
Zweck, einen Anfang zur Anſiedelung teutſcher Edelleute in 
Liwland zu machen. 
Die Kurlaͤnder verlangten. mit Albert einen Freunde 
ſchafts⸗Vertrag zu fohließen. Diefer wurde eingegangen. 
6. 21 Auch die Litthauer bequemten ſich zum Frieden, 
Hierauf begab ſich Albert im Herbſt 1200 mit den 
Bekreuzten nach Teutſchland, und uͤberließ die Fortpflanzung 
des Chriſtenthums nicht nur ſeinem Bruder Engelbert, dem 
nachherigen Probſt von Ykeskola, ſondern auch dem andern 
Bruder, Dietrich von Thoreida und den übrigen Geiſtlichen. 
G. 32 Im folgenden Jahre wurde der Stadtbau eifrig be⸗ 
"77 trieben, das Uexkuͤll'ſche Kloſter nach Riga vers 
legt, und der dortige Dom der heiligen Maria gewid— 
S. 23. met. Die eiferſuͤchtigen Semgaller uͤberrumpelten 
"das Dorf Holm, verbrannten die Kirche, belager⸗ 
ten das Schloß, und. als fie ed nicht erobern konnten, mach⸗ 
ten fie Friedensvorfchläge, die Albert annahm. Diefe Behands 
lungsart feßte ibn mit. allen, feinen Nachbarn. in ein gutes 
Vernehmen. | 
In der vollen Ueberzeugung, daß die jͤheliche Abreiſe der 
Pilger dem Bekehrungsgeſchaͤft keinen ſichern Fortgang ges 
waͤhre, daß die, prieſterlichen Verrichtungen mit Der Landes⸗ 
vertheidigung unvertraͤglich ſeyen, und daß überhaupt Bibel 
und Schwert getrennt werden. müßten, ftiftere Albert den 
Orden der Brüder von der Ritterfchaft Chrifti. Den 
Popft Innocentius III. betätigte ihn, gab. demfelben bie Res 
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gein der Tempelherrn, und befahl, daß fle unter der Bote 
maͤßigkeit des Biſchoffs ſtehen ımb auf dem weißen 
Mantel em rothes genähetes Schwert und Krenz tragen folls 
ten. Daher nannte man fie in der Folgezeit Schwert bruͤ⸗ 
der und Schwerttraͤger. Aud) Unadelige Tonnten in dies 
fen Orden hufgenommen werden. 
©. Im Fahre 1202 hatte Mbert auf feiner Reiſe von. 
2Teutſchland nach Liwland das Gluͤck, die von den 
Inſulanern von Defel im der daͤniſchen Provinz Ly ſter an Mens 
fchen, Kirchenkleinodien u. f. w. gemachten Bente wieder zu ers 


. oderm, und dent Rundifchen Erzbiſchoff Andreas zuruͤckzuſchicken. 


\ 


Alberts MWohlthäter, Abſalon, lebte zwar nicht mehr; allein 
durch die Haͤnde feines Nachfolgers wollte er Abſalons Das 
nen dieſes Dankopfer bringen. . | 
Mit den zurüchreifenden pilgern ſchickte er, in Bes 
gleitung des Dietrichs von Thoreida, ‘den Liwen 
Eaupo mach Teutſchland und Stalien. 

Dieietrich zeigte ihm den größten Theil von Teutfchland, 
führte ihn nad) Rom, und ſtellte ihm dem Papfte vor. Unge⸗ 
mein gnädig empfing ihn Sunocentius, kuͤßte ihn, erfundigte 
ſech ſehr genau um den Zuſtand der Heiden in Liwland, fchenfte 
ihm 200 Goldgulden, nahm nad) einigen Tagen zaͤrtlichen Abs 
ſchied von ihm, fegnete ihn, und ſchickte durch Dietrich eine, 


&. 25. 


som Papft Gregor eigenhändig gefchriebene Bibel dem Bi⸗ 


fchoff Albert. In der Abfendung. des Caupo nach Rom liegt 
ein Beweis der großen Klugheit Alberts. Der Günftling der 
neuen Iimländifchen Kirche, mußte, ganz be zaubert von 


‚allem, was er in Teutfchland und Rum gefehen und ers 


fahren hatte, nicht nur ein eifriger -Vercheidiger dieſer Kirche 


‚ werden, fondern durch feine Erzählungen bei manchen beibnis 


ſchen Liwen eine Luſt zum Abfall vom Heidenthum erregen. 
6. 26. Wlodimir von Polotz hatte zwar dem Meinhart er⸗ 
laubt, in Liwland das Chriſtenthum zu predigen, 
hingegen feiner Oberherrfchaft is dieſem Lande und dem 
jährlihen Zinfe nicht entſagt. Die Entrichtung des legs 


tern batten die Liwen , und zwar, wie ed ſcheint, ber Mah⸗ 


nungen ungeachtet, unterlaffen. :Deßwegen brach der König 


unvermuthet in Liwland ein, und belagerte ‚die Durg Piel 


kolas Die Liwen zahlten und Wlodimir z0g nach eigen 
Nedereien ab. 

Caupo kam im Fahre 1203 aus Zeuchlun und Ralien 
nach Liwland zuruͤck. 
| Die Litthauer unternahmen im Jahre 1204 ' einen 

©. 29. Streifzug nad) Eostland, gingen durch Liwland und 
befchloffen, letzteres im. Heimmwege "zu pluͤndern. Wefthbard, 
der Semgaller Fürft, der hievon Kunde erhielt, 

©. 50. warnte die Teutfchen in Riga, brachte denfelben 
uͤlfsvdlker, überfiel mit ihnen die auf der Ruͤckkunft begriffe- 

Litthauer, fchlug fie auf das Haupt und ließ mehr als 
1200 über die „Klinge fpringen. 

e. 55. Der Abfall der Liwen von Lenewarben und Aſche⸗ 
rade wurde beſtraft, und als ſie um Begnadigung 
baten, dieſelbe ihnen gewährt. 

Ihr Nachbar, der kleine Konig Veszeke von Kulenors 
(Kokenhuſen) ſuchte ſich mit Albert in ein gutes Einverſtaͤnd⸗ 
niß zu ſetzen, kam nach Riga und ſchloß mit ihm Frieden. 

Das Jahr 1204 zeichnet ſich uͤberhaupt durch die Abfaͤlle 
einzelner hwifchen Bezirke an der Duͤna, und durch die Langs 
e. Fr muth des Bifchoffs aus, der ihnen verzieh, und 
| die in den Fehden befetten Dörfer, Felder ıc. zu⸗ 
ruͤckgeben ließ. 

S. 35. Im Jahre 1205 bemuͤhte ſich Albert, mit dem Kb d⸗ 
nig Wlodimir Freundſchaft zu ſtiften, und 
ſchickte ihm Geſchenke, die aber unterwegs von den Litthauern 
weggeraubt wurden. Mehrere Livwen , und darunter Ako, ihr 
Bornehmfter und Landesältefter (princeps ac senior eorum), 
ſuchten durch allerhand Einfläfterungn Wlodimir mißtrauiſch 
zu inachen, mid brachten es fo weit, daß er mit einem Kriegs⸗ 
beer in Liwland einfiel, alle abtrännigen Liwen, und ſogar 
and die Lätten zu einem Zug wider die Chriften berief. Die 
Lätten Zamen aber nicht und der Krieg fiel für die Emporten 
©. 38-9. unglüdlic aus. Ungeachtet fie fich mehrere Grau⸗ 
famleiten gegen Priefter zu Schulden hatten kom⸗ 
men laffen, verzich ihnen der. Bifchoff, der, wie Gruber es in 
einer Note bemerkt, den Gefangenen nicht nur das Leben, fons 
dern aud) die Freiheit, die fie verwirft hatten, ſchenkte. 
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mest aufgeben. zu möfen, und entſchloß -fich, nad) Eestland zu 
reifen, um ſich nach Gotland, wo bie Kauffahrteifchife über- 
wintern follen, zu begeben. Inzwiſchen machten die Liwen 
Unftalt, ihn auf dem Wege umzubringen. Ein treuer Neubes 
Tehrter aus Treiden, ‚Namens Anno, benachrichtige ihn bas 
von, ftellte ihm die Gefahr vor. und ermahnte ihn, zurädzus 
fehren. Der Biſchoff folgte feinem Rathe, und ging wieder 
nad) Diesfola, J 

Anno's Warnung rettete das Bekehrungsgeſchaͤft vom Un- 
tergang, und bewaͤhrte hiedurch den geſchichtlich richtigen Satz, 
daß unſcheinende Umſtaͤnde oft zu den wichtigſten 
Ereigniſſen Veranlaſſung geben. 

Meinhart ſchickte den Prieſter Dietrich nach Rom, um 
den Papſt von dem Zuſtande der chriſtlichen Religion in Liw- 
land zu unterrichten und die Möglichkeit einer noch größern 
Ausbreitung ber Lehre bei einer zwedmäßigen Unterſtuͤtzung 
darzuthun. Dietrich) entging den Nachftellungen ber Liwen, 
kam glüdlich. in Rom an, und. die Hilfe wurde verſprochen. 

Daß das Bekehrungsgeſchaͤft ſich ſchon bis Treiden aus⸗ 
gedehnt hatte, beweiſen nachſtehende Umſtaͤnde: Heinrich er⸗ 
zählt S.7, daß obiger Dietrich, Bruder des Biſchoffs Albert, 
und nachheriger Bifchoff von Eestland , einige Güter in Trei⸗ 
den fich angefchafft hatte; daß, er einmal, weil das Getreide 
auf feinen Feldern ſchoͤner, als auf den der andern Einwohner 
fland, den Göttern aufgeopfert werden follte, und daß er. nur 
badurd) am Leben blieb, daß dad Loos, auf deffen Ausſpruch 
das Opfer auögefet worden war, für ihn guͤnſtig ausfiel. 
Der zweite Umftand liegt in der Warnung,. die, Anno. dem 
Meinhart gab. Sie beweiſet auch, daß Dietriche Predigten 
gefruchtet hatten. 

Es wird noch S. 8 geſagt, daß mehrere Einwohner von 


‚©. 10. die Erfüllung, der päpftlichen Zuſicherung nit, Gr 
ward frank, und im Vertrauen, daß Worte eines fterbens 
den Greifes bei diefen Naturmenſchen Eingang finden 
würden, ließ er alle Aelteften von - Liwland. und: Treiden‘ 
vor fich kommen, feste ihnen die Vortheile .des Chriftegthums 
aus einander, und fragte fie,.95 fie nach feinem, Tode 


Treiden getauft wurden. Meinhart erlebte jedoch 
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ohne Hirten und Führer, ohne Bifchoff Kirk 
wollten? Sie antworteten einmäthig, fie woltteikt® 
nen Bifhoff und Vater haben. Er ftarb baid baranf 
am I4ten Yuguft 1196; im. Lore: Jahre feines Bekehrungs⸗ 
und. im aAten feines biſchofflichen Anites. Er wurde zu Dies: 
kola, wo er ein Klofter des Auguftiner Ordens, wie das von 
Sigeberg, errichtet hatte, begraben. 

In diefem kurzen, Aber ſchichtlichen Abriß her, fen 
Schritte bei der Einführung des Chriftenthums in Eiwiand 
muß man erfennen, daß Meinhart die ftrenge Beobachtung“ der 
ſtaats⸗ und privatredhtliden Verhaͤltniſſe mit ber 


pänftlichen Ausuͤbung ber Pligten eines‘ Heidenbekehrers ver⸗ 


R 
5. I. ⸗ — 8 


4 


einbart hat./ nt 


J | Dee en 
Berthokd, Abt des Ciſterſienfer Kloſters zu Lokum⸗ 


wurde auf die Anzeige von Meinharts Tode durch den Erzbi⸗ | 


ſchoff von Bremen zu feinerh Nachfolger gewaͤhlt. 

„©. A Don der Lage’ des angefangenen Werks ohne Zwei⸗ 
fel unterrichtet, wollte Berthold das Amt nicht uͤber— 
nehmen: Auf des Erzbiſchoffs Bitten aber ließ er ſich dazu 
bewegen, und reiſete mit dem feften Vorſatze nach Liwlant 
ab, von feines Vorgängers würdigen Fußftapfen nicht abzu⸗ 
weichen. Auch Fam er im Jahre 1197 zu Dfesfola an, und 
wollte, wie Heinrich fagt, zuerft ohne Soldaten fein 
Heilverfuhen Mehr durch Weberzeugung ala Durch Ges 
walt wänfchte er die Liwen zu. Ehriften umzubilden, 

Er ließ fogleich die Beftgefinnten (meliores) ſowohl von 
Heiden als von Neuchriſten vor fich rufen, und fagte ihnen, 
er wäre: ihrem Wunfche gemäß gekommen, und habe das "Amt 
feines Vorgängers Angetreter. eine Worte warden gut‘ auf: 
genommen, und verfprachen einen glüclichen Erfolg. hr Ein: 
druck aber: war von kurzer Dauer. Der Gottegader zu Kirch: 
holm follte eingeweiht. werden. Während des Gottesdienſtes 
entftand in der Kirche ein Aufruhr, Einige wollten ihn ver: 
brennen „ andere todtichlagen, und wieder andere in der Dina 
erfäufen. Diefe Unfchläffigfeit rettete ihn. Berthold entfloh 
heimlich nach Teutfchland. So mißvergnuͤgt er and) über dies 


— 
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fen ‚Yuftriet war, ſo fehr bebauerte ex bach, daß ber bieher 
ausgeſtreute, und nicht -ganz unfruchthar gehliebene San 
aller weitern Pflege entbehren ſollte. Seine Vorſtellungen bei 
bem Erzbifchoff und dem Papft wirkten. Der ers 
‚teilte Ablaß brachte einen Kreuzzug nach Liwiand 
zuwege. Mit einer päpftlichen Bulle und mit befrenzten Rit⸗ 
tern Fam er im Jahre 1198 nach Liwland. zuräd. Auch bier 
zog er den Weg der Unterhandlungen ‚vor. Der Friede mit 
den Lawen war dem Abfchluffe nahe, und fchon hatte man 
nach. Landesfitte, Die Lanzen gewechfelt, 'als Berthold ers 
fuhr, daß mehrere Zeutfche, die für ihre Pferde Weide fuchten, 
F— niedergemacht worden waͤren. Die Lanzen der Teut⸗ 
20 ſchen wurden nun zuruͤckgefordert, und den la⸗ 
wen bie ihrigen zugeſchickt. Aber ſchon der erſte Angriff 
jagte die Liwen in die Flucht; das Land verwuͤſteten die er⸗ 
grimmten Ritter. Die Liwen baten nun um Frieden, und er 
wurde denfelben gewährt. Sie verlangten Geiftlihe. Eine bes 
deutende Anzahl der Kirchholmer und der zu Diesfola nahm 
das -Chriftenthum an. Zum Unterhalt der in den Burgen aufs 
‚genommenen Priefter follte nach einer der Friedensbedingungen 
von jedem Pflug ein Maas Getreide geliefert werden. 
Sie unterhielten ja ihre heidniſche Priefter, warum follten 
fie jetzt nicht ‚zu deni Unterhalt der chriftlichen beitragen ? Dieß 
war unftreitig der Grund zu diefer Beftimmung des Friedens⸗ 
Vertrags. Zr. 
Die Sreude über das gewonnene Treffen und feine Folgen 
war aber durch den am 24ten Auguft erfolgten Tode Bertholds 
ungemein verbittert worden. Während bed Gefechts riß ihm 
fein Pferd mitten unter die Flüchtlinge fort; gr wurde ums. 
singt. ‘ Eine Liwe, Namens Ymant, fließ ihm von. hinten 
eine Lanze durch den Leib, und die übrigen bieben feinen Koͤr⸗ 
per in Stüden. Die Ritter trauten deſſen ungeachtet bem 
Frieden, und Tehrten mit Abgeordneten-der Geiftlich- - 


keit nach Teutſchland zuruͤck, um ſich einen neuen Biſchoff zu | 


6. ih. erbitten. Nur die Priefter und ein Kauffahrteifchiff, 
blieben. in Liwland. Der Aublick deffelben mußte 

die früheren Beforgniffe der .Liwen und ihre Nachbar wies. 
der erweden. Kaum waren bie Übrigen Schiffe abgefegelt, 


28 


} . 
als mehrere Einwohner aus ihren Badſtuben in die Düne 
fprangen, unt ertauchten, und. fagten:. 
= zshler waſchen wir das und anhängende Chriſtenthum ab, 

„und ſchicken es mit. dem Flußwaſſer den Weggereiſeten 

„nach.“ 
Aundere hieben das von den Sachſen auf den Aſt. eines Baums 
eingeſchnitzte Bild eines Menſchenkopfs, das ſie fuͤr 
den Gott der Teutſchen hielten, und dem fie Ueber⸗ 
fhwemmungen und andere Unglädsfälle zufchrieben, 
ab, banden es anf Bretter, und ließen es auf bem öluffe den 
Zeutfchen nachſchwimmen. 

Dieß waren die Vorboten eines Friebensbruchs. Noch im. 
nämlichen: Sabre wurden die Prieſter mißhandele, die erfaufs . 
ten Güter zum Theil ihnen weggenommen, und die Ackerbau⸗ 
Pferde entfuͤhrt. 


Gegen das Fruͤhjahr von 1199 brach ihre Wuth vollends 


aus. Sie verfammelten fi) und befchloffen, daß, wenn nad) 
Dftern noch, ein. Priefter im Lande wäre, derſelbe mit dem 
Tode beftraft werben follte. Gleiches Schiefial wurde dem 
Kaufleuten angedroht. Diefe befcheuften die Aelteſten, und 
burften bleiben ; die Prieſter aber mußten abreiſen. 


J $. 38. 


Albert von Apeldein, Domherr in Bremen, wurde, 
zum Bifchoff gewählt und eingeweiht. Die Gedichte Liw- 
lands unter Meinhart und Berthold mußte ihn belehren und . 
überzeugen, daß dad Bekehrungsgeſchaͤft zwar nicht ‘ganz. fruchts 
los geweſen fey, daß aber die. Unbeftändigfeit der Liwen, und 
die Aufiwiegelung berfelben von Seiten ihrer Nachbarn andere 

4 Maaßregeln erheifchten. Als Enger Mann wollte er 
dem Schidfale feiner beiden Vorgänger ſich nicht 
ausfegen, und wandte alle Mittel an, um mit einer Achtung 
gebieteuden Maunfchaft feinen Einzug in Liwland zu hals 
ten. In dem Zeichen des Kreuzes, dad zu damaliger Zeit 
eine, in der Gefchichte unbekannte Völkerbegeifterung 
bervorbrachte, lag feine Hoffnung, und er.’ urtheilte richtig. 
Canut ber jüngere, König von Däuemarf,. deſſen Vorfahren: ſo 
oft die Unterjochung der Vblfer Liwlands unternommen hats 


| 250 | | 


ten, beſchenkte ihn koniglich. So auch daͤniſche Prinzen, und 
insbeſondere der berühmte ehemalige Feldherr uud Erzbiſchoff 
Abfalon. Liwland follte endlich, wie Paläflina, unter dem 
unmittelbaren Schuge des römifchen apoftolifchen 
Stuhl eben. 
Sm Jahr 1199 kam Albert unter Begleitung von 
S.1T. 95 Schiffen in Iawland an. . Die Schiffe ließ er 
- der Mündung der Düne zuruͤck, flieg zu Holm and Rand, 
empfahl fih. Gott mit feinen Gefährten, und zog nad 
Meskola. Einige Liwen griffen bald darauf bie Teutſchen an, 
und belagerten Holm; allein wie die Mannfchaft der zuruͤck⸗ 
gebliebenen Schiffe zum Entſatz anrüdte, verlangen fie von 
neuem Frieden. Er wurde ihnen zugeflanden; fie bejchworen 
&. 18 ihn, ließen fi) in großer Anzahl taufen, und ga= 
den nachher 50 Zünglinge aus den beften Familien 
an der Diina und Thoreida ald Geißel. Unter den Getauf: 
ten war auc). der in der Folge noch oft vorkommende Caup o, 
aus Treiden, von welchem Heimich ſagt: qui quasi Rex. 
Livonum fuerat. 
Das Bekehrungsgeſchaͤft und die Neigung der ILiwen zu 
&. 10 den Teutſchen ſchienen günftige Ausfichten zu verhei⸗ 
777 Benz denn die Aelteſten Liwlands (Livonum 
seniores) zeigten dem Biſchoff einen Platz, nahe an 
der Mündung der Dina, Rige genannt, wo eine Stadt er= 
baut werden Fonnte. Damit war zugleid) aud) ein. anderes In⸗ 
tereffe verbunden... Die Liwen hatten ſich ohne Zweifel über: 
zeugt, baß der Handel auf der Dina den Semgallern fehr einz 
traͤglich ſey. Durch eine hwländifdhe Stappelftadt :und einen 
Sechafen aber fonnte er den Liwen ausſchließlich verbleiben. 
Diefe Anſicht ift um fo richtiger, als im naͤmlichen Jahre der 
Priefter Dietrich, welcher nach Rom geſchickt worden war, um 
vom Papfte Innocentins III. Unterſtuͤtzung zu verlangen, unter 
andern auch "die Genehmigung zur vorhabenden Anlage der 
Stadt, nebft einem Verbot, nach Semgallen zu handeln, 
auswirfte, und bie Kauflente hierauf einmäthig ben Be⸗ 
ſchluß faßten „daß jeder mit Gut und Leben büßen follte, wel⸗ 
cher der Handlung wegen den Hafen von Semgallen zu befah⸗ 
ren ſich unterfangen wuͤrde. Albert fing wirklich auch im fol⸗ 


251 


genben Jahre 1200 den Bau ber Stadt an, und legte ders 
felben den Namen Riga bei. 
©. ↄ0. Nach damaliger Sitte verbanden fü * die Pilger 

"nur auf ein Jahr zum Kreuzzuge. . Albert reis 
. fete mit ihnen nad) Teutichland zuruͤck, und nahm die Geißeln 
mit ſich. 

Im Jahr 1200 kam der Viſchoff wieder mit pilgern nach 
Liwland. Unter denfelben befanden ſich Conrad von ‚Meine 
dorf und Daniel von Bannerowen, die er mit ben Burgen 
Diesfola und Lenewarden belehnte. Diefe lagen an der Duͤna, 
und ſollten insbeſondere gegen die Einfaͤlle der Litthauer ꝛc. 
eine, Schutzmauer ſeyn. m dieſer Belehnung lag noch der 
Zweck, einen Anfang zur Anſiedelung teutſcher Edelleute im 
Liwland zu machen. 

Die Kurlaͤnder verlangten. mit Albert einen Freunde 
ſchafts⸗Vertrag zu fohließen. Diefer wurde eingegangen. 

S. 24. Auch die Litthauer bequemten ſich zum Frieden, 
| Hierauf begab. ſich Albert im Herbft 1200 mit den 
Bekreuzten nach Teutſchland, und überließ die Fortpflanzung 
des Chriftenthums nicht, nur feinem Bruder Engelbert, dem 
nachherigen Probft von Ykeskola, fondern auch dem andern 
Bruder, Dietrich von Thoreida und deu übrigen Geiftlichen. - 

S. 2 Im folgenden Jahre wurde der Stadtbau eifrig be⸗ 

trieben, das Uexkuͤllſche Kloſter nad) Riga vers 
legt, und der dortige Dom der heiligen Maria gewid— 
S. 23. met. Die eiferſuͤchtigen Semgaller uͤberrumpelten 
*das Dorf Holm, verbrannten die Kirche, belager⸗ 
ten das Schloß, und als ſie es nicht erobern konnten, mach⸗ 
sen fie Friedeusvorfchläge, Die Albert annahm. Dieſe Behands 
lungsart fegte ihn mit allen, ſeinen Nachbarn in ein gutes 
Vernehmen. 
In der vollen ueberzeugung, daß die jaͤhrliche Abreiſe der 
Pilger dem Bokehrungsgeſchaͤft keinen ſichern Fortgang ges 
waͤhre, daß die. prieſterlichen Verrichtungen mit der Landes⸗ 
vertheidigung unvertraͤglich ſeyen, und daß überhaupt Bibel 
und Schw.ent getrenut werden muͤßten, ſtiftete Albert den 
Orden dee Brüder von der Ritterſchaft Chriſti. Den 
Papſt Innocentius AU. beftätigte ihn, gab..demfelben bie Re⸗ 
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geln der Tempelherrn, und befahl, daß fie unter der Bote 
maͤßigkeit des Bifchoffs fichen ımb auf dem weißen 
Mantel em rothes genähetes Schwert und Krenz tragen folls 
ten. Daher nannte man fie in der: Folgezeit Schwert bruͤ⸗ 
der und Schwerttraͤger. Auch Unadelige konnten in dies 
fen Orden hufgenommen werden. 
©. 2. Im Fahre 1202 hatte Abert auf feiner Reiſe von. 

° Teutfchland nad) Liwland das Gluͤck, die von den 
Inſulanern von Defel in der dänifchen Provinz Ly fter an Mens 
fchen, Kirchenkleinodien u. f. w. gemachten Bente wieder zu ers 


. oderm, und dem Lundifchen Erzbifchoff Andreas zuruͤckzuſchicken. 


\ 


Albers Mohlthäter, Abſalon, lebte zwar nicht mehr; allein 
durch die Hände. feines Nachfolgers wollte er Abfatons Mas 
nen dieſes Dankopfer bringen. | 
Mit den zurüchreifenden Pilgern ſchickte er, in Den | 

©. 2. gleitung des Dietrichs von Thoreida, ‘ven Liwen 
Eaupo nad Teutſchland und Italien. 

Dietrich zeigte ihm den größten Theil von Teutſchland, 
fuͤhrte ihn nach Rom, und ſtellte ihn dem Papſte vor. Unge⸗ 
mein gnaͤdig empfing ihn Innocentius, kuͤßte ihn, erkundigte 
ſech ſehr genau um den Zuſtand der Heiden in Liwland, ſchenkte 
ihm 200 Goldgulden, nahm nad) einigen Tagen zärtlichen Abs 
ſchied von ihm, fegnete ihn, und ſchickte durch Dietrich eine, 


som Papft Gregor eigenhändig gefchriebene Bibel: dem Bi⸗ 


fchoff Albert. In der Abfendung des Caupo nach Rom liegt 
ein Beweis der großen Klugheit Alberts. Der Günftling der 
neuen liwlaͤndiſchen Kirche, mußte, ganz be zaubert von 


‚allem, was er in Teutfchland und Rum gefehen and ers 


fahren hatte, nicht nur ein eifriger Dercheidiger diefer Kirche 


- werben, fonbern durch feine Erzählungen bei manchen beibnis 


ſchen Liwen eine Luft zum Abfall vom Heidenthum erregen. 
6. 26. Wlodimir von Polotz hatte zwar dem Meinhart er⸗ 
laubt, in Liwland das Chriſtenthum zu predigen, 
hingegen feiner Oberherrfchaft is dieſem Lande und dem 
jährlichen Zinfe nicht entfagt: Die Entrichtung des lets 


tern hatten die Liwen, und zwar, wie ed ſcheint, ber Mahr 


nungen ungeachtet, unterlaffen. :Deßwegen brad der König 


nunvermuthet in Liwland ein, ‚und belagerte die Burg Pkes⸗ 


j 


7 


tolap Die Liwen zahlten and Wlodimir zog nach eigen 
Nedereien ab. 

Caupo Fam im Jahre 1203 aus Zeuicland und Stalien 
nach Liwland zuräd. 
en. Die Litthauer unternahmen im Jahre 1204einen 

Streifzug nach Eostland, gingen durch Liwland und 
befchloffen, leßteres im. Heimwege "zu plündern. Weſthard, 
der Semgaller Sürft, der hievon Kunde erhielt, 

S. 20. warnte die Zeutfchen in Riga, brachte denfelben 
uͤlfsvolker, überfiel mit ihnen die auf der Ruͤckkunft begriffe 

Litthauer, flug fie auf das Haupt und ließ mehr als 
1200 über die ‚Klinge fpringen. 

s. 35 Der Abfall der Liwen von Lenewarben und Me 
' rade wurde beftraft, und als fie um Begnadigung 
baten, diefelbe ihnen gewährt. 

Ihr Nachbar, der . Heine Kdnig Veszeke von Kukenols 
(Kokenhuſen) ſuchte ſich mit Albert in ein gutes Einverſtaͤnd⸗ 
niß zu ſetzen, kam nach Riga und ſchloß mit ihm Frieden. 
Das Jahr 1204 zeichnet ſich überhaupt durch die Abfälle 
einzelner liwiſchen Bezirke an der Duͤna, und durch die Lang⸗ 

©. muth des Bifchoffd aus, der ihnen verzieh, und 
die in den Fehden befetten Dörfer , Selder ıc. zu⸗ 
rüdgeben ließ. 
. 35. Im Jahre 1205 bemühte ſich Albert, mit dem Koͤ⸗ 
nig Wlodimir Freundfhaft zu fliften, und. 
ſchickte ihm Gefchenfe, die aber uhterwegs von’ den Litthauern 
weggeranbt wurden. Mehrere Liwen , und darımter Ako, ihr 
Bornehmfter und Landesältefter (princeps ac senior eorum), 
fuchten durch allerhand Einfluͤſterungen Wlodimir mißtrauifch 
zu machen, und brachten es fo weit, daß er mit einem Kriegs⸗ 
heer in Liwland einfiel, alle abtränmigen Liwen, und fogat' 
and) die Lätten zu einem Zug wider die Chriften berief. Die 
Esiten tamen aber nicht und der Krieg fiel fir die Empoͤrten 
©. 33-9. ungluͤcklich aus. Ungeachtet fie fich mehrere Grau⸗ 
famleiten gegen Priefter zu Schulden hatten kom⸗ 
men Iaffen, verzieh ihnen der Biſchoff, der, wie Gruber es in 
einer Note bemerkt, den Gefangenen nicht nur das Leben, ſon⸗ 
dern auch die Freiheit, die fie verwirkt hatten, ſchenkte. 


-. 


- Miert glaubte nun- ruhig nach Teutſchland' abreiſch zu 
konnen; allein Faum war er von Nige entfernt, fo 
S. 40:5 begaben fich unruhige Liwen ‚zu Wlodimir, berich⸗ 
teten ihm Alberts Abreiſe, und bewogen jhn zu einem neuen 
Feldzug. Auch dießmal forderte er-'die-Liwen an der Duͤna, 
die von Treiden und bie Lätten zum Aufruhr auf.Dieſe letz⸗ 
tern allein erfchienen nicht. Der König mußte nad) einer eilfs 
tägigen Belagerung des Schloffes Holm, und nachdem er viele 
Leute: verloren , abziehen und in fein Land zurädtehren. Dies 
fer Abzug verbreitete großen Echredten in ganz Liwland, u 
veranlaßte die Abtrünnigen um Frieden: zu bitten, ber ihnen 
- anfänglich verweigert, hernach aber, als fie inſtaͤndig baten, 
Priefter verlangten und denfelben in Allem zu gehorchen ver 
forachen,, .verwilligt wurde: . Sie gaben Geißeln und befamen 
Priefter, deren Wandel und Benehinen einen fo 'großer Ein⸗ 
druck machte, daß die von Thoreida ihrem Priefter Alobrand 
zugleich auch das Richteramt uͤbertrugen ). 


Die von Lennewarden, die bei dem Aufſtande ſich gleich⸗ 
falls ſehr thaͤtig bewieſen hatten, erboten ſich, ihrem Lehns⸗ 
herrn, dem Daniel bon Bannerowen von jedem Pfluge' 

‚ein halbes Talent (zwiſchen 30 und 40 Pfund) Korn zu 
entrichten, und hielten auch Wort. Albert kam um Pfing⸗ 
ſten 1206 nach Riga zuruͤck, und fand, wie Heinrich ©. 47 
ſagt, daß ganz Liwland ſich hatte tanfen laffen‘, und daß 
die Kirche Gottes des Friedens Ruhe genoß. 


Der kleine König Veszeka ging dem Biſchoff entgegen, 
bat ihn um Huͤlſe gegen bie immerwährenden Streifereien. der: 
Litthauer, und bot ihm die Haͤlfte feines Landes und Schlofs: 
ſes als Lehen. an. Die Uebereinkunft, wurde abgeſchloſen, und 
Albert beſchenkte, ihn reichlich. Pa ee 
Auf den Bericht. über den: erfreulichen. Zuſtand des: Chri⸗ 
ftenthums, in Lawland ſchickte der Biſchoff überall. hin Prie⸗ 
ſtet ließ Kirchen bauen, und ſette Kirchſpiels. Pretiger ein. 


4 





®) Im zweiten Bauptftide werben. wir feben, daß der heid niſche Obere, 
priefter Kriwe zugleich auch Oberrichter, und feine untergeordz 
nete Priefter ebenfalls Richter waren. 
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‘Be. i 8: Die Bruͤder ber Ritterſchaft . Ehrifki:. Schwertbruͤ⸗ 
erhalten hatten, ſtellten dem Albert ihre geleiſteten Dienſte, 
amd die Nothwendigkeit ihres Unterhalts durch Guͤ⸗ 
teranweiſungen vor, um ferner dem Bekehrungsgeſchaͤfte 
beiſtehen zu koͤmnen. Der Augenblick war entſcheidend, und 
Albert gewaͤhrte endlich die, Bitte. Er gab ihnen ben drits 
ten Theil: von.Lawland mit der Bedingung, daß fie ihn 
als ihren Oberherrn erkennen, und in dieſer Eis 
genfchaft den vierten Theil der Zehenden in ihs 
rem Drittel entrichten follten. Die ‘verlangte Aus⸗ 


dehnung des Drittel auf die noch unbefehrten Länder . 


wurde verweigert, und erft im Sahre 1210 von dem: Papfte 
genehmigt. 

Der Ueberrickunft gemaͤß machte der Orden die Theilungs 
looſe, und überließ dem Biſchoff die Wahl, der auch Caupo's 


Gebiet, nebfi;dem Strich um Thoreiba, und den dritten Theif 


von Metfepole für fid) nahm. : Der Orden belam die Provinz 


Saccalo.Auch uͤberließ Albert.in. der Folge den Rittern das 


Recht der Befegung ihres Antheild mit Prieftern. 
+. Alberts Blick, wird man: fügen, reichte bei Diefen Anord⸗ 
maugen nicht. tief in die Zukunft hinein; allein,. mie gefagt, 


der Augenblick war für die Fortpfianzung des Chriftenthums 


und felbft fuͤr ihn entſcheidend. Er mußte dem Andringen der 


Ritter um fo mehr nachgeben, als dem Unterhalts. = Begehren’ 


felbft Gerechtigkeit und Billigkeit zur. Seite ftand, die .geleiftes 
ten, fo wie Die noch zu leiftenden Dienfte Ruͤckſichten geboten, 
und bei dem damaligen Religionseifer die Ritter noch 
arglos erſcheinen mußten.: .... 

Die. Litthauer, eingedenk des großen Veruſtes, den 
ſie bei ihrem Ruͤckzug aus Eestland erlitten hatten, 
fammelten um Meibnschten ein. bedeutendes Heer, forderten 
bie Läwen zur Empdrung auf, gingen über die. Gpiwe,. plüns 
berten die Provinz Treiden, nebft. ven neu errichteten Kirchen, 
und fehrten mit Gefangenen und einer großen Beute. zurid. 


: ©. 49- 50, 


Bei Alcheraden wurden fie von ben Zeutfchen und Lawen ers 


reicht , aufs Haupt gefchlagen und zur Flucht gendthigt. ... Die 


gemachte Beute wurde ihnen. abgenommen, und den Eigenthils. 


der), die durch neue, Anfömmlinge einen Zuwachs 
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mern zurückgegeben ; He Gefangenen aber nad ihter Heimath 


— 

6. 51. Bisher fand ben kitthauern der Eingang inLiw · 
"77 land, und der Weg zu ihren Streifereien bis ins 
Pleskow'ſche offen. Die Burg der Selen, eines Keinen, am 
linten Ufer der Dina, oberhalb Kolenhufen wohnenden Volks 
war der gewbhnliche Uebergangsort. Die Einwohner verfelben 
zu ſchwach um zu widerfiehen, nahmen fie immer auf, und 
begänftigten ben Hin= und Ruͤckzug. Albert ließ. die Burg 
unvermuthet mit Mannfchaft umringen, und die Einwohner 
zur Uebergabe auffordern. Nach einiger Gegenmwehr wurde fie 
mit Geißeln übergeben , der Heft der daſelbſt gebliebenen Lit⸗ 
thauer nach Haufe gefchicdt, die Zaufe der Einwohner vorge⸗ 
nommen, und die Sahne der heiligen Jungfrau Maria 

auf das Schloß gepflanzt. Ä 
. Um biefe Zeit ſchickte Albert den Priefter Alobrand mit ei⸗ 
nigen andern nach Ungannien, um die Guͤter der Kaufleute 
zuruͤkzufordern, die man thnen ſchon vor Erbau— 
un der Stadt Riga, als fie mir Frachtwagen auf 
dem Wege von der Düna mad Pleskow fuhren, ab⸗ 
genommen hatte. Dieſe Güter. betrugen im Werthe über 
taufenb Marken. Die Ungannier gaben weder. Guͤter noch Antwort 
PR Der Kleine König von Kofenhufen harte ven Leuten 
I des DOberfien zu Renewarden manchen Schaden zus 
gefügt, und. aller Warnungen ungeachtet, den Klagen nicht abs 
geholfen. Lenewarden's Knechte (servi) überfielen daher bei 
Nacht die Burg, nahmen den Veszeke gefangen und legten ihn 
in Eifen. Albert mißbilligte: diefes Betragen aufs hoͤchſte, ließ 
den König vor fi) kommen, befchenfte ihn mit Pferden und koſt⸗ 
baren Kleidern, bewirthete ihn mit allen feinen: Leuten über die 
Dfterfeier auf's freundlichfte,. legte die Mißhelligkeiten mit dem 
Dberften bei, und befahl, Daßıer wieder in feine ‚Burg einges 
fest und ihm alle feine Güter zurüderftattet werden ſollten. Al⸗ 
bert gab ihm: auf feine Bitte nicht nur 20 Manne mit dem . 
erforderlichen Gewehr, fondern auch Steinſchuͤtzen und Maurer; 
um die Burg zu befefligen, und fie gegen einen Anlauf der 
Litthauer zu vertheidigen. Er-verfah fie uͤberdieß noch mit al⸗ 
lem Erforderlichen auf ſeine Koſten. 


⸗ 
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6. 89. | i tan) 
4) Einfüßrung ded Kiitenpuind in Lätti and. 


| Dft hatten fic) bie Lattan alg Freunde der Chriſten gezeigt, 
und den Aufforderungen der Liwen, und ſogar auch Wlodimirs, 
gegen die Teutſchen zu Felde zu ziehen, nicht nur, kein Gehoͤr 


gegeben, fondern manche waren vom Heidenthum abgefallen. - 


Albert beſchloß ihre voͤllige Bekehrung zu unternehmen. 
Der Prieſter Alohrand befam mit unſerm Heinrich den 
Auftrag. 

Mit den Laͤttgallen an der Ymer (Sedde) ſollte der Anfang 
gemacht werden. Sie wurden von den Einwohnern mit Freu⸗— 
den aufgenommen. Zur nämlichen Zeit trafen: Priefter der 
Rufen von Pleskow ein, um die Lätten von Tholowa zu taus 
fen. Weil fie einerſeits dieſen Ruffen von Ulterö her zinsbar 
waren, anderfeitö durch die Annahme des Chriftenthums aus 
den Händen ber Teutfchen, fid) gegen die Plünderungen der Lit⸗ 
thauer und die Bedruͤckungen der Liwen ſicher zu ſtellen hofften, 
beſchloſſen fie, die Meinung ihrer Götter durch das uͤblichq 


2008 zu erforſchen. Es fiel für die Temtſcheng uͤmmſtig aut; 


und. viele Ortſchaften wurden getauft. Auf den dur Alobrand 
erſtatteten Bericht ibekamen beide Priefter den Auftrag, das anz 
gefangene Werk fortzufegen. Kirchen wurden erbaut, und Heinz 
sich, Alberts Scholar genannt, der ale Geiftlicher eingeweiht 


worden war, befam die Pfarrei Tholowa. 


‚Der edelmuͤthigen Behandlung ungeachtet, welche 
, 8-5 dem Veszeke widerfahren war, benußte er Doch die Abs 
reife Alberts, um die an ber Befejligung-feiner Burg befchäftigten 
Teutſchen zu überfallen, brachte fie um, und fchiefte die Mauer⸗ 
brecher, Panzer und andere Waffen, die er. vom Albert, erhalten 
hatte, an den uffifchen Großkoͤnig Großfuͤrſten) Wladimir von; 


‚Moskau, und bat ihn mit der Aeußerung um Hilfe, daß der, 


Bifchof abgereiſet, Riga webrtlos und leicht weg: j 
zunehmen fey. 

Midrige Winde hatten die Abfahrt der pilger aufgepalten.. 
Auf die Kunde dieſer Treuloſigkeit und Alberts Bitten Tehrten 
zao derſelben zuruͤck, und andere warb man um Gold.. Alle, in 
Liwlend bereuen. Teutjchen kamen mit mehreren Yelseflen. 

II. 17 
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(Seniores) der Liwen zu Riga an, und ftellten. ſich zu Albert's 
Berfigung. Yon biefen Anftalten unterrichtet, packte Veszefa 
alle feirie Sachen ein, theilte den Reit feiner Waffen und Pferde - 
unter feihe Leute, fledite das Schloß in Brand, ging nad) Ruß- 
Iand und kehrte nie wieder mad) Kokenhuſen zuruͤck. Die Teut⸗ 
ſchen verfolgten ihn auf feiner Flucht, eroberten einige Gewehre. 
wieder und machten mehrere Gefangenen. 
S. 3456. Im Fahr 1207 erlitten mehrere Teutſche und 
275 Echereheber, die wider den Willen und Rath ber 
Oberften dem.. femgallifhen Wefthart ‚gegen die Litthauer zu 
Hilfe gezogen waren, ungeachtet ihret tapfern Gegenwehr einen 
großen Verluſt. Man erkannte hierauf, daß man ſich auf die 
Menge der Seiden- nicht verlaffen koͤnne, und befchloß, mit Hei⸗ 
den gegen Heiden nicht mehr zu fechten. 

Alberts Anftalten und feiner Priefter Eifer vollendeten in 
die gem Jahre Litlands Belehrung zum Ehriſtenthum. 

1. Die vielen Einfälle der Ungannier in Läufand ſo⸗ 
8 2wohl, als die Ränbereien und Mißhandlungen, die 
fie daſelbſt verübt hatten, veranlaßten die Landesaͤlteſten zu einer 
Abſendung von Männern aus ihrer Mitte, um nicht nur beide 
Mollerſchaften auszufbhnen, fordern audy: eine gebührende Ent⸗ 
fchaͤdigung zu verlangen. Bon Seiten des Biſchofs bam andy 
anier ‚Heinrich, der Prediger in Tholowa und ihr Nachbar war, 
hinzu. Die ˖ Ungannier verivarfen die Ausfühnung und Entſchaͤ⸗ 
a. broheten mit "ren Spießen und gingen nach Hauſe 

ck. 

Auf die wiederholte Bitte der teutfchen Kaufleute, bag man 
ihnen. die geraubten Waaren oder eine Entichädigung verfchaffen 
möchte, beſchloß den Biſchoff, mit den Waffen in der Hand 
Genugthuung zu verlangen. Man fiel: in Ungannien -ein, pluͤn⸗ 
Derte, tächte mit Feuer und Schwert die erlittenen Beleidigungen 
und verhielt ſich dann drei Tage ftill, um zu. fehen, ob Die Un⸗ 
gamıter- Peine- Friedensantraͤge machen wuͤrden. Sie kamen nicht. 
Am Aten Tage kehrte das Heer mit großer Beute nach Lätt- 
und -Liwland zuräd. | 

- Bald darauf fielen die Hngannier in Verbindung mit den 
| Saccalanern in die Bättifche Provinz Traͤkatien ein, verbrann⸗ 
ten einen Latten lebendig, verheerten Alles, und begingen die 


\ ’ 
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größten. Graufamleiten. Die Bnrg Beverin wurde vom ihnen 
belagert. Sie mußten jedoch abziehen, und ihren Ruͤckzug bee 
zeichneten fie wie den Anzug. Ein Theil der Teutfchen und Gräng« 
-lätten (Lettgalli) fiel inzwijchen von einer andern Seite im 
Ungannien ein, eroberte das Schloß Odenpaͤ und ſteckte es in 
| Brand. Gleiche; Rache übte der Ordensmeifter Vinno 
mit feinen Rittern und der beverinifchen Befagung in 
ber Provinz Saccala aus. Nach ihrer Mückunft boten deffen 
ungeachtet die Teutſchen den überall gefchlagenen Unganniern 
den Frieden an, Fonnten aber nur einen einjährigen Waffenftik- 
ftand erhalten. nn | 
Im Frühjahr 203 brachte Albert eine zahlreiche Menge von 
©. 60. Pilgern, bauere Kofenhufen wieder auf feine Koften, 
" und legte eine ſtarke Beſatzung darein. Den Or⸗ 
densbrübern gab er dad eine Drittel am Schloß, und dem Rus 
dolph von Jericho die zwei andern in feinem Namen, Heins 
rich fagt blos: a 
„‚Rudolpho etiam supradicto de Jericho duas partes suo. 
„momine castri reliquit.“ 0 J 
Man kann daher nicht beſtimmt angeben, in welcher Eigen⸗ 
(haft Rudolf fie erhielt. Hat aber unfer Verfaffer, bier, wie 
früher, unter castrum nicht blos die Burg, fondern auch 
zugleich dad Gebiet verfelben verftanden, fo muß man unter. 
suo nomine entweder einen Bafallen, oder einen Bogt-an 
nehmen. - Für das erſtere flreiter, daB Veszeka's Güter nach 
feiner Flucht werden eingezogen worden feyn, daß Albert: diefelbe 
mit dem Orden geheilt, und daß er dem. Rudolf den bifchöfliz , 
chen Theil am Ganzen ald Lehen gegeben haben wird. 0 
Von einem Privat Eigentyum Alberts, welchem er den 
Rudolph. als Vogt vorgefegt Hätte, kann hier nicht wohl die 
Rede ſeyn. Die Errichtung von Lehen ward damals ‚allg es 
mein gebräuchlich, und Albert bemühete ſich, teutſche Edelleute 
in Liwland anzufiedeln. | 
Ein unruhiger Ordengritter, Namens Vigbert brachte den 
DOrbensmeifter Vinno meuchelmörderifcher Weife um, und der 
Orden ernannte den Volquin zu feinem Nachfolger. 
Un der rechten Seite der Düng, Seleburg fchräg 
gegenüber, Ing dad Schloß Gercike. Es gehörte 
. 17 * 


.. ©. 58-59. 


’ 


&, 61-62. 
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dem Heinen Abnig Wiffewald, dem Tochtermanne eines lit 
thauifchen Magnaten. Pluͤnderungen, Mordthaten, fo wie Be: 
guͤnſtigung und Anfihrung der Litthaner bei ihren GStreifzügen 
nad) Law- und Lättland hatte fid) derfelbe von Zeit zu Zeit ge⸗ 
gen die Teutfchen erlaubt. Diefen erflärten Feind der lateini- 
ſchen Kirche beichloß Albert zu züchtigen, und in diefer Gegend 
"vie Gränge Liwlands möglichft ficher zu ftellen. Gercike wurde 
raſch angegriffen. Die Tentfchen drangen zugleich mit einem 
Theil von Wiffewalds Truppen in die Stadt, nahmen fie ein, 
und machten viele zu Gefangenen. Unter diefen war des Fürften 
E. 6 Gemahlin und ihre Damen. Er aber entkam. Die 
Stadt wurde gepluͤndert, und nachher im Angeſicht 
des Fuͤrſten, der auf dem gegenſeitigen Ufer ſich befand, ver- 


brannt. Albert ließ ihn willen, daß ihm fein Land und 


feine Gemahlin wieder gegeben werden follten, 
wenn er in Riga fich einfinden wiirde, Mit der Be— 
dingung, ſich nie mehr mit Heiden in Bündniffe gegen die Chri: 
ften einzulaffen gab ihm Albert fein Land wieder. Miffewald 
“empfing es unter Vortragung dreier Fahnen zu Lehen. Mit feiner 
Gemahlin und allen Gefangenen kehrte er nach Gercike zurüc, 
und ließ dad an die Stadt ftoßende Schloß wieder erbauen. 
Als der Waffenftillftand mit den Unganniern zu 
Ende war, erfühnten fich die Schwertbräder von Men- 
“ven mit Lätten aus Sotekla und Antine in Ungannien einzue 
fallen, zu rauben, Leute zn toͤdten und Gefangene zu machen. 
Die Liwen von Zreiden gaben dem Biſchof davon Nachricht, 


Ps ©, ‚6%: 


welcher fogleich die Seindfeligfeiten einftelkte, und Alobrand mit 


Deputirten nad) Odenpaͤ abſchickte, um mit den Eesten Fries ' 


densunterhandlungen anzuknuͤpfen. Anfangs wollten diefe des 
Biſchofs Gefandten toͤdten und mit Alobrand nicht ımterhans 
deln. Dennod) ſchickten fie Männer nad) Riga, wo der Friede 


mit Albert und feinen Lätten zu Stande fan. Die Ritter und 
die obigen Lätten wollten aber denfelben nicht annehmen, und 
traueten den Eesten nicht. 


[2 


G. 90. 
5) Einführung. bed CEhriſtenthums in Eestland. | 
In den Besten erbliden wir ein Volk, das alle Kraͤfte, um 
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ſich der Einführung des Chriftenthums zu wider. 
feßem. aufbietet. Die geoße Auhaͤnglichkeit an das Heiden⸗ 
thum, der auf die Sinne maͤchtig wirkende Bilderdienſt. welchen 
die bloſe Taufe mit Waſſer nicht erſetzen kounte, daß; 
Ende ihrer Seeraͤuberei, welchem ſie entgegen ſahen, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Eiferſucht gegen die Erſtgebornen der. 
neuen Kirche, find die Hauptgruͤnde zu dieſem beharrlichen: 
Widerſtande. Entfläfterungen von außen, befonders von den 
dſel ſchen Einwohnern, mußten einen deſte leichtern Eingang 
finden. 
| & 65. Im Herbft 1209 ging Albert mit den Pilgern, 
nr welche ihre bedungene Zeit in Lawland zugebracht 
‚hatten, nach Teutſchland zuruͤck. Acht Furländifche Raͤuberſchiffe 
Iauerten auf die Teutſchen. Diefe griffen jene. in ihren Scha⸗ 
luppen unvorfichtig an, wurden gefrhlagen und mußten mit Ver⸗ 
luſt won beinahe ‚dreißig Rittern ſich zu ihren Schiffen fluͤchten. 

Der mit den Unganniern zu Stande: gefommene Friede, 
welcher dieſe Provinz nicht nur fuͤr die Teutſchen, ſondern auch 
für das Chriſtenthum gewann, und die offenbare Abſicht dev 
Orbensritter auf weitere Eroberungen, erregten die Eiferſucht 
des Großfürften von Nompgrod und Des pleskow ſchen Beherr⸗ 
ſchers, die ſchon lange Auſpruͤche auf Ungannien geltend zu: mas 
chen trachteten. Odenpaͤ wurde. non. ihnen belagert. Die Befas 
gung ‚list Mangel an Waſſer. 400 Merken an Nagaten 
bewogen die Ruffen zum. Abzug. *) Sie Tiefen. cinige Einwoh⸗ 

ner taufen, und verfprachen, Priefter zu ſchicken. Es Tamen 
‚aber. nicht nur Feine, fandern. die Ungannier nabwen rigiſche und 
die Taufe an. 

Nach Alberts Abreiſe wurden die von den Kurlän: 
dern über die Pilger erlangten Vortheile in ganz Law-, 
Lätt und Eestland ala ein großer Sieg auspoſaunt. 

Die Kuren wollten mit. dem Beiftand der Lawen aus Trei⸗ 
den, ber: Eesten. und. Litthauer, ſo wie mehrerer. Gemgaller und 
pologifeher: Ruffen Riga durch Ueberrumpelung erobern , "und 
Iiemit die Teutſchen aus Liwland verjagen. Die Ordensritter 


S. 66- 68. 





* Im aten Hauptſtuͤk werde Fri die 2* des Wortes —* 
geben. 
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von Dinanninde und Wenden, fo wie auch Caupo mit feinen 
Berwaubten, Freunden und andern treugebliebenen Liwen fprans 
gen der Stadt zu Hilfe, retteten fie und jagten die Kuren und 
Lirthauer über die Duͤna. \ 
Um den Maric) der Kurländer bei ihrem Anzug gegen bie 
Stadt aufzuhalten, wurden Zußangeln auf den Weg geftreut. 
Hierauf zogen die Teutſchen nach Ungannien, bemächtigten fich 
des ſchwach befeßten Schloſſes Odenpaͤ, zündeten es an und 
kehrten nach Lawland zuruͤck. 

S. 69 Bald darauf kamen die Eesten wieder und bela⸗ 
gerten Wenden. Canpo eilte zu Hilfe, und die Ees- 
ten entfchloßen ſich zum Ruͤckzug. Wider feinen Rath verfolgte 
die Vorhut der Chriften die im Hinterhalt lauernden Eesten. 
Mehrere Chriften wurden gefangen andere fchwer verwundet, 
und wieder andere verloren ihr Leben. Unter den Gefallenen 
waren Caupo's Sohn, Berthold, und fein Tochtermann Wane. 
Einige Gefangenen wurden lebendig gebraten, und andere, nach⸗ 
dem die Eesten denfelben Kreuʒe auf den Rüden eingefchnitten 
hatten, aufgeknuͤpft. 

©. 10. Laͤngſt wünfchte albert mit dem Kdnig von P o⸗ 

lotz ſich in gutes Einverſtaͤndniß zu ſetzen. Dutch 
den Einfall der Nowogroder und Pleskower gewitzigt, beſchloſſen 
die Teutſchen, an denſelben Geſandte zu ſchicken. Rudolf von 
Jericho wurde dazu beſtimmt; da er aber bald darauf bei Ver⸗ 
folgung der Eesten ſchwer verwundet wurde, ſo uͤbernahm der 
Ordensritter Arnold den Auftrag. Er wurde gut aufgenommen, 
und mit einem Bevollmaͤchtigten, Namens Ludolf, aus Smo⸗ 
lensk, nad) Riga zuruͤckgeſchickt, um daſelbſt die Bedingungen 
feſtzuſetzen, und den Frieden abzuſchließen. Es wurde in dem⸗ 
ſelben beſchloſſen, daß der Tribut nach wie vor, entweder 
von den Liwen, oder. an ihrer Statt, vom Biſchoff ent⸗ 
richtet, und den rigifhen Kaufleuten der Handel im 
Lande des Königs frei geftattet werden follte. 
S. 71.73. Die Eesten hatten nad) ihrer Ruͤckkehr in alle Pros 
vinzen gefchidt, und Die Einwohner zu einer allges 
meinen Bewaffnung wider die Chriften aufgefors 
dert. Noth war es daher, ihnen den Rang abzulaufen. Einen 
Winterfeldzug um Weihnachten beſchloſſen die Aelteſten (seniores): 


x. 
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von Riga. .Liwland und Lättland werben aufgebeten,, und Moſde⸗ 
"mar von Poloß, der Hienon Kunde erhielt, fchidteunenfgetär 
dert einen mächtigen Haufen (mazima turka) Truppen den ˖ Nigi⸗ 
fchen zu Hilfe. Die Landälteften (Seniares kernee) Canpo, Ruſſin⸗ 
Nunnus und Dabrel erfchienen aud) mit noch anderm,: Nach men 
seren Gefechten, worin vie Bestän den Kuͤrzeren zogen, belager⸗ 
ten die verbindeten Teutſchen, Lawen und Liätten das Sch 
Bhltende:(Felliny:in. der: Prokinz -Sirkaler Es wurde mit 
eben ſo viel Wuth und Beharrlichfeit verthripige;: old. angegriffen 
fein: aus Mangel an: MWaſſer. mußtenndie Sarcalaner um pen 
Delzweigbittem. Sie bekanjen ihn, ſtellten: Geißein, Rhm̃en 
Prieſter auf, und wurden ala: Erſt lia ge der Betten ua 
gen ihres:gro Ben Biurvengiefens:imiärtitondkuen 
unterrichtet. Sodaun⸗wurde Die Baoſatzuuge nebſt dentubrigen 
Einwohnern mit gew eihtem Barjer Geeperfgentes aqua bier 
nediote) getauft... Tau an: 32 ZEHN 
8 DR - Um !das Sfierfeft erfuhr m ie: Kiga, daß wi 
Besten’ die Abweſenheit. des Biſchoffs und der, SH Ä 
um: ihr: fruͤheres Berhabemraudzuiführen itnngmmollten. | 
anweſenden Kanfleuseenafehioflen fi ich⸗ — biewan Rad fat Da 
Shriftentgum zu fehlen.) ©. Ar 57710 Be 
: Die nach Eestland Leſchickten Deiennbeſtacigten Bu aß 
Genräßfung und den Albfall- der. Sacrabaiteri ‚Durch Berttholdes 
wendifshe Ritter ımbı Eaupo's Truppen wurder dieſe zwargee 
zuͤchtigt, fir kamen aber bald Darauf wieder: in Geſellſchaft der 
Ungannier, Rotalienfes und: Oeſeler. Letztere liefen in die Goſwe 
ein, ſtiegen bei Thoreida ah Land, vrrwuͤſte ten das Sirhfpikl 
. Eubbefele,. pländertew. die: gaͤnze Umgegend, und brachten: Gefarz 
gene nnd: Bente ein: Die andern aber hauſeten: iu ben: Bezir⸗ 
ken om Metſepole und Lethegorwe mie folder: Wuth, baß nur 
wenige Menfchen md White übrig blieben. 
7, dieſer Lage inaf Abert Livland bei feiner. Nacktunft 
wit: vielen Pilgern: in: Fruͤhjahr 1210 "an. Er brachte zwar 
Befkätigungen des Papſtes über die Theilung Liwlande ‚und 
Laulands mit dem Drdeie And Ablaſſe: auit; allein’ der Krieg, 
wuͤchete Abe rall, und-vertheibigen: mußte: num ſich: gegen Die ne 
gtünmtenEesten. . Diefe: draugen biß Mops Son, verbrannten 
die Kirche;ſteckren bis Obrfer nd einzeltje Häufer "in Vrand, 
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ſa⸗lui en: allerhed a4um ar tont, nahen Weiber und Kinder 
gefangen, nudutraton bei der. Ankunft der Teutſchen Dew Ruͤck⸗ 
* Ani . Die Wuth der angekommenen Pilger, vorzuͤglich aber 
dur; getreucn Liwanıand. L,ätten : Sonate : richt mehr im Zaum 
anhalten werdeman Wein. l—. 1 
rl ‚verfanmeltei Seen fiel in. Serecalg ein Die Diefer 
njnd Burgen Owelt und Purke wurden verbrannt, die Männer 
summebsache, amd daerWeiber mit ven Aindeern ˖ in. bie Befaugen⸗ 
ſchaftimach Liwlaun igefuͤhrt. Auch dieſe Juͤchtigumg fruthtete nicht. 
nz np vn Die Vnten: aus alten. Ptovinzen brachen:mit bes 
eng ee und Oefel auf, annriugten das große 
Shih en; an; der Golvci ¶ Onbbaſele) unde:: belagerten 
ee Vcharilichteit/ Die: von ihter urbittenumg ; ſo wie 
nenn ihren Tapfer loiti: wen ſtaͤrkſtenn Weweit "gibt, ; Sie. hatten 
we æin Beaheagewanges, fonderin andy auf ben Anhoͤhen 
an der Goiwe ein Beobachtungsheer. Mit. Macht! ideen 
E Aeutſchen gun Gnutfutz an, ſchlugen ſich zuerſt mit den Be⸗ 
ug 3 tagereinchünb dann mitdem ‚andern Heeie. Die 
ee —“— deutichenſoriegskunſt ſegten dantet dem Vorwande, 
Sch tanfern sur laffen, haten die Fenhant: une: MWaffenruhe. Man 
ſchickte nach den Prieſtern. Mittlerweile bereiteten ſich die van Oeſel 
ar Flucht. Als aan aber vom beißen. Seiten des Fluſſes ihre 
Abfahrt erſchmetde, ließen fie vᷣber ⸗300ihrer groͤßern Schiffe. im 
Stiche aind lieſerroron· ¶ Ein Theil voerburg ſech in die Waͤl⸗ 
Det nd; kam vonhnuuger ans, ein anderen mber:wurbe eingeholt 
und, aiebergefährlti. Menige vur smeichten,iauf kleineren Machen 
Kirk cheimath⸗ wm ven Diefer Miederlage Runde zu bringen. In 
Sehen; mörliextichen. Geferhten fiel jagt, Heinrich, p.: 78;. ... 
ia Haupt Bestlends,rbck Bie-Aelteften: (Beniones)‚non 
in Del, Rotalion und andern Provinzen; die alle umbamen 
Die Beute war aueuueßlich.: unb betrug allein ai. Pferben 
Ahern Büno. Bin wurde in glelche Neile getheilt, und Die: Kir⸗ 
bon erhhelttn auch ihren ABER ekkilaneledir peateg * 






Aomantes).,.. 


21.2 2Hbert.. glaubte, nun daßedie Bekthreng.: der Resten: feihtet 
ſevn warde, und ernannte, orutdgerben:vom: Pabſt erhalteuen 
Befugnih, den: Gebuifen Meinharto/ den Abt Dietriih: um Duͤ⸗ 
nemmnde ‚sum Brand Aber: Bauttant nd, und den ·wernhend 
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von der ‚Rippe zu feinem Nachfolger in Duͤnamuͤnde. 
Dieſer: Bernhard bekam in ver Folge das Bisthum Semgallen. 
—E Abgeordnete der: fännntlichen bisher bekehrten Hei⸗ 
Te pen erfchienen zu, Riga, und baten den Biſchof um 
Erleichterung. ihrer Abgaben, und namentlic) des Zehnten. Dies 
fer wurde unter der Bedingung‘, daß fie ewig :getren bleiben, 
daß derſelbe im Entſtehungsfalle aber wieder eingeführt werben 
foltte, in sine jaͤhrliche Fruchtabgabe verwandelt, und 
jeder Pflus mußte ein, 18 Singer breites man ente 
richt em· 3. 
| Dig Saeralauer und Ungannier waren in: den“ 
| s, “ a. Gefechten an der Boiwe ziemlich. unbefchädigt. weg⸗ 
gekommen. Nach Alberts Abreife: fammelten ..fie: . bedeutende. 
Streitkkraͤfte, plünderten die Guͤter des Ruffind und Thalibalds, 
fo wie ‚alle Gegenden, durch welche fie augen, überfielen das 
Schloß Deverin ‚und belagerten:es. . Eine trogige. Antwort und 
einige Ausfuͤlle: der Beſatzung bewogen ſie zum Abzug. 

Die Aelteſten von Beveriu kamen nach Riga und baten 
um Häfe:: Dietrich, welchem der Biſchof die Regierung in fer 
ner Abweſeunheit übertfagen hatte, Tonnte dieſer Witte nicht wis 


derftehen, und beftellte einen Beldzug gegen Die Saccalaner. Mau 


drang bis Gerwen und Wagien vor. Die Wuth der. Lätten, 
die: von den Saccalanern und Unganniern fo viel gelitten hatten, 
war: nicht mehriszu bändigen.  Plünderungen, Nievermeslungen 
und alle: Arten von Sranfamkeiten geichueten Diefen Feldzug. au 
Er dauerte. bis. tief in ben Winter. Die Burgen Tarbat (dad 
nachherige Dorpat) und Siomelinde; fo wie bas ſchoͤne und große 
gerwiſche Dorf Carethen wurden zerftdrt, und eine unermeßliche 


Beute nach) Hauſe gebracht. Die Saccalaner vom Bezirke Alifte 


waren. bie ‚einzigen, die den angebotenen Krieden annahmen; 
Geißeln gaben, und ſich dem Chriſtenthum geneigt bezeigten. . 
6. * Ein neuer Feind erſchien in der. Perſon des Könige 

Br Miceslaus von Nengarden (Nowogrod). Auf. bie 
Kunde, daß die Teutſchen in ‚Eestland ſich befaͤnden, rückte er mit 
Mm. Moni in Wagten ein, drang :biß.&erwen vor, und, als er Feine 
Teutfcher fand, zog er nad der Provinz Harrien und belagerte 
bie Burg Warbola (Werpel). Die. Befagung bot ihm 700 Dart 
in Naggaten an, und er zog wieder ab. 


/ 


266 | 
. Die Belehrung ‚der Sarcalaner Ing den Teutſchen am 
Herzen. Verführung war die Urfache ihres Abfalls; daher hatte 
man einige Bezirke zu ſchonen geſucht. Der Prieſter Salomo 
bekam ben Auftrag, ihnen zu predigen. Er that æs mit Begei⸗ 
ſterung in der Burg Viliende (Sellin), wo er guti qufgerommen 
wurde, und einige ſich taufen ließen. Die uͤbrigen Saccalaner, 
von den Ungannierr, die. ein mmaͤchtiges Heer Rufen in ‚Eestland 
erblickten, verführt, wollten nichts siche vom Chriſtenthum hoͤ⸗ 
ren, ‚beriefen andere Eesten, und es ſammelte ſich ein Heer aus 
alfen Provinzen. Salomo kehrte nach Liwland zurüd. ‚Rembit, 
ein abtrimmiger Aelteſter der. Sincenkauer, Nberfiet ihn mit einiz 
- gen. Eesten,. und brachte ihn, nebſt feinen beiden Dolmets 
fhern, Dietrich und Philipp (ein Litthauer von Geburt, wel⸗ 
hen Albert hatte .erziehen und Zum geiſtlichen Stande: Hilden 
laffen) meuchelmörberifcher Meife um. 
eg, . Die. Menge der ;in:Law-:und Estland umgebrach⸗ 
4. ten nnd nicht begrabenen Menſchen und Thiere ver⸗ 
urſachte eine allgemeine Sterblichkeit. Hungersnoth geſellte ſich 
dazu. Des Kriegsungemachs uͤberdruͤfſig, fchloffen: die. Layen, 
Lätten und Eesten:rieden unter ſich. Die traurige Erfahrung 
ber früheren., und beſonderg ves letztern Jahrs hatte ie Mäger 
gemacht. 
Im Fruͤhling — kehrren die mit Aber gelommenen 
Biſchoͤfe von Paderborn und Verden mit den Pilgern nach 
Teutſchland zuruͤck. Der von Rutzeburg aber blieb in: Liwländ« 
| MWoldemar, König. von Pleskow, war vom feinen Untertha⸗ 
nen nicht geliebt. Er hatte ſeine Tochter dem Bruder Albertd, 
Dietrich, zur Gemahlin gegeben. Er mußte fein Land verlaſſen 
und flüchtete. ſich nach Polotz. Hier bekam er- ſchchten Troſt, 
und fuhr. die Duͤna hinunter nach Riga, wo er mit allen Eh⸗ 
renbezeugungen aufgenommen wurde. 
©. 85. Albert bezeichnete feine ictunt in Liwland durch 
Friedensantraͤge, die er ben ſaͤmmtlichen Eesten ma⸗ 
chen ließ. In Thoreida kam er nilt-ihren Abgeordneten zuſam⸗ 
men. Man beſprach ſich, pruͤfte die Urſachen der ‚Kriege und 
der gegenſeitigen Erbitterung, und ſchloß rinen alkgemeinen 
dreijaͤhrigen Frieden. Muͤckblicke beweiſen, daß, fo mie 
Alberts jedesmalige Abiwefenheit bei den Eesten die Hoffnung 
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zur Abſchuͤtteling des Ehriſtenthums und zur Vertreibung der 
Teutſchen erregte, fie bei den Chriften große-Anftrengungen und 
einen, durch die Erbitterung der Neuchriften überfpannten Eifer 
hervorbrachte. : Ulberts Geiſt und Klugheit Tonnte feinen Stelle 


vertretern nicht gegeben werben. : Meinhartd Zeitalter war ver⸗ 


- fchwunden, und auögebehntere Verhältniffe waren eingetreten. 
Legen wir nur einige Quentchen des damaligen Zeitgeiftes in die 
"Schale der teutfchen Figenthämlichkeit, und -wir werden in. den 
Bekehrern von Liw- Lätt-, und Eestland unfere Vorfahren wies 
der finden! 

Die Saccalaner Hatten , wie gefagt, Geißeln abgegeben, 
und die Annahme des Chriftenthums verfprocdhen. Seitdem 
hatte man fie mit der anderwärts ausgeübten Rache verfchent. 
Ihr Land war einigermaßen der Schlüffel von Eestland. Albert 
beharrte auf der eingegangenen Verpflichtung, und fie blieben, 
kraft des Friedens, unter feiner Botmaͤßigkeit. Ä 

Ein ſtaatsrechtliches Ereigniß verherrlichte bald darauf feine 


Ruͤckkunft. Woldemar von Polos ſprach von der alten Ober 


berrfchaft nnd dem Tribut. In Gercike Famen Albert und er 
zufammen. Beide mit ausgeräfteter Mannfchaft. Des. Ober: 
berrn Strenge und Drohungen entmuthigten Alberten nicht. Feſt 
in feinen Berufspflichten, vertrauensvoll auf die Unterftägung. 
feiner Zapfern, Ruͤckblick auf den dreijährigen Frieden, Hinblick 
_ auf die Schwäche und Politik des Often, gaben ihm Muth. Der 
Liwen Abneigung gegen das pologifche Joch ſtaͤrkte denſelben. 
Sie lagen ihm, ſagt Heinrich, S. 85, 

„beſtaͤndig inden Ohren, daß er fie von dem 

„Joche ber Ruffen befreien follte, suggerobant 

‚‚Episcopo in omnı tempore, quare eos ex jugo Rutheno· 

„rum omnino lıberaret.‘“ : 

Wolbemars Angriffs-Vorkehrung brachte die naͤmliche Stel: 
lung bei den Teutſchen hervor. Eins Vereinigung kam endlich 
zu Stande. Woldemar verabfchiedete feine Mannfchaft, ging 
hindäber zum Viſchof, gruͤßte ihn als ſeinen geiftlihen Va⸗ 
ter und trat 
„das ganze Liwland dem Viſchof ohne Tribut 
„frank und frei äb, sine tributo szalvam et li- 
„berum reliquit. 


S. 86. 


— 
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Die. Belehrung der Saecalaner Ing den Teutſchen am 
Herzen. Verführung war die Urfache ihres Abfalls; daher hatte 
man einige Bezirke zu ſchonen geſucht. Der Priefter Salomo 
befam ben Auftrag, ihnen zu ‚predigen. Er that «8. mit Begei⸗ 
fterung in der. Burg Viliende: (Sellin), wo er-guti qufgenommen 


wurde, .und- einige. fich taufen ließen. Die übrigen. Saccalaner, 


von den HUngannieru, die: ein anaͤchtiges Heer Muſſen in ‚Eestland 
erblickten, verführt, wollten nichts che vom Chrißanthum hoͤ⸗ 
ren, beriefen andere Besten, und es ſammelte ſich ein Heer aus 
allen Provinzen. Salomo kehrte nach Liwland zuruͤck.Kembit, 

ein abtrimmniger Aelteſter der. Sacralaner, überfiet.ihn mit eini⸗ 


- gen. Eesten,. und. brachte ihn, nebſt feinen beiden Bolmet—⸗ 


ſchern, Dietrich und Philipp (ein Litthauer von Geburt, wel⸗ 
chen Albert hatte erziehen und zum geiſtlichen Stonde Hilden 
laſſen) meuchelmörberifcher Weife ¶um. 
E. zu. , Die. Menge ber in:käw..und Enstland-umngebrach« 
I . -ten nnd nicht begrabenenMenfchen und Thiere ver 
urfachte eine allgemeine Sterblichkeit. Hungenönoth . gefskte fich 
dazu... Des Kriegsungemachs uͤberdruͤfſig, fchloffen die. Läwen, 
Lätten und Eesten Frieden unter fi). Die traurige Erfahrung 
ber früheren., und beſonders ves letztern Jahrs hatte ſie klaͤger 
gemacht. 
Im Fruͤhling 1911 kehrten die mit Albert gekommenen 
Biſchoͤfe von Paderborn und Verben mit den Pilgern nach 


Teutſchland zuruͤck. Der von Rutzeburg aber blieb in Liwland. 


Woldemar, König. von Pleskow, war vom ſeinen Untertha⸗ 
nen nicht geliebt. Er hatte ſeine Torhter dem Bruder Alberts, 
Dietrich, zur Gemahlin gegeben. Er mußte ſein Land verlaſſen 


and fluͤchtete ſich nach Polotz. Hier bekam er ſchzchten Troſt, 


und fuhr die Duͤna hinunter nach Riga, wo. er mit sen Cha 
renbezeugungen aufgenommen wurde: . 

S. 5. „Albert bezeichnete feine iekkunft in Liwland durch/ 
Friedens antraͤge, bie er. ben ſaͤmmtlichen Eesten mas 
chen ließ. in’ Thoreida Fam er mit ühren Abgeorbneten zuſam⸗ 
men. Man .befprach fi, präfte:bie. Urfachen der ‚Kriege und 
der gegenfeitigen Erbitterung, und fihloß einen altfgemeinen 


‚dreijährigen Frieden. Müdblide beweifen, daß, fo wie 


Alberts jedesmalige Abiwefenheit bei den Besten die Hoffnuug 
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jur Abſchuͤttelung des Ehriſtenthums und: zur Vertreibung der 
Teutſchen erregte, fie bei den Chriften große-Anftrengungen und 
einen, durch die Erbitterung der Neuchriften überfpannten Eifer 
hervorbrachte. Albertd Geift und Klugheit konnte feinen Gtells 
vertretern nicht gegeben werben. : Meinhartd Zeitalter war ver⸗ 
- fchwunden, und auögedehntere Verhältniffe waren eingetreten. 
Legen wir nur einige Duenschen des damaligen Zeitgeiftes in die 
"Schale der teutſchen Figenthiämlichkeit, und -wir werden in den 
Belehrern von Liw- Lätt-, und Eestland unfere Vorfahren wies 
der finden! n 

Die Saccalaner hatten , "wie gefagt, Geißeln abgegeben, 
und die Annahme des Chriftenthumd verfprodyen. Geitdem 
hatte man fie mit der anderwärts ausgeübten Rache verfchent. 
Ihr Land war einigermaßen der Schlüffel von Eestland. Albert 
beharrte auf der eingegangenen Verpflichtung, und fie blieben, 
kraft des Friedens, unter feiner Botmäßigkeit. 

Ein ſtaatsrechtliches Ereigniß verherrlichte bald darauf feine 
Ruͤckkunft. Moldemar von Polos fprach von der alten Obere 
berrfchaft amd dem Tribut. In Gercike Famen- Albert und er 
zufammen. Beide mit ausgerüfteter Mannfchaft. Des Ober: 
berrn Strenge and Drohungen entmuthigten Alberten nicht. Feft 
in feinen Berufspflichten, vertrauensvoll auf die Unterſtuͤtzung 
feiner Zapfern, Nüdbli auf den dreijährigen Frieden, Hinblick 
_ auf die Schwäche und Politik des Dften, gaben ihm Muth. Der 
Liwen Abneigung gegen das polotzifche Joch ftärkte denſelben. 
Sie lagen ihm, ſagt Heinrich, S. 88, 

„beſtaͤndig in den Ohren, daß er ſie von dem 

„Joche der Ruſſen befreien ſollte, suggerebant 

‚„‚Episcopo in omni tempore, quare eos ex jugo Rutheno- 

„rum omnino liberaret.“ 

Wolbemars Angriffs-Vorkehrung brachte die naͤmliche Stel⸗ 
lung bei den Teutſchen hervor. Eine Vereinigung kam endlich 
zu Stande. Woldemar verabfchiedete feine Mannfchaft, ging 
hinäber zum Biſchof, gruͤßte ihn als feinen geiftligen Bas 
ter und trat 
„das ganze Liwland dem Bifhef; ohne Tribut 
„frant und frei ab, sine tributo salvam et Ii- 
„‚beram reliquit. 


. ©. 86. 
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Auch wurde. im Frieden bedimgen, daß zwiſchen beiden 
Fuͤrſten gegen die Heiden uͤberhaupt, und gegen die Litthauer 
insbeſondere, ein ewiges Buͤndniß beſtehen, und den Kauf⸗ 
leuten Die. freie Durchfahrtaufeder Duͤna durch Wols 
G. s7. demars Känder.:geftatter werben ſollte. Die 
Freude Alberts über den Frieden mit den Eesten und 
Rufen. war nicht von langer Dauer.. Die Liwen, nnd Lätten 
ber. Ordens Antheile befchwerten fich über Bedridungen in den 
Abgaben. Der Biſchof verfuchte, wiederholt, diefe Beſchwerde 
in Guͤte abzumachen. Einige Unruhige aber bemuͤheten ſich, 
einen allgemeinen Aufftand zu erregen. Die käwen von Sat: 
tefele griffen die-Ordensbrüder der neuerbauten Burg Sygewalde 
an, nnd todteten einige. Andere ſchickten Depukirte. an. den 
Biſchof, um den DOrdensmeifter, der ihnen Aecker, Biefen und 

Geld abgenommen habe, zu verklagen. - 
6. 88. Nach wiederholten Bergleiche-Berfuchen, wobei 
Albert felber zu den Liwen nad) Thoreida ſich bege⸗ 
ben hatte, mußte man, wegen der feindlichen Beharrlichkeit der 
Unruhigen unter den Liwen, welche mehrere von Alberts Gefolge 
gefangen nahmen, und ihn felber and) in Gefangenfchaft führen 
wollten, zu einer Hauptmaßregel ſich entfchließen. . Diefe hatten 
fü ch im Schloſſe des Dabrelö zu Thoreida verſchanzt, und der 
abtrünnige, überall graufame Ruffin war ihr Anführer. Ein 
bedeutendes Heer, wurde verfammelt, dad Schloß belagert, hin⸗ 
gegen aber hartnaͤckig vertheidigt. Waͤhrend der Belagerung 
fiel Ruſſin, von einem Pfeile getroffen, todt uͤber die Mauer 
"&. 89.0 . hinab... Run baten die Aufrührer um Verzeifung, 
und verfprachen Treue dem Chriſtenthum und voͤllige 
Entſagung dem Heidenthum. Albert befahl Schonung, verzieh 
und bejchied die Abgeordneten nach Riga. Nach genquer Un⸗ 
terſuchung wurde Die Klage der Liwen gegen die Ordedsbruͤder 
ungegruͤndet erfunden. Vielmehr hatten fie dem Orden Pferde, 
Näftungen und Anderes abgenommen. Albert ſetzte ſich ‚über 
die Anficht feiner Räthe, welche für eine, Summe von fünfzig 
Marken Silber und Erftattung des Entwendeten ſtimmten, weg, 
und begnügte fich, ihrer Bitte gemäß,.mit Auferlegung des Zehn 
| N teu ftatt des, dafür eutrichteten Fruchtmaaßes. Die 

‚91. 

suhig gebliebenen Liwen und Lätten: hingegen zahle 
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ten diefes Mans nach wie vor. Die Lätten von Untine kamen 
aud) nad) Riga und befchwerten fich über die Schwertbrüder 
von Menden ; die ihnen ihre Felder und- Bienernbäume ge- 
nommen hatten. Albert befahl die Zuruͤckgabe der Bäume un⸗ 
ser einer angemeffenen Geldentſchaͤdigung, und erklaͤrte, daß die 
Brüder die Felder behalten follten. 


Die Litchauer unter Anfährung des Dangerutbe, | 


©. 22:9. Wiſſewalds Schwiegervaters, Tündigten 1212 den 
Frieden durch Wegmwerfung der Lanzen auf, thaten Ein- 
fälle in Liwland, wurden aber jedesmal zurücgetrieben. Dans 
geruthe ging hierauf mit Gefchenlen nad) Nowogrod, um mit dem 
Großfürften ein Buͤndniß gegen die Teutfchen zu fehließen. Auf 
feinem Ruͤckweg erhafchten ihn die Ritter und führten ihn ge⸗ 


fangen nach Wenden, wo er ſich entleibte. Seine Untertbanen 


verübten deſſen ungeachtet Plünderungen in der Provinz Lenes 
warden und Umgegend;, wurden aber vom Ordenomriſter Vol⸗ 
quin gezuͤchtigt. 
. 9 Im Herbſt 1215 ging Albert nad). Teutſchlend 
"rm im Jahre 1215 dem zu Rom angeſagten Conci⸗ 
lium anwohnen zu koͤnnen, und Pilger inzwiſchen anzumwerben. 
Er übergab dem Bifchofe von Ratzeburg die Verwaltung des 


Bisthums und aller Angelegenheiten der Kirche in Liw-, Lätt: | 


und Eestfand. Heinrich theilt ihm große Lobfpräche zu. 

Die Provinz Tholowa begab fi) unter dem Schuß des Bis 
ſchofs, und unfer Heinrich, der fhon Prediger an der Ymera 
war, bekam den Auftrag, fie vollends int Chriftenthum zu un⸗ 


terrichten. 

5. Der mit den Besten abgeſchloſene dreijaͤhrige Friede 
war nun zu Ende. Sie thaten nicht nur Feine Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Ernenerung deffelben, fondern wollten ihren früheren 
Vorſatz, die Zerftörung des Chriſtenthums zur Ausführung brins 
gen. Winterfeldzüge hatten fich zu ihrer Demüthigung am gez... 

8.06. 'eignetjten bewährt. : In Rotalien ſollten die FEesten 
a heimgefucht werden. ' 

Zum Sammelplage der Truppen wählte man- Gorwemaͤnde, 
ging auf dem Eis uͤber den Meerbuſen von Pernau, und gelangte 
unerwartet nach Rotalien. Das Heer war 6000 Mann ſtark, 
und beſtand zur Hälfte aus Teutſchen. Anch jetzt machten die 


J 
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Eesten feine Sriedensvorfchläge. Daher wurden Brandſchatzun⸗ 
gen abgenommen, und Weiber und Kinder gefangen abgeführt. 
Thalibald's Söhne, deren Vater von den Besten ganz ausge: 
pländert worden war, rächten fich, und brachten eine Beute, die 
Heinrich S. 96 nur an Silber auf drei liwländifche 
Talente rechnet. 
In der Zaftenzeit von 1215 entflandgein ftarfer Brand in 
Riga, der den glei Anfangs erbauten Theil der Stadt, Die 
MariensKirche und andere Gebäude in Afche legte. 
J Lembit war der Eigenthuͤmer der bedeutenden Burg 
S. 97. geale in Rotalien, und ein Hauptanfuͤhrer der Ees- 
ten. Mit der Eroberung der Burg bezweckte man ſeinen Ab⸗ 
fall vom Heidenthum, und einen guͤnſtigen Eindruck auf andere 
Bezirke. Noch in der Faſtenzeit begann der Feldzug und die 
Ueberrumpelung feines Schloſſes. Schon fing es an zu brennen, 
als Lembit Die Belagerer mit Geld zum Abzug zu bewes 
gen fuhte 
„Wir wänfchen blos, daß ihr Euch mit dem wahren 
„Friedens ſtifter verfbhnen und in der jegigen fowohl, 
„als in der kuͤnftigen Welt unfere Brüder werden 
„moͤget,“ 
war die Antwort der Teutſchen. Erſt als der Schloßwall, vom 
Feuer verzehrt, in Aſche lag, baten die Belagerten um Scho— 
nung, um Priefter, und um Ertheilung der Taufe, Lembit Fam . 
mit andern Aelteſten nad) Riga; fie ſtellten Geiffeln, und wur⸗ 
ben ganz vergnuͤgt in ihr Land zuruͤckgeſchickt. 
©. Der Jahrgang 1214 war einer der gefaͤhrlichſten 
m. für die hwländifhe Kirche. Bisher hatten dit Ees- 
‚ten fich ohne eigentlichen Zufammenhang in Sehden. eingelaffen ; 
jetzt gingen fie planmäßig zu Werke. Drei Heere wurden aufs 
w geftellt. Den Defelern war der Angriff auf Riga und die Sper⸗ 
sung der Dina, um jede Huͤlfe von der Oſtſee abzuichneiden, 
_ —ipertragen;. die non Motalien follten die Liwen von Thoreida, 
als den Mittelpunft vom nördlichen Liwland angreifen; die von 
Saccala und Ungannien aber in Lättland einfallen und es vers 
heeren. Auf diefe Art follte Liwland von Feiner Seite verfchont 
bleiben und Hilfe erhalten Tonnen. Verſenkt wurden einige 
Sahrzenge mit Käften in der Mündung der Düne. Nach dem 
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Landen der Defeler wurben fie von den Teutſchen im Augenblic, 
als zwei Kauffahrteiſchiffe mit Pilgern ankamen, umringt und 
mit einem Theile ihrer Schiffe die Flucht zu ergreifen genoͤthigt. 
Was die Wellen an den Schiffen nicht verſchlangen, zogen die 
Teutſchen heraus, und ſtellten die. freie Einfahrt wieder her. y 
.. Die Rotatier und überhaupt alle Bezirke der Strand« 
| wick hatten inzwifchen. ein bedeutendes Heer zuſam⸗ 
= mengebracht und, waren in Läwland eingefallen, wo fie die Doͤr⸗ 
fer .plünderten und verbrannten. Mit Weibern und Kindern 
: hatten ſich die Liwen in die feften Burgen und Schlöffer ges 
flüchtet. . Bei ber Nachricht von ber Ankunft ber Zeutfchen und 
der Zlucht, der Defeler ergriff Schreden die Feinde. Sie verließen 
” Liwland. Sn Lättland war das dritte Heer zugleich auch ein= 
gefallen, und belagerte das Schloß Antine. Das Anrüden der 
\ Ritter von Wenden, und die Kunde von der Flucht der Defeler und 
“ Rotalier brachte fie auch zum Abzug. Auf dem Wege begegitete ih⸗ 
nen ber Landesältefte Thalibald, wie er nach der Badftube 
(ad balnea) ging. Sie ergriffen. ihn und bratetenihbnanf 
die unmenſchlichſte Art am Spieße. Seine Sohne Ras 
meko und Drummwalde enträfteten fic) darüber, brachten eine 
Anzahl Läuen zufammen, bereinigten fic) mit den’ Rittern von 
Menden und mit andern Teutjchen, fielen in Ungannien ein, 
. plünderten, ‚zindeten die Dörfer au, verbrannten alle Männer, 
die fie erhafchen-fonnten, und legten alle Burgen in Aſche. Das 
dem allgemein beliebten Thalibald widerfahrne Schidffal empoͤrte 
alle Lätten. Neun Züge auf einander unternahmen fie 
nach Ungamnien, und es fchien, ald wollten fie alles männliche 
8. 101 Geſchlecht darin ausrotten. Die wenigen übrig ges 
20 bliebenen ſchickten nad) Riga und ließen um Gnade 
und Verzeihung bitten. Sie wurde gewährt. Auf ihre Vor 
ſtellung, daß diejenigen, welche die Güter der rigiſchen Kaufe 
feute auf ihrem Wege nach Pleskow geraubt hatten, nicht mehr 
am Leben, und fie außer Stande feyen, irgend ‚eine Entjchädis 
gung dafür zu bezahlen, wurde ‚fie ihnen erlaffen. 
S. 10. . Die an den Unganniern ausgeuͤbte Nache bewog 
"7 die Saccalaner zu einem gleichen Schritte. Das Chris 
ſtenthum dehute ſich hierdurch in Ungamien bis an die Embach 
(mater aquarum) und in Saccala bis an den Palafluß aus. 
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Der Bifchof von Ratzeburg und der von Eestland 
begaben. fih zu dem Concilium nach Rom, und fchiffs 
ten ſich mit den zurüdfchrenden Pilgern ein. Heinrich den 
Lätten nahmen fie mit. Man erfieht ed aus ber. Befchreibung, 
die er von einem Sturme &. 103-105 macht, durch welchen 
fie nach Defel verfchlagen wurden, mit diefen Seeräubern und 


©. 102-106. 


mit den bherbeigeeilten Strandwidern Gefechte beſtehen mußten, 


und nur wie. durch ein Wunder aus ihren Händen entfamen. 


Er fagt immer: wir, gegen ung, wider uns, zu uns, hinter 


uns, die unfrigen ꝛc. Ju Verona farb der Biſchof von 
Ratzeburg, und wurde in einem Augnjtiner:Klofter . begraben. 
Albert Fam aus Teutſchland nad) Rom, wohnte dem. im Jahr 
1215 gehaltenen Concilium bei, und erftattete mit-Dietrich über 
die Angelegenheiten der liwlaͤndiſchen Kirche einen zweckmaͤßigen 
Bericht ab. Beide kamen mir erneuerter Vollmacht zum Ablaß 
und Kreuzpredigen, und erfuhren bei ihrer Ankunft, daß in Sac⸗ 

cala und Ungannien dad Chriftenthum Fortfchritte gemacht hatte. 
Noch immer fchmiedeten die Notalier Anfchläge. 
Ein Winterfeldzug begann mit der Belagerung der 
Burg Sontagana in ber Strandwyf'fchen Provinz: gleiches Ma⸗ 
mend. Mach einer neuntägigen Belagerung bat die Befaßung 


©. 107. 


- um Srieden und Priefter, Gottfried predigte und fragte, ob fie 


der Abgdtterei entfagen und an das Ehriftenthum glauben woll- 
ten? Auf ihre bejahende Antwort goß er Waſſer uͤber ſie 
(ipse aquam fundens) und taufte fie im Namen ber goͤtt lichen 
Dreieinigfeit. Die Xelteften (Seniores) gaben ihre Söhne. 
zu Geißeln, und. fchienen über das Merk zufrieden zu feyn. 
Pa Ein ungluͤcklicher Zug über das Eis nad) Defel 
u zeigte den Teutſchen, daß die Eroberung diefer Infel 
nicht leicht ſey, und daß ber Raub nie mit Gluͤck gekroͤnt wer⸗ 
den koͤnne. 

Im Frühling 1215 fegte ſich der König von. Polotz auf 
Anſtiften der Eesten, die ihm die Verſperrung der Duͤna und 
die Demüthigung der Liwen und Lätten verfprachen, mit einem 
Heer: von Ruffen und Litthauern gegen Riga in Anmarfch. Bei 
Befteigung feines Schiffes aber fiel er und ftarb. Hiedurch“ 
gerieth fein Heer in folden Säreden, daß es aus 


- einander lief und der Heimath zueilte. - 


a 
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ie Teutſchen uͤberzeugten ſich nach?’ Son Tr ME 


dung der Duͤna. Ein ſolches wurde 'flätitgtiee. 15: ' 
"Ueber dieſe Maßregel, und u) 

Dolch wurden die von: Defel nur noch grimmiger, gingen: mit 

andern Eesten durch die Provinz Saletſa nach Lättland, pluͤn⸗ 

derten. die Dörfer aus, brachten die Männer um, und führten 

Meiber und Kinder in die Befangenfihaft. 

6 109 Nach der Ruͤckkunft der beiden Bifchhffe aus Rom 
. 7 wurde denfelben über die vörgefallenen Ereigniffe Bes 
richt abgeftattet, ‚md bemerkt, daß man fo lange den Einfäl: 
len der Eesten ausgefeht ſeyn werde, als fie noch einen Vereis 
nigungspunkt behielten. "Diefer war die Provinz Harrien, bie 
mitten in Bestland liegt. Im Dorf Mugele (Rangela) war ihr 
allgemeiner Berfammlungsort. Ein Feldzug wurde 
von den Teutfchen befchloffen, die Provinz äberrumpelt und bis 
in daB Mevalfche geftreift. Die Eesten zogen fich einftweilen, 
und bis fie eine bedeutende Mannfchaft zufammen. gebracht hats 
ten, zuruͤck. Che fle aber. gegen. die Teutfchen anruͤckten, er: 
forſchten ˖ ſie durch das 20.06 den Willen der Obtter. Es fiel 

‚ungänftig aus, und ber Angriff unterblieb. Die beabfichtigte 
Entkräftung von Harrien war erreicht, und die, Teutſchen kehr⸗ 


ten mit Gefangenen und Beute zuruͤck. Heinrich hat auch die⸗ 


ſen Feldzug mitgemacht. | | 
0.2 Ungern fahen die Ruſſen von Pleskow, daß bie 


©. il... Ungannier die Taufe von den Teutfchen angenommen 


hatten. Sie droheten mit Krieg und forderten zugleich Schoß 
und Tribut (camsum et-tributum) ab. Auf die Anfrage der 
Ungannier antwortete Albert, daß, ſo wie fie vor der Laufe 
vom Tribut frei-gewefen, fie es auch jetzt noch 


feyen, und daß die Teutſchen fie auf Leben und od 


vertheidigen werden. | 
| Moldemar, Kdnig von Pleskow, ruͤckte hierauf in Ungan⸗ 
nien ein, verheerte und ſengte, dem damaligen Gebrauch ge⸗ 


maͤß, alle Doͤrfer, ſchlug viele unganniſche Maͤnner todt, und 


fuͤhrte Weiber und Kinder in die Gefangenſchaft ab. 


Um dieſe Beleidigung zu raͤchen, war eine große An⸗ 


firengung von Seiten des Biſchoffs und der Ritter ndthig. 


x 


7 


über ben Tob des Königs von 


digkeit eines Wahtfhiffs mit Manaſchaft ander Mat: 


— 
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Aur Avfenrumg der leutem gab ihnen Albert umter den fruͤhern 
Bellimmungen fin Daittel an dan Einkünften and Ab: 
gaben von Dep. gatguften eestnifhen Provinzen, 
ein zweites Drittel dem Biſchoff von Foctland, 
und, das dritte, ‚behielt er für die. Kirchen 9,08 Liw- 
und Lättlamd., 

Nun wurde den Unganniern Haufe gefchidt, das :Schloß 
Dvenpä wieder erbaut, und mit .eingr, Befatzung: verfehen, 

Bon den. Tholowa'ſchen Lätten forderte der König von Ples⸗ 
kow ‚den. alten Tribut. Um jedem Kriegsvorwande zu begegnen, 

wurde er entrichtet. Dennoch überrafchten die, Ruſſen das Schloß 
Beverin, und, legten es in Aſche. Die Abtheilung, die dazu 
abgefchiet worden war, fiel in die Hände der Nitter. Statt 
aber. nad) dem Kriegsrecht mit ihnen zu verfahren, ſchickte man 
die auf die: Bitte des nowogroder Großfürften nach Rußland 
zuruͤck. Sp. dachten ‚aber die gepländerten,, ihrer 
sranen und „Rinder -beraubten Ungannier nit! Sie 
fielen zu Ende des Decembers mit. Rittern und einigen Mänz 
nern des Biſchoffs in's Nowpgrod’fche unverfehens ein, verhedrs 
ten, brachten alles um, ‚und kehrten mit Gefangenen, ſo wie 
mit einer großen Beute nach Odenpaͤ zuruͤck. 

‚Der Auntheil, welchen die Einwohner der Provinz SGerwen 
an ‚ven ‚Berwilftungen der. Eesten in Lattland genonnnen hatten, 
und die Gewißheit ihre Bundniffes mit den andern Provinzen 
Pestlands, bewog die Teutſchen, mit einer Achtung erregenden 
Macht nach Gerwen zu ziehen, und die Bezirks⸗KAelteſten (Be- 
niores provinciae) von Saxcala mit ſich zu nehmen. Sie ſetz⸗ 
sen ſich in. dem Dorfe Carethen feſt, ftreiften in Wirland herum, 
und. brachten Gefangene: und Beute nach ihrem: Standorte. Die 
Aelteſten won Berwen ‚baten um Frieden. Die Antpprt: .. 

„Wollt ihr, wahrhaft Frieden, fo muͤßt ihr Kinder bes 
„wahren Sriedensjtifters, und ‚Durch die Taufe eine 
„ewige Brüderfchaftmit uns begründen?” 
‚nahmen fie freubig an, ‚gaben Geißeln, warden unterrichtet, 
liefen fi) zum Theil taufen, und verfpradyen eine ewige Scha⸗ 
gung (censum perpetuum) zu entrichten. 

Die. Rufen von Nowogrod und Pleskow rüfteten ein bedeu⸗ 

tendes aAneoheen aus, ſchiater Boten is alle. eestnifche Pros 


PN 
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vinzen, um :gemeinfthaftlich das Schluß: Dompä- zu befageruu: 
Defeler nicht nur, fondern auch getaufte Harrier und Sacaları 
ner: kamen in der Hoffnung, das. Joch der: Teutſchen abzufeitken: 
teln, Hinzu: Siebzehn Tage lang hielt ſich die Beſatzung aufs. 
| tapferſte. Dreitaufend Mann. Tentfche, Liwen 
S. 412. mp Lutlen Famen zum Entſatz. Als fie das Heer 
. der Ruffen ımd -Defeler 20,008. Mann ſtark fanden, drangen fie.. 
mit einigen in das Schloß ein, um bie geſchwaͤchte Beſatzung zu 
verſtaͤrken; allein bald litten ſie an Lebenänitteln Noth. Man 
fing Unterhandlungen mit den. Ruſſen an. . Die Belagerten er⸗ 
hielten die Erlaubniß, frei.nach Liwland zurüdzufehren, ‘und 
Woldemar erbat fich. feinen Tochtermann. Dietrich, um in Ples⸗ 
kow den endlichen Frieden abzuſchließen. Die Nowogroder hin⸗ 
gegen fielen gleich nach ſeiner Ankunft uͤber ihn her, und fübrs 
ten: ihn gefangen mit fich fort. . | 
Vom Frieden wollten. die Saccalaner nichts hören, ſondern 
ruͤckten, nach. dem Abzug der Teutſchen, Liwen und Lätten, im: 
die Provinz Ymera ein, : zerflörten. die Dörfer, plünderten und; 
fehrten mit Gefangenen und. Beute zunid. ... 
6. uis · Vergeblich ſuchte Albert mit den Ruſſen einen end⸗ 
lichen Frieden abzuſchließen, und ſeinen Bruder Diet⸗ 
rich son der Gefangenſchaft zu erlöfen. 
Die :Zeit der Ruͤckkehr der Pilger.fam heran, und der Bis 
ſchoff „ging mit ihnen zur Anwerbung neuer nach Teutſchland ab. 
€. r 7119. ‚Die Eesten, welche wußten, daß der Frieden mit 
Rußland nicht zu Stande gekommen, und daß Als: 
bert abgereifet war, ſchickten Gefchente nad) Rußland und ers 
hielten. von Rowogrod und Pleskow Huͤlfszuſicherungen. Hier⸗ 
auf ließen fie ein allgemeines Aufgebot in Rotalien, Harrien, 
Wirland, Gerwen, Reval und Saccala ergehen, Iagerten fich, 
6000 an der Zahl, unter Lembits Anführung bei dem Fluß 
Dale, in Saccala, und warteten auf die Ankunft der Ruſſen. 
Die Teutſchen beeilten ſich, dieſen zuvorzukommen. Der 
nenomgelandete Graf Albert von Lauenburg mit feinen Pilgern, 
der Orbendmeifter Wolguin mit feinen Ritters, und Caupo mit 
feinen Anhängern fammelten ein Heer von etwa 3000 Mann, 
wovon die Zeutjchen den Mittelpunkt, die Liwen den vechten. 
und die Lätten den linken Fluͤgel bildeten, Das Heer ber Besten 
13 * 
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unbe Imrchhruchen; In dir Jlucht geſchlagen und verfolgt. Lem⸗ 
bie lam nm; feinen Kopf trug man nach Riga; die Sieger 
machten eine unermeßliche Beute. Der tapfere und getreue Caupo 
‚aber. wurde mit einer Lanze durchbohrt. Er ftarb nach der 
Schlacht, und vermachte, erbenlos, feine fämmtlihen Guͤ⸗ 
ter ben verſchie denen Kirhen von Liwland. Geis 
‚Körper wurde verbrannt, und feine Gebeine in Qubbefele 
begraben, et combustum est corpys ejur, ot Oma 
9 120 gelata in Livomiam et sopulta in Qubbesele. *) 

Nun ruͤckte daB. Heer vor, zog in Lembits Dorf ein, und 
traf defien. Bruder Mewepe an, ber am Frieden bat. Auch 
dießmal wurde dieſe Bitte erhbrt, und bie. angehosenen Geißeln 
nach Livland gebracht. 

Im folgenden Winter ſollte ein Zelbgug nach Oeſel über 
das’Eis vorgenommen werben. Die regnerifche Witterung ers 
laubte ihn aber nicht. In der Faſtenzeit von 1217 wurde ein 
Einfall in Rotalien, woman die. Oeſeler witterte, gethan. Auf 
die Ankunft. deg aus, Rigiſchen, Liwen mh Lätten beftehenden 
Heeres, nahmen die Feinde die Flucht. Man drang ia Motas. 
lien und in der Wiek ein, plünderte,. nahm Weiber und Kinder 
‚gefangen, und vaflete einige Tage. mitzen im Lande. Dann 
‚ Jamen bie Xelteften von .Hamale, von Cozzo und vom allen. 

Bezirken, ‚die zwifchen Rotalien, Mebal..und Harrien liegen, 
‚baten um Srieben, fellten. Geißeln, verfprachen einen jährlichen 
Korn zi ns, und nahmen die. Taufe an. Ein Gleiches thaten 
| Die Abtruͤnnigen unter deu Saccalanern.und Gerwern. 

6. iri. Heinrich ſagt, daß fie den. ewigen Fruchtzins 
awitatt des Zehenten (annanse menturam Are decama) 
eutrichteten. 





Dieſer anſcheinende wilerdruch wich daburch gehoben‘, vr aur 
das Fleiſch ıc. 2c. von den Gebeinen adgelödt und verbramt, Ted: 

tere aber nach Cubbeſele gebracht wid begraben wurden.“ Durch 

dag Verbrennen des Fleiſches huldigte mn no, einigreniafen den 
heidniſchen Bebräuchen, und dic, das Begraden der @ehelne dem, 
chriſtlichen Geſetzen. Gruber fuͤhrt in ſeiner Anmerkung mehrere, 
Belipiele an, daß von deu im Ausland Geftörbenen dag if‘ 
rier gekocht, und die Sedeine ins‘ Vaterland agedracht worden 
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E. 110, „Die Bhncht der Defeler wär wir: verftelt.: ie dame 
| ‚db. veten in Merfepole an, verheerten Die: ganze ˖ Gegeub 
und nahmen Weiber und Kinder weg; wurden aber mit den 


aus: der Burg Fredeland herbeigeeilten Teutſchen mm Liwen 


handgemein, und verloren über oo Maim und 400Pferde auf 


ihrem Ruͤckzuge. Alles dieſes geſchah in der. Abweſenheit der. 


beiden Biſchoffe, die auch in dieſem Iahır nah, In Tehtfkhlint, 


blieben, um Pilger zu. werben. 
ur 25, Heinrich Burewin, ein Sohn gon. Pribislaus 1, 
j dem letzten Könige . ber obotritiſchen Wenden, un 
Zoghtermam⸗ Heinrich des Lowen, kam mit Pilgern nach ‚Liwr 
land. Der Graf Albert von Lauenburg hatte nach dem⸗Feſße 
der. Himmelfahrt vernommen, daß Boten der Ruffen in Eest- 
land. herumgingen,, und Hutfetruppn für. das, zum Einfali 
marfchfertige ruſſiſche Heer warben. Burewin, Albert und Wol⸗ 
quin zogen. in Ungannien den Rufen entgegen, , griffen‘ fie Li," 
eroberten die Fahne des Großfärften | ton Nowogrod nebſt doeh 


- andern ‚von feinen Verbündeten Surfen, und jagten das Heer in 


vie Flucht. Miceslaus dd Woldemaͤr ſummelten doch ihre 


Trappen wieder, und inachten hinter Tine: Vache halt, Neu 


Stunden lang plaͤnkelte man Auf beiden Seiten deffelbin. - Die - 


meiſten ;Liweri und! Latien Heelten nicht Grand, und ungöfäht 
00 Teutſche mußten fuſt ganz allein die Angriffe. der KRuffen 
aushalten. Nicerlauo nd ſich un. wa einigen wen 


{nt züm RA u 

d waraaf⸗ PO die run. nice init een 
Kr" 2 gene or 16000 Man in Kiwvland ein ;-Ketaeh'nk 
2) Ymer, in. RWumda, plinberten die Einwohner, fteckten bie 
xirchen and Felder in Brand, und belagerten das Schloß Weil 


den. Die inzwiſchen verftärkte Beſatzung chut mentete'gläde 


liche Ausfaͤlle und die Änindgfichkeiti, das Schloß erakkn, 
bewog den Mizeslaus, Irkedensanttage zu machen. Mit Seetu 
heſchutz antwortete ihm die Beſatzung, unde als er vohft''Als 
warf der- Teutſchen zum Entſatz hörte‘, 'Tchtik er eiligſt nach 


Rußland zuruͤck. Schon ih Ungannien Adien der Großfuͤrft die 


Nachticht, daß bie Kitihayer in's Pleskow'ſcheeru ge⸗ 
drungen ſeyen, mid einen Theil der Stadt Pletkow denied 
Werk Hätten. Die Lutien veruahmen gl ai; und ein Haufe 


—2 
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when. andern Kiel in's Pleſkow'ſcho ih; und rät fi. 
Dies Kımbe: von vem Ruͤckzug der. Muſſen bewog die Oeſeler zur 
Abffahrt. Sie liefen jedoch in die Dina :ein,- raubten in der 
Begerid von Duͤnamuͤnde das Vieh: Linwer Infeln, und ermor⸗ 
| beten ‘einen dortigen Siuſiedler. 


| 6 27. Woldemar machte ich griedendoorfiäge:- ‚Sie 
a wurden’ nicht nur nicht" angenomimen, fondern weil 
man wußte, daß die Eesten immer noch im Buͤndniſſe mit / ihm 
ſtanden, wurbe ein Winterfeldzug gegen bie Reval ſche Provinz 
unternommen. 'Nirgends zeigten ſich Beiten oder Defeler; Die 
erfteh "hatten ſich in das Dieit der Walder⸗ der Hohlen u. f . 
dertochen. J 

—* 428.160 "Der oh Alber 3% fe Bier * 
| j Eöstland und' der Graf von Laüenburg hatten oft ben 
Kbnig son Dänearf, Maldemat II, angegangen , ſich der liw- 
Yändifcpen Kirche‘ Träftig hjuneprten, hingegen aber die Bolgen 
dieſes Anſũ hend nicht Aberlegt. V——— an 


Nach Albert; Rictebr im Jahre 1218 mit einer ‚aterglie 
chen Anzahl: Pilgers eusfhloß ſich Waldemar zu einem, ‚Kreugs. 
zuge. Unter andern Biſchdffen und Fuͤrſten war auch Dietrich, 
Biſchoff von: Bestiand, der: ihn ‚ohne Zweiſel am meiſten zu die⸗ 
— besongen :hafte,. und der flaviſc Fuͤrſt MWieceslaus 
Sondaniffe Poſio gefaßt. Die Einwohner vom. revaiſchen Ger 
Riese, und die von Harxien, verſamylten, ein hadeutendes Heer, 
ſchigten · aber ihre Aelteſten: mit Unterwerfungs-Amntragen An 
Waldemar, die angenenmen wurben, ; Der:Koͤnig heſchankte (is 
und. ließ fie taufen. Nach Drei Tagen aber, ald. bie „Frestem 
noch mehr. Mannfshaft.-an fich gezogem.hatgen,„.überfielen fie Has 
| Zaͤtiſche Lager, deangen ‚in. das Zelt. Dietrichs, daB: fie ‚fr, dg$ 
. Baiglihe hielten, und. ermpypeten Pa Biſchoff mit noch. anderm 

Wizlaus ſprang mit feinen Slaven zu Huͤlfe. Alles. ‚lief, an pen 
Waffen. Die Eesten wurden, zuruͤg gatrieben, in. die Fucht 945 
jagt, und gerloran., Aber..1009 Mann. Dietrich, Kapellan, 
Wefelin, ‚wurde zum Piſchoff über -Megabeingefegt.  Dasıypie 
ber, erbaute Schloß. befam eine Beladung ». und.der, ‚Kbuig. Iphte 
te, mit, Zugichlafigig, feinen Bifhöfte ande Ranner ruhe} 


A. \ 


ach Danemark "zu, Die Revalſcſen — n heroſelden 
Jahre geek. ee 4 


v2. 


” Schon im Yabır, 1817 tar. rar. Berk ch Pr 
FON u “ "der Kippe, 'b ke Abt Ai abe inde, I 
J ſchoff. von Sengurh, aber. noch in partibys geweiht ——* 
Die Fitthauer fielen mag ‚per. Ruͤckkun t —— u a; Fen 
ſche Prdoiuj Meſoten {an der. Muße,, Ai ci, tet) En 
—5 — der Semigaker, Boten die ba IH um „pülfe —* 
wu urbe, ihnen. unter En e pe. © eitz 
Bm aniebst, Sy, spec 6 Kar ae schinih 

aber, daB man zuvor, ihr irg Kae —5 —9 
Semgalle ‚und. big gifthayer ‚Ichüßen, ; „hie Sheet iftenthunm „inter 
na ten,’ 1; und, bernnd, faufen lollte. engl wieberholfen fi it 


2 
1 






de Albert iin nen nich, ‚Hal, id mit, iR 
ꝑ ſich ich, jebodh — ch Aberreden, er ‚ging Bas, er En — 
51 des Dit 5, ip hr Si ein fenmigen SIE 


. ) .! 
ver Öruimen‘ prebigte x € und — ne 
Burg. gi —— Pi & ri a hm In in til 


barten Bejitte — Hi ig af Ga R 
6 _ De ans gtt en, einen g ndern Er: 
— get Mefoten, in Pfeil aus der 8 —7* e 5 
[% er Sohn. "er verließ Injwildhe nd, Ban — 
ing auf ein Schiff, Io&,, das teut orte die Dung Hitia 
* ahm ia 3 br ig. ih aagh Ko brachte fe uf, unb 
Big ie andetn⸗ nad a0, 3 hie te, * ni. ni! 
Ä - Mangel, an Sehensmittgln zwang, ‚dig Beſatzung zum, 54 
ade Ven Schloß behheen ig Semgaller, und, hefgftigten.ed 
‚noch mehr, Getayffe. und. angskaufte. —— — Ri 
wit den, Sitthauesn, und wachcen Streifzüge iwland 
;n3 Die älter wollten: ſich an d Here Rufen vomPleskow Wwe⸗ 
gen darınalifteumn Verwuͤftuuegen rächen „ıflelen; indas Merken 
ſche in ao von und: nahnun Gefangene mit ſich. 
Gegenden · Kerbft-1218 bergalteh esvie ren; verheri⸗ 
war” alles‘, was. fie Aantrufen/ verbrnunteinſogar ons Getreide 
auf. Behr Feldẽ, und‘ Tehjtren air Beute uach · Hauſe zurůch. ' Die 


TDusteh; ſnhen min ein, daß folche Raubzůge feine, Voitheile ger 
EFT {Ver OST BED Par E Bee ET ER TE BA 


Le 

oe Der Abfall der Gerwer, die. Hilfe, die fie ‚den 
‘ Defelern bei ihrem jedesmaligen Erfcheinen leiſteten, 

ihre Verbindung mit den Revalſchen Im Kriege gegen die Däs 


rufen der Hultfe der Dänen begangen hatte, einfah, ünb ihre 
 Mbfichten, In: Eestland Ich feftzufehen,. wahruahıh, denſeihen 
beit Rang übfallfen noelte. %Wel’ber Ynfünft der Teuffehen ha: 


men die Heitefklit Ver Ptovinz '{Seniöres 'provinciae), daten um 


IN an den Wirländery, und dertheilten die Truppen 
EEE u garlyen Kane. "SS it ten aus ben fünf Desire 
Ten famen und baten am Frieden. Ein Theil bes Kandes würde 
getauft. Die Aelteſten gingen mit, Geſchenken nad, Riga, wur 
den von et ‚mir ‚Güte aufgenounien , kehrten freubig KT) 
Hanſe und Tießen Geißelu aut,” ‚Heinrich "hat = auch „diefen 
ale: mitgenig N karl, BEE 7 u * ! ; 
... kin Feldzug nah Senigalten, defen Einwohner abtränn 
geworben de le ——— "und vis Stop Wefe 
ten nach einer harten Belagerung in Fran geſteckt.Nicht hal 
die darin befindlichen Litthauer, die man frei abziehen Ließ, fons 
dern auch’ Die’andern,' die zum Eutfatz gekommen waren, "Here 
ſPptachen⸗ ben Fricher geſchloſſenenn Frieden IE. ed 

var Roch vor dem Ftuhjahr 1⸗19 erfuhr indii, baß 
sr He Oeſelepi ſich zu einerh. Feldzug: rämktend, aũd das 
An Serien. angefangene Bebehrungöwenf vernichton Wohn; Wei 
ihrer Ankunft fanden die Teutſchen daß die Balder, nachdem 
Se den Millen ihrer Gbtter durchdas Lopbßſihrſcht 
hatten, anſtatt gegen die Daͤnen zu Felde zu ziehen, in Ger 
wen eingefallen was. vnd darin planderten und ſengten.; Daß 
Heer der Oeſeler, und Harrier wurde geſchlagen . dia nefangenen 
gerwenſchen Weiber und Kindes nebſt der Beute wiederagghärk- 


laud ‚ein, -plänberten, hanfeten’ nach damaliger Sitte , 'räshten 


, 





Pe En 
dad, Derf:Gererpen, mo fie: fich —— einge 
nommen, und ihr heiltiger Wald mir dem Blude 


©. 138. "3er Gofchlagenen, befprengt.:» Die; befreiten genneie 
ſchen ‚Biber nmahmen auch Antheil au. dem: Gemekel,: und: im 


Thpten der Feinde mit: Anitteln ‚riefen fie Auss:esufihiuge 


dich der Ehriffsensttl:; Man. Beangıin: Harrien ba zuni 


Dorfe lene ein; bie: on ıMBarhale baten: ai Bro nd 
| liefecten eia IT Eee PLA FRE ν ee a 
"6 nr Dumm befdnnierten ſich iR nie. erben 
Pe 0D, and: daß man Ana Revalſche einge ſallen ſey, ſondern 
bahmaepagsen auch, daß die Urlaͤndiſchen Bifchäffe dem Kbnig 
von Dinmmart ganz Vaelland abgetreten harten. :MBolguin:iers 
wicheste, daß ihm hienon nicht hefannt: joy ar 'indbubaß: ya 


Bestland,. Metal; und. Deſel Außgetiommen,ıuaiit die Fahne der 
b.; Zungfren Darin Durch, de Rigifchen- gebaacht nfirbeu fahr 
&x. gab. war: hie, Gelfehe: Son Merbokt ihren Vaͤtern zuruch⸗ 
verunkrin aber shabsi:hie Mechte.;ber :kueläuipigchen Kisthe,: — 
dad Heer kehrte wieder nach Haufe uni -uiiwnıy „sale 
e ET Eon Mbert exnannte hierauf ſeiner BVandern ce riaann, 


Ri Rein Dramas nr, zum Niſchoff Aber, Bestlanb, ums 
—— Kurlaud und Sam land iu Prenfen Muß 


sicht · van:dieſar Eruenyungena Hama ließ ſich durch mennrze 
biſchoff von. Magdeburg einmelhen, Dieſer letzte Echritt TR bus 
arbeit dr emn nurgnd er ige incheiuv o m 
‚ Ershiachum; Bremenuijunter. werl chem: fie: bꝛo hea 
ſt am p. Woldemar vernahm biefe- Ernemiug ; wid hielt * 
allerhand, Kanſigrie ürek: Jahre laug dan menca Biſcho 
ſainer Reiſe nach, dem: Orte ſoler Veſtininchng· abe: Hi — * 
— — ande bern Abnig ſich MO unterwerfert, und vae 
Plothum. von ihm anzunehmen iihſpun gnenne tigl 
glg ee beſchaͤftigten wei Hauptgrgea 
ie . fände Alberts: Beiftu mͤmlach Der Anterriche uiid bie 
Taufe Han Einwohner. der netten Provimen, ab dar Friede niit 
 Waßlandı Die Sriefben: Slobraud und Ludrig/ belumen Soccala 
ung Gera, Peten-Kalewaldund. Heisrichs deviliis hgätıs 
in au: Michande. laden: ECawen des öhriffentieumd am zu⸗ 
ſtrenn.NDie Dänm- fihieften auch Priſter nach Wirlaui und: 


Saunen ab. Mneame ·wurden vͤberall errichtet/ wu De 


— 


, 
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vilnien, ger e ih tes Waller d on BAucrd 


gegeben, um als an entfernte Dorfſchaffrem mit der 


Wetfung:zithi@en, daß: Weiber uade Finder da: 
mit befprengt werden Nvblte nbeumpeter wen Heitciich bes 
gaben: füh amıf dieſe Machticht yis!ven!, Dänen wart Rebal⸗ und 
mad)ten! deintðortu befindliche lundiſchen· Erzbiſchoff: Andteas 
2" 9 Morfſrellungen. Alben ind Ainbrens wochſelten Briefe 

uͤber die Rechte der rigiſchen und ˖vhaſchen Kirche 
an / Lerilann Waldemar,welthem⸗ Auvreas eiſnen Bericht ab⸗ 
geſtattet hatte, boſchied Alherten und die Ritter nach Daͤneniark. 
Bener ging, Maldeinars Nachſtellungen ungeachter nath ein 
bie jenĩgeicdtitter iubre vie erſchienen / wuren, erhielten ann König 
GSaccaln uc Ungannienr⸗ Dießi.imar der erſte Zag der; Unbot⸗ 


maßigbeit; des Mister. gegen ihnewn: Oberherrn, den rigiſchen Bi⸗ 


ſchoffe·¶ Die sdunkdigehliäteneit: Ritter · hingegen · beſpruchen ſich 
Ai rdemefͤr· Albert vicariroicben· Bifchoff Bernhard von Senu 
galten and. vrecificiteten "eine, neh bisherigen Vertruͤgen ge⸗ 
mäße, Eintheilung Esitamds;.n‘. hat wie mi Val vi 
tt Die Dauewifuhren inzwiſchen fertı, Singräfle in bie Rechte 
verrigiſchenc Sirchã zu mache, gingtan mit bnent Deere nach 
Gerien/tuufte die Sinro ehaet⸗ Athuten daffelde inua iam 
erönntch eiuta Biſchvff fur: Gerwen: und Wirkahd ; uiid eignet 
vos Hariien dene vevalſchen · Gebletenzu. 7 u az macnd 
ne 0 ⁊Alborto Befantrtei beachtan Ennltch iden Gropfüfftat von NE 
wogrodo zu frietsfetrigen Gefinnungen' zii; fbl daß 
Albert ·boau dceſer Beite nichts zu befuͤtchten zu haben ſchien. 
ng Far,ıtz Eir menet Mitwerber um'Bestland' zigte ſich ber 
Si imdepperſon des daigs von Echwedan, Fehan⸗ 
Di den Imuuemun Gt landete bei Real in Notalien, hie allva 
feine Reſidenz, ungeachtet der Papſtlvirfes Lund Wem Bilde 
Sessoann: Thin zageſprochen hatte, Hhurtsitsog'.der Vorftelluns 
ger Bernhard feineh Sohn Carl 
mit: einem Miſcheff, skegte eiten Beſatznug im Bent, und ehrte 
nlgp3;.; mach Chähnseben rk Bar ach feiner Abteife 
th Ian dien @efeler‘, .befügenten dus Schloß mid Tele 
ten Benet m ın Meincinem Ausſall pen Befatzung Heldik Ar Feenbe 
uͤber fe hann wangen ſins Schloß ;-Tunt machten‘ alles meveil 
Des Kmnpricg Cerkitum ime Gefocht ver 1 Wiſchoff · burch / Jeuer 


3 


an. Schwert · an⸗ und wunineenige Torten fühsbun rind 


xetten. 0.3 ne 2 dla au ireeng AI mr mm 

e. 7 Wenig Troft font Albort bei ya Map one 
ni Den aa Dänemerfshafte dem, Papſte 
nicht nur nl daß er Knland upon Veit baſndain ochotz 
ſtecten ——— A Fenctynzna yon Fine 
weihung ; Verdacht zg ↄr u: el bon sn amt 
| . 4 IL. befam alider "eine. Ohlfe 
9 En onderh,. Bla, Frage Bf, fi; nit Döner 
mat antun. Autes Mernebmen:tehen ſolize. Pr- ging 
alfo: ntiknfeingimn Vruder Hermann 0: Kölle Hoh; erkangt⸗ 
endlich feine Oberherrfchaft über Liw- und Eestland AERO 
dem Dedehaltuinen Ed yanilihemne. des Of de m de; den rd 
laten, der Bad Miig ndsg baren; Lätten und. stam 
2 u heſonate harn barhiden Fortaane deh Velehrungs⸗ 
geht nei. here u cinandecer. Priqſſter, Dich 


rich, gingen machı dem Neairke Nyrngegnihe up Spasala,prehigs 


sen. das Foangalinmeund. aaufiam -ımeflsihe thotsm ſie aut dt 
Sappegundet Allan ſer im dns Revenen Die Rardlſtzute perſgu⸗ 
alien, um one prebigennfngte einer Hi ee 
ſten, ein haugt ya —erhu nislome nrid 151 
— Fein Daste Bpkanfin yon, inem Däyifihen Prieke 
35. Rhein hätten. Ahge Foinilien, 
am A rn Kindet damit: auch rigen g mer and; HR 
zz Mineniferngre oaufpchehirftenta N Sud zoginis vild 
2 each gexligßen, ie rt ana 
Graͤnze aon Wirlaniz, , mo, ſich, in Bera,und ma DATER 
Maldehefia vy worin, nach Mußlase der, Ejnwohnen Bea 90 o ſi 8 
0 Beruhar reichen harapild g senennt, gg a b are iugd 
nah Dafchgeikogensen uDictvich⸗bieh aie Milhꝛ MON 
Gleichnſſa dat Pitt dia ehe 
un. Die de are a ut daraus 
iof, und. munben. nun „Deo ehex geneigt, han Wriaftertt Ofktı- 
hen baiaxmeſſen. "Won. de amen; e qurch die Pesizäe xvon Mo⸗ 
cha, Waiga und Sogentagana nach Odenpaͤ, und tauften auf 
ihrem, Fest ghes wag npch might, getguft, war. Mag) der 
Senvedeh 7 ee dm Ai — ac 


Rotalien. Er wurde fehr gut aufgsewnmeuun haseımo 


| we | | 
Wer rei, va Mei BE DA De: Duufenuicht andiche 
sten wollten. , Sie fammelten von allen Dörfern die Fruchtguͤlt, 
und Abergaben·ge dem Weilersmi 5 
tk TE eh —** — vbhnie dafcibſt 
Bu DO Rh ar Die Danen aber nahr 
Mmieir khue REED Rage —— Beraubeen/ beide’ nud ſchich 
ten fie nach Liwland yurdab:'iggieigpes: e icſa wiberfuht dem 
Gafsineii. 1257) JE bad: u, al” 
Sn ei No auch ORTE geht dem Priefter 
inniccerichiteen übe Sehne rue 
5 Chriſtenthue tasten REHTUNG- tehtren wirver nacht Ta 
Brio“ nl rail ze rl dad ann} Aula 
hi — dieſe Ait/ ſagk Heluckch Kuhn die Vaufbiit Gans Voet 
Ei einge hrt/ und —— Fehoß Einf Muh Frieben. 
jr Pe ——— 
€ auf Vie Beteheaig vern Weiden; fie ag 
von VBanentirk obbenvdi enhkvnieſi.n Ern imnit aͤber Die 
Borkifcheh' erhaltaiſfen keine EREANEChES Muster Erzatlauz 
Er ſich aber auch, HUB Wie Merken Pıvbichih EAAtanbs dich 
Nitztfchen Yenetgteritscren J PARK Yen’ Dunein, Sun IRB: BEL beſten 
ven Verfahren ungleich zwedtmäßiger gewefen 1020377 PERRRIET 
Y 3 RT HERE IF TR Beßcher ihegein He Schwe⸗ 
al Ze PC TAROR FE at! Binkıh? ſolchen gegen Vie Daͤ⸗ 
Höhe im evul. CR BED Abe nicht FIAT: A TR em An⸗ 
blick einiger beranfe elndeu Raha er: Vie ſie mie Trup⸗ 
Beh Vena Age IH FR Belang: des Schlo ſſes 
uflund zogen Kabon. Bien D Akt tiegen: Hit l te ftch 
Ge TR RW, te 
EU mir! Henngeinven gehaltenha treuz ch Ba mdr 
AUFHARW ER Handlsiderbreireien dadurch add Dchretteũ, aber 
auch elilen averſthalichen ap zegen die dadatſche Rircheni 
223 1a Fruh jahr· 1280 ftam alberr · mit⸗ etnigen ilgera 
Br Pr Te RR lcic an? AL er · die Be Mg vbn TOR 
genert zemuchte außer‘ Su Vahdyen "tl, Proteſtirten "e 


£ DB RESLZEN ER: IT ART 


A Wohn hier‘ m Br sh Em de⸗9hier i0a 2 de On 
* —————— ⏑⏑—— Ei —* eh 
2 RR NETTE un a. sad unit. 


an 


Fömsmtliden Wrälosen, die: Männer. Beh 03 


Kaufleute ı.die Liwen und-Lällten. einellig dagegen. Dem E 
biſchoff Andreas ‚war bahei,midhs wohl zu Muthe. Air lud Säle 


H 


berten nach Real ein, - werfprach. der rigiſchen Kirche zu ige 


ven vorigen. Mechten zu verhelfen, trat..ginfipeilen den yes 


densbruͤdern alle Töniglichen und weltlichen Rechte in Saccala 


und Ungannien ab, und.erfannte bie. Rechte des Wifchoffs im . 


beiben Provinzen an. Alherte Maͤßigung iſt hier unnerfenuheg, 
In einem sinzigen Feldzuge Toumte: ex die. Dänen, and dem Lande, 
vertreibeh, Aber ohme Die hoͤchſte Noth wollte er, einen Schritt 
nicht thun. her ‚lange Kriege. mar ſich geigen, aß —— 
ſewohl als Heidenblut geloſtet haͤtte. 

Waldemars Kahnbeit Tape nun keine Graͤnn mehr, & 
ſchicte einen Abgeorbneten, Namens Gottſchalk, nach Riga mig 
dem Auftrag, diefe Stadt wo möglich unter Dänemarks. Hoheit, 
zu bringen. Die Erdffnung dae Anftrags emporte alle. Sem 
ther fo. ſehr, daR er wicht .nar. unverrichteter Dinge ahreiſen 
mußte, fondern auch, daß die. Kaufleute ihm ein, — 
mann zur Abfahrt geben wollsen,. 


©. 175. son ben’ Zwiſtigkeiten zwiſchen Waldemar und Ya 
bert gehort hatte, Mel im: Herbſte mit einem, bedeutenden Heers 
in Lauland ein, und drang bis Treiden uns. Die, Ritthangn 
ſeine Vundasgeneſſen, ſetzten ſich auch in, Marſch. Nie war 
die Laoe des. rigiſchen Kirche gefaͤhrlicher. Es herrſchte uͤber⸗ 
dieß noch Uneinigkeit zwiſchen den jungen Dxdenshrübern,, bie 
in Daͤnemark ganz Sarcala und Ungannien. erhalten, und bens 


ienigen, bie in. Reval mit einem geringern. Aucheil fich begnäge 


hassen, Wolquin und die vom. Wenden griffen. jedech bie Roſ⸗ 


ſen mit, Ungeſtuͤm an. Der Großfürf, der. in Perſon ein. Deep 


vom 13,000 Mann befehligte, überzeugen. fick, wieder, daß der 
Tapferkeit ımd dem Muth bie, größere Zabl nicht: immer: gewach⸗ 
fen ſey, sog: ab, und verlor manches Voll auf feinem Ruͤckzug. 
Die Listhauer. unterſtanden fich. nieht, ihren gewohnlichen Weg 
einzuſchlagen, und; begleiteten Die. Rufen. ua Pleskow. : 
©; + FR Nach: Verfluß eines Monatk nahmen fie einen Um⸗ 

rad meg, und. glaubten, bei Kofenhuſen ficher durch⸗ 
konnnen zu Kirn, Allein ſie murden entdeckt. Die, wenigen 


Der Großfuͤrſt von Nowogrod, der wahrſcheinich 


— 
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"OR do oe Tre: uuder ¶ Dieitichs Aefahrung 
Ay Burg haem Prfläckiten alif die 600 Litthauer 008 md" 
ſhlugen M-anfd Haupt. ' Diejenkgen) welche entfnnen ;- eiſoffen! 
in dem dürch den Herhſtregen ſtucke angelaufenen "Dänaftrom ,- 
* erhentten ſichraus Berzweiflung / in den Waͤlbern. . 
8. Koch im ſpaͤten Herbſt machten die Teutſchen in 
——— Verdindung mit · den Liwen, Löten, @accalanen 
Rd Unganniern⸗ drei verſchiedene Einfälle ins tuſſtfche Gebiet, 
awti in das Großfuͤrſtenthum NRowogrod und: in der Vorſtadt 
vdn Nowogrod · ſelbſt, und den Dritten veranftaltete die Befatzung 
vbn · Kokenhufen· Eine unermeßliche Bente an Gefaugenen, Vieh, 
Glocken, Rauchgefäffen und Bildern wurde nach: Haufe gebracht. 
19 Um ſich gegen kaͤnftige Einfaͤlle der Ruſſen zu fchägen, 
ReB Albert feſte Plaͤtze in Saccala - und Ungannieh-:errichten, 
verfah fie mit Beſatzungen und allem Noͤthigen. Die Eiuwoh⸗ 
ner waren ſo ſehr mit dieſen Anordnungen zuftieden, daß ſie 
Ben: Rittern die Advokatur (Richteramt) übertrugen, und. ihre: - 
Fruchtgilten willig entrichteten. W 
Origines Die Ungannier und Sacealaner brachen noch mit⸗ 
"5: 150. ten im Winter auf, zogen an Wirland vorbei, paſ⸗ 
firten die Narwa, und ruͤckten in das zum nowogrodſchen Reich 
gehdrige Ingrien (Ingermannland) ein. Sie Hafen die Eine: 
wohner wehrlos, machten viele Gefangene, fchlachteten alles 
Vieh, das fie nicht mitnehmen Eonnten, und kehrten mit einer 
großen Beute nach Haufe, die das Dreifache deſſen, was die 
Rufen ihnen geraubt hatten, ausmachte. 
e 154 : Der Einfall der Tataren im Lande der Daten (oder 
wie Gruber es mit großer. Wahrfcheinlichkoit. meint, 
der. Polowzer) im Jahr 1221, und die fchredlichen Verwuͤſtun⸗ 
gen, die fie anrichteten, bewogen 'endlich die ruffifchen. Zürften 
von Yleskor, Swmolensk und andere, den Biſchoff Albert um 
Frieden zu bitten, der auch in Riga zu Stande kam. 
6. 12. „Der König von Daͤnemark reifete nach einer gluͤckli⸗ 
chen Unternehmung gegen Defel dahin ab, wo ſich auch 
Albert einfand. Mehr als Andreas ſchon zugeſtanden hatte, 
konnte Albert vom Konige nicht auswirken, nämlich: die geift- 
lichen Rechte in Saccala und: Ungannien, Sie fir 
niglichen den Rittern und ihre Verpflichtung, bemi 


» 
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Bischoff: ig allen Bringen die Rus weh 


Heiden beisufeben.. ..; : a! 
e. fe ; Die Defeler. konnten; ie von Dep. Diva ehaltans 
*. Schlappe ‚nicht verſchmerzen. Sie boten die Strands 


Festen, Harvier, Gerwer und Wirländer zu einem Feldziig anf. . 


Beide letztern Provinzen blieben aber ruhig. Einen: Steinwers 

fer Matherelle) hatten die Dänen ‚ber Beſatzung von Warbola 
gegeben, und bie von Defel verfertigten, nach Veſichtigung ders 
ſelben, eine Menge folcher Maſchiuen. Mit fiebzehr Steinwer⸗ 


fern uͤberrumpelten fie Warbola, und nöthigsen- Die. Befagung 


zur Uehergabe. Sie durfte mit. Sad und Pad frei abgehen⸗ 
Zur Sicherheit wurden Geißeln gegeben. Dieſe Eroberung ers 


toͤnte in ganz Eestland, und jetzt ſchien den Eeston, yicht: nur - 
die von der Burg Reval, fondern auch die Verjagung: der Die - 


"wen und die Vertilgumg' der Chriften leicht. : Warhola wurde 
geſchteiſt und eine Menge von Patherellen verfertigtt. 


Der Theil von der Befggung der Burg Fellin, der aus Sau | 
calanern heftand, empdrte fir) und ermordete nice nur den ans - 
Schwertbruͤdern beſtehenden andern Theil, ſondern auch bie das 


ſelbſt befinplichen teutfchen Kaufleute und den Priefter Maurig. 


Gleiches Schickſal wieberfuhr der Beſatzung eines andern 


Schloſſes an dem Palafluß und einem Prieſter, Den, hänifchen 
Abdvokaten Hebbe in Gerwen brachten fie auf, die grauſamſte 
Art um, und ſendeten ihre blutigen Schwerter der Beſatzung 
des Schloſſes Tharbat zur Nachahmung. Dieſe ſodteten ihren 
Advokaten Johannes mit ſeinen Leuten nebſt einem großen Totile 
der Chriſten, und beraubten die dort befindlichen Kaufleute. 
©. 155. Ihren dicleibigen Priefter Hardwich fegten fie auf 
einen Maftochfen, führten ihn zum ‚Spott ‚aus dem 

Schloffe und fagten, fie wollten ihre Götter durch das Loos bes 
fragen, gb der: Priefter gder der Ochfe geopfert werden folte? 
Das Loos ſiel anf den Ochfen, den fie alddann apferten. . 
Die Empoͤrer fuchten die Rufen aud) auf ihre Seite zu 
bringen, verlegten mehrere in die verfchiedenen Burgen, und 
theilten mit ihnen den gemachten Raub. Die bei der Annahme ° 
des Chriſtenthums verabſchiedeten Kebsweiber nah: 
men fie wieder ga, gruben die Leiber. der Verſtorbe⸗ 


wen. aus, und. verbrannten fie ‚nach heidniſcher "Sitte, 


— 
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HOccvrauf wuſchen ſie ſich, ihre: Haͤnſer und Burgen ıhlt- Waller 
und fegten und reinigten ſie, in ber Mekung daß hiemit das 
Ebeſenthiumm abgelegt und ausgervttet ſey. 
ei is. Hierauf fing. der Krieg in allen Gegenden Eest- 
un lands von Neuem an. Die von Defel, von der 
Strandwick, von Warbola, von Gerwen und Wirland belagers 


son Reval. Die Beſatzung that einen Karten Ausfall, umd trieb 


die Delagerer in die uch, 

Ping Laiten, die intmer getvenen Anhänger des Eorifens. 

wums, ſahen mit Unwillen den Plan ber Verfchweorken, und 

die feinpfeigen Handlungen ihrer Nachbarn, der Ungannier ges 

gen die Ehriften. Sie fielen mit Macht in ihr Land ein, und 

| — fie mit aller Strenge. Rameko und Warigerwe was 
ven. ihre tapfern Anführer. 

"Bisher hatten die Rigiſchen und Liwen dem Unweſen der 
Essten ziemlich rabig zugeſehen. Die Verheerungen in Saccala 
and. Ungannien trafen vorzüglich die Güter des Ordens. Die 
Bitter baten Aberten um Huͤlfe, und verfprachen bemfelben und 

dem Biſchoff Hermann das entzogene Drittel an Bestland zu 
Aberlaſſen. Hierauf wurde ein flarkes Heer gebildet, mit weis 
dem man in Saccala eindrang. Fellin und andere Schlöffer 
wurden · wieder erobert, -und mit Mannfchaft beſetzt; die Sac⸗ 
salaner aber, die man im Miderflande antraf, theild niederges 
macht, theild :gefangen genommen. Zum abfchredienden Bei⸗ 
fpiele wurden den eingefangenen Männern bie Khpfe abge⸗ 


ſalagen. 
107. Dieſe Zuͤchtigung demüthigte fie nicht, denn fte fer 
#7. len im Zrühjahre 1222 mit den Unganniern und ihr 
ten Nachbarn in Lutiland ein, plünderten und ſchlugen alles, 
was ſie antrafen, todt. 

Nun ſtanden die Rigiſchen, die Liwen, Lätten und die 
Pilger, welche Bernhard aus Teutfchland mitgebracht hatte, auf, 
unterftüßten ben tapfern Rameko, der mit einigen Lätten dem 
weitern Vorbringen der Eesten fich inzwifchen wiberfegt hatte, 
und kamen nach Thoreida. Ihre Rundfchafter berichteten, daß 
die Feinde, die von ihrem Anmarſch Nachricht erhalten hatten, 
bei Lettegore ihren Ruͤckzug angetreten hätten. Welquin, zu 
welchem die Nitter von Spgewalde und Wenben, fo wie noch 


— 
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andere Liwen und ‚Lätten.'geftoßen waren, beeilte ſich, die Flie⸗ 


henden. zu erreichen. Als fie kaum eine Bruͤcke auf der Ymer 
©. 48, geſchlagen hatten, traf ſie ſeine Vorhut an. Die Um: 
gegend war ſchon von ihnen verwüftet, und in einer 
benachbarten. Kirche Die ſchaͤndlichſte Unzucht mit gefangenen 
Weibern getrieben worden. Ungeſtuͤmmer Angriff der Zeutfchen, 
hartnaͤckige Gegenwehr der Eesten! Dieſſeits und jenſeits der 
Bruͤcke wurde mit grimmiger Wuth gefochten. Endlich, als 
die Besten überftärmt. waren, ergriffen fie die Flucht. Was 
dem Schwerte der Teutſchen entging, verſchlang die Goiwe. We⸗ 
"nige konnten von der Niederlage Kunde nach Haufe bringen. 
Diefer heiße Tag bewährte. die Tapferkeit der Eesten, und zeigt 
und, was fie in älteren Zeiten i in dem Kriegen mit den Dänen 
und Schweden vermocht hatten, und was unter. Aibertd Leitung 
und frei von fremder Einmiſchung dieſe Nation hätte leiften 
S. 180: Tonnen. Der bisherigen Gefechte ungeachtet kann 
O7 man fügen; daß der Feldzug erſt begonnen hatte." 
. Bernhard erließ ein allgemeines Aufgebot. Achttaufend 
. Mine, brachte man zufammen. Mit dem. gewöhnlichen, allge 
meinen Geber wurde Die Belagerung von BViliende (Sellin) an⸗ 
gefangen. Am Himmelfahrtötag ergab fich Die Befagung. Die 
darin” befindlichen Ruſſen wurden alle aufgehängt, den Abtrünz 
nigen aber Gnade, Vergebung, Friede und Veſtatigung ber Tauſe 
ertheilt. 
Ein anderes Schloß. an der Pala ergab fi & auch; die ganze 
Provinz Saccala kehrte zum Gehorfam, die Gefangenen zu dei 
übrigen, und die Zeutichen nach Liwland zuruͤck. 
S, 16d. Auf Anrufen der Saccalaner kam ein Heer vor 
20,000 Ruſſen aus Nowogrod, Pleslow und Susdal 


unter Anfuͤhrung des Bruders vom König von Susdal nad) 


Ungannien. Die Befogung von Tarbat ergab ſich ‚Ohne Schwert: 
ftreih. Das Schloß wurde von Ruffen befegt, um in Eostland 
einen ffeſten Platz zu haben. Ein Gleiches geſchah in Odenpaͤ. 
Nun drangen die Verbündeten in Liwland bis Pnydiſe vor. 
‚Hier trafen. fie die Defeler ans . Diefe erſuchten deßwegen die 


Ruſſen, gegen die Dänen zuerſt zu Felde zu ziehen, weil nach 


deren Vertreibung Liwland's Eroberung leicht feyn werde. Die 
Ruſſen willigten ein, und als man in Saccala erfuhr, daß dieſe 
H. 19 
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Provinz von den Teutfchen ſchon erobert, die Burgen beſetzt, 
und daß mehrere Ruffen zu Viliende aufgehängt worden feyen, 


e. 101. war der Susdaliſche Fürft ganz entruͤſtet. Er ver- 
wüftete dad Land, zog mit den. von Gerwen, Mir- 
Ind, Warbola und Defel nad) Lyndaniſſe (Reval), belagerte die 
Burg 4 Wochen lang, mußte / aber abziehen, und auf feinem 
Nüczug mit der Plünderung der Umgegend ſich begnügen. 

Nach diefem Abzuge fielen Pie Ordensbrüder in Gerwen 
ein und züchtigten die Abtrännigen. Diefe unterwarfen fi) und 
verfprachen, dem Chriſtenthum ewig getreu zu bleiben. Die 
Ordensbruͤder Fehrten hierauf nach Haufe zuruͤck. 

Der Großfärft von Nowogrod trat dem ehemaligen König 
von Kocdenhufen, Vesceko, das Schloß Tarbat ab, und gab 
ihm 200 Mann, mit welchen er bie umliegenden Provinzen 
plünderte, und Schagung einzog. 

Albert fchicfre ein bedeutendes Heer ins Feld. So fehr er 
über die Dänen unzufrieden zu feyn Urfache hatte, fo ſiegte ven= 
noch bei ihm der Religionseifer. Albert, anjtatt nad) 
Tarbat zu ziehen, um das Schloß zu erobern, machte eine Di— 
verfion zu Gunften der Dänen, ruͤckte in Harrien ein, 
belagerte und eroberte die Burg Lone. Der Anzug 
der Zeutfchen erfreute die Dänen. Schon war die Burg zum 
Theil untergraben und die Beſchießung nahe, als die Beſatzung 
um Frieden bat. Sie erhielt freien “Abzug und den Dänen 
wurden einige ihrer Landsleute, die in der Burg gefangen las 


©. 162. 


gen, zuruͤckgeſchickt. 


BS. 463165. 


Ein Gleiches geſchah mit drei andern kleinen Burgen, und 


die Eesten entließ man nach Haufe. Die von Gerwen und’ Wire 


land geviethen hierauf in Schrecken, baten um Derzeihung, er⸗ 
hielten ſie und gaben Geißeln. 

Bei der Ruͤckkehr nad) Liwland fanden die Teütſchen rufe 
ſiſche Abgefandte in Riga, welche Frieden verlangten. 

Im Frühjahr 1223 kam Albert aus Teutſchland 
mit Pilgern an. Mit ihm auch feih Bruder Herr 
mann, dem der König von Dänemark fein Bisthum Eestland 
wieber zurück erftattet hatte. Hierauf wurde zwiſchen den Bir 
ſchoͤfen und den Rittern eine neue Eintheilung der ‚eestnifchen 
Provinzen nad) den alsen Grundlagen vorgenommen; Hermann 


| 391° 


befam Ungennieh, die Ritter Saccala, und Albert’ die Strand⸗ 
wyck mit fieben Kilegunden (Kirchipielen). Die Einwohner der 
Wyck und die von Ungannien freuten ſich über ihre Loos, und - 
eine vollfommene Eintracht herrfchte unter den Teutſchen und 
den ihnen untergebenen Ländern. 

Man forderte nun den Vesceke zur Raͤumung des Schloſſes 
Tarbat auf. Er ſchuͤtzte die ihm vom Großfuͤrſten von Nowo⸗ 
grod und von andern Fuͤrſten gemachte Abtretung vor und ruͤ⸗ 
ſtete ſich zum Widerſtande. 

Albert und Herrmann verſammelten ein bedeuten⸗ 
deö Heer. Ein Theil deffelben übernahm die Bela 
gerung und ein anderer follte die Wirländer im Zaum halten. 
Vesceke hoffte Entfaß von den Ruffen und vertheidigte ſich hart 
6. 168. nädig. Die Feftung wurde endlich nach langer:Ge- 

genwehr erflärmt, erobert, die Beſatzung niederge⸗ 
macht, die Weiber und Kinder herausgeführt und die Burg in 
Brand geſteckt. Vesceke war früher bei einem Ausfall umge 
foınmen. 

Einem einzigen Ruſſen, Vaſallen von Susdal, ſchenkte man 
das Leben, und ſchickte ihn nach Hauſe, um Nachricht vom 
Geſchehenen zu hinterbringen. 

Schon war ein Heer Nowogroder zum Entſatz im 
Anmarſch. Zu Pleskow erfuhren’ fie die Groberung 
von Tarbat und Tehrten zuruͤck. 

Einen äußert vortheilhaften Eindrud machte diefe Niederlage 
auf alle Liwen, Lätten und Eesten. Selbſt die von Defel ſchick⸗ 
ten Alberts Bruder, Dietrich, ber bei ihnen in Gefangenſchaft 
war, nad) Liwland zuräd. Die Wyckiſchen kamen nad) Riga, 
und zahlten dem Bifchof. den zweijährigen, den Dänen ſchuldig 
gebliebenen Zins, und. verfprachen ewige Treue und chriftlichen 
Glauben. Die von Warbola thaten ein Gleiches, und unter- 
‚warfen ſich aus ‚freien Stüden. Albert behielt aber blos die 
bisher beſeſſenen Kilegunden. Auch die Eimvohner won Gerwen 
und Wirland unterwarfen ſich und brachten Pferde nebft andern 
Geſchenken. 

Herrmann, nunmehriger Biſchof von Eestlanp, gründete 
Unterrichtöanftalten in Ungannien, baute Odenpä wieder auf, legte 
eine ſtarke Befagung darein und ſchenkte teutfchen Edeln mehrere 

19 * 


©. 166-167. 


©. 169. 
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verlaffene Güͤter als Lehen. Den Pfarreien, die er 

ſtiftete, wies er hinreichende Laͤnder und Einkuͤnfte 

S, 0. “ fuͤhrte mit Einwilligung der Einwehner den 

20 Zehnten ein, errichtete ein Domſtift in Tarbat, 

zu deſſen Probſt er ſeinen Bruder Rotmar ernannte, trat dem 

Stifte die Einkünfte von 24 Höfen nebſt andern Gü- 

tern ab, und verordnete, Daß dafelbft eine Dom kirche und 
ein Domkapitel-Haus erbauet werden follte. , 

Die Brüder der NRitterfchaft befeftigten das Schloß Biliende 


in Saccala, gaben den Kircdyen Priefter, verfahen diefe mit 
Einkünften und Gütern, und empfingen ebenfalls den Zehnten - 
von den Einwohnern... Auch erhielten fie eine Entfchädigung 


fuͤr den erlittenen Verluſt. 

In Riga kam der endliche Friede mit den Ruſſen zu 
Stande. Albert verſprach, den Tribut von Tholowa, den ſie 
fruͤher bezogen hatten, wieder zu entrichten, und trat den dritten 
Theil dieſes Bezirks den Ordensrittern ab. 

Dieſe neue Geſtalt der Dinge machte einen außer⸗ 


S. 171. ordentlich guͤnſtigen Eindruck auf die Liwen, Lätten, 


“ Eesten, Ruffen, Semgalter, Kurländer und felbft auf die Kits 


thauer. Ueberall herrſchte Srieden. Ueberall wurden die Aecker 
gebaut, Haͤuſer und Doͤrfer aufgefuͤhrt. Heinrich ſagt, daß ſeit 
vier zig Jahren Fein folder Zuſtand der Ruhe und des Ge= 
nuffes in unfern Oftfeeländern geherrſcht hatte. Es war das 
Jahr 1224 
Klugheit gebot dem Viſchof Albers, die getroffenen Anſtal⸗ 
ten und Einrichtungen durch des Papſtes damaliges großes. An⸗ 
ſehen beſtaͤtigen zu laſſen. Seinen Prieſter Mauritius ſchickte 
gun, tm Honorius HL, der damals zu Bari in Campas _ 
"Bien war. *) 





®) Heinrich der Lätte fagt zwar S. 147, daß Liwland mit allen be: 
zwungenen Provinzen fich immer an Das roͤmiſche Reich gehalten 
babe; allein er führt Feine Beweiſe daflr an. Die Worte: quod 
semper haberet respectum beweifen nichts für die Anficht derje⸗ 
nigen, welche Liwland ald einen Beftandtheil diefes Reichs anfe: 
ben. Ungleich wichtiger iſt die dem Biſchof Hermann im Jahre 
4224 gegebene Inveſtitur, wenn fie die erforderliche Acchtheit bes 
figt. Immer ift zu verwundern, daß Heinrich, ber ſonſt ſehr 
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Der im: bien $. genannte Biſchof Wilhelm von Mobenh 


wurde als Legat mit dem Mamitius nach Liwland geſchickt. 


Einige Zeit nach ſeiner Ankunft zu Riga ſtattete er dem 
Papſte uͤber den erfrenlichen Zuſtand der Kirche einen guͤnſtigen 
Bericht. ab, 
Albert bewog ben Segaten, die; Ränder. der Ne ubetährten 
zu bereifen. Aus den von demſelben gehaltenen Red an:iund 


ertheilten Ermahnungen erficht mem, vaß er ſie — 


nach Beſchaffenheit der ihm berichreren.-Umftä 
and nach dem: Ortönerhältntffen uns Bedarfnif en 
eingerichtet hat, und vaß er wi eeruiihen: Sprüßh 
bewanbert war, Due 

Wilhelm fing mit ben — mb: andern; die 'zu Miga 
wohnten, an, und bemähete ſich, diefelben“ in. -dem: chriſtlicheln 
Glauben zu ſtaͤrken. Er reiſete hierauf mit Albert, den Dom⸗ 
probft Sohannes und andern nach Treiden .ab; hielt zu Eubbe⸗ 
fele den Liwen die Mefle, und presigte, ‚ik 


8 173, ; Gleiches ‚that er nicht nur zu Wittiſelr, Yertegorg, 


Metfepole, Foumda, fondern auch in Laitlaud, und. erflänte 


— 


oft den Völfern. die Aanztiehren- des Brillen. Glau⸗ 


bens auf eine Deutliche Art. - Eng 
Bon da ging er nach Ungannien, namentiich ach Openpd, 
bezeugte feine Freude über den daſigen Zuſtand, Der. Kirche; Mr 
terrichtete daſelbſt die Eesten im Glauben, erimahnte Die Teut⸗ 
ſchen zur Eintracht und. ‚zur Mäßigung in Ren ‚Sosperunigen un 
die Einwohner, ſegnete ſie und, reilete nach Sarıq la ah. Im 
erſten Kirchſpiel biefer Provinz erklärte [7 ben. —— 
en eines Chrifen und warnfe, fi fie, opr. kuͤnftigem 
Abfall 

Zu Viliende, welches dem Orden gehörte, ließ er die Essten 
fammt ihren Weibern zur Kirche rufen, warnte ſie vor dem Abfal 
vom Chriſtenthum, deſſen ſie ſich fo oft ſchuldig gemacht hatten, 


gab aber den Bruͤdern die. Ernahnung⸗ daß fie bei ern 





in dad Einzelne ſich einlägt,. nichts von wiclem udeliitarbrien 
ſagt. Das Naͤmliche muß von dem Beſtaͤtigungsbrleſe, welchen 
Kaiſer Oftg IV, den Schwertbrädern 4214 gegeben haben fl gi 
fagt werden. 
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hung ber. Abgaben bie Unterthanen, nicht zum Uns 
gehorfam reizen ſollten. — 
is: s Die StrandsEasten ſchickten Abgeordnete an den Legaten, 
and beſchwerten ſich uͤber die Dänen. Das Anerbieten, ihre 
Laͤnder dem Papſt zu unterwerfen, wenn er ſie wider die Daͤuen 
md. Oeſeler ſchuͤtzen wollte, nahm Wilhelm an, ermahnte bie 
Daͤnen und Defeler zum Frieden und reifete nach Teifatien ab, 
mp; die Einwohner aus der Provinz Tholowa fick einfanden, 
26 Sr denen er. predigte. Von: hier ging er: nach Wens 
gern DER, wo er nicht nur ben Wenden, ſondern aud) bes 
Lasten aus der, Umgegend predigte... Er ruͤhmte ihren Eifer 
bei der Annahme und ihre Standhaftigleit in der Beibehaltung 
Zes Chriftenthung.:gab den -DOnächöhrädern die nämlidhe Erz 
Mahnung, wie den von Viliende, beftärkte. die‘ Liwon von 
Gpgenwalbe rin ihrem Glauben und kehrte nad) Riga zuruͤck. 
a Wilhelm hat während dieſer Reiſe viele Einwohner mit 
Feſnem Rathe unterſtuͤtzt, und manche: Streitigkeiten, die ihm 
zur Entſcheibdung worgebradht wurden ware, entweder in 
Bir beigelegt, oder durch eiwen‘ 'Sprad beendigt. 

Die nowogrodiſchen Ruffer baten ihn um erh des 
mit Albert und Herrmann abgeſchloſſenen Friedens.’ Der ſem⸗ 
galliſche Seit, Weſthürt, zeigte ſich zur Annahme des Chriften 
Wänis'geneigt,' und erbat ſich eimen Prediger. ©. U j 
BUIISEE E77 Holm, Yeeskola,. "Venewarden lind mMehetade 
Bu ATbn. ermahnte er die ien, , von der Abgdtterei abzuſte⸗ 
hen, und —B— ſie in⸗ rechten Gottesdienſte. Ein 
teiches har" er in Köfenhufen,. ui empfah] "den dortigen 
Kutter oe Be a der Ein 
wohnen Ä 


Die Zeuiſchen von Odenpa herbauden ſich inzwiſchen mit 
den Aelteſten von Wirland, nohmen alle Schlöffer in Beſitz und 
derjagten die Dänen. Auf Die davon erhaltene Nachricht bes 
ſchied der Legat die Teutfchen und Daͤnen nad) Riga, bedrohete 
fie mit dem Kirchenbann, und verlangte von den leßtern die er= 
fiwderlichen Urkunden über die Abtretung von MWirland, Gerwen, 
Harrien und der Wi an den yäpftlihen Stuhl, Als er im 


Beſitze derfelben war, ſchickte er ſeine Maͤnner, Pilger und Prie⸗ 
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fer in die abgetretenen -Prosinzen und faßte den Entſchluß dieſe 
Laͤnder im naͤchſten Winter zu bereiſen. 

Wilhelm trat dieſe Reiſe nach dem Dreildnigs feſt 1225 
in Begleitung des ſemgaller Biſchofs Lambert, des Domprob⸗ 
ſtes Johanues von Riga, mehrerer Priefter, rigifcher 
Bürger und Ordensbrüder an, ging durch Liwland, 
Löttland und Sactala nach Gerwen, verfammelte die Einwehs 
ner zu Garethen, prebigte ihnen, und unterrichtete fie 
im rechten Glauben. Zugleich eröffnete er ihnen, daß fie nun⸗ 
mehr unter dem römifchen Stuhle ſtuͤnden. Bon da begab er fich 
nach Agelinde, der erften wirländifchen Burg, und nad) Zar; 
waupe, wo er den verfammelten Einwohnern and der Ungegend 
predigte, Ermahnungen gab, und die nämliche Erdffning that. 

Sm Bezirke Tabellus berief er die fämmtlichen Aelteften 
son Wirland zufammen, ermahnte fie zur Fefthaltung des chrift 
lichen Glaubens, feßte einige derfelben zu Richtern ein, und 
verfügte, fih nad) dem dänifchen Schloffe Reval, wo er von den 
Dänen und Schweden mit Freuden empfangen wurde. Auf ihre 
Weigerung aber, die von den Wirlaͤndern abgenommenen Gei⸗ 
ßeln herauszugeben, drohete der Legat mit dem Kirchenbann, 


©. 176. 


- erhielt fie und fchicdte fie ihren Eltern zuräd. Warbola und 
die übrigen Einwohner. von Harrien ſprach er ben Dänen zu, 


die Strandwyck aber, mit Wirland und Gerwen behielt er für 
den romiſchen Stuhl, beſetzte die Strandwyck mit Prieſtern und 


kehrte über Saccala nach Riga zuruͤck. 


Hier wurde ‚in der. Faſtenzeit ein allgemeines Con⸗ 


6 MT. cilium gehalten, und alles, was noch anzuordnen 


| war, beforgt. Wilhelm ertheilte hierauf Ablaß und Segen, nahnı.: | 


von Allen Abſchied und begab fich zu Schiffe, um nad) Teutſch⸗ 
land; zuruͤckzureiſen. | 
Bei feiner Ankunft auf der Juſel Gotland erfuhr 


S. 178. er, daß die von Defel Räubereien in: Schweden be: 


gangen, Kirchen verbrannt, Priefter ermordet, die Heiligthämer 


— 


zernichtet .und allerlei Unfug getrieben hatten. Er predigte ei⸗ 
nen Kreuzzug wider dieſe Räuber, zu welchem, aber weder die 
Gotlänber noch die Dänen, fondern blos. die anf der Inſel woh- 
nenden Teutfchen Luft hatten. Sie reifeten fogleich nach Riga 


ab und wurden mit Sreuden empfangen. 
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© Der Aber Wirland⸗ Geiwennnd Rotalieti gefehhte 
e. 1. 100, päpftliche Commiffär, Johannes, gerieth mit den 
Dänen in Stteit. Dieſe pluͤnderten mıd-ifengten hierauf in Ro⸗ 
talien und machten Gefangene. Des Commiffärs Reute aber 
erreichten: fie, machten: fünfzig. derfelben nieder und belagerten 
faufzig andere in der Bitrg Majanpate, wohin ſie ſich geflüchtet, 
hatten. Sie waren Chriften und Iohamnes geftattete ihnen 
fttien Abzug. 


rede Feldzug gegen die Aufl Och wurde ſchon mn Weih⸗ 


nachten Überall angekuͤndigt, und der Entſchluß gefaßt, den Weg: 
auf dem Eiſe der Oſtſee zu machen. Alle Teutſchen, Ri⸗ 


giſchen, Liwen, Latten und Eösten vereinigten ich nach’ Fabian 


Sebaſtian von 1226 mit den Ordensbruͤdern nnd Pilgern. Der‘ 
Biſchof von Semgallen glug mit. Das Heer war beinahe'30,000 
Mann ſtark. Nach vielen ausgeſtandenen Moaͤhſeligkeiten ge⸗ 
langten fie an das Ufer von Oeſel. Am 9ten Tage wurde das 
Schloß Mone erreicht, und die Belagerung deſſelben angefan⸗ 
gen. Am bten Tage wurde ed mit ver groͤßten Anfitengung 
erſtuͤrnit, die Beſatzung erfchlagen, was daſelbſt und in ber Stadt 


war, herausgetrieben⸗ and hierauf Stadt und Schloß in Afche 


3 wi, ’ vr 4 wer . 


gelegt. 
BERN 18: Mitten‘ auf bet Infel bir eine andere Stadt und 
S- 484183. Burg, Namens Malvde, ſtaͤrker als Mone; und die: 


ſtaͤrkſte don der ganzen Inſel. Buͤrger“ und Befatzung erſchra⸗⸗ 


cken ſchon bei der Nachricht von der Eroberung von More, noch 
‚mehr aber bei dem Unblick der zur Belaͤgerung beſtimmten Ma⸗ 
ſchinen und getroffenen Anftalten: Si baten nicht nur um 
Frieden‘ und um Taufe, ſondern ſtellten auch Geißeln. Su Bi⸗ 
ſchof Albeyt unterrichtere die ansgelieferten Knaben im Ehri⸗ 
ſtenthum, und beſprengte ſie mit dem Waſſer berẽ nette) 
Taufe. Die’ übrigen’ Einwohner wurden "bon den Prieſtern ges 
tauft. Das Nämliche geſchah in den uͤbrigen Staͤdten, Burgen 
und Dörfern der Inſel. Die: Hauptgottheit der Oeſeler, Na⸗ 
mens Tharapilla, "wurde mit ver übrigen Göttern 8 
Mone, Walde und andern!'Dertern herausgewörfen, ‚der heldni⸗ 
ſche Gottesdienſt abgefchafft; ver chriſtliche eingefuͤhrt; das ganze ’ 


Volk unterkichtet,, getauft,’ und bie gefangenen Egtbeieh af 


freien Fuß geſtellt. 


— — 


Diemit war dab’ Belihtuneidefcäft v vor Eiw-, La und 
Eestland beendigt, uud Dad Heer kehrte mit Freuden nach Riga 
surhdh, "Nach diefen "Selbzug' nat Heinrich mitgemacht. r 
Man urtheile nun aus dem Visherigen/ ob die VPorwuͤrfe 
and groben Ausfaͤlle,die ſich Petri in ſeitiem Gemaͤhlde von 
Liw- und Besiland, Merkel ĩn Liwlandg‘ Vorzeit, Mone im ere 
ſten "Bande feiner” Geſchichte des Heidenthums im nordlichen 
Europa; nind Un genannte im Hetmes vom Jahr' 1821 und im 
litter. Cduret ſatonsblatt von 1827" u. 18227 ‚erlaube haben, ger 
gründet find?" 

Diefe Vorwurfe einzeln“ zu widerlegen, it theils nach mei⸗ 
ein Vortrage ünndthig, theils auch, wie z. B. die in Liwlands 
Vorzeit enthaltenen deßidegen unfnbgfich, weil man beinahe jedes 
Blatt prüfen und den geſchichtlichen Ungrund darthun müßte. 
Blgnaͤgen will ich mich daher; "in ber naͤchſten Erlaͤuterung eis 
nige Bemerkungen Aber die It,‘ wie die Taufe”ber Liwen, Lat. 
töh! und Bösen woißenöntineh, worden iſt⸗ vorzublinen. J—— 

u el Nro, 38." “ 


(BR) vr. B .»» ’ . ‘ BR entre 5 
t Fan 7) “oned.n — use 3 rt ’ .: 
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j "Religion und i$ refigihfe Gebrauchen der heidut 
ſchen Liwen, Lätien und Eesten., 


ut . 

; . . * 18% gl Er 07 7.1 
ein Dia) PRIOR Fer FU Fa Rn 
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Der Titel vleſes Hauptſtucks zeige ſchon ſeine Michigtei 
au. Es wird Volker ſchildetn, welde in denaͤlteſten Zeiten 
das hoͤchſte Weſen unter dem Bilbe des: Fondrs verehrt, in 
der Folge aber drei Eigenfichiaftien deſſeben sieh menſch⸗ 
liche. Bilder vetſinnlichet / und ihnen ſowohl eitte gemeinſchaft⸗ 
liche, als eine⸗ beſondere göttliche Verehrung‘ gerstömer“ häben. 
2 Moch"Anar'bei:-diefen Volkern der Wegriff der Allgegenwart 
des hoͤchſten Weſens nicht erloſchen. Sie verehrten dieſe Drei⸗ 


beit inter freiem Himmel. Sie hatten Feine Tempel. 


Eine’ außerordentlich große: und immergruͤnende Eiche, das 
Sinnbild der Dauer, war ihr Altar, und der allgemeine 
Mittelpunkt ihres Gottesdienſtes... zur‘ 


— 
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Der Aber Mirland, Gerwen'nnd Rotalien gefehte 
6. 179- 180. päpftliche Commiffär, Johannes, gerieth mit den 
Dänen in Stteit. Dieſe pluͤnderten und fengten hierauf in Ro⸗ 
taͤlien! und machten Gefangene. Des Commiſaͤrs Leute aber 
erreichten ſie, machten fuͤnfzig derfelben nieder und belagerten 
fanfzig anbere In. der Bitrg Majanßate, wohin fie ſich geflüchtet, 
hatten. Sie waren Chriſten und Johannes geftattete ihnen 
fetien Abzug. 
nu Der Feldzug gegen die Infel Defel wurde ſchon um Meike: 
nachten Überall angekuͤndigt, und der Entſchluß gefaßt, den Weg- 
auf dem Eiſe der Oſtſee zu machen. Alle Teutſchen, Ri⸗ 
geſchen, Liwen, Lätten und Eesten vereinigten ſich nach‘ Fabian 
Sebaſtian von 1226 mit den Ordensbruͤdern und Pilgern. Der’ 
Biſchof von Semgallen ging mit. Das Heer war beinahe 30,000 
Mann ſtark. Nach vielen ausgeftandenen Mühjfeligfeiten ge⸗ 
langten fie an das Ufer von Oeſel. Am 9ten Tage wurde das 
Schloß Mone erreicht, und die Belagerung deſſelben angefan- 
"gen. Am Gten Tage wurde ed mit ver größten Anfitengung 
erftärnit, Die Beſatzung erſchlagen, was daſelbſt und in der Stadt 
war, herausgetrieben⸗ and hierauf Stadt und Schloß in‘ Aſche 
gelegt. EEE 
— Mitten‘ anfiber Inſel wa eine ‘andere Stadt und 
S ſahass. Burg, Ramens Walde, ſtaͤcker als Mone; und die 


ſtaͤrkſte don der ganzen Inſel. Buͤrger“ und Beſatzung erfchrär 


den ſchon bei der Nachricht von der Eroberung von Monk, ach‘ 
‚ mehr’ aber bei dem Anblick der zur Belaͤgerung beſtimmten Ma⸗ 
ſchinen und getroffenen Anftalten: Ste baten nicht nur um 
Frieden: and um Kanfe, ſondern ſtellten add) Geißeln. Der Bi⸗ 
{of Albert unterrichtere die ansgetieferten Knaben im Chri⸗ 
ſtenthum, und beſprengte ſie mit dem Waſſer verẽ heilr! 
Taufe. Die! übrigen ‚Einwohner wurden von den Prieſtern ges 
tauft. Das Nämliche gefchah in den Abtigen Shävten, Burgen 
und Dörfern der Inſel. Die: Hauptgottheit der Defeler, Na⸗ 
mens. Tharapilla, wurde mit den: uͤbritzen Göttern -tird 
Mone, Wilde und andern'Dertern herausgewoörfen, ‚ver heidni⸗ 
ſche Gottesdienſt abgefchafft: der chriſtliche eingeführt; das ganze 


Volk unterkichtet,, getauft, u und bie ‚gefangen‘ Schweden air‘ 


freien Sup geſtellt. 





: 
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Kelch ſich um die Mythologie diefer Völker befümmert, fo wuͤr⸗ 
‚ben fie,. infonderheit. die beiden erſtern, und eine reiche Beute 
hinierlaffen haben... 


. 92. 


A Bruchſtuͤcke aus den einpeimifhen Shrife 
Bu eltern. - 


Mit dem Wenigen, was uns die Geſchichtſchreiber unfter 
drei Dftfeeoölfer über ihre Religion und religibfen Gebräuche 
hinterlaſſen haben, werde ich den Anfang machen. 


4) ·Gottheiten der Eesten. 
1) Eine Hauptgottheit fuͤhrt Heinrich unter dem Samen 
Tparapilia an. Er. fagt p. 48, ff. 
© baß er im Jahr 1219 ‚mit dem Prieſter Dietrich in dem 
1: 50. der eentnifchen Provinz Gerwen: gehorigen Bezirf Lape⸗ 
„‚pegunde, und zwar in drei Dörfer auf der Graͤnze 
„don Wirland ‚gefommen fey, um die Einmohter zu 
„tanfen; — daß daſelbſt ein Berg und ein.fehr fchär 
. ner, Wald war, worin, nad) Ausſage der Bewohner, 
„der große Gprt der Infulaner von Defel geboren 
sn: MODERN, welcher Tharapilla heiße, und von da ſe i⸗ 
sr Flug nach Defel genommen habe.‘ 

Kr nennt dieſe ‚drei Dörfer nicht, ſondern blos dad Dorf 
Repenin, wo er unmittelbar Zuvor mio dem Prieſter Diets 
rich Die-Einwohner hatte taufen wollen. . Da num die Lage- von 
Reyenen bis jetzt unbefannt iſt, und. Heinrich ein „gleiches 
Schuweigen über. bad eigentliche Bild und die Eigenfchaften des 
Tharapilla Beobachtet, ſo difnet ſich zu Bermuthungen und Aus— 


Jeguntgen ein weites Feld. Dieſe Duͤrftigkeit in feinen Nach⸗ 


richten über die Goͤtterlehre unſrer Oſtſeevoͤlker laͤßt ſich daraus 
begreifen, daß er, wie ich ed im $. 7 dargethan habe, in feiner 
frihen Jugend nach. Teutſchland gefuͤhrt wörden:äft, und daſelbſt 
feinen Unterricht in der chriftlichen Religion und bie Ausbildung 
feines. Geiftes. erhalten het. Hierdurch mußten die ſchwachen 
Begriffe, die er von feinen: Religion hatte, leicht :verwoifcht wer⸗ 
den. Unmahrſcheinlich iſt es überdieß nicht, daß er in feinum 
teiferen Alter einigen Auſtand fand, die einzelne Theile diefer 


f 
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‚ Priefter und. Prieſterinnen mußten kauſch, oder nach ih⸗ 
gen Begriffen u noerheirathet ſeyn. 

Ihre Gottheiten hatten ſie nicht, wie die Griechen und 
Romer, faſt bis ins Unendliche vervielfaͤltigt. Ihrer Dreiheit 
blieben ſie, ſelbſt nachdem die Bilder einſt zerſtort wurden, ge⸗ 


‚treu, und ſtellten fie wieder her. Erſt nach einer zweiten Zer⸗ 


nichtung geriethen fi fie auf Abwege. Die Vielgotterei, bei an⸗ 
dern Voͤlkern meiſtens die Frucht der Schmwelgerei, entſtand bei 
unfern Oftfeevölkern aus Mangel des .alten Mittelpunktes, und 
aus der dadurch hervorgebrachten Verwirrung der Begriffe. 
Die Einführung des Chriftenthums vollendete dieſe Verwir⸗ 
rung. Heimlich hingen ſie noch am Heidenthum, und waren 
eben fo wenig die früheren Verehrer ber Dreiheit, 
als die beabſichtigten. ächten Chriften, . 
. Heidnifche Goͤtterdreiheit And chriſtliche Dreieinigkeit! Welch 
ein Stoff, um mit Klugheit dieſe aus jenen, hervorzurufen, um 
die erſtere auf ihren Urbegriff. zuruückzufuͤhren, um ſie als das 
urſpruͤngliche Sinnbild der letztern darzuſtellen, und die Heiden u 
zur Annahme des Chriftenthums defto empfänglicher und. willi⸗ 
ger zu machen!! Warum thatman es nicht bei der Belehrung 
dieſer ſinnlichen oe Dem, damaligen Verfahren 
und der Vermiſchung übri ebliebener Begriffe aus dem ver⸗ 
worrenen Heidenthum mit Hall — — chtiſtlichen Lehren 
muͤſſen wir die Vorurtheile iR den Aberglauben beimeffen, die 
wir noch heut zu Tage fo vielfältig bei ‚dem gemeinen Volke 
wahrnehmen, En Ba TE zu ze Er 
Die Goͤtterſehre unſeren Offfeenölfer und die Yonmit. oerbun⸗ 
denen religidſen Gebraͤuche find ihnen nicht allein eigen; fie ha⸗ 
ben. diefelbe mit ven alten Preußen,: Kurlaͤndern, Samogitern 


und Litthguern gemein Dieß ſagen und eing Menge bewährter 


olter und - neuer. Schriftſteller. So wie Die zwei erſteren mit 
unfern Dfifespbläern in Anfehung ihrer. politiſchen Schickfale 


behandelt werden mußten, ſo muͤſſen fie es auch in Beziehung auf 


ihre Goͤtterlehre werden. Weil aber bei ben Liwen, Luiten und 
Eesten die Quellen fehr dürftig find, fo werde ich. zu den ‚ges 
haltreichen preußifchen und polniſchen Schriftſtellern meine Zu⸗ 
flucht nehmen muͤſſen. 

Hätten Alnpeck, Rußew, Einhorn. und ſelbſt auch noch 
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Kelch ſich um die Mythologie dieſer Volker bekuͤmmert, fo wuͤr⸗ 
‚den ſie, inſonderheit die beiden erſtern, uns eine reiche Beute 
hin erlaſn haben. — 


— 


. 92. 


A Bruchſtuͤcke aus den einheimiſchen Schrift 
u ſtellern. 


Mit dem Wenigen, was uns die Geſchichtſchreiber unſrer 
drei Dftfeenölfer über ihre. Religion und veligidfen Gebräuche 
hinterlaſſen haben, werde ich den Anfang machen. 


a) Gottheiten der Eesten. \ 

1) me Hauptgottheit fuͤhrt Heinrich unter dem Samen 
Tharapilla an. Er. fagt p 48, ff. 
ro baß er im Jahr 1219 ‚mit dem Priefter Dietrich in beit 
1:50 Der eestnifchen Provinz Gerwen gehörigen Bezirk Lapı - 

„pegunde, und zwar in drei Dörfer auf der Gränze 
Bon: Wirland ‚gefommen. fey, um die Einmohlter zu 
+ „tanfenz; — Daß daſelbſt ein Berg und ein: fehr fchoͤ 
.. aner, Wald war, worin, nach Ausfage der Bewohner, 

„Der große Gott der Inſulaner von Defel geboren 
1 MP Drden, weiber Tharapilla heiße, und von da fei- 

vunBei Slug nad Defel genommen. habe. 

Er nennt dieſe ‚drei Dörfer nicht, ſondern blos das ‚Dorf 
Reyenen, wo er unmittelbar zuvor mit dem Prieſter Diet⸗ 
rich die Einwohner hatte taufen wollen. Da nun die Lage von 
NReyenen bis jetzt unbekannt iſt, und. Heinrich ein ‚gleiches 
Schweigen uͤber das eigentliche Bild und die Eigenſchaften des 
Tharapilla beobachtet, ſo difnet ſich zu Bermuthungen und Aus— 

legungen ein weites Feld. Dieſe Duͤrftigkeit in. feinen Nach⸗ 
richten über die Goͤtterlehre unſrer Oſtſeevoͤller laͤßt ſich daraus 
begreifen, daß er, wie ich es im $. 7 dargethan habe, in feiner 
frihen Jugend nach Teutſchland geführt wörden:äft, und daſelbſt 
feinen Unterricht in der chriftlichen Religion und. bie Ausbildung 
feines. Geiftes erhalten ‚het... Hierdurch .nwßten die fchmachen 
‚ Begriffe, die er von -feiner. Religion hatte, leicht :verwifcht wers 
den. ‚Alnmahrfcheinlidy ift.e& überdieß nicht, daß er in feinem 
reiferen Alter einigen Auſtand fand, die einzelne Theile diefer 
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Gbtterlehre, welcher er, als ein anerkannter eifviger Chrift feiz 
sen Beifall nicht. geben ˖ konnte, vorzutragen. Einige Stellen der . 
- Origines geben diefer Vermuthung Raum. 

Ehe ich mid) in die eigentliche Materie -einlaffe, glaube 
ich nachftehende Punkte feftfegen zu mäffen. 

‚Erftens: ‚dig Lefeart des Namens per Gottheis. Wir 
haben nur zweierlei Eremplare der Origines, naͤmlich das rigi- 
ſche und revalfche, Gruber befaß das erſtere, und Arndt das 
andere. 

Der Name diefer Gottheit kommt im Heinrich fuͤnfmal vor, 
naͤmlich einmal bei der Taufe der Einwohner vom der Lappe⸗ 
gunde, und, viermal bei der Befchreibung des Feldzugs der Teut- 
fchen, Liwen, Lätten und Eesten über dag Eis des Meeres im 
Fahr 1326 nad) der Inſel Defel, - Gruber fchreibt im Iateinis 
ſchen Texte beim Jahr 1219 einmal Tharapita, beim Jahr 1225 
viermal Tharapilla, und in einer feiner Anmerkungen auch Tha 
rapilla. Ä 
Arndt f chreibt i im Text einmal Tharabitha, dreimal Thara- 
pitha, und eimmal: Tharapita.: In feiner Note fagt er, daß in 
feinem Manufeript Tharabita ſtehe, demnach eine Ate Schreib⸗ 
art vom naͤmlichen Chroniker! Er fuͤgt hinzu, daß Kelch· auch 
Tharahita .gelefen ‚babe, Kelch jagt aber nicht-nar- nichts von 
Heinrich, fondera aͤußert ſich p. 367 dahin, daß Thorawwita 
gefefen- werden. maiffe, und. Daß. diejenigen irsen, Die 'T'harapliitgm 
annehmen. Arndt verdient: demnady. wenig Glauben. Deſſen⸗ 
ungeachtet ſtelle ach folgende Vergleichung an : Gruber und Arndt 
Schreiben 'Tihara, ‘und. nur. in Abſicht des ꝓilla, pita, pitlia;’ ‚bite 
und kitha find fie verſchteden. Nimnit man aber. Die Schreibart 
beider Verfaſſer zufammen, fo. kommt pilla fuͤnfmal, Ppiin zwei⸗ 
mal, piiha dreimal. und ..bitha nur einmal vor. Kür pille if 
daher die Mehrzahl, und zwar aus Gruber akein vorhanden. 
Es ift auch zu vermuthen,daß Tharopita, das bei Ihm. une 
einmal vorkommt, ein: Schreibfehler ſey, und daß: Phasapilia 
angenommen werben muͤſſe. 

Pita, pitha und bitha haben, wie⸗ ib es ſogleich zeigen 
werde, in der eestnifchen Sprache Fe izre "Bedeutung, wohl aber: 
pila. Die Zahl der gleichen Wörter, und Die Vebeutung der⸗ 
ſelben entſcheidet daher für Tharepilla. 
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‚Zweitens: die Bedeutung bed. Namens der Gottheit: 

Gruber hat. fie ſchon unterſucht, und ſagt, daß Thara ie 
der eestnifchen Sprache einen eingezäunten Ort, md pille 
einen Affen bedeutet. 

Hupel ſchreibt in ſeinem Woͤrterbuche nicht Thara, ſondern 
Tarra, and fagt, daß dieſes Wort Biehgarten, Hürde, Hof 
bedeute. Pilla überfeßt er durch Fäppifch, albern, und wenn 
man Affe nachfchlägt, kommt das Wort pilla vor: 

Pita ift fein eestwiiches Wort; pitha und phita eben ſo 
wenig, und bita ober bitha gar nicht, weil in dieſer Sprache 
fein Wort mit einem b anfängt. Auch andere laut ähnliche. 
Woͤrter, als: paljas, kahl, päle, Darauf, paljo, viel, palla, Bif- 
fen, pallo, Heide, peel, Maftbaum, pihhi, Zange, Säule, pi, 
Pfeiler, pil, Pfeife, pitte, feft, piht, Stacketenholz, piht, Schul⸗ 
terblott, Achſel, piht, die Beichte ꝛc. haben auf den Gott Tha⸗ 


rapilla keinen Bezug: 


Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich nun, daß Thar apilla 
die rechte Schreibart ſeyn muß. 

Nun, komme ich drittens zu ben Schriftſtellern, welche vom 
Tharapilla eine Befchreibung zu machen ſich beftrebt, haben. 

a) Gruber fagt in einer Ahtmerfung, daß vielleicht The 
rapilla Fein anderer Gott fey, ald der Gartenwaͤchter (hör: 
torum Castos), weldyen bie Schweden, wie Adamus bremensis | 
berichtet, mit einem ingenti Priapo sorftellten. 

Diefer Muthmaßung fommen zwar mehrere Umftände zn 
Huͤlfe, 3: B. Thara, eingezäunter Ort, demmach Garten, — 
pilla, Affenz, oder affenähnliches, demnach grinzended 
(priapifches) Geſicht; allein es bleiben immer mehrere Haupt⸗ 
umſtaͤnde, nämlihs Vogel, geboren, ſchoͤner Wald, 
nad) Defel geflogen, übrig, die in dem kortorum custos. 
nicht. anzutreffen find. Auch bejigen wir nicht einmal gefchicht> 
"liche Spuren, daß die Garten-Anpflanzung bei den heidniſchen 
Eesten fo weit gediehen geweſen wäre, Daß fie ſich einen Schutz⸗ 
gott der Gaͤrten gebildet haͤtten. | | 

Gruber bringt noch eine Muthmaßung vor. Nach einer 


und es —8 ft Gruber, Diefe enferung mit dem Slug, 


Ex 
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wovon Heimich ſchreibt, trefflich ‘überein. Allein ich frage, 
welche von beiden Gruber gemeint hat, die ‚Drachen, dracones, 
oder die Vögel, volucres? Wohl nicht die. Drachen, denn die 
Mörter geboren und geflogen deuten auf ein lebenpiges 
Weſen, nicht auf Drachen, deren Dafeyn noch niemand bewies 
fen hat. Was die Vögel anbelangt, fo ift der Ausdruc zu all⸗ 
gemein, und die verehrte Gattung nicht angegeben. 

Gruber hat übrigens den Begriff von einem fliegenden 
Thiere nicht auf die Bedeutung des Wortes Tharapilla anges 


wandt, fondern nur die Idee von Flug aufgefaßt, und das 
Ganze der Unterfuchung anderer anheim geftellt. 


b) Arndt bringt im erften Theil feiner Chronik, ©. 166, 
eine andere Anficht vor, und fagt: 
„Daß Thor oder Thar bei den nordifchen Volkern den 
„Donnergott bedeutet, iſt ausgemacht. Die Eesten nen⸗ 
„nen noch die brummende Baßroͤhre ihres Dudelfad’s 
„Torro, und den Discant pil, woraus das zufanmengejeßte 
„Wort Torropil, eine Sacdpfeife, heranskommit.“ 
Dieſe Anficht bieret folgende Bemerkungen dar: 
1) wird, wie ich weites unten: zeigen werde, bei den Scon= 
diern nie Thar geſchrieben; | | 
2) muß Tharapilla und nicht Torropil gefchrieben werden; 
5) werden die Besten nicht eine Sadpfeife verehrt 


haben; ‚ 
A) war dieſes Inſtrument damals bei ihnen noch nicht 
befannt; 


5) fpricht Heinrich deutlich won Bildern, „suecidens' 
imagines et similitudines deorum suorum ibi faotas,’’ bei deren 
Nieverhauung die Besten fich. verwunderten, quod sanguis non 
eſtlueret. 

Arndts Aeußerung, nach welcher die Defeler, ı welche ein 
ſolches Juſtrument gehoͤrt, fi) wohl zum erſten Malhaben 
weiß machen laſſen, ald wäre ein Gott darin, ber 
im Walde gewachſen, weil die dicke Röhre des Baffes 


von Holz war, bedarf Feiner Wiverlegung. Er bat bei feiner 


Ueberfegung „der Origines die Defeler von einer anbern, ald von 
einer folchen einfälrigen Site kennen zu lernen, Gelegenheit 
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gehabt. Daß er ihnen ſolche Albernpeiten aufbuͤrdet, iſt unbe: 
greiflich. 
c) Kelch behauptet in feiner liwlaͤndiſchen Historia, ©. 2 
„daß Thor von den alten Liwländern verehrt —* 
„daß die Eesten, wenn fie mit den Teutſchen kaͤmpften, 
„ohne Unterlaß ſchrien: Thorawwita! Thor hilf! und 
„daß demnach die fremden Gefchichtfchreiber irren, wenn 
„fie fagen: die Liwländer hätten den Abgott Thoraphitam 
„beiden Schlachten zu Hilfe gerufen. | 
Vorerft muß ich bemerken, daß, wenn Keld) unter dem Alis⸗ 
drud alte Liwländer alle drei Völker, nämlich Liwen, Lät- 
ten und Eesten verfteht, er in Beziehung auf die beiden erite= 
ren feinen Chronif= oder Gefchichtfchreiber ald Gewährdmanu 
wird anführen koͤnnen. Heinrich fagt nichts davon, daß fie den 
Thor verehrt haben, fondern nachdem er den Tharapilla,; ald 


den Gott der Eesten und großen Gott der Dejeler geuannt 
hat, fagt er blos, daß die Bildniſſe ihrer Goͤtter nie 


dergehauen worden ſeyen. 


Zweitens: Heinrich ſchreibt nicht Thoraphita, Diefer Name: 


enthält 3 Buchftaben, die in Tharapilla nicht vorfonmen. 
Dritten, Thor, tor und pbita haben in der estnischen 
Sprache Feine Bedeutung, und tores, tors, friſch, grün, torre, 
prächtig, anfehnlic), terre, fey gegrüßt, Torra, Zank, 'Lurre, die 
Bucht, auch der Schopf, Turro, Markt, u: f. ws keinen Bezug 
auf die Kelch’fche Auslegung: Vielmehr muß man annehmen, 


daß der Name der Hauptgottheit eine Volkes aus deſſen 


Sprache ſich erklaͤren laſſen muß. 

Viertens: In Beziehung auf das vorgebliche Anrufen 
des Thors vor einer Schlacht kommt in den Origines nur 
eine Stelle vor, die zu dieſem Irrthum Anlaß gegeben haben 


mag, nämlich Die p. 180 erzählte Belagerung der oͤſel'ſchen 


Vurg Mone im Jahr 1236, wo Heinrich, als Augen s und 
Ohrenzeuge fägt: 
„Als die Teutfchen fahen , baß der Bart untergraben war, 
„und ein Theil deffelben einſtuͤrzte, freuete ſich das Heer 
„der Chriften, machte ein Srendengefchrei, und betete zu 
„Gott; die Defeler aber fihrien ebenfalls, und ergoͤtzten ſich 
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„in ihrem Tharapilla, ; clamant ‚et. illi, geudentes in Thara-. 

„‚pilla suo. 
Heinrich jagt nicht, Thorawvrita, fordern Tharapılla. Gruber 
bemerkt daher mit vollem Rechte, 

„daß Diejenigen von unſerm Heinrich, widerlegt werden, 

„welche aus Tharapilla Thorawwita bilden und behaupten, 

„daß die Eesten vor den Schlachten den Thor mit den 

„Worten Thorawwitha! Thor hilf! angerufen haben.” 
Heiurich ſagt auch nicht, daß fie das Wort Tharapilla bei ih⸗ 
rem Geſchrei ausgeſprochen haben, ſondern blos: : elament 
“et illi, gaudentes etc. 
Fernuer iſt bier vom keiner Schlacht, ſoͤndern von einer 
Belagerung die Rede. Bon eiher Anrufung auch nicht; 
denn biefe Völker waren, wie ich nachher zeigen? werde, ges 
wohnt, por. jeden wichtigen Unternehnten den Willen ihrer 
Götter Durch das Loos zu erfdrfchen, und Hier insbeſondere 
woar das Gefihrei der Defeler nichts anderes, als eine trotz i⸗ 
ge Erwiederung des Deum exoramt der Chrifteit. So wie 
Heinrich fagt, daß diefe zu Gott beteten, fo fagt er auch; 
Daß jene fich mit ihrem Tharapilla ergoͤtzten, das heißt, daß 
ſie dennoch auf ihn ſich verließen. 

Eben fo hat Kelch Unrecht, wenn gr (ost, daß die Eesten 


| Fhoraw wita! ſchrieen; ; denn es waren Beine Bestländen in der 


Feſtung, ſondern nur Oeſeber. Die Eæesten waren anf Geis 
ten der Chriſten, und hatten ſchondas Chriſtenthum angenom⸗ 
men. Heinrich nennt & 179, alle Völker, welche den Win⸗ 
uBclding mad) Oeſel mit pen Teuejchen gemacht haben, naͤm⸗ 
ich: 
„omnes Teotonici, nRigemes, Livones cum Leithi , et 
Matones de cunctis provincüs suis,“ 


und fügt hinzu, daß das Heer beinahe 20,000 Maun ſtarb 


war. Heinrich unterſcheidet hier ſehr gem zwiſchen den Be⸗ 


« 


lagerten, die. er. Ostlienses, Monenses, und den Belagernden, die * 


er Christiani nennt. 

Durch die vorſtehenden Bemeplungen will ich jedoch nicht 
in Abrede ziehen, daß das Geſchrei der Heiden vor den Schlach⸗ 
ten allgemein uͤblich war; denn Heinrich fuͤhrt mehrere 

dergleichen Faͤlle an; er ſagt aber niemals, daß das Geſchrei 


= 
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ein Kurufen ver Gottheit umd ein Rame derfelben 
geweſen fey. 

WVerwundern muß. man ſich dem ach, daß Reich ſolche Ab: 
weichungen in: der Leſeart, und ſolche Behauptungen ſich ers 
Iaubt hat, die, . weil .fie vom einem inländifchen Schriftfteller 
berrühren-, bei den Ausländern Eingang. finden, und Irrun⸗ 
gen in der Geſchichte verurſachen koͤnnen. 

d) Auch Herr Prof. Mone hat im. erſten - Theile feiner 
Gefchichte Des KHeibenshums. im nördlichen . Europa mehreres 
über „den Tharapilla vorgetragen; worüber ich ımir. deßwegen 
einige Bemerkungen erlaube, weil ein wichtiger Vortrag fchon 
darum, daß er von einem öffentlichen Lehrer. herruͤhrt, noch 
mehr aber Glauben findet, wenn die Unrichtigkeiten weder auf⸗ 
gedeckt, noch widerlegt worden ſind. 9. 

Ich werde hiebei von den Grundſatze ausgehen, daß eb. 
eines jeden. Gefchichtfchreibers- Pflicht. iſt, die Urkunden, wo⸗ 
rauf er ſich bezieht, wörtlich und getreulich anzufuͤhren; 
daß dieſe Pflicht, je weiter die Urfunden:in das graue Alter 
thum Hinaufreichen, und je seltener fie find, deſto noͤthiger iſt, 
am alkenöthigften aber; wenn fie aus Handſchriften befte- 
ben, die zuweilen verfchiedene Leſearten zulaffen, und 
demnach zu verſchiedenartigen Auslegungen Anlaß geben Fon: 
nen. Dieſe Leſearten muß man nicht nur anzeigen, ſondern 
auch die Gruͤnde zu der Annahme einer derſelben anführen - 

a) Herr Prof. Mone fagt S. 67: 

In Eestland, in dem wirlaͤndiſchen Kreiſe, bei der 

Stadt Wironia war ein ſchoͤner, waldiger Huͤgel, worin, 

nach der Sage der Einwohner, der große Gott Tharapyhha 

geboren worden, und‘ nad) bez Inſel Deſel geflogen 
warn 
Damald gab es Feine Eintheilung nah Kreifen, fondern nur 
Ä nad) Vollerſchaften, Provinzen und Bezirken, wie Heinrich es 
oft‘ beweiſet. Diefe Bemerkung bringe ich nur deßwegen vor, 
damit vie vorſtehende Stelle nicht das Anfehen habe, als ſeye 
ſie aus den Origines entnommen. 

Eine Stadt, mit Namen Wironia bat es in Eestland 

nie gegeben. "Wironia i war zur Zeit des Heidenthums, und 
n. . 20 
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nvch nachhet eine gestnifche Provinz, wie ans "Seh; Ofigiries 
fehr oft, und namentlich) S. 9, erfichtlich ift, wo es’ heißt: 

- " Bed tempestäte depulsi, Wironiam, Eestonins prüvinciam, 
applicant. Wironia wird teutfch durch Waͤr laud überfegt, und 
iſt noch heut zu Tage unter diefem. Namen bekannt. - 

Heinrich ſagt nicht: ſchoͤner, waldiger Hügel, ſon⸗ 
dern, wo ein Berg und fehr ſchͤner Wald war; ubi erat 
mans et sylya ‚pulcherrima, 

Nicht bei der -Stabt Wirenia, fordern au der Grenze 
Ing biefer Berg und Wald; in. confinio Wireniw \res. villas 
-baptisavernot, uhi erat mons elo. . 

Die drei Dörfer, deren Einipohner. gesumft wurden, Tagen 
auch nicht in her. Provinz Wirland, fondern in. tem. zu: 
der Provinz Gerwen gehhrigen: Bezirk Lappegunde. Post 
bos..in Gerwam- ahierunt, »t- provinciam - exiremam, versus 

t — vorn nondum haptipatamn, 





adeuntas ic. * . 
Herr Va one chuciht hor· pynba and niche Tharspil, 
führt aber. die Quelle, wo ex dieſe Schreibart gefunden «hat, 
nicht an. Er Schreibt auch nicht Tharapita , Tharapithe.. The, 
rabjtha, Tharaphita, Tharawwiha, - Demnach find meder Heinz 
rich der Lätte, noch Kelch, nad) Gruber, noch Arndt ſeine Ge— 
wahrsmaͤnner. Auch genuͤgt es nicht an feiner : Behauptung 
©: 75, Note 47, daß der Name. Tharapille, Tharapithe; Tho- 
rawwita offenbar verſchrieben, und Thara pyhha, der heilige 
— die mahre. Leſeaxt ſey. . Uhgefchen davon, Daß pybha 
drei, Buchftaben. enthäft, (y- ud; bb), die man in pille” nicht 
gntifft, verwirft die gestwifche: Sprache dieſe Lefepr, uud Be⸗ 
hauptung. Thara bedeutet, wie, gefagt, einen; gingepäunten 
Drt, und pyhba, heilig; demnach) beiliger, eingezäun: 
ter Ort; alfo feine Gottheit, nicht heiliger Thor. 
Einen of leeren, heilig n Drt sahen " E 
derehrt, denn Heinrich fagt, ©. 
de Kern ott ber — mm! Deyim 


„storh.’’ 
ibid.; \ . 
" ie rg Breit Far wit heigus 
Amoßtzinusꝛ '&t- similitudines. ° 
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GS. 1.) 7 j 
„um den Tharapilla, twelcher der Gott der x Defkfer wir, 
„aus der Burg zu werfen, ut Tharapilla, qui Deus 
„‚fuit Osilianorum'’ ejfeiant.“ .n 

und ©. 185: | oa 
| „nachdem Tharapilla hinau agewotten war, Thara- . 
pille ejecto.“ 


In ‚feinem alten nordiſchen Chronik⸗ oder Geſchichtſchreiber 
wird Thar oder Thara für Thor geſchrieben. Die islähdifchen 
Geſchichtſchreiber Arius, Saͤmundus, Oddus, Kosleg, Shorro, 

Styrmer und andere, fd wie Verelius, Petrejus, Paul Dia⸗ 

konus, Langhorn, Rudbeck, Seringham, Torfäus, u. f. w. ſchrei⸗ 
ben alle Thor, und nicht Thar. Auch die von Thor abgeleiteten 

Namen Thora, Thord, Thorer, Thorskill, Thorleif, Thorolf, 
Thorsten u. f. w. werden nicht mit Tha geſchrieben. Die DE- 
nen heißen no) det Monat März Thormaaned, von Thor, ih: 

rem Kriegsgott, weil fit um diefe Zeit ihre Strlege anzufangen 
pflegten. Thoorne yeißt bei ihnen vonnern. So auch Thors- 

dag, Donnerſtag. Man Iefe-inöbefondere des Saxo gramma- 
ticus Historia danica. Jinmer und beſonders ©. 155, wo er 
von Othin und "Thor vieles meldet, ſchreibt er Thor. 


Er, der ſo "vieles, wie ich gezeigt. babe, von den Eesten 
erzählt, und das Baterland, fo wie die Geſchichte bed Star⸗ 
katers anfuͤhrt, ſagt nicht, daß dieſe Eesten den Gott Ther 
verehrt haben, fondern.er ſagt es bloß von ben Rorwegern, 
Schweden und Dänen: Er 

„Quippo Norwagiam, Suoliam ac "Daniam, vanissimae cre- 

- „‚dulitatis circumventas ,.ad cultus aibi studium concitantes, 

„praecipuo Indißcationis. suao conlagio rosporserunt.“ 


Heinrich der Lätte, ein geborner Heide, ein Kir fein Zeitalter 
gelehrter Mann, der bei feinen Sendungen, ih Eestland bis 
‚som finniſchen Meerkifen gekommen if; — der. bei feinen - 
Reifen nach Zeutfchland wiermal auf der »pänifthen Inſel Got: 
‚land landen mußte, ſhllte eine nordiihe Haupt⸗Goftheit, 
den Thor nicht gekannt, und Tharapilla, oder, wie der Herr 
Prof, will, Tharapyhha anftatt- Thasgpilla geſchrieben haben!? 
Dieß laͤßt fich nicht. wohl denken; aber der Schluß iſt richtiger, 
208 
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daß Tharapilla eine andere Gottheit, als Thor, -geweien ſey. 
‚Gruber fagt auch in der Note t, ©. 149: | 

„Die, welche fi und andern einbilden, daß der 

„Schweden und Goten Gott, Thor allen Voͤlkern befannt, 

‚and von ihnen verehrt worden, me ynen auch bier den 

„Thor anzutreffen. Allein diefe werden von unferm Ver⸗ 

„faſſer (Heinrich dem Lätten) widerlegt.“ 

Bemerken muß ich noch, daß alle, Liwland umgebenden, Voͤl⸗ 
fer den Gott des Donners unter dem Namen Perkun, Perun, 
oder auch Pargnus, fein einziges aber, felbft die Sinnen nicht, 
unter dem Namen Thor verehrt haben. 

bb) Der Herr Prof. ſagt ferner, 

„daß die hriftlichen Priefter die Bäume und Goͤtzeu⸗ 

„bilder umgehauen haben,” 

"und bezieht ſich in der Note auf S. 149 der Origines. 

Hier iſt er in ueberſetzung der Stelle Heinrichs nicht 
glaͤclicher, als in der vorhergehenden. 

Nur ein Prieſter, naͤmlich Dietrich, hat die Bilder um⸗ 
‚gehauen, et ıbat alter sacerdos, succidens imagines. 

Es iſt nicht von dem Umhauen von Baͤumen, ſondern 
von Bildern die Rede, succidens imagines et similitudines 
Deochm, ibi factas. Imagines, similitudines, und factae be: 
zeichnen Menſchenwerke und keine Baͤume. 
Durch das Abhauen derſelben wird blos angedeutet, daß 
fe von Holz waren. Bei den Bildern auf ver Inſel Oeſel 
heißt es, daß fie ausgemorfen Motden find. Diefes kann 
von ftehenden Bäumen nicht gefagt werden. 

ce) S. 67 wird angeführt, Ä \ 
haha der Inſel Defel "die: Burg’ Mone ein | Heiliger 

„Ort gewefen ſey, und baß, als bie Einwohner von 
u oben. Teusfchen enobert wurden, fie beftändig den Gert 
°* ‚‚Tharapyliha :und femen Wald angerufen haben.” 

Der. Paftor Kelch hat etwas Wehnliches Aber Thoramwitha 
vorgebracht. Da ich es "widerlegt habe, fo beziehe ich mich 
‚darduf, und bemerle nur no folgendes oe den zweiten Theil 
bieten Stelle : 

Nicht die Einwohner, (ehbern die Burg Bote ift 
erobert worden. Hieruͤber iR felsft im Sprachgebrauch Fein 
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Zweifel, wenn, was nicht ift, einer in:ber. Sache. felber wärez 
denn Heinrich fagt, S. 179: venientes .ad.’castrum. Mene; 
ferner ©. 180, ut aliqua pars munitienie: jam ad torram w 
que veniret; und 181: castrum Osilianorum vorat ignis. 
Nicht nach der Erobe rung, ſondem während der. Bes 
Fagerung hörte man das Geſchrei dev Belagerten, als: eine 
troßige Erwiederung des Gefangs der Teutſchen. 
Sie haben nicht'beſtaͤndig angerufen, ſondern nur: eins 
mal, naͤmlich als ein Theil des Ware: einfiel, und · die | 
Teutfchen ein Freudengefſchrei erhoben. 
Auch nicht den Wald des Gottes; dent» Heinrich Base 
beſtimmt: gaudentes in Tharapilla suo. -.:- 
In der Burg ſtand ber Gott, und: tein Wald 1a9- im 
diefer Burg!! — | 
dd) ©. 74 fast. Ser Prof. Mom: | J 
„Tharapyhha war alfo der Donne rer, ber ir Walde 
„wohnt, wo'er feine heilige Bäume het. In dieſen 
Alebt er unſicht bar, ift aber an fie nicht gebunden, . 
„ſondern kann davon fliegen. Alſo war der Gott ein 
„Bogel. Dieß beſtaͤtigt und erklaͤrt ſich durch eine an⸗ 
„dere Nachricht, daß die Eesten den Drachen und Vo⸗ 
n „geln Menfdemsipfer gebracht' hätten, was wohl auff 
„keinen andern Gott, als auf den Tharapyhha fid). bezibhtu 
Ohne mich in die Ableitungen einzulaſſen, welche diefe- Perio⸗ 
dei enthalten, frage ic, "wie alle dieſe Namen, Bilder und 
Begriffe Sich mit der oben "angeführten Webentung des Worts 
Tharspyhha , eiugezäunver, Helligevi@rt, in Verbin: 
dung fegen laſſen? Ein eingezäunter, hefliger Ort, 
ſoll ein Donneter Ten, ver im Walde wohnet, in Baͤn⸗ 
men unfihtbarilebt, daran niccht gebunden iſt, da⸗ 
von fliegenkann; ſol ein Vogel, e in Drache ſeyn!! 
Billig: minß man nach dei Quelle fragen, aus welcher der Herr 
Prof. ‚alle: dieſe Alleitungen gefchbpft hat. 
Mm ſonderbarſten iſt diejenige Anſicht, nad) weder die 
Menſcheuopfer, tier vn den" Eosters. ven" Win chen: und V b= 
gehn: gebracht worden fen falten, anf Teimen andern Gott, als 
der Tharapyhla fih'begichn,. In ver Fols werde ich! bewei⸗ 
ſen, af? Menſchenopfer durchaus nicht ur Bariſchen ua gest: 
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niſchen Suligioh:.gehbsteni, urd Daß die: beiben einzigen, . bie 
Seatt. finden -folltkm , „weder. auf. Tharapybha noch auf Thara- 
pa, nad) auf eine..ahhdare Gottheit der Zeuen u. Liwen 
Bezug Yatten.. u rei. 

Mas inäbefoudere: hie; Yenennung- D» ns erer anbelangt, 
—** hien ebunfodig feine: Gewaͤtxxſchaft; gegeben. Saxp gram: 
maticus fagt &; 158 gang beſtinunt, Daß, Thor etwas ans 
devesn, als Jupiter, und Oihiu efiyassambereh, als Merkur 
geweſen fen, nestatz it, Thor alinm, yuam; Jovem ,. Okhinam 
quoque Mercurio sentianys 27 1.0817. 07: 117,779 und foͤhrt alß 


Grimd an, weil Mersur sein Sohn: Jupiters, Thor aber 


ein Sohn Othins geweſen ſey mad. wenn cher der. Danmera 


. gptt,wär, ex Qlbins Water ſeyn maßte, was nach der Mei⸗ 


nung der alten Dänen nicht wahr ſey. Pentanus in ſeiner His 
storta rerum danicarum pflichtet ©.::25. dan. Eaxo bei, "Auch 
Torfaͤns fagt p. 264233.. ©. 


1.4 Thorem: Ouipi· non parrem, mi. eg faipan; Mud p. 


“ „1b aus dem .Veralius, Thor; ypastgr Alins ini et 
——— . 

— 74 und 76 opiendet der: Fest. Prpf. Mone feine Ablei⸗ 
tungen: und: Zuſammenfoͤgungen, um au Thamepyhbe alle Eigen⸗ 
frhaften. eines omnippiens, : amvparymo ‚pipnigenub,,.. gmni- 
mem, OMpIYRRUR . w. zu pereinigen, nud ſagt: 

Sd war alſo her: Tharapyhha, ar Donn⸗rgott, ‚aber auch 
Br Bruditgehnt „sıuigd ‚habet.:den. Drache, dar: wir. Fülle 
‚aller: Schaͤtze⸗ bawabrt, und Nicht; num. Nehring;, ſpedern 


‚on, Gtfcdheit giht, bi KEnBE: volange mt 


DE. nn ed Cem. 
nr: alte ah die ® gran gun perem Zen dal, ale; 


| J abe frusbtende Lehenßmaͤr mar: bold näsı hier ee; 


nzaenden Blich erſchein. Dawam; aftı auchn der Goſt ein: 
„Vogel; denn. der Bl - fig neein: Vargn leiihie 
„Sonne geht aufı,amb antprn ammtsmud ‚Irbeidue, MO 
eure de grhhran die he: ar, dann fie 
:5 52, aunkünden Gears am. Reftunddeie ah Heicxrleig. 
2 Ra ersaro die Thaufqchet hedenteno, beßnbienis-. 
: out Den echanfiiighen; Birieften.: Dietröch apfere mebiiten,. 
129% Ani nanf MNobannikiag 1142.eiv Bene fquat exe 


l 


:arl 


naar le glaubten, er. fraſſe die Somne Mil 


nein Sonuentob, wie bei den Scandinneiern; der Bia r 
„nenvogel wird umgebrache, dw. Faltz vpn den Dh 
eær n tzerriſfen⸗ cn. en tg 
Könnten die Eesten-am. Deisler anferſiehen fie wͤrden dee 
lich an: Em. Tharapyhıha-.des Heurn Met“ Done ihren ‚kktakapilla 
nicht· arkienaen 14 Ta Min. oe ° Vr9 OR A ir > dus 
Unrichtig ift as, inbeſondere, zaß die Jecden dei Mrieſtel 
Dirtrich· wegen: der onnenffuſterniſt hapfurn woſften. Heincich 
ſast. blas B.7, daß ax.soiela: Kae ndiiäg fahr o angeſtac 
den habe, a paganis plurima.glabesa esbbritab pericılaurfaggidt 
komnt nichts von - Opfer. por, Yalge. pasioaln bangen auf vie⸗ 


lerlei Arta Gtatt finden. Rem Wapaneinessibeinwif@ee , 


Dot, daß Distich Big Bonne arsch fimdheneeinen 
Sonnenkod. au moniene amd Dielen Spynentpb ri derg ‚Tier 
sapyhha, hit, einem. er Kigen eingeggüntengtt. perglei 
en rn | hiet i Be dae pr ai allge ger. Aualapı 
36 —— sine end * f hen, ne —5 * u ihige 
EEE gung de — Hat ä — Ba ai , den 
von Hei erzänlte nut en | ak —* Bi 
DE a ? gäiverfen. z, ! Pa; 
ei Gruber fiigege aebene. ‚Bibertlhs"s 







und! Su "Habe ih’ gelei Augefi rt. an 
ji Ku fen Ort, "Hure, hiefe: KR ‚durch‘ N 
ie eTiht eilt u Pils, Pilla beißt ein 


Mh, Din Fi 


Spalt; PiNo oder PıNo silm, ein Blin 
, Bing, - und Sr Auge pt Bi: 


Hz af — und Pifo' oder PR a ni a 


ee ER a tie ———— 
u⸗ Ben leintin F ehr! Achð no na· Walb he Laphegun inder, 
fey "Tharapila: geboreul Nun iſt Ssittac pleite "ih ARE 
Bestenp wie furojeden. Andern Bernohier" bo? wafdigten Begtli⸗ 
den, ein mit Baͤumen wohlbe erer Bid Set ir 
ter Babi i cr rn Semmumerd ame. 

Daß Tharapilla ein 8 gel war; erhalltl aus be Sy) 
daß art naher ee. gefrogewiſeyl weinich der 
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dieſe Gottheit geſehen hat, wuͤrde dieſen Aug als eine Unge⸗ 
seimtheit geſtempelt haben, wenn: Tharapilla nicht als ein Vo⸗ 
gel abgebilver! geweſen wäre: - "mer nt 
Die Worte: geboren und geflogen,“ zeigen an; 20h Tha-, 
zajrikke : ‚fräher ein lebendi ges Weſen war: 1 
u KAdlamnus ibremensis, fügt zwar, daß die. Bostenı Drache a 
und Voͤgel angebetet haben; allein der Drachke war nie cin 
lebend ige aGefthoͤpf/ hat. in dern Bildern, die man davon 
gibt cein .affewätmlich.es Seficht, und Heiße In det eerini⸗ 
ſchot Eprache nicht pillai, ſoudern -Viarma lendva Pidadhuaq 
Pimohind,,;unp Gbudew mwedde.n:: uch & SR N .. 
: Tfhorapilia war: ein großer’ Wolle, weil Heinrich Tat, 
wer Br WE Re anlegen worden‘ ſey. 
a Nininirmln hat? bIR Worked Adler Walb/ größer 
Boget,' bitngdi gi gcund af u hurtches ðeſite zufam- 
men; und verhleicht fie“ mit deih’ She bei‘ Nadt: :Eüten, 
ind befonders "Ber! gYbipen! Sher "oder" Baumeule," “6 
fommt man dem Bilde bes, Tharapilla ziemlich nahe. " 
Der ha 3 er ifel Yige ſich dadurch begreifen daß 
bie Eule nich FETTE bis, zu der Sr, von da had) der 
Infel Doch, und‘ era nach Sefel Kfiegen ſey.“ ‚Durch. die 
in diefer Gegend, ‚haͤrtg hefindlichen Scheeren wurde ‚der Ue⸗ 
bergang erleichtert. We; tod) leichter „wäh derfelbe , wenin was 
man allgemein glaubt‘, Moon in frügeren Zeiten nie nut mit 
S —* ſotbern alu) mit, "dem — xerdunden genen 
wäre, 
Im —— pideutet ar, Fouſch⸗ Dieigt,, Ru, Kalk, 
einäehähier yl 48 5, Apıı AB und Bil, Kup; 3 folglich Tar, ‚ra 
‚ap pil, eingezäunter Platz im Gebuͤſch mit, inem nlopf. 
Dicke ren Ha en mit a eestnifihen — 
„Noch. man: ich, begyerken „daß .. big, alten ‚Vreufign „deren 
Mythologie, wie ich 4s, bald - zeigen; werks....unfern Akferobl- 
kem genꝛeinſchaftlich war, auch her hu .nder; Di ganpe 


Ohren le verehrt. haben: ER ELF ER: Eur BU TER i, tonui⸗ . ‘17% 
| Adamus bremensis fagt ganz beſtimmt, daß ® bar; vo- 
lucres, bet ben, Ersten ‚ verabrt wurden. 13.2: TA 


—* Rach der —— des Tharppila Hakan fich bie: 


d 


ET 


Eastiinben, apa" nach dem Aobe beſtiberdi⸗ Miſeler Wilder 
von demfelben verfertigt.. cal. 

Aus dem Vorſtehenden kom: man ; meines Erheſene, den 
Schluß ziehen, daß Thharapilla das In. site erngezdauns 
tch-Orteranfgefellee Bilder Ohrituteigan.r. 

Die ‚in der nachfolgenden Erläuterung. angeführten. Ums 
Rände beträftigen dieſe Anſi cht in einem hohen . ei Me a 

L 10. 39. . 

Aus der keltiſchen Eyrache (äßt ſich Kerle To | 
durch Tears; Wald/ ra, groß,“ Pfahlzaun, PA 5 Thier, Laes, 
Trauerton, tennrigerSchtei, wemnach Farrepiladei, Eher 
mit einem. teausigen Schrei in eindıh großen, ode 
mit Pfäahlzuun umgeben en Walde :überfeben. - Diele 
Schreibart iſt zwar In: etwus von den vorherhehenben verſchieden/ 
das Bild aber kommt mit demjenigen, welches die bestuniſche 


Sprache: gibt, und mit Heinrichs Schilderung ziemlich uͤberein . 


‚Wollte man -alles Bishetigen ungeachtet äh Thara- ben 
Dennersgott finden , ‚und pilla nicht gelten :laffen „< jo kbnnte 
man Thara pibha nämlich Thor, Thora, Goittdes- Denners/ 
und: Pihha,. Pfahlzaun, folglich Donnersgott in einem Pfahl⸗ 
zaun/ oder: pühha, heilig, anſtatt pihha und daher Thorapübha, 
heiliger Donnersgott annehmen ; allein die !ganze !boh Heinrich 


gebraurhte Schreibart und Erzaͤhlung wäre zernichtet, und etz 


was ganz“ ‚Mans. an ihre Stellet: auf eine eigentnächtige Art 


eingeſezt. .124 2.7 * 
Anch gibe der Eeste. dad: Morti Denhök durch Pikne, Ei- 


ennei:Köuk. unb Kau, welche nicht“ Die mindeſte Aehnlichkeit 


mit Tharapilla oder Thorapilla haben, und ich Werbe ſogleich 
zeigen, daß: tie Roston den Doaherägott unter einem andern 


Ä Namen als Thorapilla verehrt haben... tt Air 


. 2)- Die'Eostan hatten: nuch anbere Sbüer. aiemh in has 
rapilla. Dieß fagt Heinrich ganz ‚beftimmit nicht mt von den 
Bestläntern, :fonvern auch von den Einwohnern auf Oeſel⸗ in fol 

1 


genden Suchen: S. 72,11Naa, m SE ME rend 
er — Yirsansiereriis bülkiras. ‚Deoram- velrorunk Iflsoram 3 
+. :: J ya VD 


——— gun Dana yestru join Dinnani = 


RE 
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Baume her vo rwuchs, imago excrescens ex arbere, 

„a pectore ad sursum usque. Dieſes ſagte zu mir, daß 

„Bas. Heer der Litthauer morgen anrüden werde. Wir 
‚dürfen alfo nicht Deiner Einladung entfprechen;” J 
Obwohl es ſich am andern Tage zeigte,: baß bes Liwen 
Sage eine. Audrebe wer, fo muß man dod annehmen, daf er 
dem Prieſter, ber den Gott. der Liwen fennen mußte, feine 
falſche Dasftellung des Bildes der Gottheit hat-umchen duͤrfen. 
Er wollte ihn mit der Ankunft der Litthauer täufchen, und hiezu 
war ein getreues Bild noͤthig. Ein auf einen Höolz ſtamm 
gehauened Bruftbild war ed unftreitig,. und ber Liwe 
kam aus dem Dickicht der Waͤlder. Es fdheint alfo, daß man 
hieraus auf. eine im Wald verehrte, wo nicht auf eine 
Wald gotrhait fchließen därfte. - 
. Diefe beipen Amſtaͤnde mit dem S. 149 angefuͤhrten sylva 
pulcherrims,. und: mit- Deng,saccidens  imagines et similitudines 
verglichen, führen einigermaßen zu, der Vermuthung, daß die 
bier gemeinte Gottheit ber Tiharapılla: feyn möchte; allein Hein⸗ 
rich, der fe oft von dieſem Gotte ſpricht, und ihm gefehen hat, 
wäürbe ohne. Zweifel deſſen Namen in einer der fuͤnf angeführs 
ten Stellen. genannt haben. Tharapilla war ein’ Vogel, und 

Bier iſt von - ‚einem menföhenähnlichen Bilde die Rede. Ä 

; $ 94. 
5. Wonfetien der Lätten. 

Heinrichs Nachrichten von den Gottheiten feiner Landslente 
find die duͤrftigſten. Es kommt am eine Stelle vor) wo:er von 
den Göttern ber "Lätten fpricht.: "Er fagt S. 81, daß, als 
der. Priefter Alobrand zugleich mit den ruſſiſchen im Dorfe Tho⸗ 
Iowa ankam, aim Me Einwohner zum Ehriſtenthum zu bekehren, 
ein Theil derſelben unſchluͤſſig ward, ob man es von den Teut⸗ 
ſchen oder von den Ruſſen anirehmen ſollte, und beſchloß, uͤber 
dieſe Angelogenheit den Willen —hrer Goͤtter, Deorum suo- 
ram, dur) das Evos zu erforſchen. £ 

Heinrich. gibt, weber. Die: Hamer mi eine Befseitung 
dieſer Gotter mi) F id vu... 

9: BLTETLIEN PIE ET Br 
2: Religidſe Brbränche und Difer.. ri ud 
Bei ‚den Lawen, Lätten we: Besten: formt vur ein einzi⸗ 
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ger, naͤnli ch derjenige vor, nach welchem ſie vor jedem wichti⸗ 
gen Unternehmen den Willen ihrer Gotter durch das 


Loos erfahren unddurdh.einDpferdiefelbefih gun - 


ffigmadhen wollten. Die verfihiedenen Fälle, welche Hein- 
rich ber. jedem diefer drei Völker vorbringt, habe ich in meinen 
Bruchſtuͤcken angezeigt. 

So ſehr auch dieſer Gebrauch in ie Art und Weiſe ‚ wie. 
er Statt. fand, wenig achtungswuͤrdig erfcheint, fo gründet er 
ſich doch anf eine moraliſch gute Eigenſchaft, und be 
. weilet einen unbedingten Glauben an den Ausſpruch 
der Gottheit. Dieſes Zutrauen war nicht allein den Ein⸗ | 

zelnen, fondern auch dem ganzen Volke eigen. 
| Die Art, wie das Erforfchen des Willens der Gbtter ge: 
ſchah, beſchreibt uns Heinrich nur in zwei Stellen. Die erſte 
commit S. 7? vor. 

Der unachmalige Viſchoff von Eestland, Dietrich, ſollte, al⸗ 
er nvch Meinharts Mitarbeiter au der Bekehrung der Liwen 
war, den Göttern deßwegen geopfert werden, weil feiner Fel⸗ 
der Getreide ſchoͤner war, als das der ;übrigen Agker in dem 
Dorfe Zreiden.. Das Volk wurde zufammen berufen; man flellte 
eine Lanze hin; das Pferd trat vor. ımb fehte ben. Fuß: des Le⸗ 
bens voraus, der dem Dietrich günftig war. Nun behauptete 


der Priefter nicht nur, daß des Gott.der Ehriften. auf dem Ri 


cken des Pferdes ſi tze, und ihn in der Bewegung des Fußes 
leite, ſondern verlangte auch, daͤß man des Pferdes Ruͤcken 
abwiſchen ſollte, um. den. Gott herabzumwerfen. Es geſchah. 
Auf ein wiederholtes Vorfuͤhren trat das Pferd mit. dem naͤm⸗ 
lichen Fuße vor, und der Prieſter wurde dom Tode gerettet. 

Daß der Fufj des Lebens der rechte, und der des Un⸗ 
gluͤcks der linke geweſen ſey, beweiſet Gruber in der Anmer⸗ 
‚tung lit.:m aus dem Sara und andern Schriftſtellern, welche 
den naͤmlichen Gebrauch bei mehreren tentſchea. Voilern an der 
ſuͤdlichen Oſtſee aufuͤhren. ne Bi 

Gruber hat in diefer Note, und Schevins in n feinem Buche Ä 
de Diis germanorum p. 459 Dad ‚ganze, Verfahren ‚mit. den im 
Boden geſteckten und quer, gelegten ‚Spießen ſowohl, als mit 
dem Vorfuͤhren des Pferdes beſchrichen. Weil nun Arndt eine 
getreue teutſche Weberfegung davon geliefert hat, ſo will ich nur 
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nody anführen, daß bei dem. Völkern, son welchen diefe Schrift- 
fteller fprechen,. dad Pferd weiß, ohne Sleden feyn muß⸗ 
te, und von Niemand geritten werben durfte; daß 
bei ben Wandalen und den alten Preußen das heilige Pferd 
ſchwarz war, und daß ungeachtet Heinrich nur von einem 
zweimaligen Vorfuͤhren des Pferdes uͤber Die Spieße ſpricht, 
ſolches, wie Duisburg s im goſten Cap. ©. 195 bezengt, und 
Schedins S. 500 von den Wandalen bemerkt, dreimal ges 
ſchehen mußte. Es iftdiefes auch aus dem iriplox ordo hasta- 
rum, wovon Gare und Schedius bei ben genannten Pblkern 
fprehen, uad welchen Arnkiel in feiner kimbriſchen Heidenreli⸗ 
gion ©. 224 von ben Kimbern auführt, dentlich abzunehmen. ) 

Eine andere Art, den Willen der Goͤtter zu erforfchen, wird 
in den Origines ©. 76 erzaͤhlt. In einem Feldzug bet Eetlon 
aus den fämmtlichen Provinzen gegen bie Teutfchen und. bie 
ſchon befehtten Liwen und Lauon wollten jene. den Willen 
der Goͤtter erforfchen und fich dieſelbe guͤnſtig machen. 
Sie opferten Dchfen und anderes Vieh. Bei ben Erſchlagen 
fiel das sum Erforſchen beſtimmte Thier auf die 
linke Seite, und deutete den Unwillen der. Götter und ei⸗ 
nen ſchlechten Erfolg en Die -Eosten wurden gefchlagen. 
Was yafer Anualiſt S. 25 von der Bockheiligung fagt, 
werde ich im 9. 109 D,.1,.2-dorbeingen. 


$. 96. 


z) Heilige Derter und Gegenſtaͤnde. 
H Heinrich ſagt uns S. Iu88, baß der bei dem Dorf Ca⸗ 
| —* befindliche he ili e Wald mit dem Blute der Oeſelet 
mis Harrier, die dort von Dem. Tentſchen zeſchlagen wurden, 
| befprengt. wotden fen. 
Ohne allen Zweifel wor: der Wald, wo Tharapilla geboren 
und verehrt wurde, auch ein. heiliger Wald. : 
2) Ob Heinrich in ber vorigen Selle, we. er vom heiligen 
— ⸗ I 
ee An id Gblen Ei. feinee Germania, daß and bie 
Teutſchen Heite Heiltge PTerde auf bffentliche Koſten m: - 
terhfelten, imb aus Ger: Wieheen und Srkırk beein Deuts 
. gm ableiten. ni. 


s 
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Melde Bei Carefhen ſpuicht, durch die Wortker bsoc id lacum 
ipsorum et sanctum sylvam ipsorum, beit See Lbenfalls als 
Heilig angibt, kann ich nicht entfcheiden: Weil aher ber den 
benachbarten Litthauern und Preußen einzelne Seen und Fluͤſſe 
heilig‘; d. h. den Goͤttern gewidmet waren; fo kann der bei En: 
rethen auch fuͤr heilig gehalten worden fon De 
j 697. A a 
| B) Wen ih den Annalifien unferer Oſtſeevdlker eine ſo ge⸗ 
ringe Ausbeute uͤber ihre Gotterverehrung zu machen gewefen 
iſt, fo will ich die Schriftſteller der benachbarten Polker, deren 
Sprache und uͤbrigen Verhaͤltniſſe vun "den Ättefteli Zeiten her 
mit den der Liwen, Lätfen und Besten anäfogifch waren, zur 
Hand nehmen, und üßer ihre Gbttarlehre ein Gänze zu liefern 
uchen. 
Zusor aber muß ich mid) aͤber bie Nehnlichreit der Götter: 
Verehrung bei’ den alten Preußen, Litthauern, Samogitern, Li- 
wen, Lätten und Eesten rechtfertigen. 

Zu dem, was ich oben $. 13 aus Gelegenheit der Sprache 
dieſer Voͤlker von ihrer Mythologie angefühte höhe, will ic) noch 
folgendes hinzufegen: 
Dlugoöß fagt S. 119 feiner 1466 herausgegebenen poli⸗ 
ſchen Geſchichte, 

„daß es ein Hauptoerbrechen war, den Befehlen des Ober⸗ 
„prieſters Kriwe nicht Folge zu leiſten, and daß es ans 
„erkannt fen, daß die alten. Preußen, Litthauer, ‚Samogi- 
„ter, gjherlei Sprache, Sitten und Abſtammung 
„gehabt haben, unius linguae et moris, cognalionisqu6 fuisse 
„dighoscuntur. “ 
Clomer nennt in feinem Buche de “origine, et rebüs gessis 
Polonorum, E. 443 | 
den Rrime ald den Oberpriefter vieler Völker im Götter: 

„‚dienfte, 

. Matthias a Michovia befräftigt bas Vorſtehende in im erſten 
Theile feiner polnifchen Chronik ©. 146 auf Tölgende Weiſe: 

„Sie hatten zur Zeit der Abgdtterei einen einzigen Ober: 

‚. „priefter, welchen fie Kriwe nannten,. un) der Zu Res 
m' we ſich aufbielt, tempore jdololatriae 'pöntificem ma- 
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‚‚ximum unum s quem Gripe appelaban, morantem in 
„‚eivitate Ramova.’” . 

Alexander Gnagninus, der Tange Zeit zu Witepsk Vefehls⸗ 
haber geweſen, 1561 den. Feldzug nach Liwland mit den Lit⸗ 
thauern gemacht, die Sprache. Sitten und Gebraͤuche dieſer Vol⸗ 
ker genau unterſucht, und eine Beſchreibung vom europaͤiſchen 
Sarmatien, worunter er Preußen, Litthauen, Kurland, Samo— 
gitien und Liwland rechnet, heraasgegeben bat, ſagt ©, 381, 
„daß diefe vier Völker immer ‚die nämlichen Sitten, Ge: 
„bräuche und Geſetze gehabt hahen, eosdem mores, con- _ 
„sustudines legesque semper habebant , 

und von ben, Liwläudern inshefondere ©. 69, 
„daß fie ‚wegen der. Nachbarſchaft ben Litthauern und Sa- 

„impgitern in ‚Allem ſehr ähnlich feyen, Lithuanis et Sa- 

„‚mogitis ob Yicinitatem in omnibus persimiles sunt,“ 

Laſicius aͤußert fich im oben angeführten Werke ©. 272, 

„daß bei den farmatifhen Völkern die Sprache beinahe die 
„naͤmliche fey, daß fie dieſelbe Geftalt, Sitten und Res 
„ligion hätten, idem propemodum sermo est, idem ha- 
‚‚bitus, iidem 'mores, eadem ferme religio. . 

Kelch, welcher Prediger zu St: Johann in der eestnifchen 
Provinz Germen geweſen iſt, ‚Sagt i in feiner. liwiähdifchen Ge⸗ 
ſchichte S. 26 

„auch iſt es Fein Zweifel, daß dieſe unſeligen Leute Sonne, 

„Mond, Donner und Blitz und andere Dinge‘ derehrt 
haben. I 

Aus dei Vorftehenden iſt daher erſi chtlich, daß die Heliglon 
der oben genannten Voͤlker im Grunde die naͤmliche geweſen iſt. 
Man hat zwar den Eesten die Goͤtterlehre der Finnen zu: 
eignen wollen; allein es ſind nicht nur Muthmaßungen, die 
man aus dem ſogenannten Finnismus ableiten möchte, ſolideru 
Res iſt jetzt erwieſen, daß die Finnen einen bloſen Fetiſchismus 
hatten. Wenn man die Götter, die man für bie ihrigen aus⸗ 
gibt, naͤher betrachtet, ſo ſind es keine. 

Der Umſtand, daß die eestnifche Sprache 'die Namen der 
Gottheiten ‘der oft‘ genannten Vdolker richtig ertlaͤtt/ beſeitigt | 
alle Einwendungen, ; 

Da num über die Gottheiten der alten Preußen, das meiſte 
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Licht verbreitet worden if, auch der Sitz der Dreiheit zu Ro⸗ 
mowe in Preußen lag, und der uͤber dieſe ſaͤmmtlichen Voͤlker 
geſetzte Hoheprieſter daſelbſt ſich aufhielt, fo kann man die Goͤt⸗ 
terlehre der Preußen als die Grundlage der uͤbrigen Völker ans 
fehen. Diefem gemäß werde ich meinen Vortrag einrichten; 
das Wenige hingegen, was Tacitus von der Götterlehre der 
' Aestuorum gentes (der alten’ Preußen) anfuͤhrt, in der naͤchſten 
Erlaͤuterung vorbringen, und zeigen, daß fie entweder auf den 
Pergrubins/ den Gott der: Erberzeugniſſe, oder auf den Perlun, 
den Donnerer, Vezug haben Tab. en Erl. Nro. 40. 


“N IE Anal os. 
‚Die, ſiecehn biefer Wolter jerfäile, in drei. Zeit: Abs 
(haste, ‚Der erſte umfaßt den Zeitraum, wo fie bad ewige 
Feuer ald dad Sinnbild eines Alles. helebenden höchften. ‚es 
feng verehrten. - Den Anfang, beffelben kann, man nicht bepims 
‚men. ‘Der zweite: Abſchnitt hat, alfer Wahxſcheinlichkeit nach, 
dem eigentlichen Othin ſeine Faultehung; zu, verdanken/ und be⸗ 
greift „Die. Zeit, wo die Goͤtterdraiheit eingefuͤhrt wurde. - Er 
bauerte biß zu der, Belehrung dieſer Wölfen, zum Ehriſtenthum · 
Der drifsg: fängt mit dieſer Belehrung aij. Egentſtand eine 
Verwirrung in den Begriffen. und, ‚ein, geheimer, Götterdieuff, 
deſſen Mauer, wie wir. es, hei den —38 ; jn Samlaud geſe⸗ 
hen hahen, und noch ſehen werden, bchlechtediage nicht be⸗ 
flimmt ‚werben kann. mn. 
, Bei, den Preußen hat. Der, zweite Ahſchnitt zwei Unteigbs 
Hoeilungen, naͤmlich die bis zu der Zerſtorung der. Goͤtterdreiheit 
zu Romowe, und die von ‚her, Wiedprerrichtung berfelben zu Ra 
polen ‚ nder- Trifaltigkeit bis, zu ihrer. ‚endlichen Zernichtung. 
Der dritte Abfchnitt fängt bei unfern Oſtſeevdlkern mis. ‚ben 
Ankunft Meinherts. im ‚Sabre.1186 5. bei:den Preußen. mit der 
Ankunft ber. Teutfchorbeuäheren. in dern 2ten Jahrzehend des 
sten, und bei den. nmaem. in ber ‚zweiten — des Fan 
Zahrhunderts an. 3 
Haͤtten die greuifgien unb pofnifchen Öpfpichthreien hie 
Beitahfchnifte aufgefucht und gebdrig geroärdigt,.. fa wuͤrde in 
ihrem Vortrage von. ber, Gptterlehre dieſer — * nicht ſo nie | 
Dewvirrung. entſtanden ſeyn. 
U.. ran Pe Eure Der nd L 
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eb Term ido Lohan Tenatoon tu. 
rer Beirastanten a 
G6. 99. 
Sie Verebruns ve Zei ver}. , 
ft. Das Feuer wer. hei. den . ‚genannten Völkern das Si, 
unter welchen fie das Alles. belebende, Wefen. verehrten. Dies 
fer Gebrauch. kammt aus dem. Orient, und bekraͤftigt die mor⸗ 
genlaͤndiſche Herkunft dieſer Voͤlker. 

Die Schriftſteller welche von dieſem Gebrauch bei den ge⸗ 
nainuen Vdlkern Tprechen, ſind folgende: Dlugoß ſagt im an⸗ 
gefuͤhrten BucheS. 118, daß nach bem Berichte des Verfaſſers 
der Leébensbeſchreibung des heiligen Adelberts, erſten Vealehters 
der Preußen, der 997 in Samland umgebracht worden iſt. 
“pie Prenßen das einige Feruer verehrten. 

Das naͤmliche erjählE Dlugoß von bek Litthauern and Sa⸗ 
Braten und’ fügt von ‚den letztern hinzu, daß Wiadimir, Ko⸗ 
nig ‚von Pole) diefed Fe üer, welches anf vert Ruͤcken 
des hSchften- Berges oberhalb ves Blues Rue 
nyaste erhafren wärne, Jefflört have. 
Guagninus ſaht, daß die Litthauer das Feuer unter dem 
Namen Znioz verehrten, daſſelbe in den vornehmiſtet Studten 
und Doͤrfern ‚unterhielten, ‚den dabei angeftellten Prieſtern die 
aunaufhoorlichten An ter haltunſg deſſelben bei Todbesſtrafe 
duſerlegt war; vaß ein ſolches Feüer zu Wilna, der Bat: 
Hadt Einhanenb,. mieten ini Schloffen nuterhalten wiirde‘; uHb 
daß · Jaͤgello, Herʒog von ritwiuen plches 2387 mit gtoßen 


. . Bäetliipkeiten zerſtort ade; HP rent n- 


794 Ma Mſchbvia vehaußtet Zr... weg rüng lich 10 
brikie) die elithauer vas Fehr verehrten, und ſetzt hinu, 
babe den Samogitern. das KeHbkyaupifd BI verehrt, 
für Heilig angefehen, und auf dem höchften "Berge allt 
era Er einer" Weiter innmer He halten wurbe. —* 
Kier ſagt Auch, daß "bie Ritihäßer "dem "Bene er ee Hertige. 
werehrung iblnenn Fand daſſelbe ihrer unterhtekiät, ' 

Im Berichte, welchen Aeneas HdR; ————— —— 
U. der baſelſchen allgemeinen Verſammlung über die Vemuhun— | 


so 







gen” des Prieſterd Hieronymus. vor‘ Vrd dit" Wetegruhg der 
irrhauer” erftattete‘; führt derfelbe“tn ; “br 8 
Feuer verehre, und ed das ewig 

Duisburg Hentieberger und im "fageii auch 4 
bie alten Preußen bad enge Seit eriötrehrt haben. 

Wenn einige, von den sorftepeifpeil" Echt 
auch anführen, daß dieſes ‚eibige Zentr.!bein : Perkün ·hcidmet 
wir, ſo ülrb dadutch were hicht 
es Bilberbleuſtes das 
fordern birdenaften wide" te * 

Sei’joßen Norden hät’, wie 
nüigua welder; 5325 8 
1 geht aktehrt. 7 


Tarzan ai: cun : 
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bene bei" late Kae Aura. "äls PaRHHAl Eee 
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4 Finen Romgmwe In. Soamland anzunehmien, iR. eine Mills 
Bir, die auf teine .alte ‚und neuere Schriftfteller. geltuͤtzt iſt / ⸗ 
die ie Seftimmten Aeub erung wvom Duisburg ‚wiberfpricht, und 
are, „Durch. da, Dafeyn & Rikajot Beꝛirlsberchmngs 
Ortes Einigesmaßen,.„gerechtfertig! werben, kann, ber aber, den 
Namen Homorwe niemals geführt hat. . 

„Momope. war feine, Stadt ud fein, Darf. Duisburg fast 
—— locın. E⸗ war der Anfenfgaltsnft-aller. zum i Dienfig 

Deriheit —7 — Perſonen. und es durfte ſonſt· Riemand 
———— Dienft und namentligh die Yaterhalpung 
Dad. —— eiſchte den Aufenthalt der Prieſter J ei 
# M Fi ‚Dreipeit, , Ihre ‚Zahl war nick, außenenten. „Deut 

lan fi) zu ihren Shopnungen noch ‚Pie, Stallungen, für Die bei 
‚den allgemeinen und befondern Opfern gebrauchten Thiere und 
fuͤr das heilige Loospferd Hinzir; "fo begreift man leicht, daß 
eine Anzahl vor ‚Gehänden. erfpıperlic war and daß für die 
- damaligen ‚Zeiten dag Sms, das an feben 1 gines Stäbtchens has 
‚ben konnte. hl 
Die Gbtterdreiheit Gefant-Fehrnuf Einer Eiche von achtzehn 
Ellen im Umfang.. Der, ajntere , Stan; theifte ſich in drei nee 
den einander fichende Aefe. In einer gewiſſen „Höhe vereinige 
ten fie ſich wieder, und bildeteh Ben fortgefegten Stamm, wel⸗ 
‚cher dichte Zweige hatte, die fih wach nalen Richtutmen nude 
nn BB Fa re Den vildem Mchrtz aßd Ochitm 
‚gewährten. raTizg 
Se rwirft. Rie. Froge aufer she, Sdtter ger 
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a) Durch das Einſchnitzen iin’ DR Aeſte war! Die Ibent 
fifatibn-der Öbtterdreiheit’befler, als durch benialte oder durch 
beſondere Bruſt⸗ und Standbilder ft Völker: verfi nnlicht wel⸗ 
chen der Glaube, daß in den heiligen Bäunten-enie Gottheit 
wohne; anhing, und welche ſich, wie die Einwohner ˖ von Reier 
nen, verwunderten, daß bei dem Abhauen der Bilder ihrer Str 
ter Fein Blut floß. u 

 b)‘ Die dem Prieſter Daniel:durdy den Liwon von Syda 
gunde. gemachte Beſchreibung des Gottes der Liwen beweiſet, 
Daß er auch in einen Baum eingeſchnitzt war. 

c) Eben fo das ibat ek alter. sacerdos succidens imagines. 
Succidens Fair für die‘ damaliger Zeiten nur Bäume 'zum Ge⸗ 
genftand haben. Die Bilder ſtanden in einem ſchoͤnen Walde. 
qh Die Nachricht, welche uns Heinrich der Lätte S. 14. 
gebt, und nad) welcher die Liwen das: von den: nach Teutſch⸗ 


land zuruͤckfahrenden Pilgern auf: den Aſt eines Baumes 


eingefhnigte Bild eines Menfchenkopfes für den 
Gott der Teutfchen:- hielten, der: ihmen Weberfepwennmuugen 
nd andere Ungluͤcksfaͤlle brachte, und ben’ Tentfchen die Dina 
Yinab ins Meer nachſchickten, beweifer den allgemeimen-Ges 
brauch des Einſchnitzens der Götterbilder auf Baͤumen. Auch 
andere Wblker. außer: den: genannten hatten Bilder von: Holz - 

Sowohl bei der Erzählung vom Abhauen der Eiche zu 


Romowe , als der. bei Zrifaltigkeitfdpweigemdie Geſchicht⸗ 


ſchreiber über die Zerftörung von Befondern Bildern. 

Dieß ift natürlich; mit dem Abh anen-unb. Verbrennen 
Der Eiche war alles zerftärt.- 

f) Zwiſchen den drei neben-einanber ſtehenden Aeſten konnten 

nur zwei Bilder geſtellt werden. Für das dritte war Fein Platz 

vorhanden. Auf - jeden der drei Aeſte hingegen ein. Bild ein 
sei chnitzt, fanden alle Platz. 

8) Die Dreiheit wurde zu gewiffen: geitem ben Volke ge⸗ 

zeigt. Wären die Bilder in einem Kreiſe, in einem. Dreieck, 

oder in einer unregelmaͤßigen Lage geſtanden, fo würbe 


das eine oder das andere Bild, oder zwei. derfelben, nur 


zum Theik gefchen, und die Deeihri getrennt: warden 
ſeyn. Dieß wäre der urfprünglichen Abſicht entgegengeweſen. 
b). Nacy. her Angabe ber. meiften. Geſchichtſchteiber warf 
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der. in:der Mitte. ſtehende Perkun aufden.Pergus 
brius einen. firengen, und diefer auf jenen einen 
haͤmiſchen Blick. Nam unter. der Vorausſetzung, daß Die 
drei Bilder neben einander in.einer geradenkinie 
ſtanden, konnte dieß gefchehen. Diele Lage bot dem Volle 
Die Dreiheit vortheilhaft dar. 

i) Eine Niſche oder Blende ſetzt eine Vertiefung und Stand⸗ 
Bilder voraus. Die Vertiefung widerſpricht nicht nur ‚der Helle, 
in welcher. die Bilder erfcheinen mußten, fondern der Schatten, 
welchen bie langen, dicken und ſtark belaubten Aeſte verurjgche 
ten, mußte;diefe Helle noch mehr vermindern. 

Mon Standbildern in der Nifche kann, nad dem bisher 
Sefagten , nicht wohl mehr die Rede ſeyn. 

k) Daß einzelne, diefer eingefrhnigten. Bilder mit Farben 
angeflrichen waren, ergibt fich aus ber Schilderung, welche die 
Schriftfteller von ‚den drei Göttern geben. 

Die Eiche gränte Spinmer und ‚Winter. Dieſer außerge⸗ 
wdhnliche Trieb war nicht, wie Hartknoch und andere waͤhnen, 
‚einer ars diabolga,-oper einem opus Canndsemonis zuzuſchreiben. 
Er ruͤhrte unſtreitig theils von der großen Menge Bluts der 
Dpferher, welches den Boden ſtark duͤngte, theild von dem 
ewigen Sener, das unterhalten werben mußte und die ums 
‚gebende Luft erwärmte,.theild endlich von den dicken Zwei⸗ 
‚gen der Eiche, her, dig in Verbindung mit.dem Vorhange 
Kälte und Winde vom: Stamme und deu Wurzeln, entfernten. 
Die Eiche bei Upfal war auch immer grünend. 

In einer Entfernung von einigen Schritten umgab ein 
Vorhang die Eiche yon Romowe. Er war über 13 Parifer 
‚Fuß hoch. Der Raum, welchen er um die Eiche bildete, war 
dad Allerheiligfte, wo, der Regel nach), nur der Oberpries 
ſter und der dienftthuende Anterpriefter hineingehen durften. 

Hinter der Eiche lag ein hoher Hol zſtoß, der, in ber 
Mitte eine Vertiefung hatte. Bei der Entſtehung eines Gewit⸗ 
ters oder bei andern wichtigen Angelegenheiten ſtieg der Hohe⸗ 
prieſter hinauf, um mit der Gottheit ſich zu unterreden 
and ihren. Willen zu vernehmen. Aus der Vertieſung 
Br blos der: “nr ar die autgefredeen Arme Des Prieſters 

ervor | 
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Romowe wird auch Rowaw / Romom und. Romwa gefi 
ben. Die erſte Schreibart iſt bie haͤufigſte, und bie beiden fo 
genden kommen in der Ausſprache mit ihr übgreim 

Romowe laͤßt ſich durch · die eesinifche Sprache auf meß 
rerlei Art uͤberſetzen. Room bedeutet im ausgedehnten Sry 
Zweig, Aſt, und im. engern: Raufe,. Schlingfäden, Wäggt, 
Macht. Kraft. Stärke, hat im Genitiv Wäe. . Hieraus entſteht 
Roomwäe, Zweig ber. Macht, und im Plural 'Roomawäg 
Zweige-der Macht. Hier wäre eine Anfpielung auf die drei 
Bdtten als Zweige der. Macht oder der hoͤhern Sräß 
te, welche man in ‚ber: Natur. als Ausfluͤſſe des höchfken We: 
fens wahrnimmt. Die Richtigkeit dieſer Entwicklung wird bei 
ber Auseinanderſetzung der. Namen der drei Gottheiten. noch befa- 
ſer hervorleuchten. 

Setzt man Wö, Gürtel, „Berbindung, Vereinigung, guſtoit 
Wäe, ‚und: nimmt .Rooma,. als den Nom, Plur. von Room , ſo 
‚bat man Roomawö, Verbindung, Bereinigung ber. 
Zwei: ge. Diefe Auslegung bezeichnet nicht. nur die Verbip | 
dung, in welcher dieſe drei. Aeſte oder höhere Kräfte mit einan⸗ 
der ſtehen, ſondern auch ihre Wiederve reini gung bberhalb 
der Bilder. Der Stamm der Eiche iſt die Einheit, aus wel⸗ 


cher die drei Zweige ausgehen, und in weh fie fi u. wieder 


zu einer Einheit vereinigen 


.mawwa, id) ae rende, Fa ige man die 
Endſylbe me, weg, fo. hat, man den Infinitiv, Freude, Troft ver- 
kuͤndigen. Setzt man aber owa, das Praesens von owumò, flie- 


Ben, ergießen, ſo bedeutet. Rööinowa, ih ergieße Troſt, 


‚Öreude,. ober im Infinitiv, Troſt, Freude ergießen. 
Auy heißt Ehre, Wuͤrde, Anſehen; folglich, ‚Röömauw, 
Freude und .Chre, .oder Troft und Würde, und Rom- mit Au— 
.wo,.dem Genitiv. von Aum, Bomauwo,. Zw eiq Der. Wuͤrde, 
bes Anfehens. 

Im Keltiſchen ‚Behentet, ro, groß, j Mo, Baum, 0, zwiſchen, 
a, are, ‚We, Leinwand, Vprhang, Dede, ünd Va, Wa, Ort. 
ieraus entſteht Ro ma 9 we, großer Baum. zwifhen 
Dem Porbang; Ro mo om we, großer gr äner Daum 
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mit einem Vorhange; Ro mo va, Ort mit einem gre⸗ 
Ben Baum; Ro mo ow wa, Ort mit einem großen 
gränen Baum. Diefe Auslegungen beziehen ſich nicht nur 
auf. die eigentliche Beſchaffenheit· der Eiche, ſondern auch auf 
den Vorhang. 

Praͤtorius leitet Romowe aud dem ait Ireußiſchen Worte 
romwa ab, welches im Infinitiv ruomot, zuſammengewach⸗ 
fen, bedeuten fol. Diefe Auslegung hat blos auf die Wieder⸗ 
vereinigung der Aeſte Bezug, und ift in der Schreibart von 
den obigen Namen fehr verfchleden. Oder ift Romwa in Roo- 
mawd begriffen, nnd blos unrichtig entnommen? Die Aehn⸗ 
lichkeit in der Bebeutung macht es wahrfcheinlich. 

Sn der lattiſchen Sprache laͤßt ſich nicht die mindeſte Spur 
von biefen fänmtlichen Namen auffinden. Sie find daher ‚älter 
als das Eindringen der flavifhen Sprache in diefen. Gegenden... 
Das Maͤhrchen, nach welchem mehrere preußifche und pols 
‚ nifche Schrjftfteller Roma nova aus Romowe gebildet haben, 
beruht weder auf gefhichtlichen Thatfachen, noch auf: Etymolos 
gie. Es werben nicht einmal die Namen der geflüchteten Ro⸗ 
mer angegeben. Im Jahre 924 follen fie angelommen ſeyn; 
"alfein Romowe beftand fchon viele Jahrhunderte vorher. Oh⸗ 
nehin wirden Rdmer Feine breiäftige Eiche, Feinen offenen Platz 
‚ gewählt, fondern, nad) Mömerart, einen Tempel erbant und fds 
iniſche Gottheiten mit rdmifchen Namen darin aufgeftelft haben. 
Bon allem diefem erblidt man aber Feine Spur. | 

- Auf ein Romowe in Litthauen hat man das nämliche Mährts 
chen anwenden wollen. "Allein Duisburg, auf weldyen man ſich 
fügt, fchreibt weder Romowe, noch Romayn, wie andere wol⸗ 
len, ſondern Romene. Er ſagt im 252ſten Cap. bes sten Thls: 

„daß kudwig von Liebenzell, Komthur zu Ragniz 1294 

„einen Seezug wider die dem König ‘von Litthauen gehds 

„tige Provinz Anftechis unternommen’ habe, in welder eine 

„Billa, Honiene genannt, gelegen, welche ein heiliger- Ort 

„war, ben er verbrennen ließ, in qua vällam dictam Ro- 

„mens, quae secundum ritus'eorum sacra-fuit, combussit.““ 
Nun iſt nach der allgemeinen Meiriung der preußtfchen: ib 
polniſchen Schriftfteller Nomomwe im Fahre‘ 1014 zerſtbite der 
Bilderdienk in Litthauen ‘aber erſt 1587" abgeichafft molden‘; 


 foletiäjännte:mmon"blod vermucher,  daßıöle Litthacer: wieder 
‘einen Vereinigungspunkt in er Herrſchaft Anſtechia errichtet 


haben. ‚Die sostniſche Auslegung von Romene durch Room, 
Zweig, Manna, Geuitidi var: Wlan (nen) Tanue, domnach Roum- 
männe,, Rommene, Zweig der Tanne, ſcheint zwar dieſer 
Anſicht einigermaßen zu Huͤlfe zj kommen; allein dieſe Ausle⸗ 
‚gung. ht bei weitem nicht auch nur einen; einzigen ber ‚oben 
entwicelten Bedeutungen won. Romowe. . Billig kann man fra⸗ 
‚gen, warum Romene und nicht Wilna, wo ſchon das ewige 
Feuer verehrt wurde, gewaͤhlt worden ſey? Warum eine Tanne 
und nicht eine Eiche? Duisburg ſagt in der angefuͤhrten Stelle 
nichts von der Eiche, von Bil dern und von einem Ober⸗ 
prie fer, die doc zu einem Hauptverehrungsort wefentlich 


find. Die Geſchichtſchreiber find nicht einmal über die Lage von 


Anſtechia einig. Sarnitins verſetzt es nach Kurland, Strykowskp 


(Guagninus) und Kojalowicz nach Samogitien, und an⸗ 


dere wollen dad Romowe in. Preußen daraus machen. Duis⸗ 


burg fagt blos, daß Anſtechia dem Konig von Litthauen gehdi. 


‚te, und beſtimmt feine Lage nicht. 

Möchten vielleicht die litthauiſchen Gefchichtfchreiber, bie in 
Litthauen keinen Ortsnamen fanden, der. mit Romomwe einige 
Aehnlichkeit hatte, um dieſem Lande den Hauptfig der Goͤt⸗ 


terbreiheit zuzueignen, anf das Romene in Anftechia verfal⸗ 


len ſeyn? Alsdann aber muß man ihnen entgegen halten, daß 
nicht nur das Maͤhrchen von Roma nova, und ihre Unwiſſen⸗ 


heit, oder wenigſtens ihre Unbeftimmtheit über die Lage von 
NMomene, „ſondern auch Quisburgs Stelle ihr ganzes Gebäude 


umſtoßen. 

Noch ein Jahrhundert hat: ſeit der Zerſtdrunt von Romene 
der Bilderdienſt in Litthauen gedauert; warum wurde dieſer Ort, 
wenn er der Hauptſitz der litthauiſchen Obeterserehtung gewe⸗ 
ſen iſt, nicht wieberhergeftellt?. 

Romene war meiner Anficht nach nichts als ein Bezirkds 
Berehrungsert in Samogitien, wo Antechia Ing, ber von dem 
Hauptort Du Romowe abhing. Zu 


2 Beſondere Becchrungsörter. . 
Bei der ausgedehnten‘ Gewalt, die Duisburg dem Ober: 


N 
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prieſter Keime über Alt = Pnußen,: Litahauen und ale: Völker 
Linlands zuſchreibt, und. worin alle preußiſchen Schriftfteller 
ihm beipflichten., warten beſoudere Bozirko⸗Berehrungsorte nosh» 
wendig. Durch, fe mußte die Einheit: im. Glauben erhals 
zen. werden. ı a Er .2 .5. ir: 
Der Name Rikajet , den: man’ als eine ucberkedung von 
Dreifaltigke it anſchen will, ſteht' damit in gar Feiner Bes 
ziehung. Dieſe Anſicht wird durch die im F. 110 ht. A vor 
‚ Tommende Auslegung: des Namens Pobollen, und durch die nach⸗ 
ſtehende von Rikajot außer altem 'Sweifel geſetzt werden. 
| Riik wird im Eesiniſchen durch Reich, Bezirk, Kahhi durch 
Goͤtzenopfer, und Joot durch Gaftmahl uͤberſetzt. Hicrans ent⸗ 
ſteht Rikkahijot, Rikajot, Bezirk, wo Gdtzenopfer und Gaſtmahl 
Statt findet. Nimmt man Kahja, den Genitiv von Kahhi; fo 
hat man Rikkahjajot, in ber Abkürzung Rikaijot, Bezirk des 
Gbgenopfers und Mahld Sp geht es auch, wenn man. 
Jodo, den Genitiv von Jot, mit Rikkahja, verbindet. Alsdann 
heißt es Rikkahjajodo, in der Abkürzung Rikkajod, Bezirfides 
Dpfers und Mahls. Im Keltifchen bedeutet Righe,. Reid), 
Bezirf, Jod, Gott, Goͤtze, deninach Righejod, Bezirk der 
Goͤtter, dei Gdgen. 

Hieraus erhellt, daß die dem Kriwe untergeordneten Laͤn⸗ 
der beſondere Bezirke hatten, wo man opferte, und nach dama⸗ 
liger Sitte hierauf Gaſtmahle hielt. Diefe Opfer verrichteten 
AUnterprieſter, und bie Bezirke ‚hießen Rikajot, , | 

Hieruͤber ſtimmen die Geſchichtſchreiber überein, glauben 
aber, daß in bdiefen Bezirksorten Untergdtter verehrt, wurden. 
Daher nehmen fie. Goͤtter der oberen and unteren Ordnung an. 
Allein von diefen, den Römern. abgeborgten Diis ‚majorum. et 
seinorum gentium findet man bei unfern Volkern im gegenwärs 
tigen Zeitraume nicht Die mindefte Spar. Die Schriftfteller ge⸗ 
‚ben und zwar die Namen biefer Bezirföverehrungsprfe nicht an, 
ſondern blos die Der verfchichenem Provinzen, aus: welches Preu⸗ 
Ben und die andern Länder beſtanden; allein die Einheit umd 
Einfdrmigfeit, welche wir in allen Teilen biefer Religion wahrs 
nehmen, läßt keinen Zweifel: übrig, daß eine jebe dieſer Pros 
singen einen folchen befondern Verehrungsort hatte. 
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B) Gottheiten. ..: , 0n 

1) Perkun. 

Er war der erfte in- der Dreißeit, Fand wiſchen wergu⸗ 
brius und Pekol, und hatte dieſen zur Reſhten, jenen 
aber zur Linken. Er wird als einen Dann von mittleres 
Alter, mit einem feuerrothen, auf den Pergubrius drohend blicken⸗ 
den Geſichte, krauſigen und ſchwarzen Barte,. und einem mit 
Slammenftrahlen umgebenen. Haupte geſchildert. I wird das 
ewige Feuer gewidmet. , 
An diefer Schilderung erkennt man leicht, daß unſere Oſi⸗ 
ſeevoͤlker unter dieſem Bilde die alles beleben de Sonne, das 
allgemeine Licht der Welt, und das ſichtbare Lebensprincip, 
verehrten. Dieſer Meinung iſt auch Hartknoch. Die Verglei⸗ 
chung Perkuns mit der Sonne erhaͤlt durch folgende Nachricht 
ihre Beſtaͤtigung. Nach Laſicius verehrten die. Samogiter die 
Perluna Tate, Perkuns Mutter, deren Verrichtung darin beſtand, 
die muͤde und ſtaubige Sonne nach ihrem Untergauge in einem 
Bade zu empfangen und zu waſchen, damit ſie am andern Mor⸗ 
gen rein und ſchoͤn aufgehen koͤnne. Der Grund dieſer Vereh⸗ 
rung beruhet wahrſcheinlich auf einer Lufterſcheinung, die den 
Samogitern nicht unbekannt ſeyn konnte. Der Staub, von wel⸗ 
chem die Sonne an gewiſſen Tagen bei ihrem Untergange um⸗ 
geben zu ſeyn, und in welcher ſie zu untergehen ſcheint, iſt un⸗ 
fer ſogenannter Hoͤhenrauch, der Abends bei anhaltender 
trodener Witterung fichtbar wird, und den man als ein Zeichen 
von ſchoͤnem Wetter auf den folgenden Tag anfieht. 

Die Sonne ift amb die Erzeugerin des Donner. und 
ver Gewitter. Daher war Perkun der Gott des Doms 
ners, der Donnerer. 

-Entftand ;ein Donnerwetter, fo flieg der Oberprieſter auf 
den Holzſtoß und ſprach mit der Gottheit. Die Landleute aber 
warfen ſich zur Erde und riefen: 

Dewas. Perkunos absolomus! 
.  Diefe Ausrufung, die Hartknoch vorträge, iſt unzichtig ges 
ſchrieben, und maß nach der eastnifejen Sprade heißen: 
Taomo Parkun abbis olle muse! - . . 


% 
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Taewa ift der Genitiv von Taewas, Himmel; abbis olle, 
bedeutet hilf oder fteh bei, und muse, anderd wohin; demnach 
Perkun des Himmels, oder himmliſcher Perkun 
hilf anders wohin! (daß dad Gewitter fich anders wohin 
siehe) Diefe Auslegnag fiimme ganz mit dem oben $. 92 Nro. 
2 angeführten: Gebete des alten Besten überein, nach welchem 
Perkun alle ſchwarzen Wollen anders wohin, über große Re 
raͤſte, hohe Wälder ꝛc. ꝛ0. ſchicken möchte. | 

In der 'läinfehen Sprache würde Biefe Ausrufung lauten 

Deews Pehrkons apschela muhs.. 
 Deews bebeutet Gott, apschelo ift der Imperativ von ap- 
schelot , begnadigen, ſchonen, und muhs, un, folglich : Gott 
Perlun verſchone uns? 

Der Rame Perkun wird auch Parkun und Perun geſchrie⸗ 
den. Der letztere war bei den ruſſiſchen Slaven uͤblich. 

In der eestnifchen Sprache ‚heißt pörruma ſchuͤttern, und 
hat im Praesens Pörrun., ic) ſchuͤttere. Häü-bedeufer Donner, 
‘und Kaün, im Donner. Hieraus entfteht pörrunkäün, und in 
der Abkürzung Pörkäün, Perkun, ich ſchuͤttere im Donner, 
Laͤßt man die Endſylbe, ma, weg, fo hat man pörrukäün, ere 
ſchuͤttern im Donner, voraus, und durch Verperſhulichung, 
Perkun leichter gebildet wird. 

Im Keltiſchen bedeutet Per, Par, Spike, Pfeil; Cu, Gu, 
Höhe, und Um, On, Furcht, Schreden;. dieſemnach Per- oder 
'Parcu, un, Pfeil von der Höbe mit Schreden. 

So wie die feondiſchen Schriftfteller den Thor mit der Sonne 
‘verglichen und ihm nicht blos zum Donners⸗ fondern auc) zum 
Kriegögott gemacht haben, fo thaten ed mehrere--preußifche mit 
den Perkun. Allein diefer Zufaß gehört wenigſtens bei unſern 
Oſtſeevolkern nicht zu der erſten Zeitabtheilung. Nur Schuͤtz und 
Henneberger, zwei preußiſche Geſchichtſchreiber von: Ende des 
Abten Jahrhunderts, machen-aud dem Donnerer ‚zugleich einen . 
Kriegsgott. Nie waren bie alten Preußen ein kriegeriſches Volk, 
ſondern dem Ackerbau und dem Handel ergeben. Kolben wa⸗ 
ren ihre einzigen Waffen!! Dieß ſagt Tacitus. Was Wulf⸗ 


. Fan vom denſelben ſchreibt, ſtimmt ziemlich damit überein, 


Hätten die Dänen diefe Völker nicht unterjscht, — Hätte der 
polnifhe König Boleslaud im Jahre 1914 nicht dieſelbe Abſicht 
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gest, ‚fe. —* pie die gglchte bis. zus Yntanft ‚dep 
Kreuzherrn nichts non. dei, ‚alten: Preußen. zu exzaͤhlen ‚gehabt 
haben. . Run, bau erſchienen fie aldufriegerifche Völler,, da ihre 
Goͤtter zerflürg, and, verhraunt, muxgen. Der Keligionßeifer euta 
flammte fie; und dann mgg ‚Des Donnerer, An ‚ühre Feinde, zu 
zerſchmettern, angerufen worden fepn. Den Dei, baupn, were 
den wir unten bei Der Ausleguns der Inſchrift auf der Fahn⸗ 
der alten 1 Preußen liefen, ul. 
or. Bu Sn u a ger Fa Er oe wien Ar . 
uni Sl... au NPD 
8 —S ‚BihAdemm Welskote Yeti vor; 
. Dan fhißertäihn mit. einen Klaffen Gefichen, zidem laugen, 


. weißen Barte ab einer woißes Binde ana ben: dlopfu Gr vlirte 


enfuise Man brannte ihm Koly in. einem befunden‘ Topfe 
Gein Beizeichen wariein ih tenfopfe rt zen: un 
: Lukas Davib in ſeiuer Ppreüßiſchen Chr hl artknoch 
—** ihnden Gott der Untetwelt, der aͤbern die Ohren 
ywrrfcht er Hartknoch fetztnochi hiuzu, Date unterd 
Welt Ver Dre ae ale Da Minmel⸗ ‘eo die Sonne Ber Tag 
herrſcht, —— a re, 
Mekolu ts ber Mom dg otit· Angeſchen werdntbiihel}Dte ums 
gereimten. Attribale, Bie ihm: anders Schrifrſteller veilegen, Über: 


Behe ich Nait' Srälichrutigun in PART FAR: TE 


Daß wo Wott der Mir wär; hed eblegtopt 
she rad etlht une‘ die ‚Weiße Sean 6 Der.a N wär 
gerichtete Blick deutete nicht ut auf ein —J— Ve 
Ben, an welches die genanihten‘ uhd alle naidiſchen Bölfer glaube 
ihr ſondein and) auf den Pertun⸗ als die Soimd, von inde 
hei der Mond fein Lilht erhalte Heros elite alte anch deh 
Mondvir So wie den Kr ald” Sonnengoit "ein "Selb 
großes‘ Fuer nutüthalten wurde, „N d branyte dein“ 9 kolu, als 
indgete; eitt biofes zafätigl. >... nany Hk 


192.6 a 1 Eöstnilipen ee: Spk, un 2 PR ;) j an | 
in fein HR SpA. ini tte der Name 


izei 1. Bed x J— 
* Kin, ol Mb, nd F Bi Be anf, —— en 






Pilot, Fekülu —* Ropf, Io abe PB Wirte, 


854 
weiche zwar ohne‘ Zaſannmenhang mit einander richen hingegen 
aber auf den Todten⸗ und Mondgott Bezug haben. 
Im Keltiſchen heißt Peo, Pen, Kopf, dohcul, entfteiſcht, 
and e; der; folglich 'Pecola, Pecalu‘ der enrfl eifchte Kopf, 
ber todte Kopf. Diefe Usbeiſe tung ſeininit te der erſten 
oermiſchen überein. no. 


[7] 2 ie. . 13 f. Ri Ban - . 1233 1 Is D 
5. 108. leuten. 


3) Das britte Bild ſtellte nad) einigen Schriftftellern ven 
Potrimp und nad) andern den Pergubrius vor, Meletius, . 
ber: ſelber DIE heimliche Gottrrverchruuigiverr Preußen und Lit⸗ 
thaner gefehiu hat, iſt fuͤr die letzte Meinnig: :: Wetrimp. war, 
wie er es verfichert,: and wie "bie vertukfche Aeberſetzung des 
Mamend es bekrauͤftigt, des Bo der Fluͤſſe ni Quellen, 
und konnte ſchon aijs dieſem Grundeo in eine Sotterdrerheit 
richt . aufgengmmen werden, Peegubrlus hat hingegen in Der 
Bedeutung, ſeines Namens dan naͤchſten — quf die Eigen⸗ 
Haften, ;die..mgn dem Potrimp „anfhraibt.:. ER iſt ralſo eine 

erwechtlung mit dieſen Gheterm.. vorgegangen. nd Potrimp 
Matt Pergubrius in bie-Dreihgit aufgenommen worden. 

Dieſer Gett wird als ein unbaͤrtiger unbefröhlicger Juͤng⸗ 
ling vorgeſtellt, deſſen Kopf mit einen: gus Nahen und, gruͤnen 
Blättern geflochtenen Kranz umwunden if... Erslächalt haͤmziſch 
gegen Perkun., Es. wurdf 5 Schlange | in einem Topfe, 
bet mit einer ha Ötgarhe. vn Y E,. mit, Fr 


“ ‚sefmeintlicjen rim Di Y iben.. pe cieden. Firige 
wollen ns he: die SE * — 


ihn als den Gott der — als bie — und vers 

yleicht rn attt det Fridga der Si “ 

Es rann meines Trachten, die. of 

Giott der Erberund —28 9 if e 1 be = Aeh⸗ 

reickranz, die Fruchtgarbe, Wie ilch, —9— Harz und dad Wach 
Hin lauter ? Gryeugrniſſen vie hie übte“ Feiner’ Zweifel vu’ iaſen. 


N bkm ide Bi Pen be sure * fiat de& 
Schadens, melshen die Sruj E, — {be u fügen, ders 
felbe doch nur d Dach ic —— iſt, und Se Date 
beit; in teine er e; jembeit bringt. Die Ay drtigkett 
deutet duf bie,alle,$a, X, Er exneuernde Jugendlich⸗ 


keit der Erde, und die in einem runden "Töpfe gekruͤmmte 
Schlange auf die Fortd auer ‚perfelben. 


| Berra bedeutet. im ostni (ce n Grund⸗ Boden, Kap, Zopf, ° 
tiefes, —— ah en, And! Us, Echlauge· Verbin⸗ 
det man, Diefe, 5 — Krane, und ſetzt/ wie ich es früher 


roh! 5 


angezeigt DaBe 6 fü k 2 fi, & md b für p, ſo hat man Per- 


3 


eine Wortfü ung, ta die —*— auf ben —* 

—— 

| Berbihhe 12 an’ Peikh; R eies Auch eh, «Ehen Genii 
ie, at —c ar \ erh A EScheime,nfo Hatt"ritkm Dex! 
raküb 7 And. in ber Mbkülzäng Per bit? Dieſes Mott 

bezi eh, ih, A "daB Erhdtefeg, ® pet: deit Pergubrilit⸗ 
nachdem bie ge von 8 Boden. er ee ie Ski 
gebracht mbrdeh 6 are BR würde, aid Bergübri — 


* IM j, 

ı Perg Pärp, heißt —2 Binde, Krank, Roi, Genipie 
von Rüggi, Roggen, Pä, ‚Poa, Aehre und, Jay, ‚Haupthaar,, 
Daraus entfleht en und in der Abkurzung 
pejun.. Ber erg Du Hi ober, Binde von Rogge nähs 
Yan eher fe 4 is 4 Ri diele High [ig Lundie 

aupfFenuaeichen ji 1% —— rzeuigniffe, ul IhuB hinzu 
je mal Ser a Be N nn ie en, nr Fu & 
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gu und andere. Sartelelee den. 
ubr kus mm bWergrus 
Khre schntenin hrli 


fo’ gtahb ar meine 











Da nun Weiettns, Hat 
Gott ber Eide und ( erden. 
bins nennen, und des — 
Erndtefeſteg, Pergu i 
Nüſicht, Bu ber _bri 
bern Pergubi —8 









Aus den Wiöperigen ergibt fi fü d 
unter den Bildern der Dreiheit de Net 
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die Erde, als die auffallendſt ſten a tbaren,. 

fe..die Allmacht des hoͤchſten Ne 16 und | 

Sigenfaften' wabenahmen, nerehn Haben, „ alla 
Damals warn nn 
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night nur aus dy $ 

Soße, um mit der k 


Ien zu vernehmen, 
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rung, dem Hohe 
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Verſinnlichung ih; 
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| $. 105. 
c. Prieſter und Prieſterinnen. 

1) Oberprieſter. 

Aus allen preußiſchen und polniſchen Schriftſtellern, welche 
uͤber die Mythologie der genannten Voͤlker geſchrieben haben, 
erſieht man, daß dem ganzen Gottesdienſte ein Oberprie⸗ 
fter vorſtand. Sein Name wird Griwe, Kriwe, Kirwe, Kir 
waila, und von einigen Kirwe-Hirwaita gefchrieben. 

Seine Hauptverrichtungen waren folgende: e 

Er allein durfte regelmäßig in das Heiligehum, in den 
Raum gehen, welchen der Vorhang um bie Eiche einfchloß. 

Nur bei befondern Veranlaffungen und bei befondern Seften 
wurden die Gbtter dem Volke gezeigt. 

Selbft der Oberpriefler fam nur bei gewiffen Gelegenheiten 
zum Vorfchein. Die Anmeldung, um vorgelaffen zu werden, 
mußte durch die Unterpriefter geſchehen. Er forgte, daß bem 
Perkun das geheiligte ewige Feuer, dem Pekolus fein brennen⸗ 
der Talg, und die dem Pergubrius gewidmete Schlange durch 
die Prieſter unterhalten wurde. | 

Die wichtigften Opfergefehäfte lagen ihm ob. Er: war es, 
der dabei die Mohlthaten der Götter anpried, das Volk zur 
fortdauernden Anhaͤnglichkeit aufforberte, allgemeine Verbrechen 
rügte, Strafen androhte und Belohnungen verſprach. Hierauf 


verrichtete er das DOpfergebet, und weiffagte aus dem Fließen 


des Bluts und aus der Beichaffenheit der Eingeweide der Op: 
ferthiere. ‘Die wichtigften Angelegenheiten im gemeinfchaftlichen 
Haushalte der genannten Völker übernahm, beforgte und ents 
fchied der Kriwe. Kurz, er war Oberprie ſter und DO bers 


richter! 


Bei einem Donnerwetter oder andern wichtigen Veranlaſ⸗ 
ſungen trugen ihn die Prieſter auf ihren Achſeln auf dem Holz⸗ 
ſtoße, wo er mit der Gottheit ſprach, ihren Willen empfing, 
und ihn bierauf durch die Prieſter dem Wolfe bekannt mas 
chen ließ. 

Diefer Umſtand beweiſet ſchon an und fir fih- allein, daß 
diefe Völker an höhere Wefen glaubten, und daß die Bil 


der der⸗ Dreiheit nichts als Siunbilder waren. 


Was bon Nameh drs Obeiptieſters anbelangt ſb will ich 
u. 2 
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dte in den Schriftftellern angeführte, und dann bie aus-der Me= . 
berfegung mit der eestniſchen und Feltifchen Sprache ſich erge⸗ 
bende Bedeutung vortragen. 

Grunow und nach ihm Henneberger ſagt, daß Kriwe un= 
fer Herr naͤchſt Gott bedeute. In einer anonpmen hand- 
ſchriftlichen Chronik heißt er naht Gott, bei Schuͤtz de.r 
Mund Gottes, und bei Strikow unfer nähfter Herr. 
Hartknoch fagt, daß nach einer Aeußerung von Prätorius Kriwe 
fowohl durh Priefter, Sacerdos, ald Richter, Iudex, über 
fest werden -fiune. Duisburg gibt zwar Feine Bedeutung des 
Namens an, vergleicht aber den Kriwe mit dem roͤmiſchen 
Papſte. 

In der eestnifthen Sprache bedeutet Körw das Ohr, und 
Wui iſt der Genitiv von Wäggi, Kraft, Macht, Gewalt. Hier= 
aus entfteht Körwwäe,-Körwäe, Rörwe, Kirwe, das Ohr der 
Macht, des Mächtigen. Kirri bebeutet Schrift, Buch, 
Lehre; folglidy Kirriwäe oder Kirwe, die Schrift, das Bud, 
die Lehre der Madt, des Mädtigen. 

Kür wird dur) Funke überfegt, und mit ‘Wie :bildet : es 
HKür- oder Kirwe, der Funke der Macht. 

Weil nun der Oberprieſter der Empfänger und Mittheiler 
des Willens der Gottheit .war, fo wurbe er als das Ohr, als 
die Schrift' oder die Lehre, als den Funken derſelben angeſehen. 
Er war alſo der Mittler zwiſchen der Dreiheit und 
den Menſchen. | 
Dieſes ergibt fich auch aus der -eestnifchen Erklärung. des 
Namens Kirwaita. 

Aus Färe, Genitiv von. Kür, Funke, Fire, Genitiv von 
Kirri, Schrift, Buch), Xehre, Waht, Waͤchter, und Waitja, Bes 
dorger, laſſen ſich folgende Zufammenfeungen bilden: 

-  Kire Waht, Wächter des Zunfen. | 

Kürja Wahl, Wächter der Schrift, der Lehre. 

Kiro Waitja, Beforger des Sunfen. | 

Fürja Waitja, Beforger.der Schrift, der Lehre. 

Nimmt man anftatt Waitja das Praesons Indicativä-van- wait: 
ma, beſorgen, oder deſſen zweites, Infinitivum, fo ‚hat. man Kür- 
Wailan, Fürriwailan, ich befuxge» 28 Feuer; Körweita und 
ae Beuer, Ar, Schrift vbeſer gan. 

EN 
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Im Keltiſchen bedeutet Kyr, Licht, Feuer, Flamme, Ve, 
Mund, Wet, Macht, Waith, Stärke, vat ober .weth, reichlich, 


ir Fülle, und Cri, König, Herr. Hieraus entfteht Kyrve, 
Mund des Lichts, Kyrwet, Licht der Macht, Kyrwaith 


Licht der Stärke, Hyrvat, Kyrweih, Licht in Fuͤlle— und 
Crivo, Krive, Mund des Herrn. 

Auch hier ſteht die keltiſche Sprache mit der venifcen, in 
Uebereinftimmung. 

Aus diefen Erklärungen ergibt ſich noch, daß man nicht 
Griwe ſchreiben kann. Keiner der älteren Schriftſteller hat dieſe 
Schreibart angenommen. Sie iſt nicht eastnifch, weil dieſe Sprache 
dad g als Anfangsbuchftaben nicht hat. Das Wort Griwe 


iſt nicht keltiſch, und zerlegt man es in feine beiden Sylben, 


fo hat ed auf den Oberpriefter Feinen Bezug. Gri bedeutet 

Nacht, Ve, Mund, oder We, Leinwand, Dede, Strümpfe ıc. 
Waͤren die Namen ber DOberpriefter, die Grunow und aufs 

bewahrt hat, richtig gefchrieben, fo fönnte man vielleicht Daraus 


- fließen, daß fie auf ihre Verrichtungen oder auf irgend etwas, 


dad zum Gottesdienfte gehört, Bezug hatten. Der letzte Ober⸗ 


priefter, der von den Kreußherrn das Ehriftenthum annahm, 


hieß Alleps. Diefer Name zergliedert ſich in alla, immerwaͤh⸗ 
rend, beitändig, und leppi, Praesens und zweiten Infnitivus von 
leppima, verfühnen; folglich Allaleppi, Alleppi, immer ver— 


föhnen, ich verföühne immerwährend. 


Im Keltifchen heißt al, hoch, Quelle, all, groß, vortrefflich, 
Alla, Macht, es, er ift, Is, Getrener, treu, La, Licht, le, hoͤchſt, 


Leb, Lep, Lab, Lap, Hand, und Pis, Finger, Ausfluß. Hier: 


aus entſteht Alllep es, des Hohen Hand if er; All lep es, 


des Vortreffliden Hand ift er; Allep is, der hohen 


Hand Getreuer; Alla pis, des hohen Lichts Ausfluß; 
Al le pis, der Höchften Quelle Ausfluß; Alla pis, ber 
Macht Finger, oder Ausfluß. . 

Ein anderer Kriwe hieß Tywaita, Tuwaita. Im Eestnis 


ſchen bedeutet Tü Baumſtamm und Wath oder Waitj, Mächs 


ter; folglih Tüwaitja, Wächter ded Baumes. Im Keltis 


ſchen heißt Tu, Feuer, Wait, Arbeit, Geſchaͤft, ta, iſt, und Waith, 


Schutz. Wird nun Wait, und Waith verperfönlicht, fo entficht 


Tu wait ta, et iſt der Arbeiter am Teuer, und Tu wailh 
22 * 
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ta, er ift der Beſchaͤtzer des Feuers. Dieß war eine der 
Hauptobliegenheiten des Kriwe. 
In Napeules, Napeyles, enes andern Kriwe Namen, mochte 
das seestnifche Nap, Topf und Palis, Rahm, guf den Topf und 
Die Milch der dem Pergubrius gewidmeten Schlange Bezug 
haben. Diefe Anſicht bekräftigt die Eeltifche Auslegung dieles 
Namens. Nap heißt Topf, Gefäß, eu, immer, peel, pel, hei= 
lig, und les, les, unterhalten. Dieſemnach Nop en les, den 
Zopfimmer unterhalten, Nap pel les, den heiligen 
Topfunterhalten. 
Nach dem Ableben des Oberprieſters wählten die Unter⸗ 


priefter-und zwar die Waidelotten feinen- Nachfolger aus ihrer 


Mitte. Ob die Gemeinden dabei mitwirften, ift unbekannt. 
Es fol Fälle gegeben haben, wo der Oberpriefter ſich für das 
Volk geopfert und hat verbrennen laſſen. 


6. 106. 


9) Unterprieſter. 
Es gab zweierlei Gattungen. 
a. Waideloita. 


Ihre Beſtimmung "war, das ewige Feuer und das 


Talglicht zu unterhalten, die Milch fuͤr die Schlange 
taͤglich herbeizuſchaffen, aus dem Munde des Oberprieſters 
den Willen der Goͤtter zu vernehmen und dem Volk zu ver 
kuͤudig en, die Einwohner im Lebenswandel zu leiten und 
in der Religion zu unterrichten, die Opferfeſte und alles 
zum Gottesdienfte Gehdrige einzurichten, das Volk zu den alk 
gemeinen Opferfeiten und Verfammlungen zu berufen, 
. Streitigkeiten zu fchlichten, in zweifelhaften Fällen an den 
Dberpriefter zu berichten, bie Zeit der Feldgeſchaͤfte, 
namentlich der Erndte zu beftimmen ꝛc. 

Sie waͤhlten den Oberpriefter aus ihrer Mitte, meiftens 
vr älteften. Sie felbft aber wurben von ben Gemeinden ges 
wählt. 


Es gab Waidelotten zu Romowe, bie für den. dortigen | 


Dienft beftimmt, uud wieder andere, die in dem verfchiedenen 
Bezirken Ritajotten genannt, wo ein ewiges Feuer unterhal- 
ten wurde, vertheilt waren, Db die Bezirks⸗Waidelotten, die zu. 


— 
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Romowe abgelb&t und dort wieder Dienſte gethan haben, Vans 


ber fchweigen die Gefchichtfchreiber. Das Abldfen ift aber. na⸗ 
türlicher, weil der’ Oberpriefter von Allem, was vorgiug, unter⸗ 
richtet, und durch die von Romowe abgehenden Prieſter nicht 
nur im Allgemeinen wirken, ſondern and), eine beſſere Uebereins 
ſtimmung in der Lehre unterhalten: konnte. 

Der Name Waidelotta läßt ſich durch big. ewiniſche enan 


| auf verfchiedene Art uͤberſetzen. 


Weoala bedeutet unbefleckt und Loetaja, Rinderleter;- demz 
uach Woata loeteja, Weitalotia, Weidelotta, unbefledter Kin 


derlehrer. Lätte heißt Quelle, Urfprung, und mit Waht, 


Waͤchter, verbunden, Wahtlätte, Waitelotte, Wädhter. der Quelle. 


Aus: Wöth, Schluͤſſel und Lätte entſteht Wouilaue, Waiteletten | 


Schluͤſſel zur Duelle 4. 
Im Keltiſchen heißt Vat, in Säle „tell, reden... Lot Hanfen 


: Bolt; dabtr- Vatellot, in Silke dem Wolfe reden. 


Diefe, Ueberfegungen enthalten nicht, nur zwei: wichtige. Ei⸗ 
genſchaften dieſer Prieſter, naͤmlich Keuſchheit und Volks⸗ 


lehrer, ſondern zeigen auch, daß unter. dem Worte Quelle 


der. Oberpriefter gemeint: ift, welchen die Waidelolta umgaben, 
Die ihm zur Waghe, dienten, und ihn: al& die Quelle betrachteten, 


gone welcher. fie Den: Willen der Gottheit empfingen. ı und Dem 


Volke verkündigtem. — 
b. Siggonoita, Siggonoiti. 
Menu man aus der eestniſchen Bedeutung dieſes Namens 
Schluͤſſe ziehen dar. fo fcheint biefe-Prieftergattung « eine niedri⸗ 
gexre Beftimmung gehabt" zu haben. | 
‚ Sigga heißt Schwein, näitma, und im zweiten Infinitiv 
näita, vorzeigen, weiſen, vorweiſen; daher Sigganäita, dad Schwein 
zeigen, Mit Näitja, Vorzeiger, verbunden, entfteht. Sıgganäıta, 
das Schwein worzeigen;,. Sigganältje ,. Vorzeiger des 


Schweins. 


Im Keltiſchen bedeutet Sieg; Schwein, oon, in die ‚Höhe, 


‚schoben,. No, Rücken, ta, ift und des, Not, Nod, Erhebung, und: 


noti, nodi, zeigen, bemerklich machen. Hieraus. entfteht Sieg- 
connota, bed Schweind Ruͤcken iſt indie Höhe, if 


erhoben; Sicgeonnoti,. das Schwein in.bie Hoͤhe zei⸗— 
gen, uud Siogualta, Erhebung bes. Schweins. Dieſe 
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keltiſchen Auslegimgen ſtimmen in ber Hauptſache mit ben sest- 
nifchen überein. 

Es geben uns zwar die Gefchichtfchreiber die beſonderen 
Verrichtungen ber Sigonotta nicht an, ſondern Bleiben bei der 
allgemeinen Anzeige, daß fie Unterpriefter waren, ſtehen; allein 


‚der Begriff des Namens, und der Umftand, DaB audre Ueterpries 


flex. den Bock bei der Bocksheiligung in die Höhe hoben, 
fheinen anzudeuten, daß den Sigonotla dad Emporheben 
des Schweins bei dem Feſte der Schweinsheiligung oblag. Dieß 
" mag die Verrichtimg diefer Unterprieftet bei den Beften, welche 
zu Roͤmowe begangen wurben, geivefen ſeyn, worauf dann ver 
Oberprieſter das "Schlachten des Thierd und dns Meiffagen vors 
nahm. Weil auf der andern Seite fomohl die Schweins⸗ als 
die Bocksheiligung ein allgemeines Feft war, das in allen Bes 
zirken gehalten werben mußte; "weil wir auf der andern Geite 
aus der Lebensbefchreißung des heiligen: Melberts, Der gegen 
das Erde des 10ten Jahrhunderts die ‚alten Preußen belehren 
wollte, erfehen, daß er in Samland von einem Prieſter, Siggo, 
ermordet wurde, und aus den Gefchidhtfchreißern wiffen, Daß 
auf Begehren mehrerer Gemeinden von Samland ein Priefter 
im Fahre 1581 ein Schwein eingefegnet hat, welches den Gdt⸗ 
‚tern geopfert wurde, fo glaube ich, daß ed aud) Siggenolta gab, 
welche in den Opferbezirken, Kükajot genannt, Alles, was mit 
dem Opfern der Schweine, ber diteften Verehrungsthiere diefer 
Voölker verbunden war, errichteten. ' 

Die große Achnlichkeit zwiſchen der Meligion unfrer Oft 
feevölfer und der ſcandinaviſchen, macht es wahrfcheinlich, Daß 
der bei diefen übliche Gebrauch, durch das Anflegen der Hände 
auf dem Müden des heiligen Ebers Eide zu fchwören und 
Gelübde zu thun, auch bei jenen Statt gehabt haben, und 
dieſe Eidesabnahme auch eine Dbliegenbeit der Siggonotta ger 
weſen ſeyn wifd. 

c. Sikkonotta, Sikkonetti, ' 

So wie es Unterpriefter gegeben hat; die bei der Schweins⸗ 
heiligung ihre Verrichtungen hatten, ſo gab es auch Unterprie⸗ 
ſter fuͤr die Bocksheiligung. Das Verhaͤltniß war das 
naͤmliche. Es ergibt ſich dieſes auch aus der Bedeutung des 
Namens." Sn Bestnifchen heißt Sik, Bod, und hat im Genttiw 


. 
\ 
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Sıkko, Sika. Nöstma bebentet heben, erheben, emporheben und 
hat nösta-fowohl im zweiten Jufinitiv, als in ber erften Perfon 
bes Praͤſens; daher Sikkonösta, Den Bod emporheben, ich 
hebe den Bock emp °r und mie Noetje, Em potheb er des 
Bocks. 


Im Keltiſchen bedeutet Si, Sic, Spite, Hast. md co, be— 
deckt. Verbindet man mit Sicco das Wort Not; Erhebung, fd 
hat man -Sicco-not, ded mit: Haaren bedeckten Thiers 
. Erhebung, und noti"anftattnot, das mit Haaren de 
deckte Thier zeigen. " Ä 

. 9.107. el 

3) Priefferinnen.. en 
Sie heißen aud) Waidelotta,- nnd ihre Pflchten deſtanden— 
darin, daß ſie dasjenige, was ben Prieſtern bei den Maͤnnern 
oblag, bei den Weibern verrichteten. Im ledigen Stande muß⸗ 
ten ſie, wie die maͤnnlichen Waidelotta bleiben, und jede Ueber⸗ 
tretung des Kenſchheitsgeluͤbbes wurde mit dem KFeuertode 

beſtraft. 

Ob es auch weibliche Siggo- und Silkonotta gegeben hät, 
erficht man nicht aus den Gefcjichtfchreibern. Zr jedem Falfe 
konnten ihre Berrichtumgen blos in der Zubereitung. bes Fleiſches 
der ae Opferthiere beſtehen. 2. 


⸗ 
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Wie und woher dieſe ſaͤmmtlichen Prieſter und Prieſterin⸗ 
nen. ihren Unterhalt. befamen, gibt Feiner der mir bes 
kaunten Schriftfteller mit Beſtimmmtheit an. Duisburg jagt 
im bten Gap. des dritten Theild, daß die genannten Völker nad) 
einem. Siege ein Opf. erthier den Göttern darbringen, und. 
daß den Oberpriefter. ein Deittel der. ganze bei dem uͤber⸗ 
wundenen Feinde gemachten Beute gebracht wurde. der f ol⸗ 
ches verbrannte, post victoriam Düs suis victnam offe- . 
runt, et omnium eorum, gpae x ratione viclorise comecuũ sunt, . 
tortiam partem dicto Kriwe. prgesentarunt,, ii: combussit tal. 


Das: Verbrennen ſcheint. zwar auf alle Giegenftände,. aus. 
welchen dad Drittel der Beute befland, Bezug zu haben; allein 
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darunter waren auch die gefangenen Weiber und Kinder begrif⸗ 
fen, die gewiß nicht verbrannt wurden. 

Zu welchem Zwecke ſollte denn der dem Oberprieſter ge⸗ 
brachte Antheil verbrannt werden ? Ich ſehe hierin eine ziwed- 
loſe Vernichtung. Das Verbrennen kann blos auf das Opfer⸗ 
thier, vietima, ſich beziehen; denn Duisburg ſagt unmittelbar 
darauf, daß die Litthauer und die andern genannten Heiden das 
Opferthier (vielimam) in einem beſondern heiligen Orte nad) ih⸗ 
rem Gebrauch verbrennen; daß man aber die Pferde, ehe 
ſie verbrannt wurden, durch Rennen fp fehr abıpattete, daß fie 
kaum mehr auf ihren Füßen ſtehen Eonnten. 

Es fcheint daher, daß blos Thiere gefchlachtet und ver⸗ 
brannt wurden. Ohnehin war diefes Opfer nür ein Dankop⸗ 
fer fuͤr den erhaltenen Sieg. 

Henneberger ſagt in ſeinem Buche; de Prussia veteri, ©. 
21, daß ein Viertel der Beute den Goͤttern, und eim 
anderes dem Kriwe gegeben wurde. 

Da num nach meiner Erläuterung von Duisburgs Stelle 
den Göttern nichts als ein Dankopfer, dem Oberprieſter hinge⸗ 
gen ein Drittel der Beute zulam, fo: glaube ich mit Hartknoch, 
daß dem Duisburg als älteren Schriftfteller beigepflichtet wers 
den muß. 

Duisburg und Henneberger reden zwar nur vom Oberpries 
ſter; allein es ift nicht zu zweifeln, daß die Äbrigen zu Romowe 
dienfichnenden Priefter auch Antheil daran gehabt haben. 

. Es ift befannt, daß ſowohl zu den allgemeinen, ald zu den 
‚befondern Opfern zu Romowe und in den Bezirken allerhand 
Naturalien für die Prieſter Gebracht wurden. Auch werde ich 
unten zeigen, daß bei Todesfällen, befonderd von reichen Perfo= 
nen den Prieſtern Geſchenke gebracht werden mußten. > 

Deffenungeachtet glaube ich, daß diefe fämmtlichen Gaben 
für den Unterhalt aller mit dem Gottesdienſte beſchaͤftigten Per⸗ 
ſonen nicht hinreichend waren. 
In Scandinavien entrichtete das Volk eine jaͤhrliche Ab⸗ 
gabe fuͤr den Unterhalt derſelben; warum ſollten die genannten 


J Voͤlker, deren Anhaͤnglichkeit an ihre Religion ſo groß war, nicht 


auch fuͤr den Unterhalt ihrer Prieſter mb ’ Priefletinnen aeforgt 
haben? ©. 
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4. 10% - 
D. Opfer md: Opferfefe. u 

Sie waren entweder allgemeine, weiche allen drei 
Goͤttern zugleich, oder befondere,.:die einem einzel 
nen gebracht und gehalten wurden. 

Myy. Allgem eine, zu beftimmten Zeiten degangene Opfer 
und Opferfeſte. 

a Die. Schweinspeiligung oder. das Dpfen der Schweine ' 
ift-umftreitig das aͤlteſte. Diefes Tann mau: aus bem, was ich 
aus Tacitus von ben Aestuis angeführt Habe, mit voller Ges 
wißheit fchließen. Die Schweinsheiligung hat ſich aber auch 
fehr lange erhalten, denn wir finden fie nach 1591 in Samland. 
| Ueber die Art, wie dad. Opferfeft gehalten wurde, geben 
uns die Schriftfteller wenig. Aufſchluß. Henneberger und nad) 
ihm Hartkuoch, ſagt, daß bei dem Schweinsopfer von 1581 das 
Schwein durch den Prieſter eingeſegnet, geſchlachtet, das Fleiſch 
in kleine Stuͤcke zerhauen, gebraten, hieramf von den Einwoh⸗ 
nern verzehrt, die Knochen aber und die uͤbrig gebliebenen Bro⸗ 

cken aus dem Haufe getragen und verbrannt wurden. 

Weber die Zeit, wann diefe Heiligung gefeiert wurde, ſchwei⸗ 
gen alle Geſchichtſchreiber. Weil aber ein fettes Schwein 
dazu beſtimmt war, ſo duͤrfte der Herbſt zu dieſem Feſte gewaͤhlt 

worden ſeyn. 

Das Schwein war bei den alten Preußen, Litthauern, I 
wen ıc. fo heilig, daß nach Laficius, Henneberger, Kelch und 
Hartknoch die Bauern bei einem Donnermwetter mit einer Speck⸗ 
feite auf den Schultern ihre Felder Durchwanderten und Tiefen? 
O Perkun, verderbe nicht unfre Felder; dir ſoll dieſe Speck⸗ 
feite geopfert werben! Noch ein Ueberbleibfel des großen Zus. 
trauend, welches bie Aestui, nad) der Aeußerung bes Tacitus, 
in die Schweine ſetzten. 

b. Die Bocksheiligung oder das Opferfeſt der Voͤcke 
Meletius ſagt, daß fie zu feiner ‚Zeit‘ folgender Geftalt ges 
Balken wunder 
„Nachdem das Bolt verfammelt mar, würde ber Bd vor⸗ 
"geführt. Auf denſelben legte der Oberprieſter beide Haͤnde 
Aund Tief die Goͤtter au. Hierauf hoben die Unterprie⸗ 
eeſtexv den Bod.indie Hohe; AinLied. wurde. geſungen 
„und nad) Beendigung deſſelben der Bock wieder auf feine 
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„Süße geſtellt. Sodann hlelt der Oberpriefter eine Ermah⸗ 
„nungsrede an das Bolt, worm er die Wohlthaten der 
1,faͤmmtlichen Gbtter pries, und: das Volk aufferderte, dieſes 
„von ben :Öbttern angeordnete heilige Opferfeſt würdig zu 
„‚feiern, und der Nachlonumenfchafs ‘das Andenken deſſelben 
auf eine. getreue Art zw übertragen. : Nun wurde ber Bock 
„durch den Prieſter abgefchlachtet, das Blut um die Schlacht 
bank. ausgegoſſen, und. den Weibern GPrieſterinnen 7) das 
2. &leifch, ann ob. zur Mahlzeit zu bereiten, auägetheäft:”. 
nn „Während diefer Zeit bereiteteir andere Weiber Kuchen 
ie „mit Mehl, "die fie den um ein-Zeuer ſitzenden Männern 
“ar ‚gaben. Diefe warfen einander die Kuchen durch die e Flamme 
3,des Feuers · du, dis fie eßbar waren.“ on 
„Sodann wurde bis zum andern Morgen. gegeffen und 
| : „getrunken, die. Knochen. und Ueberreite aber auperpalt des 
a Drfed | verbrannt und vergraben, ” 


Le  Seunom, ber zufaͤlliger Weiſe zu einem folchen Spferfefte 
kam, flimmt, fo wie andere Schriftſteller, in der vorſtehenden 
Veſchreibung in der Hauptſache überein, bringt aber. noch andere 
Umftände, namlich eine Art von Beichte, Bußſt rafe und 
Sinn enerlaf fun 8, vor. Allein, ‚obgleich die Bocksheiligung 
als ein Sühnopfer angefehen war, fo muß man dennoch 
hie hrei. eben; genannten Umſtaͤnde der Vermiſchung des- Chris 
fenthung mit dem ‚Heidenthum zuſchreiben. Ohnehin. iſt die 
Bußſtrafe, wie Grunow ſie erzaͤhlt, ein wahres Gaukelſpiel. Er 
jagt nämlich), daß, während. daß Sleiſch zur Mahlzeit zubereitet 
wurde, die Einwohner vor dem Prieſter die, Kniee gebeugt und 
ihre Sünden ‚gebeispter haͤtten; daß ſie hierauf von ihm hei den 
Haaren genommen,..oder mit. Schlaͤgen -beftraft ‚worden; daß 
aber bald hernach die Buͤßenden uͤber den Prieſter hergefallen 
ſeyen, und ihn auch bei den Haqren genommen haͤtten. 
Meletius ſagt zwar, daß. dieſes Feſt am Ende der Erndte 
gehalten wurde; allein es wuͤrde mit dem Feſte, das man ach: 
ber Erndte dem Pergnubrius hielt, zuſanunentreffen, welches um. 
ſomuwahrſcheinlicher iſt, als die Bocksheiligung ein: Suͤhno p⸗ 
far/ und dieſes ein Dankfeſt war. :Die Bocksheiligung muß 
akfenäe: eines andern vBeit Seat " gefunden. haben: „Woͤchte es 
33 BT 0... „st Guß 
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nicht, wie das feandinabifce Smtfe; im Domde gefcet 
‚worden feyn? ? 


Diefes Bodöheiligungsfeft muß noch sie gegen 20. ‚Ende | 
des 17ten Jahrhunderts heimlich ;gehaften werden ſeyn. Man 


erſieht es ans der Landesordnung, die der Markgraf. Albrecht, 


Friedrich IIc, Herzog von Preußen, ini Jahre 1677. erließ, und 


worin ımter andern abergläubifchen'&ebränchen auch die Bo ck o⸗ 


heiligung, die in Samland noch Statt fand’, beit ſtrengee 
Strafe verboten wird. Auch ſagt Hartkuoch, daß‘ die. Samlaͤn⸗ 

der lange Zeit Bocksheiliger genannt worden ſeyen ‚Seine 
Meinung, daß dieſes Feft dem Gotte Der. Erbergeugnifle :gewids 
met war, unterflügt er mit, fehr [wachen Gründen, und. ift: wit 


ſich dadurch im Widerſpruch, daß er S. 169 das Feſt, welches 
., nad) der Erndte gehalten wurde, dem Pergubrius, als dem Gott 


der Erderzeugniffe, .bie Bocksheiligung aber S. 178 den faͤmmt⸗ 
lichen Goͤttern zueignet. 

Bei den Liwen war die Bodoheiligung auch gebräuchlich, 
Heinrich der Lätte erzählt ©. 38 .bei- Gelegenheit: der; von den 
Zeutfchen im Jahre 1211 vorgenommenen Belagerung. der dem 


abtruͤnnigen Dabrel gehörigen. Burg Qveiden, daß die Belager⸗ 


ser; den alten Gebraͤuchen gemäß, ihren Goͤttern 
zu Ehren Thiere geopfert, amd hierauf, den Chriſten 
zum Hohne, gefhladtete Hunde und Bode im Uns 
geführte des Bifchofs Albert und des ganzen beiagernden Heeres 
aus ber Burg geworfen haben, Diisque suis secundum. antiquas 


“consuetudines honorem impendentes, animalıa maotani, canes 


et:hircos immolatos, ad'illusionem Christanorum in faciem Epis- 


. copi et tolius exercitus de castro .projiciunt, und S. 89). Daß, 
als die Landesaͤlteſten des Bezirkß Weiden nach. Eroberung der 


Burg dem Biſchofe nach Riga folgten, und um Gnade Item, 


“Albert denfelben vorgehalten habe, daß. fie zum Hohne Gottes 
md aller Chriften, die ihren Goͤtzen geppferten Boͤcke 
und Thiere,.hircos et alıa animalia,. Diss pegnorum immo- 


lantes, in feiner umd des ganzen Heeres Gogeuman, end der 
Burg geworfen hätten. or 
. Beide Stellen find überhieß noch deßwegen wichtig, weil 


. .fisı die, Uebereinſtimmung der liwiſchen Götterlehre und bar bes 


nannten Völker beftätigen und weil aus den Worten: smuhdug ° 


u 
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antiquas consueludines nicht nur das hohe Alter der Bocksheili⸗ 
gung, fondern auch die alte noch unvermifchte Gotterlehre Der 
Liwen erfichtlidy ift. 
Was hingegen die gefchlachteten und ausgeworfenen Hunde 
betrifft, fp finde ich in der ganzen Mythologie unferer Volber 
keine Spur, daß diefe Thiere als Opfer gebraucht worden waͤ⸗ 
zen. Möchten nicht bie Belagerten durch das Auswerfen der 
Kunde, welche oft ihre Speifen wieder auöfpeien, ben Teutſchen 
haben zeigen wollen, daß fie mit diefen Hunden auch das Ehri- 
ſtenthum· ausgeworfen hätten? 
) Opfer wurden den ſaͤmmtlichen Gottern bei gewiffen 
Beranlaffungen, theild vom ganzen Volke, theils aber 
auch von einzelnen Perſonen gebracht. 

a. Vom ganzen Volke, und zwar 

930. Vor einem Hauptunternehmen, 3. B. vor ei⸗ 
‚ne Schlacht, um fi die Gunſt der Götter zu erwerz 
ben, und zugleihh auch ihren Willen zu erforfchen. 

Heinrich der Lätte führt unter andern auch ©. 76 ein Beir 
fpiel davon an. Als die Eesten im Jahre 1210 dad Schloß 
des Landesdlteften Caupo belagern- wollten, fchlachteten fie O ch⸗ 
fen und anderes Vieh, opferten dieſe Thiere ihren Göttern, 
und: ſuchten dieſe fich gänftig zu machen, farorem i ipso- 
rum requirunt. 

Einige preußiſche Schriftſteller, und namentlich Hartknoch 

ſagen, daß die genannten Voͤlker bei dem Aufang eines Kriegs 
einen aus den Feinden zu erhaſchen ſuchten, ihn ihren Goͤttern 
opferten, und durch die Priefler aus dem Fdließen des Blutes 
den Ausgang der Schlacht weiſſagen ließen. | 

bb. Rad) dem giftigen Erfolg eines Unterneh 
mens, z3. B. nad) einer gewonnenen Schlacht. 

Aus der oben $. 108 angeführten Stelle Duisburgs erficht 
man, daß nach einem Siege den Göttern geopfert. wurde, : Es 
war ein Dankopfer, und befland aus Thieren, Die man 
ſchlachiete und verbrannte, 

Waren e8 Pferde, die man opfern wollte, fe durften fi fi e nie⸗ 
mals gerieten worden ſeyn. Dieß fagt Duisburg ausdruͤcklich 
am Ende des angeführten bten. Cap.» propter. Deos suos non 
audeham akqualiter equitare. 


‘ 
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bb. Von einzelnen Perfonen. . | 
Die Veranlafungen dazu konnten fehr vielfaͤtig ſeyn. Die 


Wahl der zu opfernden Sache, und des den Prieftern zu brine ' 


genden Geſchenkes ſtand wahrfcheinlich in der Wilffihr desjes ” - 


nigen, der das Opfer beſtellte. Vom Gegentheil findet fie 
keine Spur, - 

3) Es ift hier der Ort, von denjenigen Opfern zu reden, 
die man nad) der Meinung..mehrerer Schriftfteller durch das 


Schlachten von Menfhen nicht blos der Dreiheit, ſon⸗ 


‚ bern aud einzelnen Göttern zu regelmäßigen und 
wiederfehrenden Zeitpunften gebracht haben ſoll. 
Man hat nicht nur die bisher genannten, fondern auch die 
‚Völker des hohen Nordens überhaupt diefes Gebrauchs bezuͤch⸗ 
tiget. Es ift daher von großem Sntereffe, diefe Meinung mit 
ber möglichiten Genauigkeit und Unpartheilichleit zu prüfen. 
Mit Scandinapien foll ber Anfang gemacht werden. 
Der Inhalt der ältefien Edda, Woluspa genannt, welche 


im hohen Norden fo lange in Anfehen ftand, überzeugt mich, - 


daß im grauen Alterchum die Menfchenopfer, die mit dem Geifte 
derfelben im vollkommenen Miderfpruche ftehen, nicht. Statt 


fanden. Sie waren, aud) mit der Verehrung des. ewigen Feuers,‘ 


die, wie Scheffer und andere bewährte Schriftfteller es verfis 
ern, im ganzen Norden vor Othins Ankunft üblich wat, uns 
verträglich. 

Saro fagt ganz beftimmt ©. 58, daß ro, König von 
Schweden, ald er den Siß der Goͤtter nahe bei Upſal feſtſetzte, 
die bis dahin bei fo vielen Volkern übliche, und fo 
viele Jahrhunderte hindurch gedauerte Opferges 
braͤuche mit dem traurigen und abſchenlichen Sühns 
opfer vertauſcht, und Menſchen zu opfern angefans 
genhabe * _ 

Die Ausdrücke vertaufcht und angefangen beweifen 


unwiderſprechlich, daß dieſe Opfergattung vor dem Fro nicht 


*) Pro quoque Deorum Satrapa sedem haud procul Upsala copit, 

ubi veterem litationis morem tot gentibus ac seculis usurpa- 

_ tum, tristi infandoque piaculo mutavit. Siquidem , humani ge- 
neris hostias maclare sggrossus etc, 


‘ 
ı 
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eingefuͤhrt war, ſondern ihm zugeſchrieben werden muß. Auch 
nennt ihn Saxo den Satrapen, den Baffa der Goͤtter. 
Er war ein Zeitgenoſſe des Konigs Hother von Daͤnemark, und 
des Bonus, Beherrfcher vom damaligen Nußland, und muß 
Aſo im legten Viertel ded zweiten Jahrhunderts gelebt haben. 

In Fro's Anordnung erblickt man noch Feine Spur von 
regelmäßigen Menfchenopfern. Sie ift eigentlih nur ein 
Berfuch, um zu fehen, ob fich die Völker dazu bequemen wuͤrden ? 

Sm zweiten Jahre der Hungersnoth, welche im Jahre 
564 Schweden unterm König Domaldr plagte, wurden Menfchen 
den Göttern zur Suͤhne geopfert. Wären diefe Opfer regelmä= 
fig gewefen, fo hätten die Götter eine außerordentliche 
Suͤhne nicht bedurft. 

Mimbert fagt in der Lebensbeſchreibung des heiligen And 
garind nicht ein Mort von Menfchenopfer. Und doch waren 
fie eifervolle Geiftliche, die nicht ermangelt hätten, bef- 
felden Erwähnung zu thun. 

Der ältefte Schriftfteller, der uns von dem regelmäßig 
wiederfehrenden Menfchenopfer in Schweden Nachricht 
‚gibt, ift der bremifche Küfter Adam, der im legten Viertel des . 
ziten Jahrhunderts, und alfo zwei hundert Jahre fpäter, als 
Rimbert, gelebt hat. Er fagt ©. 155 aus Gelegenheit des 
gjährigen Upfaler Feftes, Ä 

„daß von allen lebenden Geſchoͤpfen maͤnnulichen 

„Geſchlechts neun Koͤpfe geopfert werden, durch de⸗ 

‚ren Bluͤt man die Götter’ zu beſaͤnftigen pflegt; daß bie 

„Körper in dem nahe am Tempel gelegenen Haine aufge 

„hängt werden; daß dafelbft Hunde und Pferde mit dem: 

„Menſchen unter einander bangen, und daß ein gewif- 

„fer Chriſt ihm erzählt habe, 792 Menſchenkoͤr—⸗ 

„per, die auf biefe Art vermiſcht hingen, ge ſe⸗ 

„hen zu haben“ 9 

*) Ex omni animante, quod maseulinum eıt, novem capita offerun- 
tur, quprum sanguine Deos tales placari mos est; corpora au- 
tem suspenduntür. in lucum, qui proximus est templo. bi 
etiam canes et equi pendent cum hominibus, quorum corpora 

mixtim suspensa narravit mihi quidam Christianorum so LXXII 


vidisse. 
\ 
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Diefe.Stelle bietet. nachfichende Bemerkungen dar: ' 
a) Man mag animans dur) Gefchöpf.ober Thier übers 
feßen, fo ift die Behauptung des bremifchen Kuͤſters nicht blos 
übertrieben, fondern unwahr. Meun Koͤpfe son allen Ger 


ſchoͤpfen oder Thieren männlihen Geſchlechts!! 


Und doch hat .der quidam nur.Körper von Menfhen, Huns 
den und Pferden im. Haine hangen gefehen! Warum nicht 
aud) Zaren, Eher, Widder u. f. w.? | 

b) Der Küfter fagt im Anfange, daß neun adpfe von 
jeder Gattung geopfert zu werden pflegen, und dennoch will 
der quidam nur 72 Menſchenkoͤrper hangen geſehen haben! 
Wie reimt ſich diefes zufammen ? 

c) Adam tft nicht Augenzeuge gewefen, fondern er hat 
diefe Nachricht von einem quidam, den er nicht nennt, erhals 
ten. Sie verdient alſo hiedurch ſchon wenig, und. durdy die 


Ungereimtheit und den Widerfprudy, ben fie enthält, Feinen 
Glauben. 


d). Man hat große Urfache, an der Glaubwürdigkeit eines 
Mannes zu zweifeln, der feinem Stande nad), ſich gleichſam 
berufen glaubt, dem Heidenthun alle möglichen Lafter aufzu⸗ 
buͤrden; der und die Mährchen von ben Cynocephalen, Cyclopen 
und Himantopoden, ald Einwohner des Nordens, und insbeſon⸗ 
dere auch unmittelbar nad) obiger Erzählung von den Menſchen⸗ 
opfern, die abgeſchmackte Gefchichte auftifcht, daß einem heids 
nifchen Priefter, der blind geworden war, die hei—⸗ 
lige Jungfrau Maria im Zraume erſchienen fey, 
und, weil er an ihren Sohn zu glauben verfprochen, ihn fo= . 
gleich, und noch vor dem Erwaden, von feiner 
Blindheit geheilt habe. 

Ruͤhs vermuthet daher mit vollem Rechte im erſten Theile 
ſeiner Geſchichte von Schweden, S. 40, daß die chriſtlichen 
Prieſter dieſe Erzaͤhlung erfunden und verbreitet haben, 


um den Abſcheu vor den heidniſchen Greueln auf Thatſachen zu 


begruͤnden. 

e) Wie reimt ſich dieſe Aufbuͤrdung eines regelmaͤßigen 
Menfchenopferd mit den, großen Lobeserhebungen, die Adamus 
©. 149 und 150 dem Charakter und ben Sitten der Schweden 
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beilege ? Wie laͤßt füch diefe Behauptung mit dem Stillſchweigen 
Nimberts über die Menfchenopfer in Schweden vereinbaren ? 

Der erfte Schriftfteller, der von dem regelmäßigen Mens 
fchenopfer in Dänemark fpricht, ift der im Jahre 1018 ge= 
florbene Bifchef Ditmar von Merfcburg, der im erſten Buche 
ſeiner Chronik, S. 10 ſagt, 

„daß, weil er von den alten Menſchenopfern der Dänen 

„manches Wunderbare gehört babe,: er ed nicht 

„mit Stillichweigen übergehen wolle.” *) 

Hierauf erzählt er, daß zu Lederum, der Hauptſtadt 
des Reichs, alle Dänen nad) neun Fahren im Monat Ja⸗ 
nuar zufammen Fommen, und dafelbft ihren Göttern 99 Mens 
ſchen und eben fo viel Pferde mit Hunden und Hab: 
nen zur Sühne opfern. ) 

Hierauf bemerke ic), daß Ditmar auch nicht A ugenzeug e 
geweſen, fondern diefe Nachricht vom Hörenfagen hät; daß 
er eben fo wenig, ald Adam von Bremen, feine Quelle angibt; 
daß er nicht einmal den rechten Namen der biänifchen Haupt⸗ 
ftadt, Lethra (nicht Lederum) weiß; daß, weil das neunjährige 
Hauprfeft in ganz Scandinavien das naͤmliche gewefen, und zur 
nämlichen Zeit gehalten worden ift, die Zahl der darzubringen- 
den Opfer auch die nämliche feyn mußte, wenigftens nicht fo 
fehr verfchieden ſeyn konnte; und daß die oben dem Adam Hit. 
‚dunde gemachten Ausftellungen auch auf den Ditmar anwend⸗ 
bar find. Gaͤhnen muß man übrigens beim Leſen feiner Chronik. 

Diefen beiden Schriftftellern haben Wormius und andere 
neuere Schriftiteller dennoch vollen Glauben beigemeflen. | 

Scheffer hingegen, der in feiner Upsalia antiqua die fans 
dinavifchen Alterthuͤmer mit eben fo viel Gelehrfamfeit als 
Gruͤndlichkeit verträgt, fagt und S. 149, 





.® Sed quia ego de hostiis eorundern antiquis n mira audivi, haec 
indisoussa : praetorire nolo. 

'**) Est unus in his partibus locus, caput istius regni, Lederam | 
nomine , ubi post novem annos mense 'Januario amnes conve- 
niunt et ibi Diis suismet LXXXX et novem lıomines, eit oti- 
dem equos cam canibus et gallis immolant; putanten hos eis- 
dem placaturas, x | A 
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daß das Menſchenopfer fehrf elten war, und: dar in 

„großen Nothfällen, oder weun man eine außer or: 

„dentlihe Gunſt der Götter fich:erbitten wollte, Statt \ 

„fand, und daß diefes aus allen Schriftftellern, 
„welche von diefem Opfer reden, erfichtlich fen.” *) 

Er bekämpft den Wormius mit großem Bortheile fowohl 

aus dem Saxo, ald aus dem Snorro, und führt mehrere beſon⸗ 


dere Faͤlle aus der Geſchichte an. 


Bei dem Opfern des ſchwediſchen Königs Domalbr;, das 
er auch vorbringt, bemerfe ich, daß, weil Joh. Magnus ihn in 
feiner Gefdjichte, ‘©. 237-288, als einen Tyraunen ſchildert, 
der das Voll ausfangte, und nicht nur feiner Familie, 
fondern auch feinen Dienern alle möglihen Bedruͤ ckunc 
gen zu einer Zeit erlaubte, wo das Land feit dvei Jahren: durch 
die größte Hungersnoth Litte, und bie Unterthanen zum Aus⸗ 
wandern nöthigte, die Priefter, welche 2 Jahre nach einander 
verfchiedene Opfer vergeblich veranftaltet hatten, auf die. Opfes 


‚rung des Königs wahrfcheinlich angetragen haben, um Schweden 


von feinen Greuelthaten zu befreien. Dahin zielen des Magnus 
Worte: und damit diefes Opfer als ein von ben Goͤt⸗ 
ternausgegangener Oralelfpruch angefehen werde, 
wurde es eben ſongeſchwind vollzogen, als "uöge | 
fprocdhen. *) — 

Diefe eigentliche Hinrichtung geſchah im 1 Fahre 365. 

Dalin fagt im Iten Theile feiner Geschichte von Schweden, 
S. 120, $. 10, daß in großen Nothfällen man auch vor 
den Altären der Gdgen Menfhenblut vergoffen habe, 
und $. 12, wo er, von dem gewöhnlichen großen. Mens. 
fhenopfer zu upfalfpricht, beruft er fich blos auf den 


Adamus bremenfiö, fügt aber Hinzu, daß zu Menfchenopfem. übers _ 


haupt nur Kriegsgefangene oder feibeigene gendnimen; 
wurden ; daß „aber; unser t Denſelben de das e o os enfcheiden mußte. 


4 





*) Quangnam raro here, nec nisi maxima in necessitate, vel ubi 
singularis Dei gratia quaereretur. Id quod probant loca omnia 
scriptorum, in quibus sacrihiciorum kujus modi fit mentio.' 

”*)'Duod quasi ex Deoram oraculo prodiiuet, aequae celeriier 
factum ut * diolum orat. 


V. | | 25 
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„Süße geſtellt. Sodanır hielt der Oberpriefter eine Ermah⸗ 
„nungsrede an das Boll; wort en die Wohlthaten der 
+31, Sämmttlichen Goͤtter pries, und: das Volf.aufforderte, dieſes 
: „von ben Gbttern angeordnete heilige Opferfeſt würdig zu 
„feiern, und der Nachlonmmenfchafs das Andenken deſſelben 
auf eine. getreus Are zu übertragen. : Nun wurde ber Bock 
„durch den Priefter abgefchlachtet, das Blut um bie Schlacht: 
in ban. ausgegoſſen, und. ber Weibern Gtieſterinnen ?) das 
":  „Sleifch, am. ob.zur Mahlzeit zu bereiten, ausgetheilt.“ 
„Während diefer Zeit bereiteteir andere Meiber Kuchen 
nit Mehl, die Tie den um Ein-Feuer ſitzenden Männern 
" „gaben. Diefe warfen einander die Kuchen durch die Slamme 
,deB Feuers · zu, bis fig eßbar waren. ne 


ren 


, 3; „Sodann würde bi zum andern Morgen. gegeffen und 


„getrunken, die Knochen und Uederreſte aber außerhalb des 
Inte gerbeghut und vergraͤben. 


Ormnomw,. ber zufaͤlliger Weiſe zu einem ſolchen Opferfeſte 
Fam, ftimmt, ſo wie andere Schriftfieler, in der. vorſtehenden 
Weſchreibung in der Hauptfache überein, bringt aber nach andere 
Umftände, namlich eine Art von Beichte, Bußſtrafe und 
Sinn enerlaffun 8; vor. Allein, ‚obgleich die ® Bocks heiligung 
als ein Suͤhnopfer angeſehen war, ſo muß man Dennoch 
hie drei eben, genannten Umſtaͤnde der Vermifchung bes Chri⸗ 
fenthumg ı mit dem. Heidenthum zuſchreiben. Ohnehin iſt die 
Vußſtrafe, wie Grunow ſie erzaͤhlt, ein wahres Gaukelſpiel. Er 
fagt nämlich, daß, währen. das Fleiſch ‚zur Mahlzeit ‚zubereitet 
rausde, die. Eimpohner vor dem Priefter. die Kniee gebeugt :und 
ihre Sünden ‚gebeishtet: haͤtten; daß fie..hierauf von ihm bei den 
Haren genommen,..oder mit Schlägen -beftraft worden;. daß 
aber. bald hernach die .Buhenden über den Prieſter hergefallen 


“- 


.«t ‘9 


22H Meletius ſagt zwar, daß. dieſes Feſt ¶ am Ende der Erndte 
gehalten wurde; allein es wuͤrde mit dem Feſte, das man und: 
der Erndte dem Pergnubrius hielt, zufammentreffen, welches unt 
ſo mnwahrſcheinlicher iſt, als die Bocksheiligung ein⸗Suͤhn o p⸗ 
far, ud. dieſes rin Dankfeſt war. Die Bocksheiligung muß 
aiſs zu eines ardem Bei Statt » gefunden haben ‚Möchte es 
se DEI Pe Pr ER at Ju. 


\ 
m 


57 
nicht, wie daB ſeandinaviſche Juutfeſt⸗ im * gefeiert, 


‚worden feyn ?: 


Dieſes Zocoheiligungsfeſt muß noch sie gegen —* Ende 
des: 17ten Jahrhunderts heimlich ;gehaften werden ſeyn. Man 


erſieht es aus Der Landesordnung, die der’ Markgraf. Albrecht, 


Sriedrich I;, Horzog von Preußen, ini Jahre 1677 erließ, ‚und 
worin unter andern abergläubifchen Gebränchen auch bie Bocks⸗ 
heiligung, bie in Sumland nod) Statt fand’, "beir firenger 
Strafe verboten wird. Auch fast. Hartknoch, daß die. Samlaͤn⸗ 
der lange Zeit Bodsheiliger genannt worden ſeyen. Seine 


. Meinung, daß dieſes Teft dem Gotte der. Erberzeugniffe gewid⸗ 


met war, unterftügt er mit. fehr ſchwachen Gründen, und ift wit 


ſich dadurd im Widerfpruch,.daß er S. 169 das Feſt/ welches 
-, nad) der Erndte gehalten wurde, dem, Pergubrius,. als dem Gott 


der Erverzeugnifle, .Die Bocksheiligung aber S. 173 den funmt⸗ 
lichen Goͤttern zueignet. 

Bei den Liwen war die Boclsheiligung auch. gehrindhkic 
Heinrich der Lätte erzählt ©. 38 bei Gelegenheit: der: von ben 
Zeutfchen im Jahre 1211 vorgenonimenen Belagerung. ber dem 


abtrkuͤnnigen Dabrel gehörigen Burg Treiden, daß die Belager⸗ 


ser, den alten Gebraͤuchen gemäß, ihren Öbdttern 
zu, Ehren Thiere geopfert, amd hierauf, den Chriften 
zum Hohne, gefhladhtete Hunde und Boͤcke im, Uns 
gefichte des Bifchofs Albert und des ganzen belagernden Heeres 
aus der Burg geworfen haben, ‚Diisque suis secundum. antiquas 


“ consueludines honorem impendentes, anımalıa maotant, canes 


‚et:hircos immolatos, ad illusionem Christtanorum in faciem Epis- 


copi et tolius exercitus de castro..projiciunt, und S. 89, Daß, 
‚als die Landesaͤlteſten des Bezirks Weiden nach. Eroberung der 


Burg dem Biſchofe nach Riga folgten, und um Gnade baten, 


"Albert denfelben vorgehalten habe, daß. fie zum Hohne Gottes 
und aller Chriften, die. ihren Goͤtzen gevpferten Boͤcke 
and Thiere, hircos et alis animalia,;. Diss pegnorum immo- 


lantes, in feiner und des ganzen Heeres Gegenwart end der 
Burg geworfen "hätten. 2 
.ı Beide Stellen find uͤberdieß nad deßwegen wichtig, weil 


ſlien bie, Uebereinſtimmung der liwiſchen Goͤtterlehre und dar be⸗ 


nannten Wölfer beftätigen und weil aus den Morten: ana 
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anliquas comsweludines nicht nur das hohe Alter der Bocksheili⸗ 
gung, fondern auch die alte noch unvermifchte Götterlchre Der 
Liwen erſichtlich ift. 

Was hingegen die gefchlachteten und auögeworfenen Hunde 
betrifft, fo finde ich im der ganzen Mythologie unferer Volker 
feine. Spur, daß diefe Thiere ala Opfer gebraucht worden waͤ⸗ 
zen. Möchten nicht bie DBelagerten durch. das Auswerfen der 
Hunde, welche oft ihre Speifen wieder ausfpeien, den Teutſchen 
haben zeigen wollen, daß fie mit diefen Hunden auch das Chri⸗ 
ſtenthum ausgeworfen hätten? 

) Opfer wurden ben ſaͤmmtlichen Goͤttern bei gewiffen 
Beranlaffungen, theils vom ganzen Volle, . theils aber 
auch von einzelnen Perſonen gebracht. 

a. Bom ganzen Volke, und zwar 

38. Vor einem Hauptunternehmen, 5 B. vor eis 
‚ne Schladht, um fih die Gunft der Götter zu erwer 
ben, und zugleich aud) ihren Willen zu erforfchen. 

Heinrich der Lätte führt unter andern auch ©. 76 ein Bei: 

fpiel davvon an. Als die Eesten im Jahre 1210 das Schloß 
des Landesälteften Caupo belagern- wollten, fchlachteten fie O ch⸗ 
fen und anderes Vieh, opferten dieſe Thiere ihren Göttern, 
und: ſuchten dieſe fich gänftig zu machen, farorem i ipso- 
zum requirunt. 
Einige preußiſche Schriftftcker, und namentlich. Hartknoch⸗ 
„ſagen, daß die genannten Völker bei dem Anfang eines Kriegs 
einen aus den Feinden zu erhaſchen fuchten, ihn ihren Göttern 
opferten, und durch die Vriefler aus dem Fließen des Blutes 
den Ausgang der Schlacht weiſſagen ließen. 

bb. Rach dem gärfftigen Erfolg eines Unternek 
wenns, z. B. nach einer gewonnenen Schlacht. 

Aus der oben $. 108 angeführten Stelle Duisburgd erfieht 
man, daß nad) einem Siege den Göttern geopfert. wurde. Es 
war ein Dankopfer, und befand aus Thieren, die man 
ſchlachzete und verbrannte. 

Waren es Pferde, die man opfern wollte, fe durften fi he e nies 
mals ‚geritten worden ſeyn. Died fagt Duisburg ausdruͤcklich 
am Ende: des angeführten bten- Cap. ‚» propter Deos suos non 
 saudebant afqualiter equitare.  . 


⸗ 
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b. Bon einzelnen Perſonen. , 
Die Veranlaſſungen dazu konnten ſehr bielfaltig ſeyn. Die 


Wahl der zu opfernden Sache, und des den Prieſtern zu brin⸗ 


genden Geſchenkes ſtand wahrfcheinlic in der Willführ desje⸗ 
nigen, der das Onfer beſtellte. Vom Gegentheil findet ſi ie 
Feine Spur, - 

3) Es ift hier der Ort, von denjenigen Opfern zu reden, 
die man nad) der Meinung. mehrerer Schriftfteler durch das 


Schlachten von Menſchen nit blos der Dreiheit, ſon⸗ 
‚dern aud) einzelnen Goͤttern zu regelmäßigen und 


wiederlchrenden Zeitpunkten gebracht haben foll, 
Man hat nicht nur die bisher genannten, fondern auch die 


Völker des hohen Nordens überhaupt diefed Gebrauchs bezuͤch⸗ 


tiget. Es ift daher von großem Intereſſe, diefe Meinung mit 
ber möglichiten Genauigkeit und Unpartheilichkeit zu prüfen. 
Mit Scandinavien fol der Anfang gemacht werben. 


Der Inhalt der älteften Edda, Woluspa genannt, welche 
im hohen Norden ſo lange in Anfehen fand, überzeugt mich, 


daß im grauen Alterchum die Menfchenopfer, die mit dem Geifte 


derſelben im vollfommenen Widerfpruche ftehen, nicht. Statt 
fanden. Sie waren aud) mit der Verehrung des. ewigen Feuers,‘ 


die, wie Scheffer und andere bewährte Schriftfteller es verfis 
ern, im ganzen Norden vor Othins Ankunft üblich wat, uns 
berräglic. 

Saro fagt ganz beftimmt ©. 53, baß Zro, König von 
Schweden, als er den Sit der Goͤtter nahe bei Upfal feſtſetzte, 
die bis dahin bei fo vielen Volkern uͤbliche, und fo 
viele Jahrhunderte hindurch gedauerte Dpferges 
brauche mit dem traurigen und abſchenlichen Sühns 


- opfer vertauſcht, und Menſchen zu opfern angefans 


gen habe *) 
Die Ausdruͤcke vertaufht und angefangen beweifen 
unwiderſprechlich, daß dieſe Opfergattung vor dem Fro nicht 
I 


=) Fro quoque Deorum Satrapa sedem haud procul Upsala cepit, 

ubi veterem litationis morem tot gentibus ac seculis usurpa- 

tum, tristi infandoque piaculo mutavit. Siquidom, humani ge- 
poris hostias maclare aggressus etc, 
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eingefuͤhrt war, ſondern ihm zugeſchrieben werden muß. Auch 
nennt ihn Saxo den Satrapen, den Baffa der Goͤtter. 
Er war ein Zeitgenoffe des Königs Hother von Dänemark, und 
des Bonus, VBeherrfcher vom damaligen Rußland, und muß 
Aſo im legten Viertel ded zweiten Jahrhunderts gelebt haben. 

Sn Fro's Anordnung erblift man noch Feine Spur von 
regelmäßigen Menſchenopfern. Sie tft eigentlih nur ein 
Verſuch, um zu fehen, ob ſich die Völker dazu bequemen würden? 

Im zweiten Jahre der Hungersnoth, welche im Jahre 
564 Schweden unterm König Domaldr plagte, wurden Menfchen 
den Göttern zur Sühne geopfert. Wären diefe Opfer regelmä- 
Fig gewefen, fo hätten die Götter eine auf erordentliche 
Suͤhne nicht bedurft. 

Rimbert fagt in der Lebensbefchreibung des heiligen Ans⸗ 
garins nicht ein Wort von Menfchenopfer. Und doch waren 
fie eifervolle Geiftliche, die nicht ermangelt hätten, bef- 
felben Erwähnung zu thun. 

Der ältefte Schriftfteller, der und von dem regelmäßig 
wiederfehrenden Menfchenopfer in Schweden Nachricht 
“gibt, ift der bremifche Küfter Adam, der im legten Viertel des . 
zıten Jahrhunderts, und alfo zwei hundert Jahre fpäter, als 
Rimbert, gelebt hat. Er fagt ©. 153 aus Gelegenheit des 
gjährigen Upfaler Feftes, Ä 

„daß von allen lebenden Geſchoͤpfen maͤnnlichen 

„Geſchlechts neun Koͤpfe geopfert werden, durch de⸗ 

‚nen Blut man die Götter’ zu beſaͤnftigen pflegt; daß bie 

„Körper in bem nahe am Tempel gelegenen Haine aufge 

„hängt werden ; ; daß dafelbft Hunde und Pferde mit den 

„Menſchen unter einander bangen, und daß ein gewifs 

„Fer Chriſt ipm erzählt Habe, 72 Menſchenkoͤr— 

„per, die auf dieſe Art vermiſcht hingen, ge ſe⸗ 

| „hen zu haben. “u 9 


. 


*) Ex omni animante, quod maseulinum est, novem capita offerun- 
tur, quprum sanguine Deos tales placari mos est; corpora au- 
tem suspenduntar. in Jucum, qui proximus est templo. bi 
etiam canes et equi pendent cum hominibus, quorum corpora 
mixtim suspensa narrayit mihi quidam Christianorum so LXXII 


vidisse. 
\ 





— 


Sl 


Diele. Stelle bietet nachfichende Bemerkungen dar: 

2) Man mag animans dur Geſchoͤpf oder Thier übere 
feßen, fo ift die Behauptung des bremifchen Küfters nicht blos 
übertrieben, fondern unwahr. Neun Köpfe son allen Ges 
fhöpfen oder Thieren männliden Geſchlechts!! 
Und doch hat .der quidam nur.Körper von Menschen, Huns 
den und Pferden im.Haine bangen geſehen! Warum nicht 
auch Farren, Eber, Widder u. ſ. w.? 

b) Der Kuͤſter ſagt im Anfange, daß neun Kdpfe von 
jeder Gattung geopfert zu werden pflegen, und dennoch will 
der quidam nur 72 Menfchenförper hangen gefehen haben! 
Wie reimt ſich diefes zufammen? 

c) Adam iſt nicht Augenzeuge geweſen, ſondern er hat 
dieſe Nachricht von einem quidam, den er nicht nennt, erhal⸗ 
ten. Sie verdient alſo hiedurch ſchon wenig, und durch die 
Ungereimtheit und den Widerſpruch, den ſie enthaͤlt, keinen 
Glauben. 


d). Man hat große Urfache, an ber Glaubwürdigkeit eines 
Mannes zu zweifeln, der feinem Stande nach, ſich gleichſam 
berufen glaubt, dem Heidenthum alle möglichen Laſter aufzu= 
buͤrden; der und die Mährchen von den Cynocephalen, Cyclopen 
und Himantopoden, ald Einwohner des Nordens, und inöbefons 
dere auch unmittelbar nach obiger Erzählung von den Menfchen- 
opfern, die abgeſchmackte Gefchichte auftifcht, daß einem heid- 
nifchen Priefter, der blind geworden war, die hei—⸗ 
lige FZungfrau Maria im Zraume erſchienen fey, 
und, weil er an ihren Sohn zu glauben verfprochen, ihn ſo⸗— 
gleich, und nod vor dem Erwaden, von feiner 
Blindheit geheilt habe. 

Ruͤhs vermuthet daher mit vollem Nechte im erften Theile 
feiner Gefchichte von Schweden, S. 40, daß die chriftlichen 
Priefter diefe Erzählung erfunden und verbreitet haben, 


um den Abfchen vor den heidniſchen Greueln auf Thatſachen zu 


begründen. 

e) Wie reimt fich diefe Aufbärdung eines regelmäßigen 
Menſchenopfers mit den großen Lobeserhebungen, die Adamus 
©. 149 und 150 dem Charakter und ben Sitten der Schweden 
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beilege ? Wie laͤßt ſich diefe Behaupfung mit dem Stillſchweigen 
SKimberts über die Menfchenopfer in Schweden vereinbaren ? 
Der erfte Schriftiteller, der von dem regelmäßigen Men 
fchenopfer in Dänemarf fpricht, ift der im Jahre 1018 ge⸗ 
forbene Biſchof Ditmar von Derfeburg, der im erſten Buche 
feiner Chronik, ©. 10 fagt, 
„daß, weil er von ben alten Menſchenopfern der Dänen 
„manches Wunderbare gehört habe, er ed nicht 
„mit Stilichweigen übergehen wolle.“ *) 

Hierauf erzählt er, daß zu Lederum, der Hauptſtadt 
des Reichs, alle Dänen nad neun Fahren im Monat Ja⸗ 
nuar zufammen fommen, und dafelbft ihren Göttern 99 Men- 
fchen und, eben fo viel Pferde mit Hunden und Ha h⸗ 


nen zur Suͤhne opfern. **) 


Hierauf bemerke id), daß Ditmar auch nicht A ugenzeug e 
geweſen, ſondern dieſe Nachricht vom Hoͤren ſagen hat; daß 
er eben ſo wenig, als Adam von Bremen, ſeine Quelle angibt; 
daß er nicht einmal den rechten Namen der daͤuiſchen Haupt: 
ftadt, Lethra (nicht Lederum) weiß; daß, weil das neunjährige 
Hauptfeft in ganz Scandinavien das nämliche gewefen, und zur 
nämlichen Zeit gehalten worden ift, die Zahl der darzubringen- 
den Opfer auch die nämliche feyn mußte, wenigftens nicht fo 
fehr verfchieden feyn konnte; und Daß die oben dem Adam hit. 


d und e gemachten Ausftellungen auch auf den Ditmar anwend⸗ 


bar find. Gähnen muß man übrigens beim Lefen feiner Chronik. 
Diefen beiden Schriftftelern haben Wormius und andere 
neuere Schriftfteller dennoch vollen Glauben beigemeffen. | 
Scheffer hingegen, der in feiner Upsalia antiqua die ſcan⸗ 
dinavifchen Alterthuͤmer mit eben fo viel Gelchrfamteit als 
Gruͤndlichkeit vortraͤgt, ſagt uns S. 149, | 





. Sed quia ego de hostiis eorundem antiquis n mira audivi, haeo 
indiscussa praeterire nolo. 

*”*) Est unus in his partibus locus, caput istius regni, Lederam 
nomine , ubi post novem annos mense Januario amnes conve- 
niunt et ibi Diis suismet LXXXX et novem lomines, eit oti- 
dem eques cum canibus et gallis immolant,, putantes hos eis- 
dem placaturon, 4 
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„daB das Menfchenopfer fehr felten war, und: hir in 
„großen Nothfällen, oder weun man eine außeror⸗ 
„dentliche Gunſt der Götter ſich erbitten wollte, Statt \ 
„fand, und daß diefes aus allen Schriftftellern, 
„welche von biefem Opfer reden, erfichtlich fey.” *) 

Er bekämpft den Wormius mit großem Vortheile ſowohl 

‚ aus dem Sarv, ald aus dem Snorro, und führt mehrere beſon⸗ 

dere Faͤlle ans der Geſchichte am. 

Bei dem Opfern: des fchwedifchen Kdnige Domaldr, daB 
er auch vorbringt, bemerke ich, daß, weil Joh. Magnus ihn in 
feiner Gefdjichte, S. 287-288, als einen Ty.rannen fchildert, 
der das Voll ausfaugte, und nicht nur feiner Familie, 
fondern auch feinen Dienern alle möglihen Bedrädune: 
gen zu einer Zeit erlaubte, wo das Land feit drei Fahren: durch 
die größte Hungersnoth litte, und bie Unterthanen zum Auss 
wandern nöthigte, die Priefter, welche 2 Fahre nach einander 
verfchiedene Opfer vergeblich veranftalset hatten, auf die Opfe⸗ 
rung ded Königs wahrfcheinlich angetragen haben, um Schweden 
von feinen Greuelthaten zu befreien. Dahin zielen des: Magnus 
Worte: und damit dieſes Opfer als ein von den Goͤt⸗ 
ternausgegangenerDralelfpruch angefehen werde, 
wurde ed eben ſecgeſchwind vollzogen, als ausge 
ſprochen. *) — 

Dieſe eigentliche Hinrichtung geſchah im Jahre 365. 

Dalin fagt im Iten Theile feiner Geſchichte von Schweden, 
S. 120, 6. 10, daß in großen Norhfällen man auch vor 
den Altäten der Gdgen Menfchenblut vergoffen habe, 
und F. 12, wo er von dem gewöhnlichen großen Mens. 
ſchenopfer zu Upfalfpricht, beruft er fich blos auf den - 
Adamus bremenfis, fügt aber hinzu, Haß zu Menfchenopfern. übers 
haupt nur Kriegsgefangene oder Reibeigene genommen 
wurden; daß ‚aber, unter ‚ Denjelben das e o os ntſcheiden muß 


. - 4 12 





.*) Quangnam raro ‚fieret,, nec nisi maxima, in necessitate, vel ubi 
singularis Dei gratia quaereretur. 1d quod probant loca omnia 
scriptorum, in quibus sacrihcioeram kujus modi fit montio. 

'%) 'Duod quasi ex Deorum oraculo ‚prodiinset, aqua eeleriter 
factum ut t dietum erat. 

v. | | 25 
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Muͤnter bemüht ſich iin feiner Gefchichte der Einführung 
des Ehriftenthums in Daͤnemark and Norwegen, ©. 135-136, 
den Adamus bremenfis „und Ditmar auszugleichen, Rimberts 
Stillſchweigen dar eine Muthmaßung, die nicht im mindeften 
wahrfcheinlich ift, für die ununterbrochene Negelmäßigfeit 
der Menfchenepfer auszulegen, daffelbe als einen uralten R e- 
ligionsgebraucd zu ſtempeln, uud die Zahlen LXXII und 
LXXXXIX, die doch in. allen Ausgaben roͤmiſch geſchrieben 
ſind, fuͤr Schreibfehler auszugeben. Laͤßt ſich Saxo's beſtimmte 
Angabe dadurch widerlegen, daß ©. 157 ohne Beweis gefagt 
“wird, die. Menfchenopfer hätten ohne Zweifel fhom wor 
den Zeiten Ddinsd Start gefunden? Kann man von den 
Boten auf die. Scandinavier eine Anwenpung machen, und daraus, 
daß die Menfchenopfer den Teutfhen. nicht unbefaunnt.- 
gewefen, zen Schluß ziehen, daß fie im. hohen Norden. re 
gelmäßig waren? | 

Mit ſolchen Gründen fucht der Biſchof von Seeland das 
Dafemn er regelmäßigen Menfchenopfer zu beweifen! 

2. . Dennoch gibt er nachher, im Widerfpruch mit dem Vorher: - 
gehenden zu, daß fie hoͤch ſt ſelten waren. daß Verbrecher, 
deren Hinrichtung für ein. Opfer galt, dazu genommen wur⸗ 
den ;:und daß auch: mancher Freie oder Kuaecht, den das Schick⸗ 
fal des Kriegs in Gefan senf chaft t gebracht hatte, den Goͤt⸗ 
tern geopfert ward. | 
| Er bringt ‘auch: Beifpidle von Kbnigen ver, die. ſich ſelbſt 
oder ihre Soͤhne für gewiffe. Zwede. dem Tode gewidmet 
haben, und von andern, bie in „Dungerönbehen som Bolfe ‚ge 
opfert worden find. re 

Aus dem Vorſtehenden glaube ich ven Schluß ziehen zu. 
duͤrfen, daß die Meuſchenopfer im hohen Norden nicht regel 
maͤß i geund gu gewiffen,Zeitenwiederfehrenp, ſon⸗ 
dern · zu faͤll ig ew and werfiebenarsigen Amſt aͤnden. 
untergeordnet waren, bie den Charakter der Völfer 
nicht zugefchrieben, und nicht ald Volksſitte, oder ald Be: 
Kandtyeil ihrer Religion angefehen werben konuen unid 
ſollen. 





Nun will ich die nmnliche inter bei den vft se⸗· 


nannten Oftfeendlfern vornehmen. ins. 2. 2. were 


« Pa y» 


— 


N 
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Tacitus, welcher manche Notizen uͤber die Goͤtterlehre der 


Aecntui vorbringt, nnd’ im 9ten Cap. feiner Germania von den 


Teutſchen ſagt, daß ſie dem Merkur Menſchen opfern, 
wuͤrde es gewiß auch von den Aestuis geſagt haben, wenn dieſe 
Opfergattung bei denſelben uͤblich geweſen waͤre. 

Duisburg, der im 5ten Cap. des 3ten Theils feiner TChro⸗ 
nik alles, was auf die Religion, Sitten und Gebraͤuche aller, 
dem Oberprieſter Kriwe untergebenen, Voͤlker Bezug hat, weit: 


‚läufig vortraͤgt, ſagt weder hier, noch ſonſt irgendwo etwas, 


das auch nur eine Spur von einem regelmäßigen Men—. 
ſchenopfer enthielt. Vielmehr iſt man aus den Lobſpruͤchen, 
die er und alle Schriftſteller dem Charakter der alten Preußen 
ertheilt , zu der entgegengefeßten, Anficht berechtigt. 

Er erzählt nur zwei Fälle von Menfchenopfern, die waͤh⸗ 
rend den beinahe 70jaͤhrigen grauſamen Kriegen der Kreuzherrn 


gegen die Preußen, Litthauer und Samogiter vorgekommen ſind. 


Den erſten bringt er im 8oſten Cap. des äten Theils vor. 


gIm—⸗ Jahre 1241 entſchloßen ſich die Kreuzberin zu einem Selb: 


zug. gegen die Provinz Natangien. 

Sie fingen, nad) damaliger Sitte, mit Sengen Bun 
"Bremen an Ein Theil des Heeres aber wurde von. dei 
Natangiern überfallen, und bald darauf das ganze Heer wit 
‚großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. Nach‘ gewonnener Schlacht 
follte einer der. Gefangenen: als Suͤhne für den angerichteten 
‘Schaden den Goͤttern geopfert werden. Das Loos follte 
entfheiden Es fiel auf einen reichen magbebutgifchen Edel: 
mann, Namens Hirzhald. Diefer traf einen Preußen an, dem. 
er in Magdeburg Wohlthaten erwiefen hatte, und at ihn, ihm 
zu helfen. Zweimal geſchah es, und geſſen ungeachtet fiel das 
Loos unguͤnſtig fuͤr ihn aus. Auch ſo zum dritten mal. Nun. 
verlangte Hirzhals keinen Beiſtand mehr, ſondern ergab ſi ch in 
ſein Schickſal, wurde auf ſein Pferd gebunden und mit demſel⸗ 
ben verbrannt. 

Der zweite Fall kommt im 33 Iſten Gay. vor. Viermal 
nad) einander hatten. die Kreuzheren den litthauifchen Be⸗ 
zirk Medenike verwügftet, bie Einwohner großentheils 
umgebracht und Dorffhaften verbrannt. Als fie 
‚zum fünften Male im Jahre 1320 af die nämliche Art in 

23 * 
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dieſem Bezirke einfielen, wurden fie zunidgetrieben und zerſtreut. 
‚Unter. den Gefangenen befand ſich der Ordensbruder Gerhart 

Rude, Advokat in Sambien, welcher durch das Verbrennen 
- ‚den Gdttern „geopfert wurde. *) 

Diefe beiden Beifpiele, -die vom ‚Duisburg, einem teutſch⸗ 
orden'ſchen Priefter, angeführt ‚werden, bemweifen augenfchein= 
Äh, daB das unmenſchliche Betrggen der mehr eroberungs= 
„als defehrungsfüchtigen Kreuzherrn mit dem Sühnopfer zugleich 
auch eine Art.von:jus 4aljonis, und war in fehr verjuͤngtem 
Maßſtabe veranlaßt habe. 

Hartknoch bringt zwar noch zwei andere zätte diefer Art 
wor; allein er bleibt uns nicht nur. die Angabe der Quellen, wor⸗ 
aus er fie gefchdpft hat, ſondern auch die Veranlaſung und die 
‚säheren Umſtaͤnde ſchuldig. 

Heinrich der Lätte, der alle von den 'Liwen., Eesten, Kur: 
ändern und Litthauern veruͤbte Grauſamkeiten getreulich erzählt, 
bringt im Zeitraume von 1186 bis 1226 eigentlich) nur zwei 
Beiſpiele vor. Das. Opfer wurde .aber nicht vollfährt, ‚fonbern 
das Loos, das entfcheiden follte, ‚fiel für die zum Opfer be⸗ 
ſtimmte Priefter, Dietrich und Hartwich, günftig. aus. 

Diefe Faͤlle kommen zu einer Zeit vor, wo die Vertre i⸗ 
bung der Chriften allgemein befchloffen, uud die 
Erbitterung auf's Hoͤch ſte gefliegen war. Und den⸗ 
noch mußte über die Trage ob? das Loos ‚enticheiden. 

Herr Prof. Dione fagt zwar S. 69, daß die Eesten Menſchen 
von Kaufleuten erhandelten, um fie zu ſchlachten; 
allein Adamus bremenfis., welchem er dieſes nachfagt, verdient 
‚beßwegen Leinen.Ölauben, weil er ed nur vom. Hoͤrenſagen weiß, 
und ‚Heinrich der Lätte,, der nichts won dem, mas ben Eesten, 
‚den alten Feinden feiner" Landsleute, zur Laſt fallen kaun, mit 





9 Jeroſchinus, ein- vrdeneherriſcher Kopellan, der ums Jabr 4540 ger 
lebt, und Duisburgs Ehronik in teutihen Reimen überfegt bat, 
fügt Hinzu, daß Nude mit drei angemalten Wappen (wahrſchein⸗ 
lich bie Bilder der Goͤtterdreiheit) auf feinem Roß fipend, an 4 
Pfaͤhlen gebunden, bis aber Roß umd Mann mit Holz 
umgeben, und fodann verbrannt wurde. Diefer Umſtand be: 
weiſet, daß felbft Sein Suͤhnopfer noch Unmenſchlichleit Statt fand. 
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Stillſchweigen übergeht, dieſes abfcheulichen- Brands Seine: 
Erwähnung: thut. 

Nun glaube ich auch. bewiefen zu- haken, daß bei: den al— 
ten Preußen, Litthauern,- Samegitern, Kurländern, Eiwen, Lät-- 
ten und Eesten die regelmäßige und:zu gewiffen-Zeit-- 
punften-wieberlehrende Menſchenopfer ‚eben: fo we⸗ 
nig, als bei den Scandinaviern uͤblich waren. 

4) Befondere,.oder. einzelnen. Goͤrtern gewidmete 
Opfer und Opferfeſte. 

a). Dem Perkun. 

Dben habe ich-fchon- angezeigt, Daß: bei der . Einfährung- 
der Götterbilder das ewige Feuer, ald das ältefte Opfer, bei⸗ 
Behalten, und: benv. Perkun,. als der-Sonnengottheit, ge⸗ 
widmet wurde. Der Stifter der neuen-Religion- huͤtete ſich wohl, 

dieſes alte Bild abzufchaffen. Auch ftanden damit die Eigen⸗ 
ſchaften, die er dem Perkun zueignete, in vollem- Einklange. Der 
Feuertod, der denjenigen Prieſter erwartete, welcher diefes“ 
Feuer verlöfchen-ließ,,. beweiſet, welches große Gewicht auf die: 
Sortdaner deffelben gelegt wurde. 

Sp wie dad Feuer das Sinnbild. der hochſten Reinheit 
war, ſo wer auch die Fortdauer: deſſelben das Sinnbild. der 
Ewigkeit. Unter ſolchen Umſtaͤnden durfte dem Perkun ˖ kein: 
anderes Opfer gebracht werden. Auch iſt es das ‚einzige, Dad. 
die Geſchichtſchreiber anführen.. 

b)-Dem Pekolnu. 
As Opfer wurde ihm, wie ſchon gefagt/ Tatg in einem⸗ 
Topfe gebraunt. Es haben zwar einige Schriftſteller aus 
dem Todtenkopf den Beweis, daß ihm Menſchen geopfert wur⸗ 
den, ableiten wollen; allein derſelbe gehoͤrt zu feiner Bezeich⸗ 
nung als Gott der Unterwelt oder der TDodten. Dieſes er⸗ 
hellt noch. mehr · aus dem allgemein anerkannten Umſtande, daß 
nach- dem- Tode eines Menſchen ibm irgend etwas als 
Opfer gebracht: werben mußte. Die Sage, Daß, wenn dieſes 
Dpfer, befonderd von Reichen, unterlaffen wurde, die Leute- 
des Hauſes auf allerlei Art geplagt wurden, gehört zu den· Aut⸗ 
artungen bes Zten ˖ Zeitabſchnitts. 

Paul Einhorn: ſagt ˖uns, daß noch zu feiner Zeit im Mimat: 

Februar dem Gotte des Verſtorbenen Lichtes geopfert wardeit. 
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0) Dem Pergubrius. 
Das beſtaͤndige Opfer dieſes Gottes war eine teb endige 


Schlange, die man mit Milch in einem Topfe fuͤtterte, und 


das Raͤuchern mit Wachs un Harz. Ob das Harz wirk⸗ 
liches Tannenharz oder Boͤrnſtein, deffen brennende. Eigenfchaft 
die alten Preußen ſchon kannten, gemefen ift, Darüber ſchwei⸗ 
gen die Schriftfteller.: 

‚‚Henueberger fagt, Daß dem dritten. Gotte K inder. geopfert 


wurden; allein er iſt der einzige, der dieſe Meinung vorbringt, 


und ich ſehe die Verbindung und die Beziehung nicht ein, welche 


dieſes Opfer mit dem Gotte der Erde und Erderzeuguiſſe ha⸗ 


ben koͤnnte. 
Das Feſt dieſes Gottes, Pezguhri genannt, mußten alle 
Einwohner feiern. Am Georgü⸗Tag (Hartknoch ſagt am 22. 


März) vereinigten ſich die Einwohner eines Bezirks und brach⸗ 
ten Getränke mit.. Der Priefter geß davon in eine Trinkſchale, 
hielt fie. in der. rechten Hand, prieß hie Wohlthaten der gefeiers. 


ten Gottheit, und hielt an diefelde folgende Anrede: 
„O Pergubrius, du bift es, der den Winter. entfernt, und 
„den lieblihen Frühling zuruͤckfuͤhrt! Durch dich gruͤnen 
„die Haine und Wieſen, durch dich belaubgn ſich die 
„Haine und Wälder" 
‚Hierauf nahm er die Schale zwiſchen die Zaͤhne, trank fie, 
. ohne fie mit den Händen zu berühren, aus, und. warf fi ie. mit 
einer bloſen Kopfbewegung hinter fich ‚auf den Boden. : Aus 
der aufgehobenen Schale tranken fofort die 9fmwefenden nad) 
. einander, fangen beim Gott Lobgefänge, fchmaufeten und been: 
digten ‚ben Tag mit Tally und Gefang. 

Meletius, der dieſes Heft beſchreibt, fprücht auch von eis 
nem andern, das vor Dem Anfang der Erndte gehalten 
wurde, Welcher Gottheit es gewidmet war, fagt dieſer Schrifte 
fteller nicht, Hartknoch aber ſpricht nach Waißel, einem. preu- 
ßiſchen Chroniker des 16ten Jahrhunderts ,, vom Ausſchweitus, 


dem Gott der Geſundheit, ohne irgend einen Grund anzu⸗ 


führen. Ic) ‚ftimme ‚für den Pergubrius. Nach, dem Opfer 
fand eine Unterfuchung über die Reife der Früchte Start. Am 
folgenden Tag wurde die Erndte, und zwar zuerſt von den Knech⸗ 


ten, und nachher von jedem ans. mach Belieben vorgenommen. 


S 
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Meletius nennt. zwar dieſes Feſte ein Sacrificiinn; allein⸗ 
aus dem Ganzen ſollte man glauben, daͤß eine poligeiliche 
Anordnung damit verbunden geweſen ſey. 

Waißel, und aus ihm Hartknoch, erzaͤhlt, daß! vor der 
Unterſuchung der: Reife der Früchte gebeichtet werden mußte; 
allein ich wiederhole hier meine bei dem Vocksheiligungsfeſte vor⸗ 
gcbrachte Bemerkung. 

Die Zeit, ba diefes' Feſt gehalten’ wurde, hing bon‘ ben. 
Sina der Länder und. von.der Witterung ab. Ä 

Nah beendigter. Erndte wurde, wie. Meletins fagt, | 
em drittes Feſt gehalten, - welches -ein Danpfafl: fir die er⸗ 
haltenen -Wehlthaten: war. Er fuͤgt hinzu, daß die &udauer 
(der Weberreft der Einwohner der Movinz Sudavien, der. nad). 
der Zerftdrung derſelben durch · die Krouzherrn nad; Sambien ver⸗ 
pflanzt wurde) zu gleicher Zeit mit deefem Dautfeſt das Vocs⸗ 
heiligungsfeſt feierten. 

Da Meletius dieſes Dankfeſt micht beſchreibt, fo win. ich 
dasznige, was uns Hartknoch⸗ aus dem Murinius, Laſirius 
und Gtrykow -vonsbiefem dem · Pergubeius · gewidmeten, Feſte 
S. 169: überliefert. hat, anführen.” Mehlere -Dorfieyafteir: trä-. 
"fen zuſa mmen · in einem offenen Pas, in’ Steffen Mitte ein Tiſch 
aüfgeſtelt · wurde, auf wrlchem Heu, Brod und. Meth- lag. %) 
Man brachte auch- einen⸗ jungen Eber mit. einem jungen- Mut- 
terſchwein, einen Bock mit einer Ziege, einen Widder niit. einen: 
Schaafe, einen Stier: mit einer Kuh, einen ’Hahmimit-eiher 
"Senne, und. andere: Sand und Hausteirthfchafts = Thiere von. 
beivetlei--Gefchlecht zum Feſte. Der’ Mieftei verrichtete hierauf 
ein: Gebet, und ſchlug dem Widder, dent Schaafe, dem: Bock 
ind: bir Ziege, weiche geopfert werben fee; auf den Kopf 
md! auf. die Glieder. Die-Anwefenden thäten’ein Gleiches und 
riefen: „dieſes opfern. wir. dir, o Gatk‘, und jagen dir Dank, 
Daß dar uns im vergangenen Jahre hefnub erhalten und reich: 
„lich befchentt haſt. Wir bitten dich, daß du binführo es auch 


J Bu Zr or. 
. ge’ Por Pe — 2 

9 Zu Ruine: Zeiten ‚Kanaten birfe: Vilten dad Bier noid nicht; 
0p .. ſondern Metk: far den. gemeinen: Mann „. und Meaoie, aber eis 


Getraͤnk yon Stuttenmilch fie Vornehme. 
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fun sbgeft.” Hierauf wurde: das geopferte Dich geihladhtet, 
und zum Gaftmahle zubereitet, 

Laſicius und Murinius fagan, daß dieſes Feſt noch zu ih⸗ 
rer Zeit in Preußen, hitchaten, Kurz. und Liwland gefeiert 
wurde, . t 





Zweite Abtheilung des zweiten Zeitabſchnitts. 
| $ 110. | 


A Werehrungsbrten. er 
Ä "om Sabre 1014 erklärte. der pelniſche König Boleslars 
Chebri den Preußen ben. ‚Krieg, um den Tod des h. Abelbeits - 
zu rächen, und ließ die Eige zu Nemewe amhauen, verbrar⸗ 
nen und ben Ort zerſtdren. 

Es herrſcht unter den preußiſchen und. polriſchen Schift⸗ 
Fellern eine Verſchiedenheit in der Anſicht über den Ort, w die 
Dreiheit wieder hergeſtellt wurde. Einige, mie Grunow, Hen⸗ 
neberger und Hartknoch ſagen beſtimmt, Daß: es in der Nach⸗ 
barſchaft des ehemgligen Kloſters Trifaltigkeit geſchehen 
ſey, wo zuvor Podollen geſtanden, und führen an, daß ber 
‚seutfcporbenfche Marfchall, Schindekopf dem Kloſter dieſen Nas 
men als Andenken ber -bortigen ehemaligen Dreiheit gegeben 
habe. ). Polnische Schriftſteller hingegen... namentlih Kojalo⸗ 
witz, Guagninus 2c. ꝛc. glauben, daß dieſe Dreiheit auf einer 
Eiche bei Heiligenbeil wieder errichtet worden ſey, und fuͤgen 
hinzu, daß dieſer Ort zumor S wanto mie ft..geheiflen, und-heis 
lige Stadt bedeutet habe. Zu Gunften der. erftern Anficht ſtrei⸗ 
ten nieht nur die, angeführten Umſtaͤnde, fondern auch. bie. Fels 
tiſche Bedeutung von Pobolen, ‚Pod heißt Baum, Ort, ol, hoch, 
erhaben, und Len, Llen, Wiffenfchaft, Lehre; „folglich Pod ol 
len, Baum ober Di ber haben Viſtenſqhaft, der 


Pr 





®) Scheffer fagt in feiner Upsalia antiqua 6. 155. , baß bie. Kirche 

sur heiligen Dreifaltigkeit zu Upfal den Namen von den früher 
‚bafelbft verehrten Arei Gottheiten erhalten habe. : --Consecratum 
fuit S. Trinitati’ oocanione derumta ansibue fülsis noninibue, 8 
ibi colebantur, .. .:. ei 
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erhabenen. Lehre. Dieſes Alles traf man zu Romewe an. 


Schindekopf wußte, und es muß damals noch allgemein bekannt 
gewefen feyn, daß in frühern Zeiten die Dreiheit zu Podollen 
verehrt worden war. 

Gegen die zweite Anſicht kann man anführen, daß nad 
Henneberger und andern Schriftftellern auf der Eiche zu Heili⸗ 
genbeil nur dad Bild des Kurko (den er den Gten Gott der Preus 
Ben nennt) aufgeftellt war. Es kann alfo der, Gedanke von einer 
MWiederherftellung der Dreibeit zu Heiligenbeil nicht. einmal entſte⸗ 


hen. Don Trifaltigkeit kann man überdieß cher als. von Heiligen. 
beil, ſagen, daß es wie Romowe, in der Mitte vom alten Preus 


“Ben Ing, Der. Name Swantomeft (im Lättifchen Swehtsmeeſts) 
ift flavifch, bedeutet zwar heilige Stadt, zeigt aber eben das 
durch feinen neueren Urfprung an. Wan kann Daher ohne als 
len Anſtand Podollen als ben Det, wo bie Dreibeit wiederher⸗ 
geſtellt wurde, annehmen. _ 

Wie lange es bis zur Wiederherſtellung der Gotterdreiheit 
zu Podollen gedauert bat, bemerkt Fein einziger Schuiftſteller. 
Die Preußen, welche Boleslaus hatte bekehren wollen, fielen, 
ſagt Hartknoch ©. 457, bald wieder ab. Da. ſie nun von Bo⸗ 
leslaus II. der 3959, lebte, bekriegt wurden, ſo muß die Drei⸗ 

beit damals ſchon wieder hergeſtellt geweſen feyn, Es iſt uͤbri⸗ 
gens wahrſcheinlich, daß dieſe Unterbrechung nicht laͤnger ge⸗ 
dauert hat, als bis eine ber romow'ſchen ähnliche Eiche gefun⸗ 
den wurde. Gig grünte in, der Felge, wie die zu Romewe im⸗ 
mer. Obers und Unterprieſter wohnten in ihrer Nachbarfchaft. 
Kurz, Padallen war. das. Ehenbild von Romowe. 

Das Naͤmliche muß man aug,-von den Bezirks⸗Verehrungs⸗ 
drtern annehmen. Noch lange nach der Einfuͤhrung des Chri⸗ 
ſtenthum⸗ wurde der Wald bei Pobeten in Samland als hei⸗ 
üs angejehen, und fein Baum ‚darin gehauen, 


§. 111, 

B), Gottheiten. on 
Nach der Meinung ‚mehrerer. Schriftſteller, heſtanbe die Dreis 
heit. aus Kurko, Iſswamhreit und Wurskait. Ich werde aber 
zeigen, daß. es Perkun, Söwambreit und Kurko waren, und daß 


Wurskait der Name einer Prisflergattung geweſen iſt, die in ber 
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oten Abtheilung des zweiten Zeitabſchnitts entſtanden zu ſeyn 
ſcheint. 

1) Perkun. 25 ” 

Meletius fagt fehr beffimmt daß zu ſeiner zeit, folglich 
tief in dem "dritten Zeitabſchnitte, diefer Gott noch als Don- 
nerer allgemein verehre wurbe.. Das Gebet- des eestnifchen 

Bauern, wovon ich oben; $. 99 gefprochen habe, ‚bekräftigt es. 
| Die Wiederherftellung der Dreiheit, in weldyer er den er- 
ſten Rang eintahm, läßt über beffen- Wiederaufnahme Teinen 
Zweifel übrig. Er behielt diefen Rang bei den Litthauern, 
Neu-Ruſfen, und ſelbſt bei den Wenden bis zu: der! Ein- 
führung des Ehriftenthums; warum ſollte er ihn, wie einige 
waͤhnen, bei den Preußen verloren haben? 

,2) Jewambreit 7 — 

‚Er. war die zweite Gottheit in den Augen derjenigen Sarife 
fieller,, welche die Wiederherftelung der Gbtterdreiheit zu Tri⸗ 
faltigkeit als ehre ausgemachte Sache annehmen. - Einige eig- 
nen ihm die Derrfchaft über vie Gaͤnſe/ Enten, Huͤhner, 
Tauben und das Geflügel: überhaupt zu. Ungereimt iſt dieſe 
Angabe: ſchon an und ˖fuͤr ſich in Bezug auf ein Mitglied der 
Goͤtterdreiheit; noch mehr aber, wenn man die Bedentung Die- 
fe‘ Namens in Erwägung sieht. -- Im Eesteifdjen ‚heißt Issa, 
Vater, Wain;:'Gelft, Waims, die Geifter, pri, mit,’ and Rt, 
Kopftuch. Daraus entfteht Issawäimopärrirät, und in. der Ab= 
kuͤrzung Iswanipärät, Iswamprait, Vater der Geiflsi.mit eis 
nem Kerftuiße, mit einer Stirnbihbei :- 7 - 

Sm Keltifchen beventet Is, Es, Vater, : Wen,MWänd, Kopf, 
ber, tragen, -Euta, Leinwand, Tuch; folglich Edwandbereuta, und 
durch Abkuͤrzung Iswanbreida des Vaters Kopfträgt Leine 
wand oder Tuch. Setzt man van, bleich, ſtatt Wend, fo 
hat man, der bleiche Vatermit einem Tuch. "Wer. er= 

Tennt nicht in dieſen Auslegungen. den Pekolus der Dreiheit. zu 
Romowe? Sin mehreren Gegenden Eestlands tragen die Weis 
ber ſolche Kopftücher oder Stirnbinden, "wann ’ fie‘ trauren, 
| zut Leüche und zum heiligeniabdendmehlegehen. | 

Es uf daher keinem Zweifel unterworfen, daß Iswambrait 
hier zweite: Gottheit in" der ernouerten Dreibeit ward. ’Det ver- 
aͤnderte ‚Name: ämvert an ber Die its. 2: Den Grund diefer 
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Veränderung kann ich, aller Unterfuchungen. aiceehut nich 
angeben. 
5) Dieſe Dreiheit ſchloß Kurcho, gurko. 

Fuͤr dieſen dritten Rang ſpricht ſich die Mehrheit der. Schrifts 
fteler,, und namentlich Henneberger aus; denn Kurlo war der 
Gott der Erderzeugriffe. Hartknoch inöbefondere fagt ©. 
370, daß feine Herrfehaft. fich.auf die Speifen und Ges 

traͤnke erfiredite, unde daß die Litthauer, die an Litthauen gräus 
zenden Preußen, und. die Liwlaͤnder ihn Pergubrius, die 
benachbarten Ruſſen Ziemiennik, die Neu⸗Ruſſen Kors, 
Korſcha, und die übrigen Preußen Curcho nennen. 

Dieſer Name wird. auch Sorte, Gorche und Gurcho ger 
fchrieben. Ä 
Ueber ‚Die; Bedentung deſſelben gibt. ‚die orsinifche Sprache 
folgende Auffchlüffe: Hurk, Hörre, heißt Kehle, Gurgel, Hals, 
- Koor, Rahm, Schmant, Könks, Schenke, Wirshöhaus, Rörs, 
Halm, Stoppel, Kärg, Honigzelle, Karri, Viehheerde, Hari, 
Becher, und Baer, Haber.: Diefe ſaͤmmtlichen Wörter beziehen 
fi) auf Die sdiefer Gottheit ‚segefchricbenen Bigenſchaften und 
Verrichtungen. 77 m 

Far - Reltifchen bebsutet Kork, Kairk, Haber,. Gorg ;. Gars 
gel, @chle, Goero, melfen, Gor, Gora, Heu, Guria, Butter, . 
Kerri, Schaef, gur, brüten, und gurcho, Jungen brıiten. 

. Erbe, Land, beißt auf ;litthauifch- Zieme, und fättifc) Sem 
‚me. Der ‚Eeste üherfeßt Seme durch Same, Saat. Im Lältis 
ſchen bedeutet Semneks Atkkers⸗ oder Feld mann. Im Est 
niſchen wird nik als Endſplbe einem Subetantivum beigeſetzt, 
umfeine Handlung oder Arbeit zu bezeichnen, 3. B. Aid, heißt 
. Garten, Libha,. Fleiſch, und: Aidnik, Aidnek,. Gärtner, Lihho- 
nik, Fleiſcher, Metzger. Diefemmad) Seme-  gder: Semmenik, der 
Sier, der Saͤemann, der Saatmann, und.in Beziehung. auf 
die Gottheit derjenige, welcher der Saat: Bas Gedeihen 
ertheilt. 

..Treffende Beziehungen geben. alle borſtehenden Auslegun⸗ 
gen auf dan Gott der Exberzeugnifle. ts alsı 

Tatiſchew möchte gerne in ihm den Barchusn, amd. Popop, 

fo. wie Leclexe den Aesculap erblicken; die Mpthologie unſerer 

nordiſchen, Völker läßt: ſich aber. ai immer der Mythologie der 


a 
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Griechen und Römer änpaffen. Einſeitig und nicht’ erfchbpfend 

find die mit Bachus und Aesculap verbundene Begriffe 
Kurko's Bid fol, nach den. im Jahr 1249 den Preußen 

ertheilten Privilegien, alle Jahre nach Einheimfung der Feld- 


Tag unendlich viel an der vollkommen -Ähnkichen Wiederherſtel⸗ 


lung der Bilder und alles deſſen, was zu dem Neußeren des 
Gortesdienftes gehörte: Es muß. alfo-das eonfringere ein Im⸗ 
thum feyn. Ohnehin ift ſchon zu Anfang der naͤmlichen Pe 


riode dadurch ein Irrthum begangen worden, daß Idde, anjtatt 
Idolum oder Idolon gefchrieben worden if. Das Ganze ver 
dient diefem nad) Feine. Ruͤckſicht. Es find ja Prieſter dei 
ı3ten Jahrhunderts, die fi) wicht die Mühe nahmen, nach ei⸗ 
nem heidniſchen gettesdienftlichen Gebrauche ſich zw erkundigen, 
die alles, was aus dem Heidenthum kam, zu verdanmen fuͤr 
Pflicht hielten!! Dieſes erſieht man insbeſondere noch aus den 
unmittelbar darauf folgenden Worten, „daß man dem Curche 
„und andern Goͤttern, welche Himmel und Erde nicht er⸗ 
„ſchaffen haben, nicht opfern ſoll, Curche vel alua? s, qui 
‚non fecerunt coelum. et terram etc, oto. non Kbabunt.‘@Dief 
mußten Oberprieſter, Priefter und felbft die Völker, als dieler 
Gottesdienſt eingeführt wurde, ganz befiimme! Wohl wiſſen 
and) unfere gemeinen Leute, daß miſere Kirchenbilder keine Got⸗ 
ter, ſondern bloſe Sinnbilder find. Und wenn Einfältige, einen 
andern Begriff damit verbinden, muß und darf man. es unferet 
Religion zur Laft legen? 


Grunow und aus ihm Henneberger behauptet, daß. die 


Preußen den Kurko von den Mafowiern, ihren Nachbarn, be 
fommen haben; allein beide Schriftſteller unterflügen: ihre Be 
hauptung mit Feinem Beweiſe, und. die polntfchen Geſchicht⸗ 
fchreiber fchweigen um fo mehr über diefe Abborgung, als .die 
Dolen, die Mafowier und alle ſlaviſchen Völker die. Marzanna, 
ald Goͤttin der Erderzeugniffe verehrt haben. 

Thummann behauptet in feinen Waterfuchungen über die Ge 
ſchichte einiger nordifchen Volker, daß Kurks, den er Korge 
nennt, von ben Preußen auch als Gott des Kriegs ange⸗ 


fruͤchte zerbrochen worden ſeyn. Allein dieſes verträgt fih | 
nicht mit dem ‚Einfchnigen der Bilder In die Aeſte der Eiche. 
Dem Oberpriefter, den Unterprieftern und dem ganzen Volke 
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fchen worden ſey. Er leitet. dieſe Behaspkung: aus einer In⸗ 
ſchrift, die, wie Grunow und Lukas David verſichern, auf «eis 
ner, ben alten Preußen durch die Rrer zherrn abgenoms 
menen Fahne ſtand. 

Neuere Schriftfteller wollen. zwar die Angabe diefer: beiden 


Chroniker in Zweifel ziehen; allein fo wie fie denſelben in den 


wichtigften Theilen des Inhalts ihrer Chronifen vollen Glauben 
beimeffen, und biefes insbeſondere in denjenigen Faͤllen thun, 
die zur Unterflägung eigener Anſichten dienen, eben fo muß 
man biefe Angabe als eine gefchichtliche Thatſache anfehen. 
Diefe Chroniker führen zwar ‚hier, wie fonften faft überall des 
preußifchen Bifchofs Chriftiand Chronik nicht an; diefes bewei⸗ 


fer aber nicht, daß fie ‚hier dieſe Quelle nicht benutzt haben; 
vielmehr ift das Gegentheil anzunehmen. Moher hätten denn 
dieſe beiden fchlichten Chroniter, welchen man wahrlich Feine 


Kenntniß der Sprache, in welcher fie abgefaßt iſt, beimeſſen 
kann, diefe Inſchrift genommen? Der ſtrengforſchende Bayer 
hat keinen Zweifel in die Wirklichkeit derſelben geſetzt. So auch 
Thunmann, der fie mit außerordentlichem Fleiße zu entziffern 
und zu uͤberſetzen ſich bemuͤht hat. 

Die Wichtigkeit dieſer Inſchrift veranlaßte mich ſchon im 
Jahre 1824 zu einer eigenen Pruͤfung, die, wie das Oſtſeepro⸗ 
vinzialblatt vom 7. Okt. Nro. 41 beweiſet, und wie ich es mit 
Zeugniſſen auerkannter eestnifcher Sprachforſcher bekraͤftigen 
koͤnnte, mit vollem Beifall aufgenommen wurde. Hier iſt das 
Ergebniß derſelben, welchem ich ſeitdem eine keltiſche Auslegung 
beigefuͤgt habe. 

Thunmanns Entzifferung ber Buchſtaben nehme ich, als in 
der Hauptſache richtig an. Eben ſo die Haupttendenz der Bitte 
der Preußen, daß ihr Gott den Verehrer des Landes zuͤchtigen 
möchte. In mehreren wichtigen Verbindungen der entziffertem 
Buchftaben Hingegen, und vorziglich in der Meberfegung des 
Wortes Korge bin icy nicht mit ihm einverfianden. Er hat 
nach der ſlaviſch⸗ litthauiſchen Sprache überfeßt, und ich will 
mit der eestnifchen überfeßen, und zwar darum, weil aus Grus 
now und Lulas David hervorgeht, daß die Fahne von den Kreuze 
beren den Preußen abgenommen, und alſo die Jnſchrift 
in der altspzeußifchen, folglich in einer, mit der eaatnis 
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Then ungleich naͤh er verwandten Sprache: verfaßt'iwor. 
den iſt. Thunmanns Entzifferung tft folgende : Dew korg su- 
pik s pustitiais ys tuk Ssus, 

Nach der heutigen Sprache ſetzt er: Diew: Korg supik su 
pustitoiei uz'tik Szus. - 

: Diefe Worte uͤberſetzt er- durchs Gott Korche! Zuͤrne mit 
den Verheerern, (und) thue ihnen Boͤſes (oder fehlage fie)! Nun 


- zur Pruͤfung der einzelnen Mörter vermittelſt der eestnifcen 


Sprade. 

Der Eeste gibt Himmel vurch Faewas, (im Genitio Tae- 
wa), bie Selten Gott durch Dew, und die Alt-Preußen durd) 
Dewas. Taewas, Dew und Dewas haben in der Schreibart und 
Ausſprache eine-große Aehnlichkeit. :"So ift es auch mit dem 
Deews ver Lätten, das Gott bedeutet.‘ Man hat aus meiner 
Vergleichung der Sprachen erfehen‘;: daß mehrere Voͤlker Gott 
und Himmel durch das nämlihe Wort ausdrüden. Der Lätte 
gibt Himmel durd) Debbes; Das: doppelte. b ift- eine gewoͤhn⸗ 
liche Verwechslung des w. "Daher glaube ih, daß urfptüng: 
lid) Taewas, Dewas,; Deews und Debbes für Gert und für 
Himmel ohne Unterfchied gebraucht worden find, und daß dad 
Jummal (Gott) der heutigen Eestem als eine Uebertragung aus 
der Sprache ber Kelten in die der norboftsruffifchen Volker, der 


Fiunen, Eesten u. f: w. angeſehen werden kann. + 


Bemerken muß ich jedoch, daß ich bei meiner Ueberſetzung 
das Wort Taewas in der Bedeutung von Gott eigentlich nicht 
noͤthig habe, und daß ich es nur in einer t Variante gebrauchen 
werde. 

Im zweiten Worte Korg bin -ich zwar in anſehung der 
Schreibart aber nicht in Anſehung des Begriffs mit Thunmann 
einig. Korg iſt' kein Name, und hät, Terbft in der t Iuiſchen 
Sprache keine Bedeutung. 

Im Eestniſchen heißt korge,‘ hoch‘, erhaben. 

Aus Supiks’ bilde ich entweder su Pikse,, oder sep Pikse. 


Su, heißt Mund, Rachen, Sep, 'Schmieder, Derfertiger, umd 


Pike ift der Genitiv von’ Pikne, Donner: 
Thunmamns Gebrand; des Wortes su iſt niche: folge 


Er willa daß es mit bedeute ; mb  führt- zum Beweiſe digen, 


drehten; und‘ gu digenti, verbreiinen, an. Hier tft aber 


"367 


v or, eine Disjunction ‚und: es ‚fol m it, time Conjunction 


ſeyn!« 
Pustitiaig oder Puslitoieis theile ich ab in puista, den Tmpe-. 

ralivum von puistama, freuen, zerſtreuen, aus ſchuͤtteln, abfchüt- 

teln, ſchuͤtten, und in täis, täüs, voll, voͤllig, Täius, die Fülle, 
Anftatt ystuk, uztik, fegte ic) entweder Us, Schlange, welche 


im Genitiv Ussi, und im Nom. plur. Ussa bat, oder usse, hin= 


aus,.und Tik, Pflod, (ſpitziger Keil, Pfeil), ober tikku, den 
Imperativum von tikına, tikkuma, drängen, darauf losdringen, 
oder auch Tikko, Schmach, Schande. 
Endlich ‚nehme ich Sussi, Wolf, Gerheerer) fe Ssus, Szus. 
Aus diefen Wörtern laffen fich nachſtehende Verbindungen 
und Auslegungen bilden: 
a) Taewas korge! Su Piloo! puista täis Ussi Tik sussi. 
Hoher Himmel! Nacken des Donners! firene 


soll (in Menge) Schlangenpfeile auf den Wolf @er- 


heerer); oder überftreue, uͤberſchuͤtte den Vertheerer 


mit Schlangenpfeilen. 


b) Taewas korge.! Su Pikse! puista täis, usse tikku suasi?! 
Hoher Himmel! Raben des Donners! Zer- 


ſtreue vdllig und draͤnge hinaus ben Verheerer. 


Setzt man Tikko für tikku,-fo hat man: ſchuͤt te (werfe) 
ganz hinaus mit Schmach (Schande) Den Verheerer. 
c) Taewa korge! sep Pikse! puista .täis Ussa Tik sussi! 
Hoher. ves Himmels, Schmieder des Donners! 
äberfchätte mit Schlangen und Pfeilen den Ber 
heerer. 
Die Verfogungen mit Ussi, tikleı und tikko. find kiht zu | 
machen. Nimmt man Taewasin der Bedeutung von Dewas, . 
fo hat man: hoher Gott! Schmieder des Donners! 
überfhätte wit Schlangen und Pfeilen den Berhee 
rer! Sep pälse. Tann, übergll ſtatt Su. pikse. gebraucht, merden, 


| und. gibt der. Verwuͤnſchung einen. zwerimäßigen Ausdruck. 


Die keltiſche Sprache gibi.eine. übereinflimmende Erklaͤrung. 
Dow heißt Gott, Cor, gor, ſtark, bach, go,.zertkeilen, era 


ſtreuen, Su, Brut, Geſindel, ‚Pic y Pfeil, Sua, Feuer/ puata, 


fhlagen, ta, doch, l, Menfchen, im, brängen, erben, ter, 
heraus, und. 50 Wolfs jagd. u 


a 
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Heraus entftehtt Dow cor Kon! go Su Pic Sua! pusta 
ta Is! issa tec Sus! 

Starter oder hoher Gott! zerftreue diefe Brut | 
(diefes Gefindel) mit feurigen Pfeilen! Schlage doch 
dieſe Menfchen! treibe fie heraus, (dränge fie hir 
aus) wie bet einer Wolfsjagd! M 

Sowohl der genaue. Zufammenhang in. Worten und Ve 
. ‚griffen, der in den vorftehenden Ueberfegungen enthalten ift, ald 
auch der daraus bervorleuchtende Ingrimm und Rachegeiſt buͤr⸗ 
gen fuͤr ihre Richtigkeit. Sie liefern uͤberdieß noch ein neues 
Beiſpiel von den verſchiedenen Begriffen, welche die genannten 
Voͤlker in einem ein zigen Worte, je nachdem es ausgeſpro⸗ 
chen, oder mit andern vereinigt wurde, verbanden. 

Thunmanns Ueberſetzung iſt matt und kraftlos. Das Ra 
cheſchnauben, welches die unſchuldigen Opfer beſeelte, druͤckt ſie 
nicht ſtark genug aus. Er fuͤhlt es, und will, ſchlage ſie, 
fuͤr: thue ihnen Boſes, ſetzen. Aber auch: ſchlage ſie, iſt 
noch zu matt. 

Der Prediger v. Bergmann zu Rujen in Lättland hat, auf 
mein Erfuchen, nachftehende läuifche Ueberſetzung diefer Juſchrift 
verfertigt, dabei aber dad Wort ‚Korg, als den Namen der Gott: 
heit vorausgeſetzt; 

Doews Korg sahpigs pohstitajus istulachohs! 

Gott Korg ſchmerzhaft (qualz, peintoll) Verheerer aus⸗ 
leeren (wegiagen). Oder: ber Gott Korg wird mit großer Qual 
ben Verheerer wegiagen. 

So übereinftimmend diefe Uebetſetzung in bem Hauptzwede 
mit der vertniſchen iſt, fo etſchoͤpft fie doch nicht das Ganze, 
druͤckt den Ingrimm nicht ſo kraftvoll aus, laͤßt den Begriff von 
Donnerer, der hier ſo weſentlich iſt, zuruͤck, und bildet, wie 
bei Thunmann, aus dem Worte Korg den Namen eines 
Gottes, den die Preußen, als die Inſchrift verfer. 
tigt wurde, noch nicht hatten. Pergubrins war damald 
noch fein Name bei allen dem Oberpriefter zu Romome unter? 
gebenen Bölfern. Daher bleibe ich bei: meiner Anficht, daß 
hier das Wort Korg nicht als der Name des Gottes der Erder⸗ 
zeugnifle, fondern ald das bezeichuende. Adjectirum:d5 Dow 
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nerets, des vbuten Gones dieſer Bitter angenommen wen 
den muß. 


‚Ueber bie Zeit, ba dieſe Infehrift verferiigt wurde, laßt ur 


ſich nichts Beſtimmtes fagen. Sie zeigt aber. daß die Preus 
Gen nicht mehr, wie zu Taritus Zeiten, Bilder von Schweinen 
auf ihren Fahnen hatten. Das Wort Verheerer ſcheint zu 
ber Vermuthung zu berechtigen, daß fie gegen den Zerftdrer 
von Romowe gerichtet oder durch ihn veranlaßt wurde. Er 
war meined Wiſſens der erfte, der Alt-Prenßen mir Krieg übers - 
jogen hat. Früher waren die Einwohner ein ruhiges, durch die 
herrfchende Religion fi ich sale waͤhrendes Bolt. 


$. 112. 

C) Priefter und Priefterinnen. 
1) Es hat Hohepriefter zu Podollen (Zrifaltigkeit) bis zu. 
den Kriegen der Kreuzherrn gegeben. Der legte, Namens Alleps, 
wich der nicht zu widerftehenden Gewalt aus, und gab bei ſei⸗ 
ner Annahme des Chriftenthums den Einwohnern zu erfennen, 

daß ihre Goͤtter außer Stande feyen, fie ferner 
hin gegen die Chriften zu [hägen. | 
2) Mit der Fortdauer des Oberprieſterthums ſteht die der 
Unterprieſter und Prieſterinnen in der genaueſten Ver⸗ 
bindung, und wir treffen, wie ſchon oben bemerkt worden iſt, 
noch zur Zeit des 3ten Abſchnitts Prieſter und Prieſterinnen an. 
Noch ift Melerius Meinung, daß Wurskait, Wüörskait, . 
Wärskait feine Gottheit, fondern eine Prieftergattung bezeichs 
nete, zu beweifen. . Die eestnifche und Feltifche Sprache jollen 
es in Verbindung mit einigen dahin gehdrigen Umftänden thun.. 
Wars bedeutet junges Pferd, Füllen, Wurs, Bulle, Bolle, 
junger Ochs, ünd Kahhi, Goͤtzenopfer. Aita ift der ate Infin, 
von aitama, helfen, und Aitaja heißt Helfer. Daher Warsakah- 
haita, in der Abkürzung Warskait, beim Fuͤllenopfer bel 
fen, Wärsikahhiaita, Wärskait, beim Bullenopfer helfen, 
Warskaitja, Helfer beidem Sällenopfer, und Wärskaitje, 

Helfer bei dem Bulfenopfer. 
ne man Wörus, Gaftmahl, flatt Wars und Wärs, ri 
24 
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Stroͤmlinds ſoſchfaugs. Wan man dieſe drei Wörtekfälguk 

gen verperſoͤnlichte, und Andja, Seber, für and ninnmt, fo hat 
man Geber bed: gänftigen Windes, des ‚ergtobigen 
Fifchfangs, des: ‚Gerbmiingsfängs. -- Bere 

“Sm Keltiſchen Heißt Antre, Seehafen “ren, ihren, "Busse, 
Bossa, Schiff, boz, ſeyn, an, fn, trin, führen, Bös, Bus, Torr, 
Seehafen, Ant, Schutzort, and, Fahren, gehen, ran, angenehm, 
gluͤcklich, andi, viel, Rim, Ruder, Raien, Hole: Say), und 
Bons, Netz. Daraus kann man folgende Verbindungen bilden: 
-  Antre ren boss, ‚in der Abkürzung und p für 'b, Alntrenpos, 
in den Hafen das Schiff Fähren; mit Poz,'fenn, Am 
trenpoz, im Hafen geführt fenn;'Antrinboös (po9), in den 
Seehafen führen; Antorrennbussa,‘ Arittenpus, in’ den Ha⸗ 
fen das Schiff führen; Antrenbusss, zum Schutzorte 
das Schiff fiihren; Ahdraimbos (poi) glücklich'n den 
Hafen fahren; Andrimpos, mit dem Huder zum Hafel 
führen; -Andraienbois (pois), Andrainpos, fä hren Ro chen 
im Netze. Die Verperſoͤnlichung eines jeden dieſer zuſanimen⸗ 
geſetzten Woͤrter laͤßt ſich leicht bilden. Sie iſt ohhehin der 
u keltiſchen Sprache eigen. ur | 
6. Poetrimpus, Potrimpus, Patrimpus 

So hieß der Gott der ftießenpen Water per Quel⸗ 
ten und Fluͤſſe. eins: 
: Die Ueberſetzung biefer Worter Der bie sie und u 

* Sprache iſt ſehr ſcwwuer. 

Poeta iſt der Imperativus von poetame, hängen aufham 
gen, und mit rööms püüs verbunden, gibt Poetaröömpüüs, Poe- 
‚trömpus, hänge ober gebe Sreude im Sifhfang. 

3Im Keitiſchen heißt pot pat, viel, Drin, Fluß, und pos, 
reichlich, im Ueberfluß. Sol es heißen, daß das Land viele 
Flaͤſſe im Ueberflüffe, oder viele Stäffe, bie Fiſche 
um Weberfluffe haben, beſitze7 
f. Pardoita, Perdoitaà, u u ee 
Er war der Gott der Schiffer, der- Soiffsleute . 
- Pard..beventet im Eestwifchen dusWordertheil ve. Ei 
Parra, dus Hintertheil, und Aike, we; daher Pasdeite, ger 
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fer. am Vordertheil, und Peraitja, Helfermmigintere 
theil des Schif fd. Perrotaja,: Heißt :Steurer, Steuermann. 
Aus der Belkifchen Sprache kaum ich mir folgekdes. vorbrin⸗ 
gen: Para, Segel, Doitus, Kanal/ Fluß, par, txugen, führen) . 

peri, treiben, duit, geſchickt, unbe ih,; Waſſer. Dataus kann 
man bilden: Päradoitus, Se get’ine Sin ffe,:periduits, :pupl 
deitus, im Waſſer gerhidt treiben öber Tügren, anb 
Paraduitus, Segel geſchaiͤcht im Waffen chi et na 
g. Pergubrind, Pergeubinus. Be Ku 
"Der Solt:ber Erderzeugniſſe war’ der 7te he der Orda 
nung bei dem Anrufen. ber ſaͤmmtichen Gärten ano Wockeheili . 
gungöfefte. | . 12 Zee 
9 Pikwit, Pelwit. Eee FE ER Pe A032 
So naunte man den’ Bott Da mehlRanden, bes Reiche 


thuma;” “ 3.2, na PD 


Pilla- bedeutet‘ in der oeesmiſchen Sptache Haufen, —8* 
haufenweiſe, awwita, als zweiter Infinitivus von awwitansäj] 
helfen, und Awwitaja, Helfer. Hieraus entſteht pillawwita, 
pilwits, zum Haufen helfen, und Pilwitaja, Helfer sum 
Haufen, um anzubdufi N 

Pölw- heißt der Zuftand, und Häpölw, Wohiſend . verbin⸗ 


det man dieſe beiden letzten Wörter nit -awwita fo hat man⸗ 
Pölwhäwita, und in-ber Abkuͤrzung Pelhewite, Pelwita, bew 


Wohlftand helfen, and mit. Awwätaja, Polheiteja, Polwi- 
taja, Helfer, Befoͤrderer des Wohlſtauves. 
“ Püle bedeutet auf. Mit awwita verbunden, giße e8 Pal. 


‚oder Pelawita, Pelwita, anf helfe n, und it Awwiteje,; auf 
‚beifer“ 2242 


Im Keltiſchen heißt Pil, Pill, Haufen, Meng, Vit, Verela 
nigung, und Witha, gebensmittel, Borräthe: folglich Files, Vera 
einigung von Haufen oder Menge; valfo Reichtham, 
und Pilwitha, Haufen von Bersäthen. - 


1. Perkun. 
Der Donnerer war ver ge, in ber Anrufung ber Gotthei⸗ J 
ten am Suͤhnopferfefe.. — 
k. Pekol. == 


Er blieb ‚der Bott der: Unterwet, der Lobten. 
L Pokol, Pukol. 


a0. 


Er Barker: Okt der⸗ Aufsgeiher a Te 

— : Prhbhaiashedentet, fin Bestuifchen-ber ſeufzende, ankende, fidh⸗ 
* aeb-ktel;; Geiſtʒ deber Pahkejakol, ir nꝛer. Abfürzung 
—— der ſæn fyoa da. anbende Geiſt. 

Im⸗Keltiſchern Heißt Phoonuuced, Pitergeiſt und Picol, 
langer. hagerer Menſch. ‚Pag wird durch Haufen, Menge, Pec, 
Leine. Spitze. pi. Heim, Be, Nacht, qo, klein, Col, Spigcen, 
und lo, Liuc, glaͤrzend, uͤherſetzt. Dataus entftehen: Pacollo, 
Pacollu, Menge Leuchtender, Spisden; Peccola, Picollo, 
IUetne Teuchtende Spischen, und -Begolle, hei Nacht 
lLeuch t eud one pi tz che n.ixui: na 

m. Puskait, Puskaet, Yosfait 

So hieß der Gott der Ha ine und Wälder:. Er wurde 
unter, einem großen Hallunderbaum verehrt. Im wendau'⸗ 
ſchen Paſtorat befindet ſich noch jetzt ein ſolcher hoben und dicker 
Bat, under weelchem:, ber, ‚Enge as, vor Alters Opter ge⸗ 
hracht wurden... *) 
Pur bedentet. iw Eestnifchen Bang, Ho paus, im Holz— 
haise, der zweite Infinitivus von, kaitsma, beſchuͤtzen, und Kaitsja,. 
Befchüßer: daher Puuskaitsa, Baumes, oder Wald befhäßen,, 
und Puus- pder Paskaitsja, Baum-pber . Waldbeſchuͤtzer, 
Waldſchuͤtz. Phaas, Buſch, hat. im Genitiv. Pöra, und gibt, 
wit Kaitsja, Pöskaitsja, Buſchbeſſchuͤtzer. 
-.. An, Keltiſchen ‚beißt pop ſchuͤtzen, Cai, Oad, Malt, bus 
einfchließen, Beoisa,. Baan, Baum unb. Scao, Scaw, Hollinder.. 
Daraus, Bann man. bilden: Poscai, Poscad, den. Wald: fph uͤ⸗ 
Benz Boaui, BRusecçad, den, Wald. einſichließen, Poscaw,. 
den Hollunder befhigen, und Basa- oder Boine-scan, DoB: 
lunperhaum. rn..." 0. rt 9 f 

2) Untergbiter. A Ba 1 a Be BE Zur 
a Marlapol, Markopetus. J nn 


ti sy li... OS NIC Ih rs 1a ver crhig 4 


9 In einer Abhandlung, die im zweiten Stuͤcke des erſten FR 
der Acta :borussica aͤnthallen deruͤhtet der‘ berührt? ottifende 
Dr. Stein, daß zu Anfang des 17ten Jahrhunderts im Bezirke 
Kumetfh, 12/0 Stunden von niterburg , ein Wacholder Baum 
fih Iyfank , Dev: 16 Ellen Cohnanikhr169 Basler Subildnden 
2—5 Ellen die War. J SIT ENT 
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et Gott der Magnabe n und Ede lleute ges 
nannt. J .11 DEE BE EEE 
Meletins erzähle, daß die "genannten Vdifar dem’ Pnökait 

ein befonderks Opfer brachten/ und ihn baten, fich. für fie. bei 
dem Markapol za vernendeir damit. fie.niht van ihren 
Herin'mit einer. noch härteren Amechtichaft: bes 
ſchwert werben, ne graviore serwitute a Dominis pnemanfur, 
— Maurh, im Genitiv Märki, bedeutet im Eestlifchen Zeichen, 

Märkja, Zeichner, Pa, Holg, Polle, Polli, Beſchaffenheit, Zuſtand, 


" Pold, im Genitiv Pöllo, Feld. Hieraus entſteht: Märkipu, Ze i⸗ 
chenholz, Kerbholz) Märkpolle, Zeichen der Beſchaf⸗ 


fenheit, Markpöllo, Febd zeichen, Feldmar k, Feldſtein, 


und Märkipällo, Feldzeichner, Feldmarker, Feldmeſſer. 


Eine hölzerne Wage, deren man ſich in unfern‘ Oſtſeepro⸗ 
vinzen befonders nuf dem Laͤnde bedient, heißt Besmer, und 
eestifch Markapu. . et a 

. Sm Keltifcyen bedeutet Marc, Mere, Merk, Merca, Zei— 
hen, Verzeichniß, auch Gränze, Märca, Gewicht, Pol, Herr und 
Bol, Holz. Aus diefen Wörtern bildet man Marc- oder Merca- 
pol, der Herr des Berzeichniffes, der Öränzen, Mar- 
capol (p für b), Gewichtholz (Besmer), und Mercapol (p 


fuͤr b), Zeihenholz, (Kerbhoh). 


“ 


 Pettus heißt im Eestnifcyen Betrug, und Pettis, Betrüger $ 
daher Märkipettis, Zeihenbeträger. 2 
Bead, Beadan, in der Ausſprache Bed, Bedan, bedeutet int 
der Feltifchen Sprache Erſchnapper, und aljo Mercaped (p fürb), 
Zeichenerſchnapper. 60 
b. Parstukae. 

Erdmaͤnuchen, Erde oder Berggeiſter. | 
Sie wohnten unter der Erde, und man glaubte, daß fie Gluͤck 


I 


in die Hänfer und Frucht in die Scheunen brächten. Auch ba⸗ 


ten die genannten Völfer den Puskait, daß er ihnen die Pars⸗ 
tukae oft ſchicken möchte. Sie ftellten fi) diefe Geifter als kleine 
menfchliche Figuren mit einem langen Barte vor. - Ä 
Pard heißt im Eestnifcyen Bart, Tok, Dode, Perra, Bo 
den, Tukja; Schlummernder und Tuikja, Tihkja, Taumelnder, 
Aechzender, Stoͤhnender; folglic) Pardatok, Bartdocke, Per- 
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rastahja , im Boden Schinmmernder, und ‚Porratailjs, 
inder Erde Aehzender. . 

Perı bedenter im Keltifchen hervorbringen, ber, tragen, Bar, 
Berth, Menge, Haufen, und Staahen, (ch für k) Garbe, dem⸗ 
nach Peristuchen, Garbeu bersorbringen, Berstuchen, 
®arben tragen, bringen, Bar- oder Bertstuchen, Gar⸗ 
benmenge, Sarbenhanfen. \ 

“ Kolki. j 

Kobolde, oder Hausgeifter. Ihr Aufenthalt war im 
den Winkeln der Häufer oder in Holzftbßen. 

Hol heißt im Eestnifchen Popanz, Geifterbild, Schredbild, 
Kollike, ein Heines Bild diefer Urt, kolle, fürchterlich, fchallend, 
Kollin, Geraͤuſch, Kolk, Winkel, Eck, Kölk, Umuhe, dumpfer 
Lärm, kıku, zweiter Infinitivus von kikuma, ſich bewegen, ſchau⸗ 

teln, und Ku, Mond. Aus diefen Wörtern ließen fi) mande 
Zufammenfegungen bilden; weil aber die Schriftfteller erzählen, 
daß die Kolfi vorziäglich bei Mondſchein in den Ställen, Scheus 
nen und an den Krankenbetten haufeten, fo will ic) blos Kolku, 
Mondgeifterbild, Mondſchreckbild anführen. ) 

Im Keltiſchen kann ich blos folgende, auf die Erflärung 
der Kolki fid) beziehende Wörter vorbringen: Kael, Coel, Woh⸗ 
nung, Stall, col, verborgen, Kill, Gi, Ort, und Cole, Schlupfs 
oder Bergwinkel. 

', 3) Schußgeifter. 

Laſicius gibt uns im oben angeführten Buche den deutlich 
fien Beweis von der Verirrung, in welche die Menſchen gera= 
then, wenn fie einmal von der Anerkennung einer obern Behörde 
fowohl in göttlichen, als in menfchlichen Dingen gewichen find. 
Es kommen in biefem Zeitraume; yeben den angeführten obern 

‚ and untern Goͤttern, noch über 50 Schungeifter männlichen und 
weiblichen Gefchledhtd vor. Ich nenne fie Schußgeifter, weil 
fie für feine eigentlichen Götter gehalten wurden, und weil fie 


*) An der äußerften Spige Enrlands, nahe am Strande bei Domenefl, 
gibt es eine Gegend, Kolke genannt, wo alte Liwen wohnen. Dies 
ſer Name rührt vou 2 Feuerfäulen ber, die auf dieſer Spitze als 
Leuchtt hürme fliehen. Ihr Schein, der in der Entfernung 
“wie ein Irrlicht ausſieht, mag biefe Benennung veranlaßt haben, 
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mit den fogenennten Schutzheiligen, Patronen, die manchen 
Bruͤderſchaften und Zünften vorſtehen, Die größte Aehnlichkeit 

haben. | 
Eine Anslegung ihrer Namen durch Die: eestnifche und fel- 
tifche Sprache habe ich weder für nüglich, noch für muͤhelohe 
nend angefehen. Die blofen Namen einiger dieſer Schußgeifter 
und den Gegenftand, welchem fie Schug gewährten, will idy 
anführen. 

a. Schußgeifter des Aderbaues. . 

Ganze Flurbezirke hatten eigene. Ueber das Pfluͤ⸗ 
gen und Saͤen war der Lawkpatim geſctzt. Die Litthauer nann⸗ 
ten ihn Perlevenu. Die erſte Furche in jedem Acker mußte uns 
benugt gelaffen, und durfte nicht überfchritten werden, 

b. der Erderzeugniffe 

Kierpinus, über das Moos, welches zum Futter zwifchen 
den Diauerbalten gebraucht wurde, Silinichus war fein Gehuͤlfe. 

Kirnis, der Schuggeift der Kirfchen. 

Lasdona, der Hafelnäffe - 

Waizganthos, des Hanfes und glagſes 

c. des Viehes. 

Batainicza, der Pferde. 

Walgina, des Rindvie hes. 

Kremara, der Schweine. 

Kurwaiczin, und Gardunithis, der Schafe und Laͤmmer. 

Peſſejas, des jungen Gefluͤgels. 

Babilos nnd Austeja, der Bienen. 

d. der Gewerbe. 
Krukis, der Schmiede und Eifenarb eiter überhaupt. 
Srutis und Miechutele, der Wollen faͤrber. 
Alabatis, der Hanf: und. Flachshechler. 

Rauguzemapat, der Getränke, als Dart, Bier ıc. 

Ezagulis, der Würfte. | 

Matergabia, der Baddfen. 

Dugnai, des angelneteten Taiges. 

e. des Haus weſens überhaupt, - 

Gondu, der jungen Maͤdchen. 

Pizzio, der Brautleute. 

Ublanicza, des ganzen Hausraths. 
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Budinfaja, der Aufweder zur Arbeit. -' 

Polengabia, des gefhwinden Geuerbröähnens. 

Tratitas kirbiztu, Häter des ausgeldfchten Feuers. 

Auſca, Schutzgeiſt der Morgen⸗ und Abenddaͤm me⸗ 
rang. 

. Besten, der Abenbzeit, | ' 
Brebkka, der Dunkelheit. oo 

Apidome, des Bohnungswehfels ae 

Ligiczus, des Hausfriedens. 

Krikstos, Huͤter der Kreuze auf den Oräbern de Ber: 
ſtorbenen ꝛc. 

f. Schutzgeiſter hatten manche adelige Femilien. 
4) Thiere. 

Ungeachtet mehrere Schriftſteller, und namentlich Duisburg 
behaupten, daß die benannten Volker Thiere verehrt haben, fo 
glaube ich) doch nicht, daß diefe Verehrung eine gbtterartige war, 
fondern fich blos auf diejenigen- Thiere einfchränkte, welche zu 
den Opfern oder zur Erfoffchung des Willens der Gdtrer durch 
das Loos beſtimmt waren. 

So mag es 

a. mit den vierfuͤßigen Thieren, und insbefondere 

mit den Pferden gehalten worden feyn. 
b. Was die Schlangen betrifft, fo wird man im 6. 120 
ſehen, daß die denſelben gemidntete Verehrung ganz anderer Art 
war, als Diejenige, welche man der Schlange des Pergubrius 
bezeigte. 

Die von den Samogitern verehrten Schlangen hießen Gy: 
waitos, hatten 4 kurze Füße, wie die Eidechſen, und einen ſchwar⸗ 
zen, dicken Körper. ze 

c. Auch manche Voͤgel, beſonders der Uhu oder die 
große Ohreule wurden verehrt. Die Art der Verehrung iſt 
aber nicht leicht zu beſtimmen. 


4. 118. 


C. Prieſter. 
| Oben find fchon diejenigen Gattungen von Prieſtern ange⸗ 
zeigt worden, welche man in dieſem Zeitabſchnitte noch antrifft, 
Es ſind die Waidelotta, Siggonotta und Sikkonotta. Hier muß 
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ich nur noch hinzufuͤgen⸗ daß’ nad) den’ einzelnen von den Schrifte 


ſtellern angeführten Opfern . zu ustheilen, mehrere Gemeinden 


fich vereinigt, ud einen Priefter,. der dad Opfer verrichtete, ges 


wählt haben. Diefe Wahl beruht alſo auf einem alten, von 


den Zeiten der Ghtterbreiheit hergebrachten,. Recht: 
\ / 


119. u 
D. Zauberer. | " 


Die. oft genannte Verwirrung in der Religien dieſer Bbiter, 


bie Unmboglichkeit, ihren Gottesdienſt oͤffentlich zu halten, und 


der Mangel an regelmaͤßig, beſtellten Prieſtern mußten nothwen⸗ 


dig noch andere Verwirrungen hervorbringen. Es entſtanden 


Wahrſager und Zauhexer. Zu denfelben rechne ich die 


Lingussones, (Luges tanes); »"Tilussones (Toalssones) und ans 
dere, . Mehrere Schriftficher wollen fie zwar als Prieſtet anſe⸗ 


ben; allein die Verordnung vom Jahre 1249, welche der paͤpſt⸗ 
liche Abgeordnete erließ, nennt fie ausdruͤcklich Gaukler, Luͤg⸗ 


ner ic Die Richtigkeit dieſer Anſicht ergibt ſich aus nachſte⸗ 
henden sestniſchen Ueberſetzungen dieſer zwar in. etwas verſchieden 
geſchriebenen Namen, Tallejæ bedeutet Weiſſager, Lausuja, Zaus 


berer, und ön, im Genitiv önne, Gluͤck; daher mit Abkürzung 
der beiden erfteren .Mürter Tellanusuönne, Tillusönne, Weiſſa⸗ 


ger des Gluͤcks, Glüdsweiffager, Glüdözanberer. | 
Luugima, laugama bedeutet erfpähen, erlauſchen, Luugja, Er: 


fpäher, und .ask, zauberiſch. Mit önne verbunden, hat man 
Logjarkönne, zau beriſcher Glacserſpaͤher— — 


l $. 120. 


E. Opfer und Opferfete 
2) Allgemeine. ' 


Bon diefen blieb nur noch die Bossbeitigans- als 


allgemeines Suͤhnopfer uͤbrig. 
2) Beſondere. Außer den bisber angehen, 
a. dem Puskait. 
Das Opfer beftand in Brob, Bier and Open, bie man 


unter dem Hollunder legte. Br 


b. dem Parstulac. . . 
Vor dem Sxhlafengehen- brachte ah auf einem, " der 
Ik: 25 
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Scheune gebeten Tifche, Brod, Käfe, Butter und Bier, War 
am andern Morgen altes aufgegeffen und aufgetrunfen, fo hielt 
man es für eine gute, and dad Gegentheil fuͤr eine ſchlimme 
Vorbedeutung. 

Gleiche Meinung hegie man von denjenigen Speifen und 
Getraͤnken, die 

e. den Kolfi ımd | | 

-d. den Schlangen gebracht wurden. 

Faſt in jedem Haufe befand fich eine zahme Schtange. Sie 
Irsch, fobald der Hauswirth ‚pfiff, aud dem Schlupfwinkel her⸗ 
vor, wartete, bis er aus dem Zimmer trat, um die. ige vorges 
legte Milch ꝛc. zu fpeifen, und zog füch hierauf zuruͤck. 

e. dem Waizganthos opferten die Mischen Kuchen 
und Dier, und glaubten, daß, wein eine von ihnen, ohne zu 
wanken und zu fallen, mit einem Fuße auf einem Stuhle ſtehen, 
das an den Schußgott:. gerichtete Gebet verrichten, die in der 
rechten Hand gehaltene, mit Bier gefüllte Schaale, austrinten, 
fie hierauf wieder. füllen, auf den. Boden werfen, und die in der 
Schürze. befindlichen Kuchen außleeren koͤnnte, diefes eine reich 
liche Hanf- und Sladhderndte, im andern Balle aber eine 
jchlechte bedeutete. - 

.. RKelch fagt ©. 2728, daß dikfer Gebrauch noch zu feiner 
de in Liwland va genden fen 





3H. Bürgerlige Verhaͤltn iffe der Liwen, Lätten 
und Eesten zur Zeit des Heidenthumsd. 


9. 121.- 


Eine genane Prüfung der Notizen ,. welche die Origine: 
über den vorliegenden Gegenſtand enthalten, hat mid) uͤberzeugt, 
daß ſie doch manche wichtige Beſtandtheile dieſer Verhaͤltniſſe 
vermiſſen laſſen, und daß in einzelnen Stellen auf dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe nur dunkel bingedeutet wird, 

Dieſer Umſtand seit.der Betrachtung verbunden, DaB bei 
Naturvolfern, die einerlei Religion haben, und die zum mämli- 
chen Stamme gehören, die Sitten, Gebräudye und andern Ver: 
hältwähje eine große Aehulichkeit darbieten, Haben mich veralaßt, 
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aus den Schriftftellern der benachbarten Wolter das; Diem 


fo ‘viel moͤglich zu ergänzen. 
6. 122. TE 
A. Charakter unferer O fifeebdlfer. 3 
In dieſem Abſchnitte werde ich blos Hauptzuͤge vie eind 
zelnen aber tm folgenden verbringen. ’ orig 
1) Der Liwen, u 
© unguͤnſtig Heinrich der Lätte dieſes Volk ſchibent ‘fo 
kann man feine Anſicht, wenn man die Gefchichte der Einfuͤhe 
rung des Chriſtenthums in Liwland genau betrachtet, nicht fuͤr 
übertrieben halten. Er fuͤhrt ©. 37 Beifpiele von abſcheüll⸗ 
hen Grauſamkeiten an. Er fagt 45-46, baß die biwen 
früher (ehe fie Chriften wurden) ein trenlofes Bolt was 
ven; daß jeder von ihnen, wenn er der ſtaͤrkſte war, dem Naͤch⸗ 
ften nahm, was er hatte; daß ihnen bei ihrer Kaufe" Gewalt: 


thaͤtigkeit, Diebftaht ; Runb und dergleichen unterfagt wurden, 


und inöbefondere nody,'daß, als ber Priefter Alobrand mit ſei⸗ 
ner Pfarrei zu Treiden zugleich auch die Advokatur (das Rich⸗ 
teramt) verhielt, er das Stehlen und Ranben abzuſchaffen, und 
manches früher Geraubte wieder erſtatten zu laſſen bemuͤhet ge⸗ 


weſen ſey. 


- 9) Der Lätten. | 
Heinrich macht zwar: Feine Sefonbere Shilderung ſeiner 


Landsleute; man erfieht aber aus einzelnen Stellen, daß fie ein 
ruhiges, friedfertiges und demnah gutmäthiged 


Volk waren. So erzählt er mehrmals, namentlich ©. 36, daß 
fie den Einfluͤſterungen ver Liwen, um ſich mit ihnen gegen 
die Chriſten zu verbinden , Fein Gehoͤr gegeben haben; ©. 56, 
daß fie vor Annahme des Chriftenthums gering heſchaͤtt wa⸗ 
ren, und von den Liwen und Eesten ' viel Unrecht erleiden 


mußten; daß fie fich uͤber die Ankunft der chriftlichen Priefter 


um fo mehr freueten, als fie nach empfangener Taufe mit den 
Chriften gleiche Rechte und gleichen Frieden zu genießen hatten. 
Auch gibt uns die frühere Gefchichte Feinen einzigen Fall 


an, daß diejenigen Lätten, welche den Ruſſen von Pleskow zins⸗ 


bar waren, fidy empdrt oder den Tribut verweigert hätten. 


3) Der Eesten, 
25 * 
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Unſer Anneliſ macht anch keine beſondere Schilderung des 
Charakters diefes Volkes, fondern man muß die Hauptzäge 
aus feiner Handlungsweife in den vorkommenden einzelnen Faͤl⸗ 
den abnehmen. \ 

Die ‚Eesten erfcheinen als kraͤftige, in ihren Ent 
fealygfen, feſte, ſehr .tapfere, Ihre Religion und 
Freiheit liebende Meuſchen. 

Die vielen Beiſpiele von Graufamkeiten , die in den Krie⸗ 
‚gen bei ber Einführung bed Chriſtenthums vorkommen „ zeugen 
"om ‚einem, im höchflen Grade gereisten, feinem. alten Glauben 
gettenen Volke und von ‚gegenfeitiger- Erbitterung. Hierin ge⸗ 
ben die Liwen. und Lätten mit den Eesten gleichen Schritt, 
SH. and) alle Naturvolker, die man ihren fruͤheren, uralten 
Verhaͤltniſſen ploͤtzlich entziehen will. 

Unbexuͤhrt kann ich doch nicht laſſen, daß. nach ©. 57, aß 
Bis Sapcglaner und. Ungapnier das Schloß Bewerin belagerten, 
und der ‚Lätten ‚Priefter Geinrich) die Belagerten durch Muſik 
und Geſang aufmunterte fie ploͤtzlich nach der Urſache ſich er- 
kundigten, und von Abſchließung des. Friedens, welchen ‚man 
ah weigeblich verſucht hatte, ſprachen. 


J. 123. 


| B. Sitten und Gebraͤuche. 
134) Nach den Berichten der aͤlteſten preußiſchen und poluiſchen 
Schyiftſteller war die Gaſtfr eiheit eine Hauptfitte bei allen 
dem. Operprieſter cgon Romowe untergebenen Voͤlkern. Duis⸗ 


vuʒxg ſagt im sten Cap. des sten Theils feiner Chronik: 


. + Ale beweiſen ihren Gaͤſten alle. mögliche Leutfeligfeit, und 
‚mhaben nichts in, ihrem Haufe an Eßwaren und Getraͤn⸗ 
on „ken, das fe ihnen nicht vorlegen. *)” | 
Diefe Sitte war auch den alten Kelten eigen, und wer ei⸗ 
nem Fremden die Beherbergung verſagt hatte, wurde ſehr hart 
beſtraft. Dieß berichten uns Caͤſar, Diodor, Tacitus, Mela 
und noch aͤltere Schriftſteler. 


) Hospitibus, sujs omnom bumanitatem. quam possunt, ostendont, 
nec sunt in domo suo esculenta rel potulenta, quae mon. com- 
municent eis illa vice. 


⸗ 
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Bei einer fo ſtreng beobachteten Gaſtfreiheit konnte das 
Betteln nicht geduldet werden. - Daher ſagt und Duisburg 
im angeführten Kapitel, daß das Betteln bei den mehr benamns 
ten Vblfern ſtreng verboten war: Noch ftrenger war man ge: 
gen den Diebftahl. Er wurde mit dem Tode .beftraft. . 
5) Der naͤmliche Schriftſteller führe als Gegenftic bie 
Voͤllerei an, welcher diefe Voͤlker ergeben. waren, und fügt 
hinzu, daß fie insbefondere nur dann die Gaſtfreundſchaft ge> 
hoͤrig ausgeuͤbt zu haben-glaubten, w wann ſie und ihre Säfte ſich 
mit einander betrunken hatten. 

Auffallend iſt es aber, daß Heinrich der Laue, der in ſei⸗ 
nen Erzählungen keines von unſern Oſtſeevolkern ſchont, von 
dieſem Laſter nichts fagt; und kein einziges Beiſpiel von Betrun⸗ 
kenheit anfuͤhrt. | 

In früheren Zeiten waren. die Kelten dem Trunk nicht er⸗ 
geben, wohl aber in ſpaͤteren. Dießmüffen ſelbſt auch ihre eif⸗ 
rigſten Vertheidiger geſtehen. 


\ 


Sie tranken aus Hdrnern und auch aus den Schaͤdeln 


der in den Schlachten gefallenen feindlichen Anfuͤhrer oder: tap= 
feren Männer. - Hörner und. Schädel waren bei Vornehmen 
eder- Reichen, wo nicht immer mit Gold eingefaßt, doch mit | 
Silber belegt. | | 
Daß ſie auch Trinkſchalen hatten, haben: wir- bei der Bocks 
heiligung und bei dem Waizganthos geſeheeenn. 
6) Der Todtſchlag unterlag der Privatrache, :und konna 
> te, fo lange der Todtſchlaͤger nicht umgebracht, oder einer ſei⸗ 
ner nahen Anverwandten getdbtet war, Feine Abfindung wegen 
Schadenesfab Statt haben. Dieß ſagt Duisburg im angeführz 
ten Capitel, und Ruffow im 2ten Theile feiner Chronik, "Sol. 
45. Der Biſchof Albert fegte 1208 eine Strafe. von. 40 Mask | 
auf den Todtfchlag. 
9). Eine Art von, Taufe hatten die Wolter des Mordens. 
Nach der Geburt beſprengten ſie ihre Kinder mit Waſſer, und 
gaben: denſelben einen Namen. Dieß bezeugen mehrere bewaͤhrte 
Schriftſteller, namentlich Snorro, Trokius, Arnkiel und Keis— 
ler, und fuͤhren viele Beiſpiele ſolcher Taufen an. | 
Heinrid) der. Latto, der ſo viel vom der Taufe unfener Ofte:' 
‚ (eesbier durch arte Priefter fmidt, ſchweigt ganz. über bie: 
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heidnifhe. Dlearius Hingegen fagt im 9ten Cap. des zweiten 
Buchs feiner Reiſe nach Perſien, daß fie nach der chriftlichen 
Taufe ihre Kinder wieder nach heidniſcher Art tauf- 
ten. Diefe legtere muß alfo in Liw- und Eestland gebraͤuch⸗ 
lich geweſen ſeyn. 

Vor einigen Jahren wurde ihnen und den Kurlaͤndern der 
Befehl ertheilt, Familiennamen anzunehmen. Bis dahin 
hatten fie blos die bei der Taufe empfangenen. 

8) Die Heiraths⸗ und Hochzeitsgebräud de, welde 
Meletius befchrieben hat, tragen großentheild Dad Gepräge neue: 
rer Zeiten auf ſich, und geftatten nicht wohl eine- Abfonderung 
besjenigen, was ganz zum Heidenthum gehört. 

Die Weiber wurden erfauft, und wie Maͤgde behanbel, 
fagt Duisburg am angeführten Orte. 

Die Vielweiberei muß erlaubt oder eingeführt gemefen 
ſeyn, denn fie wurde, wie auch ber Weibererfauf und 
Tauſch durch das Privilegium, welches der päpftliche Legat 
Jakob im Fahre 1249 den Preußen gab, verboten. 

Heinrich der Lätte berührt zweimal diefe Gegenftände, näms 
lich ©. 155, wo er fagt, daß nach der Eroberung des Schloß 
ſes Tharbat die Eesten die Meiber, die fie bei der Annahme 
des Chriſtenthums fortgefchict hatten, wieder aufnahmen, und 
&. 178 aus Gelegenheit eines 1225 durch die Defeler in Schwer: 
den gemachten Raubs anführt, daß diefe Inſulaner von ben 
gefangenen Weibern und Jungfern fi) mehrere, 3. B. zwei, 
‚drei ſich angeeignet, und auch davon am die Kurländer ober 
‚ andere Heiden verkauft haben. 

9) Die Männer des Nordens hielten e& für ehrenvoll, 
im Treffen zu fterben, im Bette aber für unwürbig. 
Dieß fagt auch Valerius Marimus im 6ten Cap. des zweiten 
Buchs von den Kimbern und Keltiberern. Daher kommen viele 
Beifpiele vor, daß Greife oder Kranke fich felbft umgebracht 
oder haben umbringen laſſen. 

Zur Zeit der Ankunft der Teutſchen verbrannten bie 
Dftfeevdlfer ihre Todten. Daß diefe Sitte bei den, dem Ober⸗ 
prieſter von Romowe untergebenen Völkern üblich war, erficht 
man aus bem: oft angeführten Gap. von Duisburg; bei ben 
Liwen insbefonbere aus den Origines ©, 119, wo es heißt, 
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daß der Körper des berühmten Caupo perbraunt wurde, et com- 
bustum est corpus ejus; bei den Eesten. ©, 58, welche nach eis 
nem unglädlichen Einfall in Lättland. mehrere Tage lang ihre 
Todten aufgefucht, verbrannt und Leichenhegängniffe mit Web: 
Hagen und Leichentrunf, begangen haben; multis diebus colli- 
gentes et igne cremanles, exequias cum lamentationibus et po- 
'tationibus multis more suo celebrabant; beiden Kurländern, 
welche S. 68 nach der Belagerung von Niga ihre Todten verbranns 
ten, et mortuos suos cremantes , fecerunt planctum guum su- 
/ꝓper eos; bei den ſcandinaviſchen und andern nordis 
fhen Volkern aus mehreren Schriftſtellern, namentlich aus 
Scheffers Upsalia antiqua ©. 356, und. Keisler antiquitates sep- 
tentrionales ek: eelticae,. ©. 146. 

Mit den Bornehmen wurden pferde, Waffen, Knechte, 
Maͤgde, Jagdhunde und alles, was denſelben lieb war, mit den. 
gemeinen Menſchen aber nur das, was zu ihrem gewoͤhnlichen 
Gebrauch gehörte,. verbrannt. Auch Weiber nerbrannten. fidy 
. mit ihren Männern. Heinrich, der Latie erzählt ©. 31, daß 
- der Priefter Johannes, der bei den Litthauern in Gefangenfhhaft 
war, Zenge gewefen ſey, wie 50 Weiber aus einem Dorfe, des 
ven Männer im Kriege in Liwland umgelommen waren, ſich 
ſelbſt in der Meinung erheukt hätten, daß fie nad) ihrem Tode. 
mit denſelben vereinigt. werden würden. . 

Duisburg fagt von dem Knechten und Maͤgden, daß fie 
glaubten, fie würden mis ihren Herren einſt wieder aufexftehen,. 
und ihnen dienen. | 
Keisler leitet ©. 145. ff. biefe Gebraͤche von Othin her, 
welcher erklaͤrt hatte, daß ein Weib, das des Mannes Schick⸗ 
ſal nicht theile, und Knechte oder. Sklaven, die nicht freiwik-. 
lig mit ihren Herren fich dem Tode ergeben... in Walhalla nicht _ 
aufgenommen werden follen, 

Die Afche wurde in Urnen gelegt. aufre chte Steine 
um die Urne_geftellt, und Erde darauf geworfen. Da= 
ber. die Hügel, oder nad) der altzpreußifchen. Sprache die Mo⸗ 
gillen. Bedeutend hohe. enthalten gewöhnlich die Urnen von. 
Militärperfonen. oder andern vor hohem Range, weil jeder 
Soldat, oder Gehdtige, der bei dem Verbrennen. zugegen war,- 
eine Handvoll Erde. auf den Hügel werfen mußte. Auf die Mo⸗ 
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38323 


rastahja , im Boden Schinmmernder, und ‚Porrakaikie, 
inder Erde Vehzender. . 

Peri bedenter im Keltifchen hervorbringen, ber, tragen, Bar, 
Berth, Menge, Haufen, und Stuahen, (ch für k) Garbe, bem= 
nach Peristuchen, Garben hervorbringen, Berstuchen, 
®arben tragen, bringen, Bar- oder Bertstuchen, Gar 


benmenge, Sarbenhanfen. 
c. Kolki. 

Kobolde, oder Hausgeiſter. Ihr Aufenthalt war in 
den Winkeln dee Haͤuſer oder in Holzſtbßen. 

Kol heißt im Eestnifchen Popanz, Geifterbild, Schredbild, 
Kollike, ein Kleines Bild diefer Urt, kolle, fürchterlich, fchallend, 
Hollin, Geraͤuſch, Kolk, Winfel, Eck, Kölk, Unruhe, dumpfer 
Lärm, kiku, zweiter Infinitivus von kikuma, ſich bewegen, ſchau⸗ 

Sein, und Ku, Mond.. Aus diefen Wörtern ließen fi) mande 
Zufammenfeßungen bilden; weil aber die Schriftfteller erzählen, 
daß die Kolfi vorzäglich bei Mondfchein in den Ställen, Scheus 
nen und an den Krankenbetten haufeten, fo will ich blos Kolku, 
Mondgeifterbild, Mondſchreckbild anführen. ) 

Im Keltifchen kann ich blos folgende, auf die Erflärung 
der Kolki fich beziehende Wörter vorbringen : Kael, Coel, Woh⸗ 
nung, Stall, col, verborgen, Kıll, Gi, Ort, und Cole, Schlupfs 
oder Bergwinkel. 

x 3) Schutzgeiſter. 

Laſicius gibt uns im oben angefuͤhrten Buche den deutlich⸗ 
ſten Beweis von der Verirrung, in welche die Menſchen gera⸗ 
then, wenn ſie einmal von der Anerkennung einer obern Behoͤrde 
ſowohl in goͤttlichen, als in menſchlichen Dingen gewichen ſind. 
Es kommen in dieſem Zeitraume, geben den angeführten obern 

und untern Göttern, noch über 50 Schutzgeiſter männlichen und 
weiblichen Gefchlechtd vor. Ich nenne fie Schußgeifter, weil 
fie für Feine eigentlichen Götter gehalten wurden, und weil fie 


*) An der äußerfien Spige Enrlands, nahe am Strande bei Domeneff, 
gibt es eine Gegend, Kolke genannt, wo alte Liwen wohnen. Dies 
fer Name rührt vou 2 Fenerfäulen ber, die auf dieſer Spiße ale 
Leuchtt hürme fiehen- Ihr Schein, ber in der Entfernung 

“wie ein Irrlicht ausſieht, mag biefe Benennung vergnlaßt haben, 
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mit den fogenennten Schutzheiligen, Patronen, die manchen 


 Brüderfchaften und gunften vorſtehen, die größte Aehnlichkeit 
haben. 


Eine Anslegung ihrer Namen durch die eestnifche und Fels 
tifche Sprache habe ich weder für nuͤtzlich, noch für muͤheloh⸗ 
nend angeſehen. Die bloſen Namen einiger dieſer Schutzgeiſter 
und den Gegenſtand, welchem ſie Schutz gewährten, will ich 
anführen. 
a. Schußgeifter des Ackerbaues. 

Ganze 3 lurvezirke hatten eigene. Ueber das Pfluͤ⸗ 


gen und Saͤen war der Lawkpatim geſctzt. Die Litthauer nann⸗ 


ten ihn Perlevenu. Die erſte Furche in jedem Acker mußte un⸗ 
benugt gelaffen, und durfte nicht uͤberſchritten werden. 
b. der Erderzeugniife. 
Kierpinus, uͤber das Moos, welches zum Futter zwiſchen 


den Mauerbalken gebraucht wurde. Siliniczus war fein Gehuͤlfe. 


Kirnis, der Schutzgeiſt der Kirſchen. 
Lasdona, der Hafelnüffe * 
Waizganthod, des Hanfes und Flaͤchſes. 
c. des Viehes. | 
Batainicza, der Pferde 
Walgina, des Rindvie hes. 
Aremara, der Schweine 
Kurwaiczin, und Gardunithis, der Schafe und 2 aͤmmer. 
Peſſejas, des jungen Gefluͤgels. 
Babilos nnd Austeja, der Bienen. 
d. der Gewerbe. 
Krukis, der Schmiede und Eifenarbeiter überhaupt. 
Srutis und Miechutele, der Wollenfärber 
Alabatis, ver Hanf: und. Flachs hechler. 
Rauguzemapat, des Getraͤnke, ald Meth⸗ Bier ıc. 
Ezagulis, der Würfte, | 
Matergabia, der Baddfen. 
Dugnai, des angelnettten Taiges. 
e. des Hauswefens überhaupt. - 
Gondu, der jungen Mädchen. 
Pizzio, der Brautleute 
Ublanicza, ded ganzen Hausraths. 
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Bndinfaja, der Aufweder zur Arbeit: 

Polengabin, des gefhwinden Keuerbröhnens. 

‘ Zratitad kirbiztu, Hüter des ausgeldfchten Feuers, 

Auſca, Schutzgeiſt der Morgens und Abenddämmes 
rung. 67 

Bezlea, ver Abenbzeit. 

Brebkka, der Dunfelheik.! 

Apidome, ded Wohnung sw echſels. 

Ligiczus, des Hausfriedens. 

Krikstos, Huͤter der Kreuze auf den Grösern. der Ber: 
Ttorbenen ꝛc. 

f. Schutzgeiſter hatten manche adelige Familie. 
4) Thiere. 

VUngeachtet mehrere Schriftfteller, und namentlich Duisburg 
behaupten, daß die benannten Bbller Thiere verehrt haben, fo 
glaube id) doch nicht, daß diefe Verehrung eine gbtterartige war, 
fondern fich blos anf diejenigen: Thiere einfchränfte, welche zu 
den Opfern oder zur Erſotſchung d des Willens der- Gotter durch 
das Loos beſtimmt waren. 

So mag es | 

a. mit den vierfüßigen Thieren, und insbefondere Ä 

mit den Pferden gehalten worden ſeyn. 
b. Was die Schlangen bewifft, fo wird man img. 120 
ſehen, daß die denſelben gemidmete Verehrung ganz anderer Art 
war, als diejenige, welche man der Schlange des Pergubrius 
bezeigte. 

Die von den Samogitern verehrten Schlangen hießen Gy⸗ 
waitos, hatten 4 kurze Füße, wie bie Eidechfen; und einen ſchwar⸗ 
zen, dicken Körper. ' 

c. Aush‘ manche Vogel, befonderd der Uhu ober die 
große Ohreule wurden verehrt. Die Art der Verehrung iſt 
aber nicht leicht zu beſtimmen. 


4. 118. 


C(. Prieſter. | | Be 

Oben find fehon diejenigen Gattungen von prieſtern ange⸗ 
zeigt worden, welche man in diefem Zeitabſchnitte noch antrifft, 
Es find die Waidelvtta, Siggonotta und Siffonotta. Hier muß 
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ich nur noch hinzufuͤgen, daß nach den einzelnen von den Schrift⸗ 
ſtellern angefuͤhrten Opfern zu urtheilen, mehrere Gemeinden 
ſich vereinigt, und einen Prieſter, der dad Opfer verrichtete, ge⸗ 
waͤhlt haben. Dieſe Wahl beruht alſo auf einem alten, von 
den Zeiten der Goͤtterdreiheit hergebrachten,. Recht: 
j / 
$ 119 

D. Zauberer. | | 
Die oft genannte Verwirrung in 'der Religion biefer Biker, 
die Unmbglichkeit, ihren Gottesdienſt oͤffentlich zu halten, und 
ber Mangel an ‚regelmäßig. beftellten Prieftern mußten nothwen⸗ 
dig noch andere Verwirrungen hervorbringen. Es entfanden 
Wahrfager und Zauberer. Zu venfelben rechne ic) die 
Lingussones, (Lugas tones)  :’Tillussones (Talssones) und ans 
dere. Mehrere Schriftſteler wollen fie zwar ald Priefter anſe⸗ 
ben; allein die Verordnung vom Fahre 1249, welche der päpfe 
liche Abgeordnete erließ, nennt fie ausdruͤcklich Gaukler, Lüge 
. ner is „Die Richtigkeit diefer Anſicht ergibt: ſich ‚aus nachſte⸗ 
henden aestnifchen Weberfeßungen diefer zwar in. etwas verfchieben 
geſchriebenen Namen. Telleja bedeutet Weiffager, Lausuja, Zaus 
berer, und ön, im Genitiv önne, Gluͤck; daher mit Abkürzung 
der beiden erfteren Worter Tellausuönne, Tillusönne, Weiffa- 


ger des Gluͤcks, Glädsweiffager, Glüdszauberern. | 


Luugima, laugama bedeutet erfpähen, erlaufchen, Luugja, Er⸗ 
fpäher, und ‚ask, zauberifh. Mit önne verbunden, hat man 
Lugjaskönne, zauberifger Brä@serfpähen - 


$. 120. 
E. Opfer und Opferfeſte. 
1) Allgemeine. J 

Von dieſen blieb nur noch die Soasbeiligass, als 
allgemeines Suͤhnopfer uͤbrig. 

2) Beſondere. Außer den bisher angehen, 

a. dem Puskait. 
Das Opfer beftand in Wrod, Bier and Eyeten die man 
unter dem’ Hollunder degte.“ ee 

b. dem Parstufäc } 
- Bor dem Schlafingehen brachte man fe einem, Pr der 
Ik: 25 
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Scheune gedeckten Tifche, Brod, Käfe, Butter und Bier. War 
am andern Morgen altes aufgegeffen und aufgetrunfen, fo hielt 
man es für eine gute, and das Gegehtheil für eine ſchlimme 
Vorbedeutung. 

Gleiche Meinung hegie man von denjenigen Speifen und 

Getränfen, die 
©. den Kolfi und | 
d. den Schlangen gebracht muden. © 
Faſt in jedem Haufe befand fich eine zahme Schlange. Sie 
krech, fobald der Hauswirth pfiff, aud dem Schlupfwinkel her: 
vor, wartete, bis er aus dem Zimmer trat, um die ihr vorge⸗ 
jegte Milch ꝛc. zu fpeifen, und zog füch hierauf zuruͤck. 

e. em Waizganthos .opferten die München Kuchen 
und Bier, und glaubten, daß, wenn eine von ihnen, ohne zu 
wanken und zu fallen, mit einem Fuße auf einem Stuhle ſtehen, 
das an den Schutzgott. gerichtete Gebet verrichten, die in der 
rechten Hand gehaltene, mit Bier gefuͤllte Schaale, austrinken, 
fie hierauf wieder. füllen, auf den. Boden werfen, und die in det 
Schürze. befindlichen Kuchen ausleeren koͤnnte, diefes eine reich 
liche Hanf und Flachderndte, im andern alle aber time 
jchlechte bedeutete. 

.. Kelch ſagt S. 27-28, daß dikfer Gebrauch noch zu feine 
Ben in Liwland van gewefen fen 





3H. Bürgerlide Berbältniffe der Liwen, Lätten 
und Eesien zur Zeit des Heidentyumd. 


%. 12].- 

Eine genane Prüfung der Notizen, welche die Origines 
über den vorliegenden Gegenſtand enthalten, hat mid) überzeugt, 
daß fie doch manche wichtige Beftandtheile - diefer Berhältaife 
vermiffen laſſen, und daß in einzelnen Stellen auf dieſe Berhält: 
niſſe nur dunkel bingedeutet wird. 

.  Diefer Umftand seit dar Betrachtung verbunden, "dag bei 
Naturvolkern, die einerlei Religion haben, und die zum naͤmli⸗ 
chen Stamme gehdren, die Sitten, Gebräudye und andern Ber: 
haͤlrvaſſe sine große Aehnlichkeit darbieten, haben mich verablaßt, 
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aus den Schriftſtellern der benachbarten Vdlker das Mangelnde 


ſo viel moͤglich zu ergänzen. 


6. 122. ra 
A. Charakter unferer Offecbbtter. ' 

In dieſem Abfchnitte werde ich blos Hauptzuͤge, die ein! 

zelnen aber im folgenden vorbringen. Not 
1) Der Liwen, \ 

So ungänftig Heinrich ber Lätte dieſes Volk ſchibeit, ſo 
kann man feine Anſicht, wenn man die Geſchichte der Einfahe 
rung des Chriſtenthums in Liwland genau betrachtet, nicht für 
übertrieben halten. Er führt &. 37 Beifpiele von abſcheülis 
hen Grauſamleiten am. Er fagt ©.45-46, Daß die Liwen 
früher (ehe fie Chriften wurben) ein trenlofed Bolt we 
ven; daß jeder von ihnen, wen er der ſtaͤrkſte war; dem’ Naͤch⸗ 
ften nahm, was er hatte; daß ihnen bei ihrer Kaufe‘ Gewaͤlt⸗ 


thaͤtigkeit, Diebſtahl Ku‘ und dergleichen unterſagt wurden,/ 


und insbeſondere noch,“ daß, als der Prieſter Alobrand mit ſei⸗ 
ner Pfarrei zu Treiden zugleich auch die Advokatur (dad Rich⸗ 
teramt) erhielt, er das Stehlen und Ranben abzuſchaffen/ und 
manches fruͤher Geraubte wieder erſtatten zu laſſen bemuͤhet ger 


weſen fey. 


- 9) Der Lätten. Zu 
Heinrich macht zwar: Feine Sefondere Sdilvernng ſeiner 


Landsleute; man erſieht aber aus einzelnen Stellen, daß ſie ein 


ruhige * friedfertiges und demnach gutmuͤthiges 
Volk waren. So erzaͤhlt er mehrmals, nameutlich ©. 36, daß 
fie den Einfläfterungen der Liwen, um ſich mit ihnen gegen 
die Chriften zu verbinden, Fein Gehdr gegeben haben; ©. 56, 
daß fie vor Annahme des Chriftenthums gering gefchäst wa⸗ 
ren, und von den Liwen und Besten viel Unrecht erleiden 


mußten; daß fie fich Aber die Ankunft der chriftlichen Priefter 


sm fo mehr freueten, als fie nach empfangener Taufe mit den 
Ehriften gleiche Rechte und gleichen Frieden zu genießen hatten. 
Auch gibt und die frühere Gefchichte Keinen einzigen Fall 


an, daß diejenigen Lätten, welche den Ruſſen von Pleskow sinds - 


bar waren, fich empdrt oder den Tribut verweigert hätten, 
5) Der Eesten, 
25 * 
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... Unſer Annaliſt macht and) Feine beſondere Schilderung des 
Charakters dieſes Volkes, ſondern man muß die Hauptzuͤge 
aus feiner Handlungsweiſe in den vorkommenden einzelnen Faͤl⸗ 
den abnehmen. \ 

Die 'Eesten erfcheinen als fräftige, in ihren Ent—⸗ 
ſchluͤßſen feſte, ſehr tapfere, ihre Religion und 
Sreiheit Tiebende Meuſchen. 

Die vielen Beiſpiele von Grauſamkeiten, die in den Krie⸗ 
‚gen beider Einführung des Ehriftenthums vorkommen , zeugen 
nn ‚einem, im höchflen Grade gereizten, feinem alten Glauben 
getteuen Volke und von gegenfeitiger- Erbitterung. Hierin ge⸗ 
ben die Liwen. und Lätten mit ben Eesten gleichen Schritt. 
Sp, ud) alle Naturoölker, die. man ihren. früheren, uralten 
Verhaͤltniſſen plöylich entziehen will, 

Uubesährt kann ich, doch nicht laffen, daß nach ©. 57, als 
bis Bascalaner und. Ungaunier das Schloß Bewerin belagerten, 
mb.. bes ‚Lätten ‚Priefter (Heinrich) : die Belagerten durch Mufit 
und ·Geſang aufmunterte, ſi fie ploͤtzlich nach der Urſache ſich er— 
Iundigten, und von Abſchließung des. Friedens, welchen. ‚man 
dee vergeblich, verſucht Hatte, ſprachen. | 


6. 123. 


B. Sitten und Gebräude 
4). Nach · den Berichten der aͤlteſten preußiſchen und polniſchen 
Schriftſteller war die Baffı reiheit eine Hauptfitte bei allen 
Dem. Operprieſter non Romowe untergebenen Völkern. Duis⸗ 
buyg:dagt im Sen Cap. des zten Theils feiner Chronik: 
sie beweifen ihren Gäften alle. mögliche Leutfeligkeit, und. 
‚whaben nichts in, ihrem Haufe an Eßwaren und Geträn- 
‚ten, dos fie ihnen nicht vorlegen. *)” 
Diefe Sitte war auch. den alten Kelten eigen, und wer eie 
nem Fremden Die Beherbergung verfagt hatte, wurde fehr hart 
beſtraft. Dieß berichten uns Cäfer, Diodor, Tacitus, Mela 
und noch aͤltere Schriftſteler. 





® Hospitibus, sujs omnom humanitatem , quam possunt, ostendunt, 
nec aunt in domo suo esculenta rel potulenta, quao noh com- 
municent eis illa vice, 


% 
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Bei einer fo fireng beobachteten Gaſetfreiheit Eonnte dad 
Betteln nicht geduldet werden. : Daher fagt uns Duisburg 
im angeführten Eapitel, daß das Betteln bei den mehr benann⸗ 
ten Völkern ftreng verboten war, Noch firenger war man- ges 
gen den Diebftahl. Er wurde mit dem Tode .beftraft. . 
3) Der naͤmliche Schriftſteller führe als Gegenſtuͤck die 
Voͤllerei an, welcher dieſe Voͤlker ergeben. waren, und füge 
hinzu, daß fie insbefondere nur dann die Gaſtfreundſchaft ge⸗ 
hoͤrig ausgeuͤbt zu haben glaubten, wann ſie und ihre Säfte ſich 
mit einander betrunken hatten. 

Auffallend iſt es aber, daß Heinrich der Lätte, der in ſei⸗ 
nen Erzählungen Feines von unſern Oftfeevölfern fchont, vor 
diefem Lafter nichts fagt; und kein. einziges Beifpiel von Berruns 
fenheit anführt. 

In früheren Zeiten waren. die Kelten dem Trunk nicht er⸗ 


| geben, wohl aber in fpäteren. Dieß muͤſſen ſelbſt auch ihre eifs 


rigſten Vertheidiger geftehen. 


— 


Sie tranken aus Hoͤrnern und auch aus den Schaͤdeln 
der in den Schlachten gefallenen feindlichen Anfuͤhrer oder tap⸗ 
feren Maͤnner. Hoͤrner und Schaͤdel waren bei Vornehmen 
oder Reichen, wo nicht immer mit Gold eingefaßt⸗ doch mit 
Silber belegt. | 

Daß fie. auch Trinffchalen hatten, haben: wir. bei der Bord? 
heiligung und bei dem Waizganthos gefehen. - — 

6) Der Todtſchlag unterlag der Privatradhe, und fonna 

te, fo lange ber Todsfchläger nicht umgebracht, oder einer ſei⸗ 
ner nahen Anverwandten getbdtet war, Feine Abfindung, wegen 
Schadenerfa Statt haben. Dieß ſagt Duisburg im angeführz 
ten Capitel, und Ruffow im gten. Theile feiner Chronik, Fol. 
43. Der Biſchof Albert ſetzte 1208 eine Strafe von 40 Mask. 


auf den Todtichlag. 


7). Eine Art von, Taufe hatten die Vhlker des Mrdens. 
Nach der Geburt beſprengten ſie ihre Kinder mit Waſſer, und 
gaben: denſelben einen Namen. Dieß bezeugen ‚mehrere bewaͤhrte 


Schriftſteller, namentlich Snorro, Trokius, Arnkiel und Keis- 
ter, und führen viele Beiſpiele ſolcher Taufen an. | 


Heinrid). der Liäkte, der fo viel von. der Taufe unfenen Ofls: 
ſeevolker durch chriftliche Priefter ſpricht, ſchweigt ganz..über bie: 


n 
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heidnifche. Dlearius hingegen fagt im Yten Cap. des zweiten 
Buchs feiner Reife nach Perfien, daß fie nach der chriftlichen 
Taufe ihre Kinder wieder nach heidniſcher Art tauf- 
ten. Diefe leßtere muß alfo in Liw- und Eestland gebraͤuch⸗ 
lich geweſen ſeyn. 


Vor einigen Jahren wurde ihnen und den Kurländern der’ 


Befehl ertheilt, Samiliennamen anzunehmen. Bi dahin 
batten fie blos die bei der Taufe einpfangenen. 

8) Die Heiraths⸗ und Hochzeitsgebräud ed, welche 
Meletius befchrieben hat, tragen großentheils das Gepräge neue= 
ter Zeiten auf ſich, und geftatten nicht wohl eine: Abfonderung 
desjenigen, was ganz zum Heidenthum gehört. 

Die Weiber wurden erfauft, und wie Mägde behandelt, 
ſagt Duisburg am angefuͤhrten Orte. 

Die Vielweiberei muß erlaubt oder eingefuͤhrt geweſen 
ſeyn, denn ſie wurde, wie auch der Weibererkauf und 
Tauſch durch das Privilegium, welches der paͤpſtliche Legat 
Jakob im Jahre 1249 den Preußen gab, verboten. 

Heinrich der Lätte berührt zweimal dieſe Gegenſtaͤnde, naͤm⸗ 


üh S. 155, wo er fagt, daß nach der Eroberung des Schlofs ° 
fed Tharbat die Eesten hie Weiber, die fie bei der Annahme. 


des Chriftenthums fortgefchict hatten, wieder aufnahmen, und 
S. 173 aus Gelegenheit eines 1225 durch die Defeler in Schwe: 
den gemachten Raubs anführt, daß diefe Inſulaner von den 
gefangenen Weibern und Jungfern ſich mehrere, 3. B. zivei, 
‚drei ſich angeeignet, und auch davon an die Kurländer ober 
, andere Heiben verkauft haben. 

9) Die Männer des Nordens hielten es für ehrenvoll, 
im Treffen zu ſterben, im Bette aber fuͤr unwuͤrdig. 
Dieß ſagt auch Valerius Maximus im 6ten Cap. des zweiten 
Buchs von den Kimbern und Keltiberern. Daher kommen viele 
Beiſpiele vor, daß Greiſe oder Kranke ſich ſelbſt umgebracht 
oder haben umbringen laſſen. 
Zur Zeit der Ankunft der Teutſchen verbrannten bie 
Oſtſeevolker ihre Todten. Daß dieſe Sitte bei den, dem Ober⸗ 
prieſter von Romowe untergebenen Voͤlkern üblich war, erfieht 
man aus bem: oft angeführten Cap. von Duisburg; bei den 
Liwen indbefondere aus den Origines S. 119, wo ed heißt, 
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daß ber Körper des berühmten Caupo verbraunt wurde, et com- 


bustum est corpus ejus; bei den Eesten S. 58, welche nach eis 
nem unglüdlichen Einfall in Lättland. mehrere Tage lang ihre 
Todten aufgefucht, verbrannt und Leichenbegängniffe mit Weh⸗ 
klagen und Leichentrunk begangen haben; multis diebus colli- 
genlos et igne cremantes, exequias cum lamentationibus ei po- 


'tationibus multis more auo celehrabant; beiden Kurländern, 


welche ©. 68 nad) ber Belagerung von Riga ihre Todten verbranns 
ten, et mortuos suos cremantes, fecerunt planctum quum au- 


per eos; bei den ſcandinaviſchen und andern nordis 


{hen Völkern aus mehreren Sphriftftellern, namentlich aus 
Scheffers Upsalia antiqua ©. 356, und Keisler antiquitates sep- 
tentrionales et celticae,. ©. 146. 

Mit den Vornehmen wurden Pferbe, Waffen, Kuechte, 
Mägde, Jagdhunde und alles, was denfelben lieb war, mit ben. 
gemeinen Menſchen aber nur das, was zu ihrem gewühnlichen. 
Gebrauch gehörte,. verbrannt. Auch, Weiber verbrannten: ſich 
mit ihren Männern. Heinrich der Lätte erzählt ©. 31, daß 


der Prieſter Johannes, der bei den Litthauern in Gefangenſchaft 


war, Zeuge geweſen ſey, wie 50 Weiber. aus einem Dorfe, de⸗ 
ven Männer im Kriege in Liwland umgekommen waren, fi 
felbft in der Meinung erhenft hätten, daß fie nach ihrem Tode 
mit benfelben. vereinigt werden würden. . 

“ Duisburg fagt von. den Knechten und Maͤgden, daß ſie 
glaubten, ſie wuͤrden mit ihren Herren einſt wieder auferſtehen, 
und ihnen dienen. 

Keisler leitet ©. 145. ff. dieſe Gebraͤuche von Othin ber... 
welcher erklärt ‚hatte, daß ein. Weib, dad des Mannes Schick⸗ 
fal. nicht theile, und Knechte oder. Sklaven, die nicht freiiik. 
lig mit ihren Herren ſich dem Tode ergehen. in Walhala nicht 
aufgenommen werden follen, 

Die Afche wurde in Urnen gekegt, aufrechte Steine 
um die Urne_geftellt, und Erde darauf geworfen, Da— 
ber. vie Hügel, oder nad) der altspreußifchen. Sprache die Mio⸗ 
gillen. Bedeutend hohe. enthalten gewöhnlich die Urmen, von: 
Mikitärperfonen- oder andern von hohem Range, weil. feber 


Solar, ‚oder Gehdtige, der bei dem Verbrennen zugegem war,- 
eine Handvoll Erde auf ben Hügel werfen mußte. Auf die Mo⸗ 





392 


gillen der Vornehmen wurden bedeutende Steine als Denkmaͤler 
aufrecht geftellt. *) 

Die Umen, die man in unfern Oftfeeländern findet, find 
verfchiedener Art und Größe. Die gemeinen beftehen aus un⸗ 
gebranntem, grobem, mit Sanbförnern vermifchtem Thon. Die⸗ 
fer Art fanden Schaßgräber im Jahre 1799 eine große Anzahl 
bei dem, zum Mendau’fchen Kirchſpiele gehdrigen Dorfe Arni= 
fo, und zerbrachen fie aus Merger. Den größeren Theil einer 
folchen Urne fah ich im Sommer 1324 in ber Alterthuͤmerſamm⸗ 
lung des dortigen Pfarrers. 

Man findet auch Urnen aus andern Materien, worauf Fi⸗ 
guren und Schriften eingedruckt ſind, deren Entzifferung die 
Einbildungskraft der Gelehrten ſchon oft beſchaͤftigt hat. 

Daß nad) dem Begraͤbniß Trauermahle gehalten wurs 
den, fagen alle Schriftfteller; allein, was Hartknoch in’ Alte 

- und Neu = Preußen von Klageweidern, Trauerzeit, Trauer und 
Leichengeſchrei erzählt, gehört nicht mehr zu ben Zeiten des Heiz 
denthums. 

Mit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums hat das Verbren⸗ 
nen der Todten, oder das ſogenannte Brennalter aufgehoͤrt, 
und das Begraben in die Erde, oder das Erdalter, bei un⸗ 
fern Oftfeevölfern angefangen. Die Ueberzeugung von einem 
weiten Leben blieb bei ihnen fo feft, daß fie heimlich dem Ver⸗ 
ftorbenen Brod, Bier und ein Stüd Geld auf den Weg mit- 
gaben... Hattknoch verfichert, daß man zu feiner Zeit bei Gra⸗ 
bungen, befonders in Samland, Flaſchen mit Bier aus den 
Gräbern gezogen habe. | \ 

10) Dad Baden de Körpers, diefe bei allen Völkern bed 
Alterthums übliche Sitte, war auch. bei unfern Oftfeevdlfern 

ı eingeführt. Dieß fagt Duisburg im oft genannten Cap. , und 
Heinrich der Lätte ©. 14 (Livones de balheis egressi) und ©. 100 
(de silvarum latibulis ad balnea rediisse). Diefe beiden Stel 
len beweifen auch, daß fie eigene Badſtuben hatten. Aus bei= 
den Schriftſtellern aber erſi eht man nicht, ob dieſe Baͤder kalt 


2) Cambry hat in feinen Monumens celtiques wichtige Materialien 
zu einer vollftändigen Beihreibung der befannten Grabmäler bier 
fer Art geliefert. Sie find unſtreitin keltiſchen utſprunges. 


— 
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ode: warm, eder Dampfbaͤder waren? .. Fhr bie letztern freitet 
der heutige allgenteine Gebrauch "derfelben: 

- 11) Eine fonderbare Art'von Schwur kommt in. ben Ori- 
gines ©. 68 vor. Dei einem Streite zwiſchen ben Orbenshrüs 
bern von Wenden und den Latton von Untine wegen Felder 
und DBienenbdumen. im Jahr 1311, welchen der Biſchof Albert 
in ‚Güte nicht heidegen konnte, verſchworen ſich, fagt der Anna- 
lift, die anwefenden Lätten und: Läwen mit einander gegen bie 
Zeutfehen, und befräftigten ihren Shwur nad) Art 
ber Heiden dadurch, daß fie auf ihre Schwerter 


traten; Gladiorum ealcatione; P4ganorum more, , sonfirma- 


runt). 
\ Wollten ſi e durch das Zreien auf die Schwerte das Zer⸗ 
treten der Feinde andeuten? Das Paganorum möre zeigt an, 


| daß die ſer Schwur bei uufern Oſtſeevblkern allgemein üblich war. 


$. 124. 
c. Beſchaͤftigungen und Nahrungszweige. 
U Die Jagd. | 
Ungeachtet in ben Origines nicht eine Spur anzutreffen iſt, 
daß unſere Oſtſeevblker ſich mit der Jagd abgegeben haben, fo 
ift es doc) Feinem Zweifel: unterworfen, daß fie diefe, allen Na⸗ 
turvolkern eigenthuͤmliche Beſchaͤftigung auch getrieben haben, 
Sie hatten ja gewiſſe Heilige Waͤlde r, wo Holz zu faͤl⸗ 


len und Wild zu erlegen: verboten war! Folglich müßten die 


andern dem gemeinen Gebraud) frei geftellt feyn. 

Gleiche Befchaffenheit hatte es 

2) mit der Sifcherei, welde in gewiſſen Fluͤſen und 
Seen dem gemeinen Volke nicht geſtattet/ ſonſt aber uͤberall er⸗ 
laubt war. 
Daß 

3) die Landwirthf haft für Die damaligen Zeiten bluͤ⸗ 
hend ‚gewefen ſeyn muß, erfieht man insbefondere aus ber über: 
aus großen. Anzahl von Pferden, Ochfen, Schaafen ıc. ıc., wels 


che theild in den Schlachten erobert, theils bei den Einfällen in 
“ feindliche Länder erbeuter wurde. Unter den vielen vorhande⸗ 


nen hieher gehörigen Stellen will ich nur folgende aus den Orı- 
gines anführen: Nach ©. 71: wurden in den Strandprovinzen 
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4000 Ochſen und. Kühe, und eine. noch größere Zahl an Pfer⸗ 
den und anderem Vieh; nal) S. 77 von den Deſelern über 2000 
Pferde; nah ©. 119 in ber Provinz Saccala gegen 2000 Pfers 
de, und nah S. 133 aus Wirland eine unzählige Menge Pferde 
and Vieh erbeutert. 

Heinrich ſagt ©. 82, Daß bad Dorf Carethen in Gerwen 
fehr ſchoͤn, groß und volkreich, wie alle andere Ddrfer 
in diefer Provinz und ingauz Eestland gewefen 
fey. *) 

Don Wirland indbefondere fagt er S. 155; daß es ein 


ſchoͤnes, ebenes, und [ehr fruchtbares Land war: 


Wenn unſer Annaliſt, der in Teutſchland erzogen wurde, 
und nach Mom kam, dieſe Zeugniffe von Easdandb gibt, fo muß 
die damalige Landwirthſchaft einen ziemlich hohen Grad vor 


Slor erreicht gehabt haben. Bon der vorzüglichen Landwirth⸗ 


no 


fdyaft der Aestui habe ich ſchon 6. 22 und 29 das Noͤthige ge⸗ 
fagt. *) 

4) Die Natur hatte bie Oſtſeevoͤlker die Bienenpflege in 
natuͤrlichen und kuͤnſtlichen hohlen Baͤumen gelehrt. Dieß zeigt 


uns Heinrich in folgenden Stellen: S. 43 wird geſagt, daß 
die Liwen dem beruͤhmten Caupo wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit 


an das Chriſtenthum ſeine Guͤter verwuͤſtet, Haͤuſer verbrannt 


und Bienenbaͤume (arbores apum) zerſtort haben; ©. * 


daß zwiſchen den Schwertbruͤdern von Wenden und ben Lätten 


von Antine Streitigfeiten wegen ber ben letztern abgenommenen 


*) Erat autem tunc villa Carethen pulcherrima et magne et po- 
pulosa , sicut omnes villae in Gerwen et in tota Estonia ſue- 
runt, 

°») umhin Bann ich nicht, ‚bier zu bemerken, daß in unſern Oſtſeelaͤn⸗ 
dern manche landwirthſchaftliche Gebraͤuche mit den in der Bre⸗ 
tagne Aehnlichkeit haben. So werden z. B. Hen, Fruchtgerben 
und Stroh auf dem Felde in Fegelförmigen Haufen auf 
geftelt, und bis zum Verbrauch aufbewahrt. Diefe Haufen hei: 
ven teutih Knie, und eestnifh Kuhhi, (in der, Ausſprache faft 

‚ wie Kubi, Aufchi). In der Bretagne werden fie Cuehe genannt. 
. Gueh, Cuche, Cuchen bedeutet im Keltifhen fpißiger Kopf 

- oder Gipfel. Wenn bie Bretaguer oder Armoriker Kelten ſind 
fo ſollten es auch unfere Eesten ſeyn! 
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Bienenbäume entflanben, und ©. 91, daß diefer Streit zu 
Gunften der Lätten, welchen dieſe Bienen baͤume wieder er⸗ 


ſtattet wurden, entfchieden worden ſey. 


Derlei Fünftliche Bienenbäume fieht man auch peut zu Tage 
in mehreren ©egenden von Liw- und Eestland. 

5) Ihr Trank war Meth. Dieß erficht man.aus ©, 
14, wo es heißt, daß die Liwen nach Art per Heiden ges 
kochten Meth mig einander getrunfen, (eoste juxta ritum 
paganorum snedone combibenter), und aus &. 19, daß ein 
Bürger von Riga einem vornehmen Litthauer bei einem Heeres⸗ 
zug nad) Eestland- einen Honigtrank, Meth, (pofum mel. 
Itam, medonem) dargereicht habe, _ 

Wulfſtan fagt feinem König Alfred, daß. die vornehmen 
Asstui (Alt = Preußen) Stuttenmilch, die Armen und Sklaven 
aber Meth, weil es im Lahde fehr viel Honig gibt, tranken. 
Bon der Gewohnheit, Stuttenmilch zu trinfen, babe ich 
bei unfern Oftfeevölfern Feine Spur gefunden; ba fie aber fehr 
viel Pferde hatten, der Aetiui Nachbarn waren, und ald Feltir 
ſche Nachklömmlinge zum farmatifchen Zweig ,. welcher Stuttens 
mild) trank, gerechnet werben müffen, fo Aft es fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß diefes Getränf auch bei ihnen üblich war. 

Vom Bier hatten fie Damals nod) Feine Kenntniß. 

6) Obwohl Heinrich uns Feine Nachricht von deu Speis 
fen, und der Nahrung dieſer Völker gibt, ſo läßt ſich doch 


aus ihren Opfern fchließen, daß fie Mehl zu Suchen Hatten, 


und die Bereitung des Fleiſches verfdjiedener Thiere kann⸗ 
ten. Voͤlker, welche fich mit der Jagd und Fiſcherei abgeben, 
genießen auch vom Ertrag derſelben. 

Hartknoch jagt in feinem Alt- und Neu⸗Preußen S. 206, 


aus mehreren Schriftftellern, daß vor Alters an der Küfte vom. 
Liw- und Kurland der Häring gefangen worben-fey; daß er in 


der Folge ſich gegen Dänemark gezogen, nachher eine Zeitlang an 
Norwegen, und zu feiner Zeit bei den britanniſchen Juſeln aufs 
gehalten habe. Daß der bei Reval und am rigifchen Meerbus 
fen Statt findende Strömlingsfang fchon damals bekannt. 
gewefen ſey, findet man feine andere, als diejenige Spuren, 
weiche ich. bei der Yuslegung des Namens der Meeresgotrheit 
Antrimpus angefuͤhrt habe. 


— — — 
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7) Ueber ven Handel -unferer Oſtſeevolker kann ich bins fol: 
gende Notizen geben: &. 3, daß die tentfchen Kaufleute vor der Ans 


kunft Meinharts nad) Liwland zu Schiffe kamen und auf der Düne 


bandelten ;, ©. 9, daß di efer Bifchof aus Ueberdruß wegen des 
falfchen Betragend der Liwen ſich nad) 'Eestland begeben woll⸗ 
te, um.mit ben teutichen Kaufleuten, die dafelbft überwin 
tert hatten, nach der Inſel Sotland zu fahren. Hein: 
rich beftimmt zwar weder Provinz noch Hafen; allein Die freund: 


ſchaftlichen Verhältniffe zwifchen den Snfulanern von Oeſel und 


Gotland, wovon manche Beifpiele in den Origines vorkommen, 
und der Umfland, Daß Defel zu Eestland gerechnet wurde, lafs 
fen mit Grund vermuthen, daß auch Defel, und nicht blos bie 
Wieck, diefed Eestland war. ©. 53 wirb gefagt, Daß vor. der 
Erbaunng von Riga Güterwaaren von teutfchen Kaufleuten, die 
nach Pleskow durch Ungannien fuhren, auf Anftiften der Liwen 
von den Unganniern gepländert wurden. Der auf mehr ald 


1000 Mark berechnete Werth der Waaren bemeifet, daß: ber 


Handel von der Dina nach Pleskow lange vor Meinharts Aus 
kunft im Flor war. 

Auf der Diina muß ſchon in den Akteften Zeiten ein bedeu⸗ 
tender Handel getrieben worden ſeyn. Dieſes erſieht man nicht 
nur aus der großen Anzahl von Schiffen, die Anduan, nad 
meinen gefchichtlichen Bruchflüden befaß, und. aus mehreren 
Städten, die bei der Ankunft der Zeutfchen an den beiden Ufern 
dieſes Fhuffes vorhanden waren, fondern auch aus den vielen 
Unterhandlungen, die der Bifchof Albert mit dem König Wlos 
dimir von Polog wegen dieſes Handels gepflogen hat,. und 1209 
beendigt worden find. Diefer Handel muß fich weiter ald Sma 
lensk ausgedehnt haben; denn Wlodimir wählte einen Mann 
aus diefer Stadt, Namens Ludolph, um den Handelsvertrag 
mit Albert in Riga abzuſchließen. 

Die Gegenſtaͤnde des Handels der Teutſchen nach unſern 
Oſtſeelaͤndern finde ich nirgends angegeben. Blos aus der Fra⸗ 
ge, welche die Liwen dem Biſchof Meinhart S. 8 haͤmiſcher 
Weiſe machten, wie theuer man auf Gotland das Gall 
und die Watmale (grobe Zeuge von ungefärbter Wolle) bes 
zahle? läßt fich. einigermaßen fchließen, daß fie Gegenſtaͤnde 
der Einfuhr waren. Noch jest ift das Salz ein ſolcher Ge 
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genftand, und da wir bald fehen werben, daß damals ein Theil 
der Einwohner unferer Oftfeeländer nadt oder leicht gefleidet 


" wer, fo muß ihnen der Watmal eine für dad Klima deö Lane 


des fehr willkommene Kleidung gewefen feyn. Was, dafuͤr ges 
geben wurde, wid nirgends gefagt. _Naturprodufte waren es. 


> Aber welche? Auch hierüber ſchweigt der Annaliſt. 


- Den Handel zur See haben blos die Defeler und die Strand: 
Eesten. getrieben. Bei dem erfteren war er mehr Geeräuberei 


als Handel. Daher werde ich bei dem Abfchnitte, der vom 


Seekrieg handelt, das, was und davon befannt iſt, vorbringen., 

8). Zur Erleichterung bed innern Verkehrs dienten die Wege 
und Straßen. Aus den bei der Einführung des Chriftenthums 
Statt gehabten Kriegözügen und aus der Verſendung ber Geift« 
lichen in die verfchiedenen Provinzen und Bezirke, erficeht man, 
daß unfere Oftfeeländer viele Wege und Straßen hatten. In 
Beziehung auf die legtern will ich nur folgendes anführen: 
Bon der Straße nad) Pleskow findet man noch Ueberrefte 
bei Kangern, wo ein Bergruͤcken ſich befindet, auf, welchem fich 


die Straße binzieht. Der Bau befteht aus großen Kiefeln, die 


man nirgends in der Nachbarſchaft antrifft. Auch bei Sonzel 


find Weberbleibfel fihtbr. 


Aus ©. 71 erfieht man zweimal, daß eine. gerade 
Straße längs dem Meerufer nad) der Provinz Sonta⸗ 
gana führte, et directa via secus mare venerunt ad primam 
provinciam, quae Sonlagana vocalur; de provincäis maritimis 
eadem nocte via, quae est juxta mare, Livoniam intraturum. 
Sie ging nach ©. 120 und 122 durch die iwifche Provinz Gas 
letja, et peraecuti sunt eos trans Saletsam via plana juxta mare, 

Nach ©. 76 gab es bei Wendekulle eine große 
Straße, mit welcher ſich andere vereinigten, pedites via magna 


‚ quae est ad Wendecullam praemiluntur ; equites vero via, quas 
est ad dextram subsequuntur. u 


‚ 


9) Aus einer Stelle der Origines follte man fchließen, daß 
die Liwen nadend gingen. ©. 38 erzählt Heinrich, daß bei 
der 1205 vorgenommenen Belagerung der aufrührifchen Liwen 
in der Burg Holme die fliegenden Pfeile. der. Belagerer häufig 


. die nadten Feinde verwundeten, vulneratur passim hostium 
nuditas a sagitta volante. Meil nun. biefe Belagerung 14 Tage. 
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nach Pfingften, wo damals. der hohe Sommer in Liwland noch 
nicht angefangen hatte, unternommen werden ift, fo kann man die 
Sommerhitze nicht als Grund dieſer Nacktheit aunehmen. Den 
Liwen waren die Pfeile der Teutſchen bekannt, und hätten fie 
Kleider ‘gehabt, fo würden fie fich damit gegen dieſe Waffen 
zu ſchuͤtzen gefucht haben. 

Das Wort passim läßt einigermaßen vermuthen, daß nicht 
alle Belagerten nadend waren. Vielleicht nur bie gemeinen Li 
wen. VBoruehmere hatten feit’ der Teutſchen Ankunft oft Gele 
‚ genheit gehabt, fich Kleider anzufchaffen. Die oben Nro. 7 am 
geführte Frage der Liwen an Meinhart beweifet, daß der War 
mal, vber grobes Tuch von ungefärbter Wolle and 
Gotland nach Liwland gebracht wurde. | 

Aus ©. 21 erfieht man, daß im Jahre 1200 bie Semgab 
ler zwei Fifcher des Biſchofs uͤberfallen, und ſie ihrer Kleider 
beraubt; aus S. 65, daß 1209 die Kurlaͤnder das Naͤmliche 
in Anſehung der im Gefechte umgekommenen Teutſchen gethen, 
‚uud and ©. 119, daß 1216 die Lätten den faccalanifchen Lan 
desälteften Lembit, der in einem Gefechte umgefommen war, 
entfleidet haben. 

Die heutigen Baftfchuhe unferer drei Oftfeendlfer fcheis 
nen ein hohes Alterthum zu erreichen. Ihre Form ift die der 
Sandalen der vrientalifchen Völker. Keisler fagt ©. 170, 
daß im Norden lederne Schuhe felten, die hölzernen 
aber mir Riemen am Fuße gebunden waren. 
| 10) Die Häufer diefer Vblker waren von Holz gebaut. 
Uebereinander gelegte Balken bildeten die Wände derſelben. 
Moos füllte die Fugen aus, und follte zugleich auch gegen ven 
Froſt ſchuͤtzen. Daher verehrten fie den Kierpinos, als den 

Schutzgott des Mooſes. 

Mauern von Stein und Kalk kaunten ſie nicht. Diet er: 
fieht man daraus, daß nad) ©. 4 der Origines die Semgaller, 
welche die Erbanung der Burg Dfesfola ungern fahen, und 
nicht wußten, daß fie von Stein und Mörtel gebaut fey, mit 
Schiffsrauen famen und fie in die Düna ſchleppen 
wollten. Meinhart hatte die "Steine, Kalk, Maurer umd 
“andere Mbeiter auf feine’ Koften von Gotland kommen laflen 
Diefe Dawart war alfo auch in Liwland unbelannt, 
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Daß die Burgen.umferer Oftfeevölter anch von Holz ges 
baut wurden ‚ erfieht man ans dem Umſtande, daß die meiften 
nach der Eroberung verbrannt worden find. So erging 
es nach ©. 40 ber Burg des mächtigen und reichen Caupd, 
deren: fich feine noch unbekehrten Verwandte und andere Liwen 
in feiner Abweſenheit bemaͤchtigt hatten. - 

Noch. heut zu Tag find die Häufer in Eost-, Liw- und 
Kurland auf diefelbe Art gebaut. 

-11) Ungeachtet der Eeste das Wort Geld durd) Rahha, 
und der Lätte durd) Nauda uͤberſetzt, fo Haben doch diefe Voͤl⸗ 
ker ‚vor: der Anfunft der Tertſchen Feine eigene, gemünzte 
Metalle gehabt. Es Inmmen. zwar S. 65 und 83 der. Ori⸗ 
gmes zwei Zahlungen on vufftfche: Fürften in NRagaten, ımb 
©. 89 eine ig Deferingen an Xentfche vor; allein- die erftes 
ven ſind eine ruffifche: Münze, die der Lätte durch Das abges 
kuͤrzte Wort Nauda aushrädt; die letzteren ein fülberner Hals⸗ 
ſchmuck, der unſtreitig vom Auslande Fam. 

Weil nun die Oeſeringe von gleicher Groͤße waren, und 
jeder eine "halbe Mark: weg, fo, wurden fie an Statt des 
Geldes angenommen. Dieß erficht man aus S. 89, wo es 
heißt, hundert Oeſeringe, oder fünfzig Marke Silber (centum 
Oseringos, vel guinguaginta marcas argenti); Bei einen Eine 
fall der Saccalaner und Ungannier in Trißatien forderten fie 
dem Aelteſten, Thalibald, fein Geld ab (poouniam uam). Er 


sah ihnen fünfzig Deferinge (quinquaginta Oseringos), und nach 


erhaltenem Gelde (accepte peeunia) verbrannten ſie ihn. 

123) Oben habe ich ſchon gezeigt, daß. die Oſtſeelaͤuder vor 
der Ankunft der Teutſchen: fehr ſtark bevoblkert waren, 
Wenn man einer Seite die große, Zahl. von Gefechten, Schlach⸗ 
ten und Belngermigen, die von 1136 bis 1226 vorgefallen jind, 
und andrer Seits die eben fa große Menge gegenfeitiger feind⸗ 


licher Einfälle, und die babei beobachtete Gewohnheit, ale 


Männer niederzumetzeln, und. die Weiber mit: den Kindern 
in Gefaugenfchaft zu führen, betrachtet; — wem man ferner 


in Ermpägung zieht, daB mad) S. 100-101 der Origines Uns 
-garmien im Sommer 1214 neun Male nad. einander, und. 


andere Prowinzen oft in einem Fahre zwei⸗ unb wiermal 
verwuͤſtet worden fürd; — wenn man endlich überlegt, daß, 


% 
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ungeachtet aller dieſer Drangfale ſowohl, als eines Hunger: 
jahrs und einer 1210 vorgefallenen - ‚allgemeinen . Sterblic- 
keit unter den Menſchen dennoch im Jahre 1225.3w.a us 
zig Tauſend Dann Reiterei und Fußvolk zum Winterfeldzug 
nach Defel’aufgebracht werden tonnten, fo wird man bekennen, 
daß damals die Bevölkerung deeſer ſummitlichen Länder unge 
mein groß geweien feyn muß. 


, 9. 126. W .. - 
D. Zeitberehnung.. | | 

1) Die nerdifchen Voͤlker hielten Die wit ir. die 
Wutter des Tages, und zaͤhlten: nicht nach Vagen, fondern 
wach Nähten; Dieß fagen.uns ihre bewaͤhrteſten Schrift: 
keller, fo wie: Caͤſar im 18ten Cap. des sten. Buchs von den 
Gallien, (alfo auch von den Kelten!). und Taritdd:im- LIten 
Eap. feiner Germania von den Teutfchen, nec  dierum' nume- 
‚rum, ul nos, sed noctium sompatant.. Nox ducare diem vr 
detur. 

2) Die Zahl der Jahre berechnete n man im RUE nach 
den Wintern. Die Nacht des Färzeften Tages’ wurde 
als die Mutter aller andern, und als der Anfang des 
Jahres angefehen: Das Jahr hatte zwei Hälften; den Win- 
. ter und den, Sommer. Frühling und Herbſt gab es eigent: 
ich keinen im Norden, um Jahreszeiten darnach einzutheilen. 

Ungeachtet Heinrich der Lätte von der Beitbe rechnung 
unſerer Oſtſeevolker nichts aufuͤhrt, fo kann man doch anneh⸗ 
men, daß ihnen die Begriffe ihrer:Rachbarn uͤber dieſen Gegen⸗ 
fand nicht unbelannt waren. - Einen auffallenden Beweis das 
von finden wir darin, DaB der: Beste Weihnachten Joule, und 
den Dezember Jouloku, Weihnachtömonet, von dem bei den 
Scaudinaviern um dieſe Zeit gehaltenen allgemeinen Julfefte 
nennt. denn 

- Duisburg fagt im oft genannten. Cap., und. eucas David 
in ſeiner Chronik, daß dieſe Volker keine Abtheilung der 
Tage und Naͤchte gehabt, ſondern daß ſie, wenn irgend eine 
Anzahl von Tagen. beſtimmt werden ſollte, für. jeden Tag 
entweder ein Zeihenaufein Stüd Holz (Kerbholz), oder 
einen Knoten mit einem Riemen oder Guͤrzel geniacht has 
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ben. Sie hatten alfo feige Wochentage. Noch jeht haben 
die fuͤnf erften MWorhentage--in-Eest -, Liw-, Lätt- und Kurlaud 


. Feine eigene Namen, fondern werben der Zahl nad) genannt, 


3.8. Montag ift der erſte, Dienflag. der zweite Tag ac... 
In Eestland hbrt diefes Zählen mit. dem Donnerflag, und in 
Law-, Lätt- und Kurland mit dem Saniſtag, ald dem fechöten . 
Tage, auf, Der Esste nennt den Freitag rede, redi, und den 


- Sonnabend oder Samfing laupääw (Pääw, Tag). Weil nun die 


Bedeutung von rede und ku in Hupels Wörterbuche nicht befindlich 
ift, fo babe ich fie in andern Sprachen aufgefucht. Red, Rede, _ 
‚ Bedi, bedeutet im Keltifhen Zwangspflidht, Zwangsars 
beit, und lau, law, Waſſer, Wafferguß, Waſchen. 
Das erſtere möchte dem von den Eesten übel verſtandenen Frei⸗ 
tag (fri bedeutet frei) und das zweite dem noch jet am Sam⸗ 
ſtag uͤblichen Baden feinen Urſprung zu verdanken haben. Sim. 
Faldndifchen heißt retta, p faͤnden, plagen, fih rächen, 
Leug, Bad, Laugen, wafchen, Laugen, bes Baden, Lam 
gar dagr, Samſt ag oder Badetag. Im Dänifchen wird 
Samſtag Loverdag ‚genannt, ad lotionem publicam, ſagt Pon⸗ 
tany6 S. 799 feiner Chorographia. Im Schwedifchen bedeu⸗ 
tet Lögerdagh Samftag,.a lavacro eo die änstitui suelo, nach. 
Loccenius S. 28. 

Die Eesten und Lätten nennen den Sonntag den peifigen 
Tag. Dieſe Benennung rührt vom Chriftenthum her, und bat 
den alten: Namen verbrängt. 

Woche heißt im Seltiföpen Seisun, fieben. Naͤchte ober 
Schlafe 

1 3) Daß diefe Volter die verſchiedenen Mo udaverande— 
rungen beobachtet und gekannt ‚haben, iſt ſchon aus den 
Kenntniſſen ihrer Nachbarn abzunehmen, die ihmeh. nicht fremd. 
ſeyn konnten, /Caͤſar fagt im 14ten Gap. des 6ten Buchs, daß 
die Druiden, außer der Dichtlunft, noch fehr vieles von ben, 
Geftirnen und ihrer Bewegung, von der Größe ber 
” Welt und der Erde, von der Natur der Dinge, von ber 
Kraft und Macht der unfterblichen Götter wiſſen, und auf die 
Fugend Übertragen; warum folte man unfern. Obers und- 
Unterprieftern, und unfern Oftferöttern ‚mie Kenntniffe a ab⸗ 
ſorehen | | BE 
36 
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"Sie hatten Monate. Monat und Mond haben im Eest- 
miſchen und Lättifchen einerlei Namen. Januar heißt in beiden - 
Sprachen Wintermonat, Februar Lihtmonat, (Paul Eine 
horn’ jagt, daB man vor Zeiten in diefem Monat dem Gott der 
Verſtorbenen Lichter opferte), Merz, Schneemonat, (eigent⸗ 
lich der Monat, wo der Schnee bei Tag ſchmilzt, und bei Nacht 
‚mit einer Eisrinde bededt wird), April; Birkenfaftmonat, 
Mar, Blättermonat, Auguſt, Hunde monat, November, 
Kaͤlhte monat. Im Eestnifchen haben Janius, Julius und Sep⸗ 
stember ‚ihre alten Namen verloren, und find dafür Fohbannis-, 
Heu und Herbftmonat genannt "worden. Sm -Lättifchen 
heißt der Junius Bluͤth e⸗, der Julius Linden, und der Sep⸗ 
tember Heideb luͤthe monat. Im Eestniſchen heißt der Okto⸗ 
ber Kothmonat, Riege⸗(Scheune⸗) monat, und im Latii⸗ 
ſchen Seelenſpeiſe moͤnat, (wo den Verſtorbenen Mahlzei⸗ 
ten zubereitet, und fit on den, Verwandten dazu eingeladen 
wurden). Schon: habe ich geſagt, baß bei den Eesten der De⸗ 
zember Joul⸗Monat hieß. Wollte man auch. ſagen, daß viele 
son diefen Monaten. ihre Namen von Maturerfcheinungen has’ 
ben, deren Wahrnehmung den: Heiden’ nicht: ansfchließlic zugeeig⸗ 
net werden koͤnne, fo antworte ih, daß, da der Name Fer’ 
bruar, Dftober und Dezember blos den Zeiten des Heidenthums 
zügeſchrieben werden Farm, diefes auch fir Die Abrigen Monate 
aitgenoitmen ‚oder daß, wenn fie-dem Heidenthum nüßt anges 
hören follten, die eigentlichen heidniſchen durch ſie verdraͤngt 
worden ſeyn muͤſſen. ah 

Einen Beweis, daB dad gemeine Soil in feiner: Geiſtes⸗ 
entwicklung noch nicht weit gediehen war, liefern uns die Ori- 
‚gmes. ©: 7, wo Heinrich fagt, daß der. Priefter Dietrich, bei: 
einer "Sonnenfinfterniß: deßwegen in Rebensgefahr gefomnten 
fey / weil die Festen glaubten, Daß er bie Sonne geriet 
fen habe. 1 | 
Br 10 nn . 
EB ‚Schrift . | . 

So wie Tacitus im 19ten Cap. seiner Germania fast. aß. 
die Männer und Weiber der Zentfchen die Schrift nicht kann⸗ 
ten (Lätteraram secreta viri pariter ac feminae ignoranl), fo: 


Y 
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fagt ed auch Duisburg im oft genannten Cap. von den. Oſtſee⸗ 
völfern, und fügt hinzu, daß die Preußen fich anfangs ‚(bei 
der Ankunft der Teutſchordensherrn) außerordentlich verwunder⸗ 
ten, daß einer dem: andern abweſend feine. Gedanken durch 
Buchſtaben habe mittheilen koͤnnen, quod quis absenti' inten- 
“tionem: suam per litteras potuit explicars. 

So beſtimmt dieſe Aeußerungen find, fo glaube ich doch 
aus folgenden Gruͤnden, daß he nur vom gemeinen Volke 
zu verſtehen ſeyen: 

1) Es ift mir unbegreiflich, wie ber Dberpriefter von Romos 
we, ber zugleich Oberhaupt und Dberpriefter war, ausführliche 
. Befehle in wichtigen Angelegenheiten allen, und. felbft den fo 
fehr entfernten anders, ald dur eine Schrift zukommen 
laſſen, und deren pünftliche Befolgung, wie fie Duisburg in 
der angeführten Stelle mit den päpftlichen in ber Ehriſtenheit 
vergleicht, erwarten konnte. 

2) Sein Stab war, als ſolcher, unzureichend. Er konnte 
bios fuͤr die gewöhnlichen, oder für die zu gewiſſen Zeiten. wies 
berfehrenden Anordnungen tauglich ſeyn. 

Wenn man auch annimmt, daß er in großer Anzahl 
und mit-verfchiedenen Formen verfertigt. war, ſo konnten 
dennoch nicht alle Bälle vorausgefehen werden. 

Die Priefterherrfchaft war freilich gut eingerichtet, und 
“einem Theile der Priefter der Aufenthalt in den Provinzen ans 
gewieſen; allein bie Befehle mußten deutlich und beftimmt 
abgefaßt fern. Dieß- Fohnte durch die bloße, aͤußere Form des 
Stabs nicht geſchehen. 

5) Duisburg feht zwar Hinzu: dder mit einem andern 
befannten Beiden, vel alio signo noto; nennt aber biefeß 
Zeichen nicht. : Es Finnen hier weder bie- im Norden üblichen 
‚Feciales, (Abgeordnete, durch welche man Krieg ankündigen oder 
Frieden abfchließen ließ), noch die tesserae militares, (würfels 
artige Holzftäcte, mit welchen man die Mannfchaft zum Kriege 
aufbot),. noch auch die Caducei , (Stäbe, wodurch man die 
Vplfsoerfammlungen, conciones, ankuͤndigte), gemeint feyn, 
Sie hatten alle drei ihre beflimmten Zwede, und bie beis 
ben legtern ihre allgemein befannte Form. Selbſt auch 
mit dem alleinigen Baculo, wenn er auch die Kriwul, Criwul 
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Der neweren Schriftfiellee ſeyn follte, Tante man nicht alle Be: 

duͤrfniſſe einer ſolchen prieiterlichen Verfaſſung befrienigen. Cri 

bedeutet im Keltiſchen Ruf, und ſul, vul, ul, allgemein; folg⸗ 
lich war mit der Kriwul mehr niche als mit den tesseras oder 

cadureı auszurichten. 

‚ 4) Muͤndliche.Befehle waren. der Gntſtellung unter: 
warfen, und geheime Weifungen an Die Randpriefter konn⸗ 
wen;durh aile vorſtehenden Mittel nicht, ertbeilt werden. Eine 
geheime, den Prieftern befannte Schrift hingegen, 
Be mochte. in Buchſtaben oder andern Zeichen .beftehen, 
war. geeignet „am gllen Zwecken zu entiprechen.- Den. Baculus 


bonnte mon mit einer ſolchen Schrift für ſehr viele Angelegen⸗ 


beiten verſehen. *) 

: 5) Säfar-fagt im 14ten Cap _ dis 6ten Buchs, daß die 
Druiden eine Schrift gehabt haben: warum nicht auch die 
Priefter unferer Oſtſeevoͤlker? Ruͤhrt ihre Religien vou 
Dihin her, fo hatten fie auch eine Schrift. - ;. 

6) Der. Brief.ded roͤmiſchen Königs Theodorich an: Bl 
Aestui (Ult= Preußen) beweifet, daß ‚ihre Priefter ‚Die: rd mi 
{hen Buchftabenfannten. Man fage ‚nicht, daß der Brief 
nicht geſchrieben, ſondern daß deſſen Inhalt den: Abgeord⸗ 
neten muͤndlich mitgetheilt worden ſey, und daß Caſſiodor 
dieſe Antwort in, Form eines Schreibens ber Nachwelt übertra 
gen habe. . Das Schreiben. felhft widerlegt ‚diefe Einrede, Es 
wird. nämlich am Ende ‚gefagt, Daß Theodorich noch manches 
Ungenehme mündlid Durch .die Abgeordneten den 
‚ Aestui wiffen Laffe, .aliqua vobis etiam per Legatos vestros 
mandavimus, per quas, quae grata auso dabeant, nos destinasse 
declaramus. Muß man nicht auch denken, daß Diefe · Abgeord⸗ 
neten, welche dem Kdnig über den Boͤrnſtein ſo viele beden⸗ 
tende Aufſchluͤſſe ertheilt haben, und welchen das wichtige an 
wortichreiben zngeftelft wurde, Priefter waren? : 


° 9 Im sten Bande der Sammlung ruſſi ſcher Geſchichten wird S. 79 


und 80 gefagt, daß noch im Jahre 1609 bei einer "Smpbrangder 


Oſtiaken und Wogulen ein Pfeil, worauf 14 Goͤtzenbilder in Die 
Quere geſchnitten, die eiſerne Spitze aber ſtumpf geſchliffen mar, 

. im Rande herumgeſchickt, und bie ie Abſicht von jedermann verſan 
den wurde. 
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7) Diefen ſämmtlichen Gruͤnden kommt eine gefchichte 
liche Thatſache zu Hilfe. Im 111ten' G: Nro. 3 habe ich 
den. ganzes Inhalt und die Bedeutung einer Fahnen⸗ 
infhrift der alten Preußen nach verfchiedenen Abereins 
ſtimmenden Spracheh angezeigt. Daß die Verfertigung derfett 
ben eine Arbeit ihrer Priefter war, zeigt nicht nur ihr'gand 
zer, ich möchte fagen, mythologifher Zufammenhang 
fondern auch. die Rachefucht; die fie aushaucht, und nur Mänz 
nern eigen ſeyn konnte, welche die Abficht ver- Teinde; den Un⸗ 
tergang des Heidenthums durchdringen, und eigentlich nur die: _ 
Verwuͤſtung des Landes als den Grund "des Anrufend ber 
Gottheit vorfchieben. Xihunmanm- zeigt, daß bie Buchſtaben 
diefer Inſchrift faſt ganz keltiberiſch waren. 

Wollte man 

8) wie Duisburg es hier thut, aus Anfichten im gemelz 
nen Volke ſchließen, fo wuͤrde man mit vollem Rechte be— 
haupten koͤnnen, daß im Mittelalter manche europäifche Laͤnder 
mehrere Jahrhunderte hindurdy ohne Schrift gewefen ſeyen. 
Pur den Geiſtlichen, night. dem. gemeinen Damme war, fie be⸗ 
kannt. —- ’ | Zur 


6. 127: 
FR. &p rich woͤr ter. 


Zur Kenniniß der Entwicklung des Geiſtes eines gaturvol⸗ 
kes gehoͤren die demſelben eigenthuͤmlichen Sprichwoͤrter. 
Sie-enthalten. Lehren über Gegenſtaͤnde des oͤffentlichen und- ges 
meinen Lebens, die eine Fange Reihe non- Fahren Mindiggh vom 
Volke als wahr und nuͤtzlich anerkannt worden- find. Sie zeich⸗ u 
nen fich. Durch Kürze, Kernhaftigkeit, Deutlichkeit und Beſtimmt⸗ 
beit im. Ausdrucke aus. So wie ihr Sinn Volts fin m iſt te 
iſt auch; ihre: Sprache BoHsfprache. 

Aus Hupels Wörterbuche will ich einige Sbrichwoͤrter wel⸗ 
che einen Begriff von der Denkart ber Besten. geben koͤnnen, in 
. ‚ber naͤchſten Erläuterung vorbringen. Ä 

. Das Rohe, welches den Woͤrtern, aus welchen ˖ mand)e 
Sprichwoͤrter beſtehen, auklebt, und der Umſtand, daß mehrere: 
dieſer· Sprichwoͤrter, wie Hupel es felber geftcht; faſt un uͤbe r⸗· 
feßbar find, und daß von anderm keine eigentliche, Witte 
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liche Weberfegung gegeben werben kaun, fcheinen mir- 
hinreichende Beweiſe zu feyn, daß vor der u der Teutſchen 
bie Eesten ſchon Sprichwörter hatten. 

Es ift übrigens allgemein bekannt, daß gewiffe Sprichwor⸗ 
ter mehreren Voͤlkern eigen ſeyn kͤnnen, und daß man daraus 
den Schluß nicht ziehen duͤrfe, daß dieſes oder jenes Bolt fie 
von dem andern entlehnt babe, - 

Weil Stender .eine fehr Heine Anzahl von Spricwörtern 
„in feinem lättifchen Wörterbuche aufgenommen hat, und darum: 
ter auch fprichwörtliche Redensarten begriffen find, mir auch 
feine Sammlung von lättifhen Sprichwörtern befannt ift, fo 
kann ich in Beziehung auf die Liwen und Lätten meiner Ab: 


fiht Fein Genuͤge leiften. Erl. Nro. 41. 
| $. 128. , 
G. Kriegswefen. | 
1) Waffen. 


Hierher gehdren: 

e. Kenlen, Knättel (clavae, füstes). | 

Sie fheinen die Älteften Waffen, nicht nur unfrer Oſtſee⸗ 
fondern auch der nordiſchen Volker geweſen zu ſeyn. Tacitus 
erwaͤhnt derſelben bei den Aestui, (alten Preußen), Heinrich der 
Lätte bei den Liwen, Latten und Eesten, und Loccenius ©. 
154 bei den Scandinaviern. 

bs Spieße. (lancoao). 

Unſere drei Voͤlker hatten auch dieſe Waffengattung. Dieß 
erſieht man aus ben Origines, und namentlich aus ©. 13, wo 
ber Liwe Ymant . ven .Bifchof Berthold von hinten her mit 
einem Spieße durchbohrte, a tergo lancea perfodit. ©, 
55 .beweifet, daß fie bei den Litthauern, ©. 56 und. 64 bei den 
Unganniern, ©. 77, 119, 137 bei den Eesten überhaupt, und 
©. 153 bei den Saccalanern ‚gebräuchlich waren. 

Die Warjager hatten fie auch. Ob aber, die unfrer Oſtſer⸗ 
volker ebenfalls, wie die der Warjager zweiſchneidig (bipennes) 
waren, kann ich nicht fagen. Aus dem Durchbohren des Ber 
tholds, der zu Pferde faß, follte man. es fchließen dürfen. Mit 
welcher Kraft die Eesten und Curländer ihre Spieße auf die 

Seinde warfen, babe ich oben 6. 74 angezeigt. 


! 
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© Beile (secure). 

Sie kommen in den Origines ©. 98 vor, wo Defeler den 
Priefter Friedrich von Zelle mit ihren Beilen Gecaribus) zer⸗ 
hauen haben. 

d. Schwerter (gladi). 

Aus S. 64, 86 und 153 erleht man, daß diefe Völker ſolche 
Waffen führten. — 

6. Pfeile. (sagittae). 

Sie fommen ©. 103 bei einem Seegefechte der Eesten. und: 
Defeler vor. Aus ©. 41 ergibt fich, daß fie eine Waffengattung 
der Rufen, und aus ©. 55 der Litthauer waren. 

f. Schon habe ich in meinen geſchichtlichen Bruchflüden 
gezeigt, daß die eifernen Fuß angeln nicht nur bei unfern - 
Dftfeevölfern, fondern auch bei dem ſcandinaviſchen, um durch 
das Beſaͤen derfelben auf die Wege den Feind aufzuhalten, und 
defto leichter zu überfallen, gebraucht worden find. 

g. Schilde. 

Mir treffen zweierlei. Gattungen in den Origines, an. ©. 67 
wird erzählt, daß die Eurländer in einem Feldzug gegen Liwland 
im Jahre 1209 hölzerne Zafeln vor ſich trugen, die 
aus zwei Brettern zufammengefdlagen, und durch 
eine Keule, in Form. eines Hirtenſtabs, geftüßt maren. 
Dieſe Tafeln, jagt Heintich, fi find fo weiß gewefen, daß fig, wenn, 
die Sonne auf dad eurländifche Heer gefchienen, auf die Ge— 
waͤſſer und Gelder einen Glanz geworfen haben. Der. ganze 
Körper, feheint damit gedeckt geweſen zu fen. Ihren Namen 
zeigt der Annalift nicht an. _ 

Die, andere Oattung heißt er runde Schildr, chypei⸗ 
und bringt fie ©. 77 bei den Essten. überhaupt, und. ©. 15% 
kei den Saccalanern vor. 


t 


6. 12%, — 

2) Schloͤſſer, Burgen 
Daß ſie ſolche feſte Plaͤtze hatten, erſieht man aus mehre⸗ 
‚sen Stellen der Origines, namentlich S. 69, wo es heißt, daß 
die Eesten das alte Schloß, (autiquum castrum) der Menden 
belägert haben. So kommt S. 57 das Schloß. (castrum) Doanpk 
ud ©. 72 das Schloß (castırum) Viliende vor. - 
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Leber die Bauart derfelben kann id) blos Nachſtehendes 
anführen. Sie hatten (S. 73) einen tiefen Graben, nnd 
hinter diefem einen Walt, der (S. 97) aus Hölzern (Pfählen?) 


und Erde beftand. Eine Wand von Dielen (S. 73) um | 


- gab die Burg, in welcher die Häufer, Stallungen ıc. ſich he⸗ 
fanden. Der Wall Wildete die Hauprftärke der Burg, und war- 
jener (S. 97) eingenommen oder zerftdrt, fo mußte fich diefe 


bald ergeben. Nah ©. 135 hatten diefe Burgen Erker (Er . 


kerium), und in benfelben waren auch, wie auf dem Wall, Män- 
ner zur Vertheidigung aufgeftellt. Aus dem Dafeyn dieſer Er: 
ter ergibt ſich, daß man die äußere Form der Burgen als viel 
eckig annehmen muß. 

Nach ihrer Eroberung wurden fie meiftens verbrannt, woraus 
man ficher fchließen kann, daß der größere ‘Theil des Bauwe⸗ 
fend aus Holz beftand. 


Aus ©. 50, 73 und 97 erficht man, daß Aeltefte über _ 


diefe feſten Plaͤtze gefet waren. Sie heißen Seniores castri. 


$. 130, 
5) Kriege. | 

a. 3u Lande, 

aa. Heinrich fagt uns S. 19, daß um bie Duadragefime 
kerfte Faſtenwoche) diefe Völker meiftens ihre Krie gszuͤge 
anzufangen pflegten, ciroa quad ragesimam; quo magis 
ihas gentes suas exercere solent expediliones. Würde’ er nicht 
- hievon mehrere Beiſpiele, und namentlich S. 120 anführen, fo 
fonnte mar aus dem Klima dieſer Gegenden manche Zweifel 
gegen diefe Behauptung hegen. 


bb. Das Kriegsaufgebot gefhah durch Boten. Die | 


ſes erfieht man aus mehreren Stellen: der Origines. Heinrich 
nennt fie ©. 41 nuncios, fagt aber ‚nicht, ob fie mit einem 
Stabe oder einem andern Zeichen verfehen waren. Die Wich⸗ 
‚tigkeit ber Senbung läßt es aber vermuthen. S. 108, 110 und“ 
134 wirb das Kriegäheer diefer Voͤlker Maleroa genannt. Wes 
‚ber Öruber, noch Arndt, noch andere Gelehrte haben, meines 
Willens, Die Bedeutung dieſes Wortes angegeben. Weil das 


 Lättifche feine zuläßt, fo will ich eine im Loeiniſchen und Kel⸗ 


tiſchen verſucher. 
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Nach der eestnifchen Sprache befteht e8 aus ınale, in oder 
| auf. das Land, und wae, Gen. von Wäggi, Macht, Kriegs: 
‚heer. Man erfieht es daraus, daß hier von einer Kands . 
oder Randesmacht, von einem Lande. oder Landesheer 
die Rede ift, und daß es auf ein Kriegsaufgebot Bezug 
hat. Nur iſt der Gen. von Wäggi dem Wortbau nicht ganz 
angemeſſen. Setzt man anftatt wae, wahk, Sturm, oder wahl, 
Mache, oder aud) wahho, ſtark, fo hat man Fandesfturm, 
(Aufgebot) Landeswache, die Starten des Landes. 
Der vorliegenden Schreibart des Wortes, welche fehlerhaft ſeyn 
kann, thun dieſe Verſetzungen keinen großen Zwang an. 
Im Keltiſchen bedeutet Mal, Mann, maͤnnlich, das 
maͤnnliche Geſchlecht, und leva, aufheben, Aufgebot; 
folglich Malleva, Aufgebot der Männer . 
cc. Um die Stärke des Feindes und feine Stellung zu ers 
fahren, ſchickten fie Kundfchafter (exploratores)‘ aus. Dieß 
erfieht man aus ©. 50, 71, 120, 123, 157 «. Sie hatten 
auch Wegſchuͤtzen, (custodes viarum) welche ©. 7 die 
Arnkunft des Feindes anmelden mußten. 
dd. Gehäge machten fie im Dickigt der Waldungen, | 
um ihre Weiber, Kinder und befte Habe in Sicherheit zu brins 
"gen. Heinrich fagt &. 32, in nemdre densissimo indaginem 
quandam fecerant, et arbores magnas circumquaque succiderant. 
Auch Verhaue von Bäumen wurden auf der Straße, 
woher der Feind kam, ‚gemacht, um ihn aufzuhalten. 
| ee. Das Treffen oder die Schlacht, begann mit einem all 
gemeinen Geſchrei und Klopfen auf die Schilde, 
‚ Unter vielen Stellen der Origines will id) nur die von ©. 77 
und 137 anführen, wo es heißt, daß die Eesten die Luft mit 
ihrem Geſchrei erfüllten, clamoribus.suis aörem turbant, und 
ſchreiend fowohl, ald auf ihre. Schilde Flopfend, auf- die Feinde 
loögingen, et clamantes voce magna, elypeosque tangentes, ac- 
cesserunt ad nos. 
ff. Bon dem abſcheulichen Gebrauche . diefer Voͤlker, im 
Kriege die Männer ohne Girade zu todten, und. die 
Weiber und Kinder in Gefangenſchaft zu fuͤhren, habe ich ſchon 
geredet. Die Origines ſind voll von beſtaͤtigenden Stellen, und 
zeigen zugleich, daß die Teutſchen Wiedervergeltungen ‘auf die 
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nämliche Art haben eintreten laſſen. Wenn au die drei Vol⸗ 
fer ihre Kriege gegen die Tentichen ‘ald Vertilgungskriege anſa⸗ 
hen, und ſich darnach benahmen, ſo konnte dieß doch bei den 
Chriſten kein Vergeltungsrecht hegruͤnden. 

gg. Ihre Heere beſtanden aus Fußvolk und Keiterei. 
Die letztere machte gewoͤhnlich den Vortrab aus- und. bedeckte 
die Fluͤgel. Bedeutende Heere theilte man nach ©. 118, 119 
in drei Haufen, nämlih: Mittelpunkt, (turba media) rechter 
und -linfer Zlägel (cornu dextrum et sinistrum).  . 

In Nothfälen bildete die Mannfchaft einen. umg ekehr⸗ 
ten ſpitzigen Kegel, durch welchen eine breite, Sronte 
bem Feinde entgegen geboten. wurde. Dieſes erſieht man aus 
©. 50, wo die Litthauer bei ihrer Ruͤckkehr von einem Feldzuge 
in Eestland, als fie merkten, daß die Teutfchen und Liwen auf 
fie Inuerten und fie überfallen -wollten, ihr Volk in eine ſolche 
Schlachtordnung ſtellten, insidias suspicontes, subsistunt, et ila 

poꝛtremi cum -caplivis primos insecuti, in unum colliguntur 
caneum. So aud) aus ©. 55, unde timentes, sibi bellum im- 
zninere, quanto ocius oongregantur. in cuneum; NND aus ©. 
70, ıpsi se in unum conglobantes guneum. 

hb. Shre Anführer im Kriege waren bie Land⸗ und die 
Bezirksälteiten (Seniores terrae et provinciae). Sie werben 
©. 51 Heeresältefte, Seniores de exercitu genannt. Web. 
eben Rang und welche Gewalt fie hatten, gibt Heinrich nicht 
an. Es jcheint aber aus dem bei Caupo, Lembit und andern’ 
gebrauchten Ausdruck: Princeps et Senior, aus ©. 118, wo 
Lembit alle Männer ans den eastnifhen Provinzen 
‚berief, quorum Princeps ac Senior perfidus Lembitus convo- 
cavit omnes de omnibus provinciis, und aus ©. 119, nach wels 
cher er im Treffen von 1216 mit feinen übrigen Aelte⸗ 
ften dem linken Flügel der Teutſchen gegenüber ſtund, codira ° 
quos ordinati erant Saccalenses simul cum Lembito et ceteris 
Senioribus. suis hervorzugehen, daß diefe Aelteften ‚überhaupt. zu 
Kriegszeiten eine große Gewalt, daß aber die Landaͤlteſten einen 
höheren Rang hatten. 

ü. Bei der Belagerung der Burgen und. Schlöffer ers 

“richteten diefe Völker (©. 73, 97, 162) ein Vorwerk and 
—Holz, welches fie entweder anzündeten, um auch Die Burg mit 


all 


Feuer zu zerfidren, oder um von ber Höhe derfelben die Bela⸗ 
gerten mit Langen und Pfeilen befchießen zu Finnen. 


\ 


 .. Auch fuchten fie den Wall. zu untergraben, damit durch das. 
Einftürzen deffelben nur noch die Dieleneinfaffung gu zerflöreu 


‚übrig bliefe, und bie Beſatzung mit den. Waffen in der Hand 


angegriffen werben koͤnnte. | 
Einen auffallenden Beweis der riefenmäßlgen Stärke md 


Beharrlichkeit der Besten. bei Belagerungen lieſert Heinrich S. 


69, wo er ſagt: 
„daß bei der Belagerung des alten Schioffes Menden bie 
„Besten große Holzhaufen, in ver Abficht, das Schloß ars 

„zuzuͤnden, zufammentrugen; daß fie ganze Bdume mit 

„den Wurzeln aus den Wäldern riffen, fie.ald Vor: 

„werk oder Schanze über einander legten, befeftigten, und 

„mit andern Hölzern verkeilten, um nicht nur unter deren 
„Schutze den Feind zu befämpfen, fonbern auch von oben . 
‚ber mit Seuer und Rauch bie Belagerten anzufechten.‘* *%) 

b. Kriege zur See. | 

x Ste waren eine, eigentlihe Piraterei, welche felbft auch 
die nachgebornen Soͤhne der nordiſchen Regenten regelmaͤßig 
trieben. Beiſpiele hievon liefert die Geſchichte der Scandina⸗ 
vier in Menge. 

Von unſern Oſtſeebdlkern ſind die Einwohner von Oeſel, 
Rotalien und Curland diejenigen, welche dieſem Handwerke am 
meiſten ergeben waren. Vor allen zeichneten ſich die Oeſeler 
aus. Handel wurde zugleich auch damit gefuͤhrt. Beide brach⸗ 
ten fuͤr die damalige Zeiten bedeutende Reichthuͤmer und koſtbare 
Waaren aus den Morgenlaͤndern ein. 

Die Zahl der Schiffe, die ſie hatten, war ſehr bebeu: 
tend. ©. 77 fagt Heinrich, daß außer einer Menge Feiner, 
gegen 300 piratiſche Schiffe den Defelern und Rotaliern, 


*) Fuerunt namque Estones comportantes magnas lignorum strues, 
apponentes ignem ad incendendum casirum , et arbores mag- 
nas cum radicibus trahentes ne sylvis ad modum propugnacoli 
composuerunt, aliis lignis firmantes ot munientes, et desubtus 
praeliantes et desuper per ignem oi ſumum eos, qui in oastro 


erant;. infestahent. 
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abgenonnnen wurden, And. S. 204, daß diefe beiden Voͤlker 
in einigen Tagen .gegen 200 piratifthe Schiffe zufanımengebracht 
hatten, um eine Florte teutfcher Schiffe, die. in einen Hafen der 
Ssufel durch Sturm getrieden worden waren, anzugreifen. 

Nach S. 99 harten fie noch Liburnen (Libugnae). Als 
lein weder die Form ber piratifchen Gchiffe, und der. Liburnen, 
noch die Angahl der Mannfchaft, die jede Gattung aufnehmen 
fonnte, wird angegeben: ' 

So viel man aus den Origines erfehen kann, beſtand ihre 
Kriegskunſt zur See darin, daß fie nad) S. 28 und 105 
die feindlichen Schiffe mit einem. eifernen Daden (unco 
ferreo) an fi) zu ziehen, und von den andern zu trennen, ſuch⸗ 
ten; oder nach ©. 65, daß fie ihre Schiffe je zwei und zwei 
zuſammenſtellten, zwiſchen jedem Paar einen leeren Raum lie⸗ 
Ben, um bie feindlichen dahin zu locken und zwifchen zwei Feuer 
zu ‚fielen, und daß, wenn fie von vornen angegriffen wurden, 
die größere Zahl des Schiffsvolkes ſich auf das Hintertheil be⸗ 
gab, um dadurd) das vordere empor zu heben, während bie übri- 
gen von diefer Hbhe aus die niebfiger ftehenben Feinde mit 
Sdpießen und Pfeilen befchoßen. 

Weil nun ſolche Handgriffe von andern Volkern bald nach⸗ 
geahmt werden konnten, die Oeſeler und Rotalier aber immer 
noch, wie wir es in den geſchichtlichen Bruchſtuͤcken geſehen ha⸗ 
ben, gegen die Daͤnen und Schweden, wo nicht eine Ueberle⸗ 
genheit in der Seekriegskunſt, doch eine Gleichheit behauptet 
haben, fo Tann dieſe nur durch allmaͤhlige Erbauung größerer 
und höherer Schiffe erlangt worben feyn. 

c. Sriedensabfhluß. . e 

Folgende Feierlichkeisen wurden babei beobachtet; ‚Man 
übergab einander und wech felte gegenfeitig Tanzen. Mur 
‚bei einem Friedensbruch verlangte man fie zuruͤck. Dieß mar 
die KRriegserflärung. . Bon diefen Gebräudyen findet man 
in verfchiedenen Stellen der Origines, und namentlic) ©. 12, 
13, 23, 93, Beifpile. 

Die zweite Seierlichfeit beftand darin, daß den Göttern. ein 
Opfer gebracht, wurde. Min erſieht es aus S. 21 der Ori- 
ginos. 

Die eeſtere Art begin ein krieg ea es, und bie 
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zweite ein religibfes Bol; welches der Gottheit fir. den er- 
haltenen Sieg und Frieden: einen. Öffentlichen Dank abftattete. 
Ob die fehr. oft angeführte -Webergabe: von jungen Knaben 
als Buͤrgſchaft für die Erfüllung ‘der Sriedenöbebingungen fdyon 
unter dem Heidenthum Statt haste, ober. ob fie erft von dem 
Zeutfchen eingeführt worden ift, daruͤber ſchweigen bie Origines 
gänzlich. -Daa; exftere läßt ſich daraus Hiliehen, hi diefer Ge⸗ 
brauch au men alten Pollern üblich) war... 2... .. 1° 


\ . 131. Be un. 

H. Burgerliche Zuſtand. 

Ständ der Perſonen. | 
Daß in unfern Hftfeeländern freie Menſchen wohnten; 

darüber’ laſſen die Origines feinen ‚Zweifel übrig. Ob fie aber 
auch Unfreie oder Stlaven hatten, darüber Tonnen Feine 
beftimmte Nachrichten aufgewiefen werden. Es iſt wohl zu ver⸗ 
muthen, daß nach Art anderer Voͤlker, die im Kriege Gefange⸗ 
nen zu Sklaven gemacht wurden. Wir finden zwar ſehr viele 
Stellen,“ nad) welchen ſolche Gefangenen gemacht, aber Feine, 
daß dieſelben aͤnders als durch Siege befreit und ihren Angehoͤ⸗ 
rigen zuruͤckerſtattet worden feyen. Heinrich‘ ſagt und auch ©. 
58, daß die beiden Servi Episcopi, Siegfried und Alexander, 
nebjt andern (et alii plüres) in den Krieg gezogen fi find; ©. 70, 
"daß die Servi Episcopi, Weichmann und Older verwunder wor⸗ 
den, und ©. 74, daß die Servi Episcopi in der Provinz Sac⸗ 
cala mit Caupo und den Schwertbruͤdern von Wenden einge 
fallen feyen; allein den Umftand, ob die Servi Leibeigene nad) 
heidnifcher, oder Kuechte des Bifchofs nach teutfcher Art wa- 
ten, verſchweigt er. Er ſchreibt endlich noch S. 85, daß. deu 
König von Polok dem Biſchof Albert in der mit ihm gehabten 
Unterredung gefagt habe, daß es in feiner Macht ſtehe, servos, 
suos Livones zu taufen, oder ungetauft zu laffen. Hier fi find 
Bie'Seryi nady früheren Vorgaͤngen, und was auch der Erfolg 
dieſet Unterredung ©. 86 bekraͤftiget, nichts als zinsbare 
Unterthanen, die der Kdnig dem Biſchof frank und frei 
von.Tribut äberlaffen bat, sine tributo salvam et kberam 
Lavoniam rehguit. 9) 





"I Weil es erwieſen if, daß der voit Markopol feine ae Gottheit, 
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2) Bigentöumsverpätsniffe | 

Daß. es bedenende Eigenthuͤmer von Laͤndereien gab, habe 
ich ſchon oben angezeigt. Sie heißen. Landes aͤlte ſte, Senio- 
vos terrao. Einen außerordentlich großen Laͤndereigenthuͤmer 
nennt Heinrich nicht bios. Senior, fondern gibt manchen berfelben 
- noch höhere Wuͤrden. So beißt er. den Canpo von Thoreiba 
bald quasi Rex et: Princeps, bald bios Princeps und auch Dux, 
ben Weſthart auß. Semgallen Princeps ' ab Dux,. den Veſike von 
der Gotwe, den Lembit aus Saccala, den Ako von Holm x. 
Princeps, 

Welche Beſchwerden und gaften auf biefen Gitern ruheten, 
wird nicht beftimmt angegeben. Wan erficht jedoch aus den 
Opfern, daß die Beſitzer alles, was die Religion von ihnen . 
verlangte, willig entrichteten, und aus der ungefänmten Stel: 
fung der zum Kriegsdienft aufgeforderten Mauns 
ſchaft, daß die Guͤtereigenthuͤmer dieſe Obliegenheit aner⸗ 
kannten. 

Von irgend einer gehensverfaffu ng ift unter dem Hei⸗ 
denthum Feine Spur anzutreffen. ®Beifpiele von Tehenöerrich- 
tungen kommen erſt zur Zeit des Chriſtenthums vor. Sie hats 
fen den Teutſchen ihre Einfuͤhrung zu verdanken. 

Aus den Widerwillen, welchen die Einwohner gegen die 
Zehenten und andere Fruchtabgaben an den Tag leg⸗ 
‚ten, und weldjer zuweilen in voffene Weigerung ausbrach , Läßt 
fi) abnehmen,“ va fie dieſelbe nicht nur nicht früher kaunten, 
ſondern auch als ſehr laͤſtig und druͤckend anſahen. 

3) Vorſteher, Vorgeſetzte. 
Daß im Allgemeinen die Vorſteher, Aelteſte, Senioren, 
genannt wurden, beweifen mehr‘ als 50 Stellen ber Origines. 

Daß dad Alter den Vorzug gab, erfi eht man aus ©. 29, 
Hier wird Weſthart aus Semgallen Alterse oder Gebürts- 
Yeltefter, major natu, in ber Folge aber Senior,. Princeps, und 
Dux genannt. Weil man keine Borfehe in den i Dörfern, ans 
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fondern neuerer Entſtehung iſt, fe ko kann Die Bitte a an den Hustait, 
daß er fi für die Unterthanen bei dem Markopol verwenden 
möchte, den Zeitpunkt vor ber Einführung des Ersifentteums 
nicht wohl betreffen. - | . 
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trifft, fo muß man annehmen, daß jeder Hausbater die Anges . 
legenheiten feiner Familie nach den Befchläffen der Gemeinden 
beforgt babe. Dieß ſtimmt auch mit der patriarchalifchen Re⸗ 
gierung, die man- in diefen: Ländern wahrnimmt, überein, ‚ 

Außer den bis jet genannten Gattungen gab es Feine andere 
Aeltefte, AI "diejenigen, welche über Bezirke, die Heinrich 
Provinciae nennt, gefeßt twaren. Ueber ganz Lim, Lätt- oder 
Eestland gab. es Feine. Eben fo ‘wenig über eine ganze eigent⸗ 
liche Provinz. Diefes erficht man. aus einer. Menge von Stel: 
Ien. ©. 154 fagt 3 B. Heinrich, daß man Geißel von den 
fünf Bezirken der Provinz Wirland empfangen habe, und 
hierauf die fünf Welteften der fünf Bezirke Wirlands 
. nach Riga’ gefolgt feyen, et’ acceplis ‘obsidibus de güingue pro- 
vinciis -Vironiae, secuti sunt quinque Seniores de quingue pro- 
vincũs Vironiae in Rigam. Die Geſammtheit ber Bezirksäer 
Ken bildete den Borftand ber Provinz. 

'- Die’ Begivite: der Provinzen werden fall: alle nach und 
nach genahnf.“ Auch die Namen vieler Besirtsältefen 
kommen vor. J aha 

Aus einer: Menge HEN Beiſpielen erſieht man, daß die Letz⸗ 
tern das unumſchraͤnkte Zuttauen der Einwohner, und folglich 
auch eine : außerordentliche: Gewalt beſaßen. Man findet Feine 
einzige Stelle, aus welcher abgenommen werbem-Fonnte, daft 
wire Anträge oder Tathſchlaͤge vom Volke verworfen worden 

ren. 

Heinrich der Lutte nennt S. 8 die Aelteſten der— oorui⸗ 
(den Provinzen dis Haupt Eestlands, Caput Eistoniae. | 

Nicht blos unfere Oftfeeländer Barten Neltefte zu Borfiehern, 
fondern ‚aueh die: benachbarten Völker. Bon den Sem gallern 
habe ich ſchon den Weſthart genannt, und Heinrich ſpricht S. 
171 (in den von Arndt gelieferten Ergänzungsblättern) von dem 
Swelgate, als einem Senior und Princeps der Litthauer. 
Auch die. meiften Völker Rußlands und Kaukafiens hatten’ und 
haben noch Aeltefte zu Vorſtehern und Ötellvertretern. 

4) Diefe ſaͤmmtlichen Einrichtungen, ſowohl die zu Frie⸗ 
dens⸗, als die zu Kriegszeiten, beweiſen meinen früher aufge⸗ 
ſtellten Sat, daß unſere Oftfeendlfer Feine Konige hatten; daß 
ihre Regierungsform blos patriarchaliſch war; daß, da fie eins‘ 
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‚mal fich in diefen Ländern feftgefett hatten, die Bezirke urfprüng- 
lich nur aus. denjenigen Länhern beflanden, die den Nachfolgern 
des erſten Beſitzergreifers gehoͤrten, und daß daher die Rechte 
eined Aelteften nur. bem Major natu ‚unter biefen Nachfolgern 


zukam. 


Die außerordentliche Gewalt, die einem Aelteſten, 
als Dux axercitos waͤhrend eines Kriegs anvertraut wurde, mag 
ihm in den Augen der Dänen und Schweden das Anſehen 
eines Koͤni ‚96 gegeben, und die Geſchichtſchreiber dieſer bei⸗ 
der Voͤlker veranlaßt haben, fie Könige zu nennen. 


$. 152. 
IL. Zuſammenkuͤnfte. oder Berfamnlungen des 
Vo FE | 

Heinrich. nennt fie Maja, &. 109 fagt er und; daß die 
Berfammlungen aus gllen Provinzen Eestlands alle 
Fahre in der Proviyz Harrien, welche in der Mitte 
bes Sandes;fiegt, zu Nugele Statt fanden, intrave- 
runt Provinciam harrionensem, quae est in media Estonia, ubi. 

at ones gentes ciroumjaoentes quolibet anno ad, plasitandum 
‚in Rugele gonvenire solebant. 

Die Wörter omnes gentes circumjacentes und ad. placitan- 
dum zeigen an, daß ed allgemeine Verſammlungen was 
zen, und daß dabei über wichtige Gegenſtaͤnde berath⸗ 
ſchlagt und befhloffen wurde. 

Ob einzelne Provinzen und Bezi rke auch Berfamm: 
lungen hatten, wird nicht gefagt, wohl aber mit. vollem. Grunde 
vernutbet, Auch von den Dorfichaften iſt es anzunehmen. ' 
Abſtufungen hatten fie im prieſterlichen, warum nicht auch im 
buͤrgerlichen Siagtshaus halte? Was ich oben von den Guͤter⸗ 
beſitzern geſagt habe, erheiſcht eine ſolche Stufenfolge. 
| Heinrich nennt aud) Maja ben Sammelplag der Trup⸗ 
pen. So-finden wir S. 30 einen folchen im Dorfe.des Lew⸗ 
bit Eeale) und ©. 137 zu Carethen in Jerwen. Bei dem er⸗ 
ſten überfegt er Maja durch collectio (id est collectio) und bei 
dem zweiten durch congregalio (id est congregatio). 

' Maja bedeutet im Eestnifchen Wohnung, Hütte, Heerberg. 
Diefe Bedeutungen paflen weder für Bezirks⸗, noch Provinzial, 
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noch fuͤr Volletſchafts · Verſammlungen. Am. allerwenigſten für 
Sammelplaͤtze von Truppen. Die Ueberſetzer biefes Wortes 
dachten ſich nach Teutſchland, wo freilich Reichs⸗ und Kreis⸗ 
Verſammlungen in Gebaͤuden Statt fanden. Aber hier verhielt 
es ſich anders. Unter freiem Himmel, auf offnem 
Felde hielt man dieſe Zuſammenkuͤnfte. 

Im Keltiſchen bedeutet Maja Haufen. Dieſer Begriff 
graͤnzt ſehr nahe nicht nur an den von Conventus, ſondern von 
Collectio, Congregatio, 

Mit. diefen Maja haben die Maifelder, Champs de Mai, 
ober allgemeine Verfammlungen,, die unter den alten. franzdfi- 
fchen Königen gehalten wurden, gleichen Urfprung. 

Mer bei diefen Maja den Vorfig geführt hat, wird nicht 
angegeben. Aller Wahrfcheinlicheit nach war es ein Prieſte. 
welchem einer der bebentendften Zands oder Bezirksälteften beis 
gegeben wurde. 


6. 153; 

Ki Raͤckb lid, 
Werfen wir einen Ruͤckblick auf die bisherigen Erdrtee 
rungen, fo ergeben ſich im Weſentlichen folgende Thatſachen: 

I) daß :man den Zeitpunkt, wann unſre Oſtſeevoͤlker 
Befig von ihrem Lande genommen, nicht beftimmen Tonne; 

2) daß fie e8 niemals, um auszumwanbern vers 
laſſen haben; 

3) daß ſie ſchon im zweiten Jahrhundert auſrer Zeit⸗ 
rechnung, ungefaͤhr zur naͤmlichen Zeit, als die Finnen, Alt⸗ 
ruſſen ꝛc. auf dem Schauplatz der Geſchichte erſcheinenz 

45) daß fie dem Namen, der Sprache und manchen 
Siteen nad, als ein Zweig des großen keltiſchen Volks⸗ 
ſtammes angeſehen werden muͤſſen; 

6) daß fie ein wuͤrdiges Muſter von beinahe unzerſtoͤrbarer 
Anhaͤnglichkeit an ihre Religion abgeben; 

6) daß dieſe Religion keine ſo verwerflichen Grund⸗ 
zuͤge hatte, als ihre Bekehrer ausgeſtreut haben; 

7) daß man in derſelben eine große Aehnlichkeit mit den 
Judenthum wahrnimmt; 

8) daß das Land ungemein beobdlkert war, und daß 

27 
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bierans ſowohl, ald aus der großen menge Vieher aller Gat⸗ 
tungen, die in den Origine⸗ angegeben wird, auf einen bli- 
henden 3uftand der damaligen Randwirthfchaft ge 
fchloffen werden dürfe; 

9) daß die Einwohner die meiflen Sitten und Ge 
Bräuche mit den nordifchen Volkern gemein hatten, 
und ihre. Geiftesbildung g leihen Schritt mit ber ihrigen 
hielt; - 

10) daß fie eine, für die damaligen Zeiten fehr bedeutende 
Lande und Seemacht, und in beiden eine eigene Krieg 
kunſt befaßen; 

11) daß die Hauptgrundzäge ihrer Verfaſſung zwar 
aus der Religion und dem Prieſterthum entnommen waren; daß 
fie aber den Antheil des Volks an den allgemeinen Berathſchla⸗ 


- gungen durch die Bezirksaͤlteſte nicht ausfchloßen: und. 


12) daß der Dberpriefter ihr Oberhaupt’ in Reli 
giond- und Rechtsangelegenheiten war. 

In jedem Falle verdienen diefe Volker die Aufmerkfamteit 
ber Regierung und der Gelehrten, um die Luͤcken, bie ich in 
meiner Arbeit angezeigt habe, und diejenigen, welche andere ni 
finden möchten, auszufüllen, | Ä 
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